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Borwort. 


Jeder Schriftſteller, welcher auf das Werk mehrerer 
Jahre und mancher Muͤhen einen Theil ſeiner beſten 
Lebenskraͤfte uͤbertrug und demſelben die reichen Genuͤſſe, 
welche Natur, Wiſſenſchaft und Kunſt den willig Auffaf: 
fenden jederzeit Darbieten, häufig aufopferte, möchte wohl 
faft immer ſich gedrungen fühlen denen, die feinem Buche 
ihre Aufmerkſamkeit widmen wollen, als Freund den 
Freunden entgegenzutreten und ihnen ſeine Kunde uͤber 
die Entſtehung des Werkes ſowie ſeine Anſichten uͤber 
deſſen Richtung und Zweck an das Herz zu legen. Doch 
haͤlt den Einzelnen leicht der Gedanke zuruͤck, daß aͤhn— 
liche Wuͤnſche ſchon von vielen andern Schriftſtellern vor 
ihm gehegt und nicht ſelten ausgeſprochen find, fo daß - 
der wohlgefinnte Leſer, mit denfelben vertraut, unauf- 
gefodert ihnen entgegenftommt und felbfi, wenn er 
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auch dem neuen Werke keine Belehrung zu verdanken 
glaubt, doc zur Begründung feines Eritifchen Urtheils 
die allgemeineren Gefichtöpuncte zur Würdigung deſ— 
felben felbft aufzufucdhen und zu ordnen ſich veranlafft 
fühlt. Dürfen wir nun dem regen Eritifhen Sinne 
unferer Zeit vertrauen, daß folhe Männer, denen zu 
gefallen, wenn nicht zu nüßen, als ber Anſtrengung 
fhönfter Lohn anerkannt wird, den literarhiftorifchen 
Standpunct des neuen Werkes bald felbft, und viel- 
leicht richtiger, als der Verfaſſer es vermag, ermitteln 
werden: fo würde die Beforgniß eines Misverftehens 
noch ungegründeter erfcheinen, wenn es fi) von einem 
Werke handelt, welchem durch feine Beflimmung mit 
‚ anderen Abtheilungen eines gemeinfchaftlichen Unterneh- 
mend gewiffe Begrenzungen und Rahmen angewieſen 
find. Da nun aud) ber Verfafler feine Anfichten über 
den gegenwärtigen Standpunct der Gefchichtäfunde in 
England in einem befondern Abfchnitte diefes Werkes 
dem Kundigen vermuthlic) genügend angedeutet hat: 
jo wird dieſer in den Urtheilen über die neuen Ge— 
ſchichtſchreiber auch hinlänglicy erkennen, was jener für 
Bedürfniß und erjtrebenswerth für feine eigene Aufgabe 
erachten muffte. 

Es bleiben mir daher nur einige Nachrichten für 
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die, welchen daran liegt, über die Veranlaffung bie 
fer Arbeit, fowie einige diefen erften Theil berfelben 
betreffende Bemerkungen, die an die Aufferungen des 
Dankes, welchen für verfchiedene bei derjelben gewor⸗ 
dene Begünftigungen auszuſprechen eine theure Pflicht 
mir auferlegt, fich reihen mögen. 

Es dürfte wohl auffallen, daß die Geſchichte 
eines Staates, welcher ſtets von bedeutendem, oft von 
vorherrfchendem Intereſſe für die alte wie Die neue 
Belt war, von einem Manne übernommen worden if, 
welcher nicht etwa in Beruf und Stellung eines Leh⸗ 
rets die Entſchuldigung für bie Übernahme eines fchwer 
auszuführenden, aber doch wünfchenswerthen Unterneh: 
mens, fowie die Mittel zu deſſen befferer Ausführung 
gefunden haben möchte. Als unpaffend, felbft als an: 
maßend Eönnte man zeihen, daß der fie übernahm, der 
in Ermanglung des gedachten Berufs nicht unbefchränf: 
ter Muße für das große Thema fi) erfreut, ſondern 
vielmehr feit einer Reihe von Jahren einem praftifchen 
Berufe angehört, welcher allerdings die Zähigkeit für 
vereinzelte Hiftorifhe und ſtaatsrechtliche Unterſuchungen 
su fhärfen vermag und zur Bearbeitung der vaterläns 
diſchen Gefchichte dringend auffobert, aber ber Em: 
pfänglichfeit für allgemeinere Anfichten, der Auffaffung 
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des vielbewegten Lebens, der poetiſchen wie der mora⸗ 
liſchen Elemente der allgemeinen Geſchichte, entgegen— 
zutreten, auch den Verſuch lebendig kraͤftiger Darftel- 
lung und den Ausdruck eigenthuͤmlicher Empfindung 
als fremdartig und ſtoͤrend abzuweiſen pflegt. Fol— 
gendes daher uͤber die perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe des 
Verfaſſers zu ſeiner Aufgabe. 

Die Herausgeber der europaͤiſchen Staatenge— 
ſchichte hatten viele Jahre nach einem Bearbeiter der 
Geſchichte Großbritanniens geſucht und haͤufig erfahren, 
daß deren Studium durch eigenthuͤmliche, aͤuſſere nicht 
minder als innere Schwierigkeiten deutſche Gelehrte 
von ſich entfernt hält. Der erſte Geſchichtforſcher un— 
ſerer Zeit, ſeit ſeinen Jugend- und Lehr-Jahren mit 
England vertraut, der zu fruͤh Hingeſchiedene, ſoll 
fruͤher die Hoffnung genaͤhrt haben, daß er ſelbſt 
einem ſolchen Werke ſich unterziehen koͤnnte; der geiſt— 
reichſte der neuern Geſchichtſchreiber hatte es ſpaͤter 
uͤbernommen, als eine andere Richtung ſeiner Forſchun— 
gen ihn von der Betrachtung jenes Landes entfernte. 
Moͤchten Beider Namen unerrathen bleiben, um nicht 
unguͤnſtige Vergleichungen und vergebliche Sehnſucht 
nach dem uns Verſagten zu wecken! Der Anfrage 
um Rath wuſſte ich damals nur durch Hindeutung auf 
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Deutfche zu erwiedern, deren Muße und übrige Ver— 
hältniffe ihrem desfallfigen Berufe nicht entiprachen, 
oder auf Engländer, welche nur ber Bearbeitung der 
neuern Sahrhunderte gern ſich bhingegeben hätten. 
Unter dieſen Umftänden und da ein Beſchluß gefafit 
werden muſſte, — ed waren bereitö einige Bände der 
europäifchen Staatengefchichte erfchienen, — gab ich der 
ehrenvollen Auffoderung nah, die Geſchichte eines mir 
duch früheren mehrjährigen Aufenthalt fehr werthen 
Landes felbft zu übertehmen. Durch die foeben voll: 
endete Anordnung des biefigen Archives im Beſitze 
größerer Muße, hatte ich mancherlei hiſtoriſche und 
rehtshiftorifche Arbeiten begonnen, von denen einige 
jest ganz oder doch theilweiſe in den Händen deut— 
fher Gefhichtöfreunde find. Der große Aufwand von 
Zeit, welchen befonbers die Bearbeitung von Urkunden 
und andern Quellen der deutfchen Geſchichte fodert, 
ward nicht gehörig in Anſchlag gebracht, und dabei der 
ernſten Willenöfraft und einer nicht ganz jugendfrifchen 
Gefundheit zu viel vertraut. Das Klare Bewuſſtſein 
deffen, mas mir England und manche feiner würdigften 
Männer geworden find, und der Zauber unerlofchener 
fhöner Erinnerungen hatten mir Gefinnungen eigen und 
eigenft gemacht, welche dem ziemen, der zu dem theue: 
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ven Baterlande von. Vorzugen und Mängeln und ſo 
manchen und fremdartigen Erjcheinungen des politifchen 
Daſeins jenes Volkes berichten: fol. Der Aufenthalt 
bed Verfaſſers in. feiner Baterftadt, deren Bibliothefen 
in Beziehung auf den nahgelegenen Infelftaat reicher 
find ald die meiften Deutfchlands, das fhAgbare dor: 
tige Gemeingut an Kenntniffen über den Handel, die 
Induſtrie und andere Verhältniffe des heutigen Eng- 
lands, die einer literarifchen Verbindung fowie etwa⸗ 
niger eigener Anfchauung guͤnſtige Nähe jened Landes, 
die Erläuterungen angelfächfifcher Sprache und Sitten, 
welche ſich dem Niederfachfen noch heute im Leben dar- 
bieten: folhe waren die Gründe, woburd ben Zwei— 
feln des Verfaffers, ob er zu diefem Unternehmen fid) 
eigene, begegnet wurde. Mannichfache Beichäftigungen 
mit ber Handelögefchichte des Mittelalters, der Befig 
ſchaͤtzbarer Actenftücde, beven einige zu Hamburg, el: 
ches vor dem großen Auffhwunge Englands in den 
fpätern Jahren der Königin Clifabeth häufig in ver: 
trauten BVerhältniffen zum englifhen Hofe flanb und 
ſtets der ehrenvollften Verbindung mit bemfelben fich 
erfreut hat, aufbewahrt find, burften die Hoffnung 
nähren, durch einige neue Auffchlüffe aud) dem Kenner 
zu nüßen. 
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Als indeffen endlich) die erwuͤnſchten Tage "der 
Muße für die Entwerfung der neuen Arbeit kamen, 
zeigten fich größere Schwierigkeiten, als vorhergefehn 
waren, vorzuͤglich bei der älteren: Gefchichte Englands. 
Die Mangelhoftigkeit der früheren Bearbeitungen ders 
ſelben war in: England: nicht verkannt, und das Bes 
dürfniß grünbliher Behandlung: fhon durch Gibbon, 
der in feinem ‚großen Werke demſelben felbit nur. gele— 
gentlich abhelfen konnte, angeregt; Den meiften neuern 
fleiffigen Arbeitern geht Kritik und gemeine Geſchichts 
funde ab. Dem Deutfchen muſſte es unſchwer fallen; 
auf den Bahnen, melche. verehrte. Landsmaͤnner und 
Lehrer eröffnet‘ hatten/ nette Blicke ‚für die Geſchichte 
Altenglands zu gewinnen, bei. denen der Geſchichts⸗ 
freund fich nur. zu. gern zu begnügen und reich zu duͤn⸗ 
ten pflegt. Zur’ Begrimbung. ſolcher Anſichten, auch 
wo ſie ſich ganz richtig erwieſen, fehlte es aber an 
allen Grundlagen und Vorarbeiten. Sogar: die: Herbei⸗ 
ſchaffung der wichtigſten Quellenſchriftſteller nahm: viele 
Zeit und Geduld in Anſpruch, welche lieber der Arbeit 
ſelbſt haͤtten nuͤtzen ſollen. Eine erfreuliche Erſcheinung 
und foͤrdernde Anregung wurden mir waͤhrend der 
Ausarbeitung des gegenwärtigen erſten Bandes. die 
Werke des Sir Francis Palgrave, welche durdy neue 
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Anſichten, Vielſeitigkeit und großen Reichthum des be= 
nusten Materiald bald belehrten, ‚bald. zur Prüfung 
und beſſeren Begruͤndung der eigenen Anfichten auffo- 
derten. Nicht minder foͤrderlich wurde meiner Arbeit 
eine während derfelben zufällig: entftandene Correfpori= 
denz mit dem Schriftführer der, Parlamentscommiſſion 
für. die. Erhaltung und: Herausgabe der.'Gefchihtd- und 
. Recht = Denkmäler Großbritanniens, Herrn Charles 
Purton Cooper, welche. mich theild "mit einigen; neuen 
Duellen bekannt machte, : theild mir Gelegenheit darbot 
viele literaͤtiſche und: hiſtoriſche Notizen, welche ſonſt 
als gelehrter Ballaſt in meinem Werke einen Platz 
haͤtten finden muͤſſen, ———— den Arbeiten — 
—— zuzuwenden. 2; 4. 
Wenn nun aber mein Schiflein. — — er 
leicht gefegeltift, ald der urfprüngliche Plan diefer Samm: 
lung es zu verlangen. fcheint, und ich für die ängel- 
ſaͤchſiſchen Zeiten einen fo fehr bedeutenden Raum in 
Anfpruch. genommen habe: jo berüdfichtige man. fowohl 
die Nothmwendigkfeit neuer Begründung. und. Zuradfüh: 
tung der Nachrichten auf die bisher fo. häufig: verfann: 
ten legten Quellen, welche in folgenden Jahrhunderten 
bei den vorhandenen befjern Vorarbeiten feltener erfo- 
derlich ‚fein werden, als auch das befondere, biöher 
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noch nie verfolgte. Intereffe, welches die Geſchichte des 
unvermiſchten deutſchen Stammes in Britannien vor 
ſeiner Romaniſirung durch die Normannen bei den 
Deutſchen in Anſpruch nehmen darf. In Allem was 
zur Grundlegung einer Geſchichte der Angelſachſen dienen 
konnte und ſich hiſtoriſch erweiſen ließ, glaubte ich da⸗ 
her nicht geizen zu dürfen; manches Andere über angel: 
fähfifche Mythen, die Altbriten und das nördliche Eng⸗ 
(and betreffende Geſchichtsſagen wird „vielleicht bald an 
andern paſſenden Drten mitgetheilt werden. Die von 
mie mit Nachweiſungen ausgearbeiteten genealogiſchen 
Tabellen der angelſaͤchſiſchen Koͤnigshaͤuſer "find: dieſem 
Bande beigefuͤgt. Mit wenigen Ausnahmen, in welchen 
ich eine Hypotheſe als ſolche zu fernerer Unterſuchung | 
glaubte aufftelen zu dürfen, wird man das Beſtreben 
erkennen, auf den fefteflen Grund‘ zu baden ; möchten 
mit Der Ausführung Andere: zufriedener fein, ald ber 
Berfafjer ſeibſt es ſein darf. a 

Das Beitreben die Testen. "Quellen der altengliſchen 
Geſchichte, fo weit ſie fuͤr uns vorhanden find, zu er: 
Eennen und anzudeuten, hätte jedoch höchft mangelhaft 
bleiben müffen, wenn nicht die zuvorfommende Güte der 
gelehrten Vorſteher der Bücherfammlungen zu Goͤttin⸗ 
gen, Hannover, Kiel und Wolfenbüttel, dem Verfaſ— 
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fer. die zu dergleichen Unterſuchungen etfoberliche län 
gere und ungeftörte Benutzung vieler ſeltener Werk 
und Handſchriften geftattet hätte. Indem ich diefeı 
würdigen Männern für das mir erwiefene Vertrauen 
und Wohlmollen meine aufrichtigfte Dankbarkeit hie: 
zu bezeugen mich verpflichtet fühle, muß id) zu Dem: 
felben Zwecke wiederum meines geehrten Freundes Coo: 
per gedenken, deffen einflußreicher Verwendung ich nich 
allein viele werthvolle, für die normanniſche und fpäter: 
Perioden der Gefchichte Englands wichtige Werke ver: 
danke, fondern auch die vor Abfchluß dieſes erfter 
Bandes zeitig erfolgte Mittheilung mehrerer für bir 
angelfächfifche.  Gefchichte. bedeutender, von ber Record: 
commiffion 'veranftalteter Quellenfammlungen, welche er 
dem perſoͤnlich unbekannten Ausländer vor deren bie 
jetzt noch nicht erfolgter oͤffentlichen Bekanntmachung zu 


eigenem Gebrauche geſtattete. Moͤchte das was hier 


gegeben werden kann, ſo ſeltenen und: ehrenvollen Zu⸗ 
trauens nicht ganz unwerth erſcheinen! 
Hamburg, den 16. September 1833. 
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Aue Geſchichtskunde aͤlterer Zeit beruht auf der Kenntniß 
ber Geſchichtsquellen. Ein Geſchichtswerk ſollte daher nur 
dann der genauen Nachweifung derſelben entbehren, wenn 
ſolche als anderweit hinlänglich bekannt vorauögefegt werden 
darf. Der Mangel an dergleichen Auskunft für die Gefchichte. 
Englands- in der Literatur diefes Landes felbft ') wird den Frem⸗ 
den, deren größte Bibliotheken felten viele jener Quellen be: 
fiten, um fo fühlbarer. Wenn aber der Zwed eines Gefchichtö- 
werkes zuleßt die Förderung der Einficht und des Selbſtſtu⸗ 
diums der Gefchichte ift, fo genügen bie literarifchen Notizen 
über jene noch wenig, fondern .e8 muß ald Grundlage alles 
hiſtoriſchen Studiums eine genaue Würdigung der einzelnen 
Gefhichtäquellen, ihrer Eigenthümlichkeit und. ihrer Ableitung 
aus einander erkannt werden. Diefe fehlt vielleicht bei feinen 
Geſchichtsforſchern mehr als bei den englifhen, einige wenige 
der neueften Zeit, Lingard und Palgrave vielleicht nur ausge— 
nommen, welche jedoch felbft hierin mehr durch einen richtigen, 
aber nicht immer befolgten Tact, als eine wiffenfchaftlich be= 
gründete Anficht geleitet fcheinen. Daher werden von den eng= 
lichen Gefchichtfchreibern gewöhnlich Quellen angegeben, welche 
in dem nachfiehenden Bande gar nicht, oder in dem feltenen 
Sale, wo ihre Quelle unbekannt ift, angeführt find: z. 8. 


1) W. Nicholson the english, scotch and irish historical li- 
braries. 8.edit. London 1736. fol. genügt heutigen Anfprücden keines— 
wigs mehr. Über bie Chroniken der Angelfachfen findet ſich ein gedie⸗ 
gener Auffag von Dr. Reinhold Schmid im Hermes Bd. XXX, 
auf welchen verwiefen zu haben im Obigen ‚größere Kürze uns geftattet. 

tappenberg’s Gefhichte Englands I. c 
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Matthäus von Weftminfter, Roger von Hoveden, Bromton, 
Knighton u, U. Vorzügliche Ausgaben einzelner Geſchichts⸗ 
quellen, welche ald Gompaß zur Drientirung auf dem verbuns 
kelten Gefchichtömeere dienen koͤnnten, befigt England ſehr 
wenige; die Analyfe der Chroniken zur Ermittlung ded woͤrt⸗ 
lich Entlehnten, des Neugeftalteten und ber eigenthümlichen 
Mittheilung, die Vergleihung und Beglaubigung bet letzt eren 
mit gleichzeitigen Urkunden und anderen Quellen, die Erlaͤute— 
rung des politiſchen Standpunctes des Schriftſtellers, die Er— 
oͤrterung ſeiner Sprache — alles dieſes gehoͤrt in England, 
wie gewoͤhnlich in andern Laͤndern, noch zu den ſelten erfuͤll⸗ 
ten Foderungen an die Geſchichtsforſchung, ſo daß auch die 
Geſchichtſchreibung, gleich anderer Alltagspraxis, weit hinter der 
Theorie zuruͤckbleiben muß. 

Die folgenden Nachweiſungen und kritiſchen Bemer⸗ 
kungen werden in der hier erfoderlichen Kuͤrze, und mit Aus⸗ 
ſchlieſſung der dem Leſer hinlaͤnglich bekannten griechiſchen, roͤ⸗ 
miſchen, nordiſchen und deutſchen Quellen für die engliſche 
Gefchichte, fowie auch ber englifchen Biographien, welhe in 
den einzelnen betreffenden Gefchichtöperioden angeführt find, 
bier nur auf die wichtigften Quellen ber angelfächfifchen Ge⸗ 
fehichte fich erſtrecken. Sie follen die Grundlage zu manchen 
einzelnen in dieſem Werke zerfireuten Bemerkungen, und Diefe 
zum Theil die Belege mancher hier kurz aufgeftellten Behaup: 
tungen bilden. | 

Das Studium der: älteren englifhen Gefchichte wird un= 
gemein erleichtert fein, fobald England die ‚feit längerer Zeit 
von der fr die Erhaltung britifcher Gefchichtd » und. Rechts⸗ 
Denkmäler niebergefegten Parlamentscommiffion unter‘ ihren 
umfaffenden Arbeiten gleichfalls beabfichtigte Ausgabe der eng- 
lifchen Gefchichtfchreiber bis zu bem Jahre 1500 beſitzt. Es 
liegen nicht allein ſehr viele beſſere Handſchriften der bis her 
groͤßtentheils ſchlecht abgedruckten engliſchen Chroniſten annoch 
unbenutzt, ſondern auch eine ſehr bedeutende Anzahl wichtiger 
Geſchichtsquellen iſt nie an das Tageslicht gezogen), Es 

1) Über den Plan dieſer Sammlung und die Vorarbeiten der oben 


gedachten Gommiffion für biefelbe finden fih Nachrichten in dem Werke 
des Schriftführers derfelben, C. P. Cooper account of the most impor- 
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räfjt fich aber mit Zuverficht annehmen, daß unter der jekigen 
thätigen, fachkundigen und umfichtigen Leitung diefer Arbeiten 
und bei den Mitteln, mit welchen die Vaterlandsliebe der Engs 
länder dieſes Unternehmen unterflüßt, England bald .eine 
Sammlung feiner Geſchichts- und Rechts:Quellen erhalten kann, 
welche an Vollſtaͤndigkeit die anderer Länder fo weit übertrefs 
fen wird, ald es biöher hinter den hiftorifchen Sammlungen 
Staliens, Frankreichs, Dänemarks zurüdgeblieben ift. 

Die größeren Sammlungen welche und bis jest vorla⸗ 
gen, gehören dem fiebenzehnten Jahrhunderte oder noch frühes 
rer Zeit an. Die ältefte ift vom Erzbiſchof von Canterbury, 
Matthäus Parker, veranftaltet ) und enthält nur den Gottfried 
von Monmouth, deffen Epitomator Ponticus VBirunnius, Bes 
das Kirchengefchichte, Gildas Schriften, Wilhelm von News 
bridge und einen lateinifchen Auszug aus Froiffard. Parker 
hatte jedoch 1574 ſchon den Walfingham und Afferd Leben 
des Älfred zu London fol, mit altfächfifchen Typen abdruden 
laffen, fowie bereit 1570 den Matthäus von Weftminfter und 
im nächften Jahre den Matthäus von Paris. Hierauf folg- 
ten bie von Sir Henry Savile gefammelten: Rerum an- 
glicarum scriptores post Bedam praecipui ?), nämlich bie 
drei vorzüglichften Werke des Wilhelm von Malmesbury und 
die Chroniken des Heinrich von Huntingbon, des Roger von 
Hoveden, des Athelmeard und des Abtes Ingulph; ein fehr 
bedeutender Gewinn für die Gefchichte, doch fo fehr flüchtig 
bearbeitet, daß im Hoveden ein großer Theil des Heinrich von 
Huntingdon wörtlich wieder abgedrudt iſt. Einzeln wurden in 
dernfelben Jahre und an demfelben Orte des Matthäus von 
Weftminfter und des Florenz Chroniken abgedrudt, woher denn 
das wichtige Werk des Leuten vielleicht zu wenig beachtet ift. 
Wenige Jahre darauf ergänzte der große englifche Alterthums⸗ 
forfcher William Camden (+ 1623) die vorhergehenden Samm⸗ 


tant public Records of GreatBritain and the publications of the 
Record Commissioners T. II. p. 144—178 und p. 365 — 370, 
1) Rerum britannicarum scriptores vetustiores et praecipui, Lug- 
dun. 1587. fol. 
2) Londini 1596. Francofurti 1601. fol. Typis Wechelianis 
apud Claudium Marnium et heredes Johannis Aubrii. 
c* 
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lungen durch bie von ihm herausgegebenen Anglica, Nor- 
mannica, Hibernica, Cambrica a veteribus scripta '), 
welche einen .neuen, doch tadelhaften Abdrud von Bifhof Aſ— 
ſers Leben des Königs Alfred enthalten, ferner den Wilhelm von 
Sumieges?), Walfinghamd Chronik, der unnöthiger Weife ein 
Auszug diefes Werkes, dad Hypodigma Neustriae, beigefügt 
iftz auch ded Giraldus Cambrenfis Werke: Itinerarium, ſowie 
descriptio Cambriae, Topographia Hiberniae und Hi- 
bernia expugnata find darin enthalten. Es bewährt dad ges 
ringe Intereſſe, welches das praftifch ausgebildete und hiſtori— 
ſchen Borurtheilen hingegebene England an gründlicher Ges 
fchichtöfunde nahm, daß, während es nicht an Gegenfländen 
zu gefchichtlich= ftaatsrechtlichen Forfchungen fehlte, diefe Samm- 
lungen nicht dort, fondern nur in Deutfchland wieder aufge: 
legt werden Eonnten, gefchweige denn daß zwedimäßigere 
Sammlungen veranftaltet wurden. Erſt funfzig Jahre fpäter 
erfolgte der Abdrud der nach Beda wichtigften Quelle für 
die angelfächfifhe Gefchichte, namlich der angelſaͤchſiſchen Chro— 
nik, welche das Driginal vieler der vorher erfchienenen lateis 
nifch abgefaſſten Geſchichtswerke iſt. Von geringem Werthe 
für die angelfächfifche Periode wären die historiae anglica- 
nae scriptores X, von Roger Twysden herausgegeben *), 
wenn Simeon von Durham nicht oft den Mangel des Florenz 
erſetzt hätte umd einige eigenthümliche Nachrichten befäße, 
und jene Sammlung nicht auch den Abt von NRieveaur de 
genealogia regum Anglorum und deſſen Leben König 
Eduards des Bekenners enthielte. Intereffanter find und Die 
zu Oxford veranflalteten Sammlungen, von denen. die bed 
dortigen Bifhofs, Sohn Fell, befonderd den befjern Ab— 
druck des Ingulph und die Gefchichte des Peter von Blois 
fowie die melrofer Chronik enthält *),. die andre, von Dr. Gale 


1) Francofurti 1603, fol. 

2) Deſſen Ausgabe nad) zwei de thouanifchen Bandfgriften i in Du- 
chesne scrr. rer. normannic, ift beffer. 

8) Londini 1652, fol. 

4) Rerum anglicarum scriptorum veterum T. I. Oxoniae 1684. 
fol. Es ift nicht mehr davon erfchienen. Da Fels Name nicht in dem 
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beſorgt, den Gildas, Nennius, Eddius, J. Wallingford, die 
werthvolle Geſchichte der Kloͤſter Ramſey und Ely und andere 
fuͤr die normanniſche Periode der engliſchen Geſchichte wichtige 
Schriftſteller). Seit jener Zeit iſt Feine ähnliche Sammlung 
erfchienen, welche hier zu erwähnen ift, ald etwa bie des So: 
feph Sparfe von Peterborough: historiae anglicanae scripto- 
res varii?), welche fich größtentheild entweder auf die Ge— 
fhichte des Klofterd zu Peterborough oder die des Erzbifchofs 
von Ganterbury, Thomas von Bedet, beziehen. Wichtiger ift 
und, wenngleich auöfchliefflich der Kirchengefchichte beftimmt, 
die von Henry Wharton herausgegebene Anglia sacra °?), eine 
werthuolle Sammlung von Gefchichten mancher Bisthlimer 
und Klöfter fowie berühmter Geiftlihen. Sehr viele englifche 
Chroniften gab im Anfange ded vorigen Jahrhunderts der 
überaus fleiffige Thomas Hearne heraus, wenngleich mit ge: 
ringer Kritit und Umſicht. Da alle feine Ausgaben einzeln 
veranftaltet wurden *), fo find fie fehr zerftreut und ſchwer zu 
vereinigen; für den vorliegenden Zwed ift nur etwa des Schot⸗ 
ten Fordun Chronik zu nennen * 

Das Beduͤrfniß einer vollſtaͤndigen Sammlung der engli 
ſchen Hiftoriographen des Mittelalterd wurde nicht früher ernft: 
haft angeregt ald durch Gibbon ®), welcher nicht nur den Ge: 
fchichtfchreiber Hume, fondern auch wohl alle feine Zeitgenoffen 
an umfaffender Kenntniß jener Periode überragte. Es ift jedoch, 


Buche erwähnt ift, fo wird biefe Sammlung fehr häufig mit der ähn: 
lich gedruckten bes Dr. Gale verwechſelt. 

1) Historiae britannicae, saxonicae, anglo-danicae scriptores XV, 
opera Thomae Gale, Th. Dr. Oxoniae 1691. Diefer Band wel: 
der die ältern Schriftfteller umfafft, wird gewöhnlich der erfte genannt, 
der zweite aber ift v. 3. 1687 batirt. 

2) Londini 1723. Zwei fehr Heine Folianten. 

3) Londini 2 Vol. fol. 1691. J 

4) Die unter feinem Namen zuweilen angeführte collectio scripto- 
rum enthält von Ehroniften nur einen ber unbebeutendften, Wilhelm 
von Worcefter. 

5) Johannis de Fordun scotichrenicon genuinum ed. Th. 
Hearne. 5 Vol. 8. Oxon. 1722. 

6) ©. Deffen Miscellaneous Works. 
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‚daß fein Plan nicht zur Ausführung’tam, nur in der Vor— 
ausfegung zu bedauern, daß, falld derfelbe fich erweitert. Hätte, 
auch noch andere Männer, ald der von ihm dazu beſtimmte 
Sohn ‚Pinkerton, welcher das Zutrauen der gelehrten Welt 
nicht unverdient verfcherzt hatte, zugezogen fein würden. 

Der erfie Band der. von der Recordceommilfion herauszu— 
gebenden Materialien oder Monumente der älteren engliſchen 
Gefchichte ) enthält, nach Auszügen aus den griechifchen und 
römifchen Geographen und Hiftorikern, den Gildas, Nennius, 
Bedas Chronif und Kirchengefchichte des englifchen Volks, Die 
angelfächfifche Chronik, Afferd Leben des ÄAlfred, die Chroniken 
des Üthelweard, Florenz von Worcefter, Simeon von Dur— 
ham, Heinrich von Huntingdon, des Geoffrey Gaimar es- 
toire des Engles, annales Cambriae, das dem Garadoc 
von Llancarvan zugefchriebene Werd Brut y Tywysogion, 
alle diefe Chroniken jedoch nur bis zum Jahre 1066, ferner 
noch das carmen de bello hastingensi. Vier Bände find 
noch beflimmt um Alles zu umfaffen, was die Gefchichte Eng: 
lands bi zur normannifchen Eroberung befchreibt oder er- 
läutert. 

Die Hoffnung des Gefchichtöforfchers, aus walififchen Nach⸗ 
richten bedeutende Auffchlüffe über die aͤlteſte Gefhichte Bri- 
tanniend zu erhalten, ift nicht erfüllt worden. Allerdings ift 
die Gefhichte der Reihe von Wales und Cornwales erläutert, 


1) Als die Handfhrift diefes erflen Bandes der großbritannifchen 
Geihichte dem Drude übergeben werben follte, hatte ber Verfaſſer noch 
die Freude, durch die ausgezeichnete Güte feines geehrten Freundes, Hrn. 
C. 9. Cooper, ben erften Band der materials for the history of 
Great Britain oder scriptores rerum anglicarum, welchen die Herren 
Petrie und der Fürglich verfierbene Price beforgt haben, foweit ber: 
felbe Band bis dahin abgedruckt war, geliehen zu erhalten. Die Aus- 
führung fcheint uns den billigen Erwartungen an ein ſolches Werk zu 
genügen. Wenn wir nun freilich fehr zu bedauern haben, daß bie 
Einleitung, welche die Nachrichten und Bemerkungen über die abges 
brucdten Werke, deren Berfaffer und Handfchriften enthalten fol, noch 
nicht gedruckt ift: fo fegte uns doc das Mitgetheilte in den Stand, fos 
wohl unfern Anfichten über den Zufammenhang ber bekannten englifchen 
Geſchichtsquellen fefter zu vertrauen, als auch einige der Gefchichtöfor« 
fung bisher unbekannte neue Quellen gu benugen. 
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und ſehr ſchaͤtzbar iſt es, das ſehr hohe, vielleicht zum Theil 
bis in das ſechſte Jahrhundert nach Chriſti Geburt hinaufrei⸗ 
chende Alter ber Gedichte der Barden Aneurin, Talieſin, Lly⸗ 
warchhen und Merbhin erkannt zu haben‘). Doch liefern 
diefe anziehenden poetifhen Gaben mehr den Gegenftand als _ 
eine Erläuterung der Gefchichte ihrer Zeitz wohl aber finden 
wir in ihrer glühenden Vaterlandsliebe, in dem verzehrenden 
Haffe gegen die. Angeljachfen, in dem Überfchwellen Erdftiger, 
dem Gegenftande fich überhebender Begeifterung, der mit dem 
Berfalle der Größe von Ehemals ſtets prunfhafter fich gebäh: 
renden Ruhmredigkeit, die Keime jener Sagenwelt, welche bie 
Walifer der nachfolgenden Sahrhunderte anftatt einer Gefchichte 
Britanniens eingefehwärzt haben. Wenn wir dieſe und dhn= 
liche fcandinavifche Machwerke betrachten, fo muß und ber 
volle Werth der Wahrheitöliebe unferer chriftlich befcheidenen 
Moͤnchschroniſten ſich vergegenwärtigen, im Gegenfaße zu ber 
Unwahrheit des in der weltlichen Poefie feiner Tage fortlebens 
den Heidenthums, der in berfelben vorwaltenden Abenteuer: 
lichkeit, Sinnenluft und Schmeidheli. So knechtiſch jene 
Zreue erfcheint, fo Yeicht der Ernſt und die Kraft des Glaus 
bens verfannt werden, welche den redlichen Chronikenfchreibern 
vor allen Tugenden galten, fo lächerlich die Genauigkeit iſt, 
mit welcher fie fich Fein Sota ihres Vorgängers erfparen, und 
wenngleich, wie aus ber Tugend, wenn geiftesbar, ein Lafter, 
fo aus ihrer. geiftlofen Zreue, die abgefchmadtefte Pebdanterei 
und die gröbfte Unmahrheit entftehen konnte und oft entſtan⸗ 
den iſt; fo verdanken wir doch diefer Schülertreue allein ben 
chronologiſchen Ariadnefaden durch das Labyrinth des Mittel: 
alterö, die Brüde welche über den dahinraufchenden, ewig 
beweglichen, neuerglaͤnzenden Wellen des Zeitenſtromes die alte 
mit der neuen Welt verbunden hält, und diefe auf ihre Keime 
und ihre früheren Metamorphofen, auf das was fie ihren Bor: 
fahren und der Vorfehung verdankt, ſtets neu wieder hinweiſt. \ 


1) Diefe Schäge der altbritifchen Literatur nebft andern find ge: 
fammelt in the Myvyrian Archaiology of Wales, a collection of histo- 
fical documents from ancient Mss, 8 Vol. 8. London 1801—7. gl. 
Zurners Abhandlung über das Alter jener Gedichte in ber history of 
the Anglosaxons, . 
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Die hiſtoriſchen Triaden der Waliſer enthalten manche ge= 
ſchichtliche Auskunft, doch bedürfen fie zum Verſtaͤndniſſe noch 
mancher fehlenden Erläuterung. Die Anhänglikeit an eine 
urfprünglich tiefgebachte Form Fonnte bei der ganz unpafferr= 
ben Anwendung nur dem Zwecke ver in Abgeſchmacktheit aus⸗ 
artenden Zuſammenſtellung entgegenwirken '). 

Der aͤlteſte uns bekannte walififche Geſchichtſchreiber, wenan 
er anders durch fein liber querulus de excidio Britanniae, 
auch historia genannt, auf diefen Namen Anfpruh machen 
kann, ift Gildas Gormac?), der, im J. 516 geboren, ein 
Schüler des H. Iltut und Mönch zu Bangor, nah theils 
auf Reifen oder Pilgerfchaften, theild in Einſamkeit verlebterz 
vierundfunfzig Sahren im Klofter zu Malmesbury ſtarb. Ihm 
wird noch eine Epiftel zugefchrieben, worin er ſich in Jere— 
miaden über die Verderbtheit feiner Zeit ergeht’). Die hi- 
storia ift im $. 560, die Epiftel vor dem Jahre 547 abge= 
faft, in welchem der dafelbft erwähnte König Maglocun vor 
Gwynedh ſtarb. Beda, Alcuin, Lupus führen Gildas, ge= 
nannt den Weifen, fhon an*). Galfrid von Monmouth be= 
ruft ſich auf ein größeres Gefchichtöwerf des Gildas, welches 


1) ©. auffer der Myvyrian Archaiology, Edw. Lhuyd archaeo- 
logia britannica.. Oxford 1707, Edw. Davis celtic researches. 
London 1804, 8, Edw. Williams Iyrical and pastoral poems. Lon- 
don, 1794. 12. Vol. 2. 


2) ©. unten ©. 135. Er war im Jahre der Schlacht bei Bath 
geboren, weldes Beda aus einem Misverftändniffe der histor. Gildae 
c. 26. in das Jahr 493 ſetzte. 


3) Beide Werke f. bei Gale Th. J., erfteres au in C. Ber- 
trami britannicarum gentium historiae antiquae scriptores ires, 
Havniae 1758. 8. Gildas ift jedoch ſchon feit der erften Ausgabe 
durch Polydor Virgilius (London 1526. 8.) fehr Häufig gedrudt. 
©. Fabricii bibl. med. aevi. 


4) ©. au) Guil. Malmesb. de antig. glaston. apud Gale I, 

300. Zwei alte Handfchriften, Caradoci Gildae sapientis vita und 

vita sanctissimi atque doctissimi viri Gildae, follen nächftens gedruckt 

werden. S. Cooper a. a. ©. U, 162. Gedrudt ift vita Gildae 

scripta a monacho ruyensi in. der bibliotheca floriacensis, Lugdun. 
1645. 8. 
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wir nicht mehr befigen, falls es nicht in der bed Nennius 
Namen tragenden historia Britonum verborgen fein follte '): 

Diefes Werk, auch eulogium Britanniae betitelt, ‚wird 
geroöhnlich dem Abte zu. Bangor Nennius, einem Schüler des 
Erzbifhofd von Gwynedh, Elbod, zugefchrieben. : Wenn daher 
defien Abfafjung in das Jahr 688 gefest ift, fo. kann dieſe 
Zeit nur auf die urfprüngliche Geftaltung fich beziehn, in wel: 
her wir jenes Werk nicht mehr. befigen, das, mit. mancherlei 
Einfchiebfeln und Zufägen verfehn, auf unfere Tage gelangt 
it. Die Vorrede der gewöhnlichen Handfchriften fest die Abs 
fafjung in das Jahr 858, eine Angabe welche mit dem To: 
desjahre des Elbod, nämlich. 809, vereinbar ift. Eine werths 
volle vaticanifche Handfchrift diefes Werkes, aus dem zehnten 
Sahrbunderte, welcher die meiften jener fremdartigen Zufäße 
fehlen, nennt Marcus den Anachoreten ald den Schriftfteller 
oder vielleicht nur Abfchreiber im 3. 945. Eine mit Ichrreis 
chen Anmerkungen verfehene Ausgabe diefer Handfchrift haben 
wir durch W. Gunn erhalten”); dem älteren Abdrude des 
Nennius bei Sale, fowie bei Bertram, ift ein ſchaͤtzbarer Ans 
bang angelfächfifcher Genealogien beigefügt, welche ein fpäterer 
Abfchreiber in einer alten Handfchrift vollftändiger fand, jedoch 
auf den Rath feines Lehrers, . des Prefbyter Samuel Beulas 
rind, (alfo nicht, wie angenommen worden ift, des. Nennius 
Lehrer) abfürzte. Nennius nennt als feine Quellen die an- 
nales Romanorum, chronica s. patrum et sceripta Scoto- 
rum Anglorumqgue et traditio veterum. Die welfchen 
Triaden werden zu le&terer gehören, denn fein Werk ift vol 
- von Trilogien’). Es ift der für die Kritif wichtige Umftand 
überfehn worden, daß ein großer Zheil diefes Werkes von 


1) Diefes ift Zurners Meinung. History of the Anglo-Saxons 
1 
’ 
2) The historia Britonum etc. by Mark the Hermit. Kal: 
don 1819. 8. 


8) Cap. VII. Drei Söhne der in Irland landenden Spanier mit 
30 Schiffen und 30 Frauen. Cap. XXV. 3><3 römifhe Kaifer in 
Britannien. Cap. XXVII. drei Niederlagen der Römer durch die Briten. 
Cap. XXVIII. drei Schiffe der Sachen. Cap. XLVII. 800 Sachſen 
und 300 Briten u. a. m. 
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Heinrich von Huntingbon und oft wörtlich im feine Gefchichte 
eingetragen ift, ohne jedoch weder den Nennius oder Marcus 
zu nennen, fondern nur quendam authorem ©. 300 3. 56 
vgl. Nennius cap. 26. quidam ©. 310 3. 55 vgl. Nen- 
nius ec. 44.; und fogar ©. 313 3. 51: Gildas historio- 
graphus '). Die Chronologie, ‘welcher Nennius folgt, ift Feine 
andere ald die des Eufebius, wenngleich die Handfchriften, na= 
mentlich die des Marcus, diefelbe auch fehr verſtuͤmmelt haben. 

Seffrey (Galfridus) ap Arthur, zu Monmouth geboren, 1152 
Bifhof zu St. Aſaph, ift der englifche Milchbruder des dänischen 
Saro Grammaticus. Im zierlichften Latein feiner Zeit gab er 
eine Gefchichte der Briten, welche, aus dichtem Sagenftoffe 
und einigen hiftorifchen Anflängen zufammengewebt, durch claf- 
fifch gravitätifchen Anftrich die englifche Gefchichtöforfhung mit 
fhüchterner Befangenheit gelähmt hat. Im neueren Zeiten hat 
man fih zu unbedingter Verwerfung des ganzen Werkes ver: 
eint und babei überfehn, daß viele feiner Angaben durch ans 
derweit erhaltene Nachrichten unterftügt find *), welche nicht 
nur bei Jeffrey, fondern auch bei manchen von einander ganz 
unabhängigen Schriftftellern. fich finden. Er felbft behauptet 
fein Werk nur aus einer in britifcher Sprache gefchriebenen 
Chronik überfegt zu haben, welche der Archibiaconus von Or- 
ford, Walter ’), in der Bretagne gefunden und ihm: mitgetheilt 
habe, genannt Brut-y-Brenhined, die Gefchichte der Könige 
von Britannien. Für dad Original biefes Werkes wird der 
dem Zyffilio zugefchriebene Brut gehalten, weldyer in der 
Welsh Archaeology T. I, gebrudt und von P. Roberts 
überfegt ift, unter dem Xitel: a chronicle of british kings. 
London 1810. 8. Doch bleibt noch immer einiger Zweifel, ob 


1) Die Stellen des Nennius, welche fi) bei Heinrich von 
Huntingdon wieder finden, find vorzüglich aus Cap. 2—4, 9, 10, 
16, 23, 28, 36, 38, 47—49, 51, 54, 61, 62. Cinige Stellen des 
Heinrichs ſchlieſſen fi näher an die vaticanifhe Handſchrift, z. B. 
&, 313. Arthurus belliger. | 

2) Vol. unten ©. 42 Note 2. | 

3) Nicht der jüngere Walter Mapes, wie gewöhnlich gefagt 
wird, fondern ein älterer Walter Galenius. S. Douce zu Warton 
hist. of english poetry T. I. p. 199. 


X 
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dieſes Werk nicht ein fpdterer Auszug des Galfrid ift‘). Die 
lateiniſche Nacbildung des britiihen Driginald fcheint ums J. 
1128 vollendet zu fein. Daß nicht Alles Überfegung ift, hätte 
man aus den, vielen Gapiteln des Werkes wörtlich eingefchalte: 
ten, Stellen des vorhandenen Werkes des Gildas ?) erkennen 
Ünnen, von welchem er (IV, 20. VI, 13. XL, 6.) auch ein 
anderes, jeßt unbekanntes, de victoria Ambrosii, anfuͤhrt. 
Aus Beda, den er erwähnt (XU, 14), bat Seffrey nicht 
wörtlich gefchöpft, wohl aber ſcheint er den Nennius oder deir 
m Original an manchen Stellen vor fich gehabt zu haben ), 
in denen die libereinftimmung des Gedankens, der Wendung 
und mancher Tateinifcher Ausdrüde nicht zufällig fein Tann. 

Zu den Schriftfiellern welche ihn ausfchrieben, darf man 
Biliem. von Malmesbury und Henty von Huntingdon nicht 
thnen, da er der Werke beider Gefchichtfchreiber am Schluffe 
des feinigen gebenft. Buerft hat fein Werk vielleicht Alfred 
von Beverley ercerpirt, welcher ed nur historia Britonum, 
ohne Angabe des Verfaſſers, nennt und Zweifel über die hifto> 
tihe Treue deſſelben nicht verhehlt. Die historia Britonum 
melhe in der Chronik des Albericus citirt wird *), Eönnte Gal- 
füds Werk fein. Ponticus Virunnius von Treviſo verfertigte 
einen Auszug dieſes Merkes in ſechs Büchern °), und Gerva⸗ 
fs von Zilbury foll bereits vier Bücher Erläuterungen zu 
demfelben gefchrieben haben. 

Schon mehrere Zeitgenoffen des Seffrey eiferten fehr ge 
gen die von ihm. audgegangene Verbreitung der Sagen von 
Arthur unter dem Gewande authentifcher Gefchichte; Wilhelm 
von Newbridge und Girald der Cambrier find die berühmteren 
derſelben. Schon früher erflärte Wilhelm von Malmesbury 


1) Turner Anglo-Saxon history I, 159. 

2) Ieder Zweifel wirb fchrwinden, wenn Galfrid VI, 3. mit Gil; 
das Gap. 14 —16, verglichen wird. Vol. auh Galfrid V, 5. mit 
Gildas Cap. 8. Galfr. V, 3 u. 14. mit Gildas Gap. 10. 

3) Val. befonders Galfr. 1. VI. c. 12— 15, 17, 40— 42. mit 
Nennius c. 36, 45, 47, 50—52, 

4) ©. dafelbft &.5 und 6. 3. 484, 442 u. f. w. Auch von BDier- 
Ünd Vahrſagungen dafelbft b. 3. 717, 1136, 1139. 

5) In Parkera script. rer. britan. abgebrudt. 
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ſich wider die britiſchen Sagen von Arthur‘). Dagegen wurde 
die willlommene Aufnahme, welche diefe Einfleivung und Aus= 
fhmüdung der alten beliebten Sagen erhielt, dur die po— 
litiſche Anficht König Heinrichs I. ſehr gefördert; vielleiht war 
felbft die Abfafjung des Werkes durch diefe veranlaſſt). Wir 
wollen die Hoffnung nicht aufgeben, durch. einzelne Aufflärun= 
gen Gefchichte und Dichtungen Jeffrey noch gehörig geſchie— 
ben, und Iestere dann auch ohne Groll ald anziehende Über- 
zefte der Vorwelt geehrt, und die Entftehungsgefchichte Der 
Sage zu einem brauchbaren Stoffe der Nationalgefchichte er— 
hoben zu fehn. 

Eine franzöfifhe Nachbildung des Galfrid fcheint der 
roman de Brut ded Robert Wace zu fein’), von welchem 
eine im bdreizehnten Sahrhunderte durch Layamon, einen an 
dem Ufer des Severn lebenden Priefter *), verfertigte altengli- 
fche Übertragung das Wohlgefallen des Volkes an jener Sage 
beweift. Layamon erklärt in der Einleitung, daß er mehrere 
Geſchichtswerke benust und alfo den Wace nicht lediglich 
überfest habe. 

Für zu wichtig in Beziehung auf die Gefchichte Englands 
wird die Gefchichte des Garadoc, eines Moͤnches zu Llancar⸗ 
van, angefehn, welche bi zum Jahre 1156 fortgeführt und 
von H. Llwyd und Dr. Powell (1584) und fpäter von W. 
Wynne (1697) überfegt und herausgegeben ift. Ihre Haupt: 
grundlage ift die angelfächfifche, nebft einer walififchen Chro- 
nik, in welche der Verfaffer manche walififche Sagen, oft fehr 
unchronologiſch und unkritifh, verwebt hat. Man glaubt, daß 


1) Eine verftändige, doch etwas breite und befchräntte Vertheidi— 
gung des Galfrid findet jih vor Wynnes Caradoc. 

2) Diefer Gedanke ift von Turner (history of England in the 
middle ages T. IV. p. 3839 — 355) fehr wahrfheinlich gemacht. 

8) Dgl. Warton I. 1. I, 67. S. bie Auffäge bes Abbe La 
Rue in der englifchen Archaeologia T. 12— 14. 

4) Bon biefer für bie Kenntniß der altenglifchen Sprache wichtigen 
Überfegung wie von dem altfranzöfifchen Originale laͤſſt die Gefeufchaft 
der Alterthumsforfcher zu London buch Hrn. Frederid Madden 
einen Abdruck nebft englifcher Überfegung und Erläuterungen in 2 Bän: 
den 8. herausgeben. 
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ſie im Klofter Strata Florida entftanden fei, und Fennt Hand- 
(hriften, welche bis zum Jahre 1410 hinaufreihen ‘). Ein 
ähnliches Werk des Johannes von Brechvan ift gleichfalls wie- 
derholt von woalififchen Forfchern benußt, deffen Abdruck, wie 
einiger anderer wenig oder gar nicht bekannter waliſiſchen Denk: 
mäler, nächftens viel neues Licht auf die in merfwürdiger Zaͤh— 
heit zwei Sahrtaufende hindurch erhaltenen Überbleibfel eines 
großen Volköftammes werfen dürfte. 

Sene von Caradoc benugte walififche Chronik ift vermuth- 
ih das chronicon Walliae ab a. 444 usque ad a. 954, 
ſowie der Anfang der Fortfegungen defjelben das chronicon 
Cambriae ad a. 1286, deren Abdrud in der neuen Sammlung 
der englifchen Gefchichtfchreiber bis zum Jahre 1066, unter 
dem Zitel annales Cambriae, foeben gefchehn if. Diefe 
Sahrbücher find in der Zeitrechnung nicht nach den Jahren 
der Geburt Chrifti abgefafft, ſondern beginnen mit einem 
Sabre, welches vermuthlich als das der Ankunft der Sachen 
anzufehn ift, was denn, wenn wir gleich bei den Walifern 
cher eine Fortfegung römifcher Annalen fuchen möchten, doch 
in diefem Falle auf eine Anfchlieffung an angelfähfifhe Chro= 
nifen deutet. Die Ungenauigkeit welche in der Zeitrechnung 
durch diefe Methode veranlafft ift, müffen wir um fo mehr be: 
dauern, da dieſe wenigen Blätter, bei aller Kürze, fehr viele 
Khägbare Nachrichten über die Regenten und die Kriegsge— 
ſchichte aller britifchen Stämme enthalten, und die Gefchichte 
der Briten, ſowie wir fie bisher aus dem Caradoc Fannten, 
jühlreiche wichtige Berichtigungen und Zufäge gewinnt. Die 
walififch gefchriebene Chronik der Fürften von Wales, Brut y 
Tywysogion, wovon Brut y Saeson nur eine etwas ab» 
weichende und mit Stellen aus des Richardus Divienfis Fahr: 
bühern von. Winchefter und einigen anderen Gefchichtöwerken 
nterpolivte Handfchrift ift, beginnt mit der Abdankung Cad—⸗ 
waladord im 3. 681, wo Zyfilio und Galfrid von Mon: 
mouth fchlieffen, und ift bis zu der Eroberung von Wales 
duch Eadward I. fortgeführt. Auch diefes Ießtgenannte Werk, 
wihes bis zu Ende des neunten Jahrhunderts aus ben an- 


1) 6. Cooper a. a. ©. II, 457. 
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nales Cambriae- überfegt fcheint, ift irrig dem Garaboc zuge 
fohrieben. Bis zum Fahre 1066 findet fich der walififche Zer 
mit englifcher Überfegung in der neuerfcheinenden Sammlung 

Bedas großes Werk über die englifhe Kirchengefchicht 
müffen wir zu den vollendetften und für die Nachwelt wichtig 
ften Leiftungen feines Jahrhunderts zählen. Die erften 2% 
Gapitel des erſten Buches diefes Werkes find größtentheil: 
wörtlich aus Oroſius, Gildas, einer Legende vom h. Germa 
nus, auffer einigen nicht mit Beflimmtheit nachzumweifender 
Duellen, gefchöpft. Zür den größeren und wichtigeren Thei 
bes Werkes, feit der Einführung des Chriftentbums bei der 
Angelfachfen, rechtfertigt er die Glaubwürdigkeit feiner Darftel: 
lung dur die Namhaftmachung der fachkundigen Erzbifchöfe, 
Bifchöfe und Äbte unter feinen Zeit» und Landes: Genoffen, 
welche ihm aus ihren Kirchen= und felbft den päpftlichen Ar: 
chiven alle erfoderlichen Mitteilungen zugeftellt hatten. Unzaͤh⸗ 
lige Männer wurden ferner von ihm vernommen, deren Aus: 
fagen über Selbfterlebtes oder glaubhafte Tradition mit der 
gedachten Geiftlihen Nachrichten zu jenem anziehenden Werke 
verfchmolgen find). Won den übrigen hiftorifchen Schriften 
Bedas find hier noch anzuführen: dad Leben des heil. Cuth⸗ 
bert und die intereffante Gefchichte des Klofters zu Wears 
mouth ?). Seine Univerfalchronif enthält gleichfalls einige An 
gaben über englifche Gefchichte, welche, fehon von Paul War: 
nefrid in ber Gefchichte der Kongobarden nachgefchrieben, fpäs 
ter in die zahlreichen Werke, denen jene Arbeit Bedas als 
Grundlage diente, mit übergegangen find. 

Berdienftoolle und umfaffende Werke haben oft der Ges 


1) Bol. Schmid a. a. DO: ’und deffen Einleitung zu den Gefegen 
der Angelſachſen. &. auch unten S. 204 Bon feinen «hronologifchen 
Irrthuͤmern find von uns manche angeführt. Die befte Ausgabe des Las 
teinifchen Textes und der angelfächfifchen üÜberfegung, fowie der einen 
biftorifhen Schriften des Beda ift von Joh. Smith. Kambridge 
1722, fol. über eine Handfchrift der Kirchengefchichte aus dem achten 
Sahrhundert und eine vom Archivar de Ram zu Mecheln beabfidhtigte 
Ausgabe diefes Werkes |. Mone Quellen und Forfchungen Th. J. 


2) Lestere ift nicht, wie man gefagt hat, verloren, FORMEN auch 
in Smiths Ausgabe gebrudk ' 
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ſchichtsforſchung den Nachtheil gebracht, daß die benubten Mas - 
terialien derfelben unbeachtet verloren gingen. So auch Bes 
dad Werk, was wir um fo fehmerzlicher empfinden, da er aus 
der politifchen Geſchichte feines Landes Manches aufgezeichnet 
finden muſſte, was der Plan feines Werkes in daffelbe aufzus 
nehmen nicht geftattete, woher wir namentlich Über das in der 
folgenden Zeit wichtigfte der angelfächfifchen Reiche, Weſſex, weil 
es erſt fpät das Chriſtenthum annahm, am dürftigften unters 
richtet werden. Als folche Aufzeichnungen laſſen fich erkennen: 
Senealogien der koͤniglichen Gefchlechter, iften über die Reihes 
folge der Könige und angefehner Geiftlihen, Nektologien oder 
Obituarien und dionyfifche Zeittafeln. 

Unter den älteren lehrreichen Genealogien ift befonders 
die zu beachten, welche hinter einer Handfchrift des Nennius 
fi findet und über die Öftlichen und nördlichen Reihe Eng⸗ 
lands, von einer britifchen Hand, mehrere wichtige Nofizen 
mittheilt. Andere bisher nur unvolftändig gedrudte find ber, 
angelfächfffchen Chronik und dem Florenz von Worcefter einge 
(haltet, und aus diefen in bie übrigen Chroniken übergegan= 
gen‘). Auf Northumbrien bezüglich findet fich Manches diefer 
Art im Simeon von Durham. | 

Manche Regententafeln find mit den Gefchlechtöregiftern . 
verſchmolzen. Eine folde für die weftfächfifchen Könige ift oft 
gedruckt ?) und ift, da fie in einigen Handfchriften mit König 
Üfred fchliefft, diefem ohne genügenden Grund als Verfaſſer 
zugeſchrieben. Sie weicht nicht nur bedeutend von ben ges 
wöhnlichen Angaben über die Regierungsjahre der weftfächfi: 
[hen Regenten ab, wie fie denn den Gerdic anflatt 36 nur 
16 Jahre Herrchen laͤſſt, fondern flreitet auch mit fich felbft, da 
fie Afred, anftatt im J. 871, erft 396 Jahre nach 494, alfo 
890 zur Regierung gelangen laͤſſt. Sie hätte fehwerlich die 
iht gewordene Aufmerffamkeit erhalten, wenn ihre Refultate 
ſtets wären berechnet worden. - Die uralte, bis jegt bewahrte 


1) ©. auch textus Roffensis (ed. Hearne. Oxon. 1722. 8.) 
«36 et 37, 

2) Bor Whelocs Ausgabe des Beda ©.5. Hinter Spelmanns 
vita Aelfredi p. 199. Eingefchaltet von Gibfon, fowie auch Ingram 
em chron, saxon. ad a, 494, Vgl. dafelbft und p. XX. 
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Sitte, die oͤffentlichen Documente und Urkunden nach den Re— 
gierungsjahren der Koͤnige zu datiren, muſſte die genaue 
Kunde derſelben zu einem allgemeinen Beduͤrfniſſe machen; was 
auch Beda bezeugt, indem er von manchen Berechnern der 
koͤniglichen Regierungen ſpricht, die mit dem richterlichen 
Spruche, welcher nur prieſterlicher Autoritaͤt einſt zukommen 
durfte, den Namen eines unwuͤrdigen Regenten von ihren Li— 
ſten ganz ausſchloſſen und ſeine Regierungsjahre dem ver 
feren Nachfolger zutheilten. 

Die Nekrologien enthalten zu den Todestagen ſolcher, an 
deren Seelenmeſſen erinnert werden ſollte, gewoͤhnlich die An— 
gabe der Schenkungen, durch welche ſich jene verdient gemacht 
haben, der Verwandten, bei welchen das Patronat der Stif- 
tungen verblieben fein mag, und andere oft allgemeines Inter= 
eſſe anfprechende Notizen ). Ein großartiges Nekrologium 
ift der altenglifche Kalender, welcher größtentheils angelfächfi= 
fche Märtyrer und fromme Geber umfaffte und an feinen Ur— 
ſprung aus den Obituarien einzelner Hauptkirchen erinnernd, in 
einzelnen Dioͤceſen verſchieden war. 

Kleine Chroniken find, fo weit ſich mit Beſtimmtheit aus—⸗ 
mitteln läfit, vor Bedas Zeiten vielleicht noch nicht aus diony⸗ 
fifchen neunzehnjährigen Oftertafeln, fondern vielmehr aus den 
Regententafeln entftanden. Möchte gleich die höchft wahrfchein: 
liche Entftehung der älteften deutfchen Sahrbücher, welche an 

den Rand der dionyfifchen Zeittafeln gefchrieben wurden ?), in 


1) S. ein folches aus der Kathebrale von Canterbury in War- 
ton Anglia sacra T. I. p. 52 sq. 


2) Es ift Schon von Andern bemerkt worden, baß die annales majo- 
res juvavienses ihren angelfähfifhen Urfprung an ber Stirne tragen. 
Über ihre wirklichen oder vermeinten Irrthümer ift an andern Stellen 
diefes Bandes die Rebe. Hier bemerken wir nur noch, daß fie allein ung 
den fonft unbefannten Todestag bed Königs Eadbald von Kent XIV, 
Kal. Febr. a, 640 aufbewahrt haben. Wichtiger erfcheinen uns aber in 
der oben gedachten Beziehung die annales lauresham., allemannici et 
nazariani, welche zu ihrer allgemeinen Anerkennung der noch fehlenden 
Erklärung bedürfen. Wir müffen baher zunaͤchſt bemerken, daß in 718 
mors Alflide (Alfrede) et Halidulfi (Adulphi, Haldulfi) regis nicht 
eine irrige Angabe bes Todesjahres des im I. 705 verftorbenen Königs 
Alfrid enthalten ift. Älflede war bie Tochter des Königs Dewiu von 


% 
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Scotenkloͤſtern, dafuͤr ſprechen, daß dieſe Sitte aus Britannien 
nach Deutſchland heruͤbergebracht wurde: ſo wuͤrde dennoch 
theils ſcotiſche Moͤnchsſitte noch nicht für die Angelſachſen bee 
weiſen, theils ſinden ſich auch hinlaͤngliche Spuren, daß Letztere 
eine Ira feit ihrer Ankunft in Britannien kannten, welche fie in 
nicht kirchlichen Angelegenheiten zu Bedas Zeiten noch nicht vers 
laffen hatten. Diefe Zeitrechnung, verbunden mit der Angabe 
der Regierungsjahre wird mit Auöfchlieffung der chriftlichen Ara, 


Rortyumberland, geboren 654, welche im 59. Lebensjahre als Äbtiſſin 
von Streonesheale (Whitby), alfo im 3. 713 verftarb (f. Beda Il. IM. 
24). Aldulph, König der Oftangeln, fam 663 zur Regierung. Gein 
Todesjahr war bisher unbekannt; man Eonnte nur vermuthen, daß er 
lange gelebt Haben muß, da fein Nachfolger Selred erft im J. 747 farb 
und auch Beda ihn feinen Zeitgenoffen nennt, (f. Beda II, 15. IV, 17.). 
Xud) in den annales Petav. ift fein Todesjahr verzeichnet mit dem ent» 
felten Namen Ogledulfus. Unter dem im 3. 705 verftorbenen Abte 
Domnanus möchte wohl Niemand zu verftehen fein als ber berühmte 
Abt von Hy oder Jona, Adamnanus, von dem wir aus Beda vu 
und 15. wiffen, daß er um biefe Zeit ftarb. Das von den Heraus gebern 
des Beda angenommene Todesjahr 702 iſt, wie Smith ſelbſt geſteht, 
bilfürlih. Fabricius bibl. med. aevi hat den der obigen Angabe 
nahkommenden IX. Kal. Oct. 704. Sowie biefer Name. verftümmelt 
it, fo find es auch die der übrigen Biſchoͤfe und Äbte, doch geftattet ihr 
Klang uns deutlich den irländifchen Urfprung derfelben zu ertennen. 729 
Macflatheus iſt vielleicht derfelde Name ald der des Abtes von Bangor 
Machlaisreus in dem uralten Antiphonarium biefes Klofters (in Mu- 
#ratori anecdot. T. IV. p. 159). Im Dubdecris abbas + 726 
Meint ein Nachfolger des Adamnan auf Hy, welcher zwifchen 716—729 
daſelbſt lebte, Duunchadus, verborgen (f. Beda I. V. c. 22.) — Ann, 
’07 dormitio Tigermal, vermuthlich des Tigernoth oder Tigernach 
episcopus et confessor, deſſen Todestag in der angelfächfifchen Kirche 
em 5. April begangen wurde. In 705 Canani episcopi können wir die 
übte von Bangor Caman oder den jüngern Gronan nicht fuhen, wohl 
öer den Bifchof Golman, der Lindesfarne im I. 66% verlaffen hatte 
ud nach Hy zurüdgelebrt war. Auch in den alten annales breves ful- 
deses (monum. hist. German. II, 237.) find auffer den Sahren ber 
hrthumbrifchen Könige Egfrid und Osred die Zobesjahre der fcotifchen 
viſhofe von Lindesfarne, Aidan, Finan und Colman angegeben; letzteres 
Iht 664 ift jedoch auf feine oben gedachte Abreife zu bezichn. In den. 
im fasti corbeienses (in Wigands Archiv für Geſchichte und Alter: 
Sumskunde Weftphalens Th. VI.) finden fich gleichfalls die Notizen über 
Fan, Colman und Egfrid. 
appenberg’s Gefhichte Englands I. dv 
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noch von ſpaͤtern Chroniſten wie Henry von Huntingdon befolgt, 
und laͤſſt alſo auf die verloren gegangenen Quellen fhlieffen. 

Die ältefte und befannte Beine Chronik ift eine northums 
brifche, welche bald nach Bedas Tode endet‘). Über andere, 
welche in den Hanbdfchriftenverzeichniffen der englifhen Bis 
bliothefen angeführt werden, erfieht man zu wenig um erkens 
nen zu fünnen, ob fie Vorgänger Bedad und der angelfächfis 
fchen Chronik: oder deren Epitomatoren fi fi nd. 

Manche alte Chroniken find noch in englifchen Bibliothes 
ten bandfchriftlih vorhanden; vielleicht finden ſich unter Dens 
felben die gesta Anglorum, welche Adam von Bremen 
3.1. €. 35. und 8. I. €. 15. anführt und vielleiht haus 
figer benutzt. Ich kann diefed Merk in Feiner der befannten 
- Quellen: entdeden. 

Eines für eine wichtige Epoche der englifchen Gefchichte 
bedeutenden Werkes ift hier kurz zu gedenken, der vom Biſchofe 
Affer verfafften Biographie des Königs Alfred. Wenn diefelbe 
auch in Feiner einzigen ganz guten Handfchrift auf uns gelangt. 
zu fein fcheint, fo koͤnnen wir fie doch aus der Chronik des Florenz 
von Worcefter, welcher jene zum größten Theile in fein Werk: 
wörtlich aufgenommen hat, häufig wiederherftellen. Doc war 
in Sir R. Cottons Bibliothek eine alte Handfchrift aus dem 
zehnten Jahrhunderte vorhanden, welche nicht genug beachtet. 
wurde, weil man bemerkte, daß in ihr viele in. andern. Manu 
feripten vorhandene, obgleich bei Florenz gleichfalls: mangelnde, 
Stellen fehlten, und fie deshalb für lüdenhaft erflärte?). Doch: 
find die meiſten diefer fehlenden Stellen durch ihren Inhalt 
verwerflich, namentlich die vielbefprochene in Camdens Ausgabe 
zuerft vorhandene, über das Alter der Univerfität Oxford, deren. 
Nichtvorhandenfein der Parteifucht die beften Handfchriften: ver- 
dächtig machte. Diefe Stellen: find der Biographie Alfreds 
erft fpäter aus einem Werke. eingefchaltet, welchem: irrthuͤmlich 


1) Gebrudt in Hickes tliesanr. linguar. septent. T. III. p. 288 
und in 3. Smith Vorrede zu feiner Ausgabe von Bedas Geſchichts⸗ 
werfen. 

2) Ed. Parker 1570. Camden 1600 et 1603: Annales rer, 
gest. Aelfredi auct. Asserio rec. F. Wise. Oxon. 1722, 8,, wo 
bie Vergleihung mit der cottonfchen Handſchrift gegeben ift. 
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der Name von Aſſers Annalen’) gegeben iſt. Dieſes letztere 
ft aus der Sachfen- Chronik, Dudos normannifcher Gefchichte, 
mehreren Legenden, Aflers Biographie des Alfred und einigen 
unbefannten Quellen abgeleitet und kann fehwerlich vor dem elften 
Sahrhuniderte entftanden fein. Ein Irrthum des Leland oder 
vielmehr Gales hat auch veranlafft, daß dieſen Anrialen des 
Dieudo = Affer der Titel des chronicon St. Neoti er 
theilt iſt ). 

Die wichtigſte Quelle fuͤr die aͤltere Geſchichte Englands 
nah Beda und eine det wichtigſten in der ganzen Hiſtorio— 
graphie des nördlichen Europas iſt die angelſaͤchſiſche Chronik, 
in der Landesſprache gefchrieben und in den fpätern Jahrhun⸗ 
derten voll gleichzeitiger Nachrichten. Eine durchgängig Eritis 
ſche Unterſuchung ihrer Quellen, Handfepriften und Überfegum 
gen ift die wichtigſte Aufgabe für die englifhe Gefchichtöfor: 


hung, welche zu liefern bisher nur theilweife verfucht ift und. 


noch; weniger gelungen fcheint. Diefe Unterſuchung ift dadurch 
fehr erſchwert, daß die Handfehriften oder vielmehr die Bears 
beitungen derſelben, welche in verfchiedenen Klöftern abgefaſſt 
fd, oft fehr von einander abweichen, die beften derfelben nicht 
ganz befannt und die befannten von den Herausgebern will: 
irlih und fogar ohre Rüdfi ht auf die Verfchiedenheit der 
ngelfächfifchen Dialekte, in welchen fie gefchrieben wurden, 
dur einander geworfen abgedrudt find. Selbft von den la: 
teiniſchen Überfegungen ober Bearbeitungen find mehrere, welche 
die vorzirglichften ſcheinen, ungebrudt. 

Die Ältefte befarinte Handfchrift der angelfächfifchen Chro⸗ 
nik ift die des Benn't College zu Cambridge, welche bis zum 
Jahre 891 von Einer Hand und nicht fpäter als im zehnten 
Jahrhunderte gefchrieben ift?). Der Dialekt in welchem fie 
abgefafft ift, Käfft fich ald der vom Mercien bezeichnen, wäh 
tend die übrigen Handfchriften den von Wefler haben. Gie 
it von andern Händen bis zum Jahre 1070 angelfähfifh und 


1) Gebrudt in Gale collect. T. I. gl. unten ©. 839. 
2) Bol. Wifes Vorrede a. a. D. 


9 Nahrichten über die Handfchriften finden Ir in Ingrams 
Ausgabe und Cooper on the * records II, 
z * 


— 
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bis 1075 lateiniſch fortgefegt. Diefe Hanbdfchrift, welche bie 
Grundlage des Textes bilden follte, ift von den bisherigen 
Herausgebern nur theilweife benugt. 

Eine Handfchrift, welche dem Kloſter St. Auguftins zu 
Canterbury gehörte, hernah dem Sir R. Cotton; jest dem 
britifchen Mufeum, ift nur bis zum Jahre 997 fortgefegt. 
Sie wird bezeichnet Cott. Tiber. A. VI. 

Eine andere, welche bis zum Jahre 1001 ging, war im 
Sir R. Cottons Bibliothek, ift aber bei dem Brande im Sahre 
1735 verloren gegangen. (C. Otho B. XI.) Sie bildet Die 
Grundlage von Wheloks, der älteften, Ausgabe des Saxon 
Chronicle '). 

Eine Handfchrift, vom Erzbifchofe Laud der bodleyfchen 
Bibliothek zu Oxford gefchenft (Laud. E. 80.), ift urſpruͤng⸗ 
lich bi$ zum Jahre 1122, fodann, mit manchen Normannifmen 
in Orthographie und Sprache, meiter bis zum Jahre 1154 
geführt. Sie ift im Klofter Medhamftede, fpäter Peterborough 
genannt, in Northamptonfhire, entftandenund enthält viele erweis⸗ 
Ih falfhe Urkunden diefes Klofters. Aus diefem Umftande 
ift bisweilen, obgleich diefer Text offenbar zu den neuern ge= 
hört, zu eilig gefchloffen worden, daß die Mönche von Peter: 
borough die urfprünglichen Verfaffer der Chronik feien. 

Sehr abgekürzt und normannifirt, doch mit Nachrichten 
bereichert, welche den übrigen Handfchriften fehlen, ift eine, 
welche vermuthlich aud Canterbury flammt, jest auf dem briti= 
fhen Mufeum: Cotton Domitian A. VIII. Die beiden leg: 
ten Manuferipte find in Gibfons Ausgabe vorzüglich benußt *). 

Gibfon benugte noch eine andere, zunddft bis zum Jahre 
1016, hernach bis über 1080 fortgeführte Chronif des Klofters 
Peterborough, welche jegt verloren ift. 

Wichtiger find zwei von Ingram, dem britten Heraudges 
ber der angelfächfifchen Chronik ®), benugte Zeitbücher des Klo: 

1) Cantabrig. 1643. fol., hinter feiner Ausgabe der Kirchenge— 
fhichte des Beba. 

2) Oxon. 1692. 4. 

8) London 1823. 4. mit englifher Überfegung und Eritifhen Mo: 
ten. Cine englifche Überfegung von Miß Gurney, melde vor einis 
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flerd Abingdon bis zum Fahre 1066 und der Kathedrale zu Mor: 
cefter bis zum Jahre 1079, beide im britifchen Mufeunr (Cot- 
ton Tiberius B. I. und IV.). Beide find ſich einander nahe 
verwandt und enthalten bei den fpätern Jahren fehr fchaßbare 
Berichte, welche in den eigentlichen angelfächfifchen Chroniken 
fürzer oder auch wohl abweichend gegeben find. 

Eine Abfchrift eines jest unbekannten Driginales, welche 
von Lambard im Sahre 1563 genommen ift, behandelt die 
Geihichte Englands vom Jahre 1043 bi 1079. Sie ift in 
dem Anhange zu Lyes angelſaͤchſiſchem Wörterbuche Bd. II. 
abgedrudt und flimmt wörtlich mit dem überein, was Ins 
gram aus der Chronik von MWorcefter anführt. 

Diefe Überfiht mag dazu dienen, jeden mit foldhen Stu: 
dien Wertrauten, der die angelfächfifhe Chronik, auf des 
ven verfchiedenen Recenfionen die in “Iateinifcher Sprache ab: 
gefafften Chroniten Englands wiederum beruhen, in irgend 
einer urfprünglichen oder abgeleiteten Form benußen will, auf 
die Schwierigkeiten der nähern Fritifchen Prüfung aufmerffam 
zu machen. 

Da feit Beda ‚bis zu Wilhelm von Malmesbury, alfo 
fir einen Zeitraum von beinahe vier Jahrhunderten, England 
feinen Gefchichtfchreiber fand, der von der angelfächfifchen Chro⸗ 
nie unabhängig die Gefchichte des ganzen Landes verzeichnete, 
fo ift eine Unterfuchung über die Quellen und die Verfaſſer 
derfelben um fo wichtiger. 

Bei den erften Sahrhunderten nach Chrifti Geburt, bis 
zum Sahre 449, find bald Beda de sex aetatibus mundi 
und deffen Kirchengefchichte, bald Gildas u. A. für die Quellen 
ausgegeben. Indeſſen finde ich nur bei den Nachrichten über 
die alten Bewohner Britannieng und Irlands den Beda 
(hist. eccl, 1. I. c. 1.) benugt. Bei allem Übrigen ift Eus 
febius und eine unbedeutende Firchenhiftorifche Chronik ercerpirt 
und Beda nur dann ftillfehweigend berüdfichtigt, wo der an— 
gelfächfifche Chronift Bedas Angabe ergänzt oder von derfelben 
abweicht. Vergl. Chron. Sax. a. 189, 435, 443. verglichen 


gen Jahren ‚gedruckt, aber nicht in ben Buchhandel gegeben ift, wird 
fehr gelobt. 
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mit Bedal, I. c. 4. 11.13. Die Berechnung der Jahre feit Er- 
fhaffung der Welt folgt der des Eufebius und Drofius, welche 
feit jener Epoche bis zur Geburt Chrifti 5198 Jahre annimmt '). 

Dom Jahre 449 — 597 enthält unfere Chronit, neben 
einigen Eentifchen, beinahe nur wefleriihe Nachrichten aus der 
heidniſchen Zeit, welche gerade dem Beda fo fehr fehlen. Ber 
merfenswerth, ald Beleg für die Glaubwürdigkeit der Chronik, 
iſt die richtige Angabe von zwei genau bezeichneten Sonnenfin= 
ſterniſſen in den Jahren 538 und 540; fo auch bei den Jahren 
664 und 733, bei welchem leßtern jedoch die Angabe deö Tages 
und der Stunde, welche Florenz von Worcefter angibt, in un= 
fern Handſchriften der angelfächfifchen Chronif fehlt. In ber 
folgenden Zeit bis zum Sahre 731, wo Bedas großes Ge— 
ſchichtswerk fchliefft, mögen die norbenglifchen Angelegenheiter 
aus jenem entlehnt fein. Der Nachrichten welche fih nicht auch 
bei Beda finden, find nur wenige, und meiftend aus der neuern 
und ſchlechten Handfchrift Lauds (fo bei den SS. 603, 616, 617). 
Doch haben auch die beſſern Handfchriften Zufäge, deren Urs 
fprung uns unbekannt ift, (3. B. bei den 33. 693, 710) und 
Angaben welche, wie fchon Florenz bemerfte, von Beda ab» 
weichen. Bon den Jahren 732—845 ift die angelfächfiihe Chreos 
nie für und die letzte Quelle. Doc auch hier bemerken wir 
ermweiliche Fehler der bekannten Handfchriften, 3. B. bei der 
Mondfinfternig vom Jahre 796, welche bei Simeon von Durs 
ham richtig, aber in jenen zum Jahre 795 gefekt if. Vom 
Sahre 851 — 887 find Auszüge. aus Affers Lebensbeſchreibung 
des Königs Alfred, mit feltenen Abweichungen, getreu in das 
Angelfächfifche übertragen. Ingram nimmt das umgekehrte 
Verhaͤltniß an, ohne jedoch zu erklären, weshalb Affer nicht 
auch die folgenden Begebenheiten bis zu Alfreds Tode nach» 
erzählte. Es möchte felbft zu beachten fein, daß bie angel- 
ſaͤchſiſche Chronik Feine Nachrichten aus Affer hat, welche nicht 
auch bei Florenz von Worcefter fich finden, und daher 5. 8. 
feine beim Sahre 856. 


1) Es ift unbegreiftih, wie Ingram hierüber zweifeln Eonnte und 
deshalb die fchlechten Lesarten in den Text aufgenommen hat. Anno VI. 
ift zu leſen anno II. Unter anno 616 ift flatt 5616 zu Iefen 5816, 
Unter anno 83 ift XXVI. zu emendiren in XXXI. 
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Sn das Jahr 891 fallt bereit3 die Abfaffung ber angel 
Adhfiihen Chronik durch den Erzbifchof von Canterbury, Pleg⸗ 
mund. Ob die Benn’t Handfchrift wirktih um das Jahr 894 
gefhrieben fein Fönne, vermögen nur Sachkundige, welche diefe 
felbft umterfucht haben, zu beurtheilen. Die Gründe welche 
für den Verfaſſer angegeben find, beſchraͤnken fich darauf, daß 
er berfelbe geweſen fein koͤnnte. 

In dem Folgenden koͤnnte die oft fo fehr irrige Chronds 
logie, wie bei den 33. 915— 922 Zweifel gegen bie hiftorifche 
Zreue der Chronik erweden; doch dürfen wir berfelben zum 
Gluͤck nicht zufchreiben, was die Miögriffe der Herausgeber, 
welche oft durch die von ihnen ſelbſt gefammelten Varianten 
und befonderd aus ber Vergleihung mit Florenz von Worce⸗ 
ſter verbefjert werden können, verfchuldet haben. 

Das Jahr 977 bildet mit mehr Gewißheit einen Abfchnitt . 
in der Gefchichte der angelfächfifchen Chroniken. Mit diefem 
Sahre fchlieffen nicht nur zwei alte Handfchriften, fondern 
auch der aͤlteſte Nachbildner derfelben im lateinifcher Sprache, 
Athelweard. 

Von dieſer Zeit, beſonders ſeit dem Jahre 1001, welches 
gleichfalls durch das Aufhoͤren einiger Handſchriften bozeichnet 
iſt, werden die Abweichungen der verſchiedenen Handſchriften 
immer bedeutender, vorzüglich derer, welche die Abingdon= und 
die MWorcefter- Chronit genannt: werden. Diefe felbft wieder, 
obgleich unter einander viel näher übereinftimmend als mit ans 
dern Handfchriften, weichen doch im Einzelnen biöweilen von 
einander ab, 3. B. b. d. J. 1046, 1048, 1049, 1053 hat 
jene waliſiſche und mercifche Nachrichten, welche diefer fehlen. 

Bei der Frage nach dem Urfprunge diefer Chroniken 
drängt fich uns zuerſt die Frage auf, ob diefelben nicht, gleich 
fo vielen der übrigen in der neuen Landeöfprache gefchriebenen 
Chroniken anderer Völker, von Geiftlichen im der üblichen roͤ⸗ 
mifchen Kirchenfprache abgefafit und fpäter im das Angelfächfiz 
ſche übertragen feien. Erinnern wir und indeffen, daß fchon 
Üfred des Beda Kirchengefchichte fowie den Orofins in das 
Angelfächfifche überfegen ließ, daß fehon vor Beda diefe Spras 
che Caedmons Gefänge befaß, fo wird gegen die Möglichkeit 
der Abfaffung diefer Zahrbücher in derfelben Sprache, welche 
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bis zu Ülfreds Zeit höchft einfach gefchrieben und faft mager 
zu nennen find, Fein Zweifel erlaubt fein. "Florenz; von Wopr: 
cefter führt die chronica saxonica wiederholt an (b.d. J. 
672, 674, 734), worunter, wie die Vergleichung ergibt, die 
angelfächfifhe Chronik zu verftehen if. Ob nun aber neben 
den uns bekannten lateinifch gefchriebenen Elementen derfelben 
eine wefferifche in der Landeöfprache gefchriebene Chronit Die 
Grundlage gebildet hat, wer vermöchte vdiefes zu behaupten 
oder zu widerlegen? Zum Glüde kommt hierauf, in Be— 
ziehung auf die Glaubwürdigkeit der duͤrren Notizen, wenig 
an. Eine alte Sage fchreibt ihre Abfafjung dem zu, dem Die 
Angelfachfen alles Zrefflihe verdanfen wollten, dem Könige 
Üfred '). Die Fortfegungen der Chronik find oft von Zeitges 
noffen gefchrieben, welche zu errathen ein fehr fchwieriges, aber 
nicht werthlofes Räthfel für die Kritik ift, doch ſchwerlich, bei 
bem jesigen Zuftande der Quellen, zu löfen fein dürfte, Auch 
bei jenen möchte ed nicht immer ‚unbedenklich erfcheinen, ob fie 
wirklich zuerft in der Landesfprache niedergefchrieben find. 
Vergleicht man nämlich die lateinifche Chronik des Zlorenz von 
Morcefter mit der angelfächfifchen, fo findet man, daß jene 
durchaus der worcefter Handfchrift derfelben am nächften kommt. 
Doch gibt Florenz manches Detail, welches diefer fehlt, wie 
b. d. 5. 1040, 1041 u. 1049, und dagegen jene b. d. J. 
693 u. 710, felbft b. 3. 1044 über König Eadwards Heirath. 

Man hat ſich gemöhnlicy darauf befchranft, den Erzbifchof 
von Canterbury, Plegmund, für den erften Verfaſſer diefer Sahr: 
bücher bis zum Jahre 924, auch bi8 988 mit fehr fchwachen 
Gründen den Erzbifchof Dunftan, zu nennen, ald die Fort: 
feßer aber einzelne Mönche zu Peterborough. Erfteres ift 
auf Feine Weife erwiefen; wir haben nicht einmal Veran⸗ 
lafjung die aͤlteſten Handfchriften feiner Kirche und Ges 
gend zuzufchreiben; was für Peterborough angeführt wird, 
bezieht fich nur auf die von da audgegangene, vielfach interpos 
lirte Handfchrift. Kürzlich ift, wenngleich mit zu großem Auf: 
wand von Scharffinn um fchnell überzeugen zu fönnen, von 
einem Ungenannten, welcher durch die Bearbeitung der Ges 


1) Geoffrei Gaimar vs. 345, 2319, 
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fhichte von Peterborough auf biefe Forfchung geleitet wurde, 
der Verſuch gemacht worden '), ald Verfaſſer der ganzen Chro⸗ 
nie bis zum Jahre 1023 in der trefflichen worcefter Hand⸗ 
fhrift, den berühmten Grammatifer Alfric, deffen bisher nicht 
anerfannte Identität mit dem im I. 1051 verftorbenen Erz⸗ 
biihofe von York diefes Namens behauptet wird, darzuftellen. 
Zur die folgenden Abtheilungen werden folgende audgezeichnete 
Namen ald die der Verfaffer angegeben: zwifchen 1017—1056 
Stigand, Erzbifchof von Ganterbury, fodann Wulfftan, Bifchof: 
von Worcefter 1062 — 1095, der Prior Nicolaus von 1087 
—1121. Zuletzt folgen angeblih die fchlechtern Zufäße der 
Übte von Peterborough, Remaldus, Hugo Whyte, Osbernus 
und anderer Mönche. Der Verſuch fchon ift ſehr ehrenwerth, 
da theild die Nachweifung verfchiedener Parteianfichten eines der 
wichtigften Refultate gibt, theils die Vollendung diefer Unter: 
ſuchung bei genauerer Nachforfhung in der Gefchichte einiger 
Kathedralen und Klöfter, in welchen die Chroniften gelebt has 
ben follen, dereinft erreichbar erfcheint. Vor Allem möchte in: 
defien neben dem Inhalte die Verfchiedenheit, das Alter und 
die Heimat der einzelnen Handfchriften zu diefem Behufe nd: 
ber zu unterfuchen fein. 

Bei aller Verfchiedenheit unter den angelſachſ iſchen Chro⸗ 
niken muß die allgemeine Ähnlichkeit, beſonders eine auffallende 
Ubereinſtimmung in manchen chronologiſchen Irrthuͤmern der: 
ſelben, in den angelſaͤchſiſchen wie lateiniſchen Texten, in die 
Augen fallen. Um Letztere zu erklären, hat ſchon Gibſon ſich 
auf eine Nachricht bezogen, daß in den von den Koͤnigen ges 
fifteten Klöftern in England das Bemerkenswerthe, was in 
der Umgegend vorfiel, niedergefchrieben und von den Schrei: 
ben auf dem naͤchſten Goncilium mit den Notizen anderer 
Klöfter verglichen und fo zufammengeftellt fei?). Doc muß 
hier bemerkt werden, daß diefe Nachricht eines fehottifchen Ge: 
ſchichtſchreibers, des Fortjegers von Forduns Scotichronicon, 
Walter Bower, welcher im Anfange des funfzehnten Sahrhuns 


1) Ancient history, english and french, exemplified in a regular 
dissection of the saxon chronicle. London. 1830. 8. 


2) Forduni scoticronicon ed. Hearne T, IV. p. 1348, 
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dertes ſchrieb, in keinem Falle ohne weitere Nachweiſung auf 
die uns hier vorliegenden Abſchnitte der angelſaͤchſiſchen Chro⸗ 
niken bezogen werden kann. 

Bis zum Jahre 1036 find poetiſche Bruchſtuͤcke Der an: 
gelfächfifchen Chronif bisweilen eingelegt; namlich b. d. J. 937, 
941, 958, 973, 975 (mo die Handfchriften verfchiedene Verſe 
haben), 979 (welche die frühern Herausgeber nicht bemerkt 
haben), 1011 und 1036, Daß biefe Verſe nicht gleichzeitig 
mit den Jahren, bei denen fie ſtehen, gedichtet find, erhellt zus 
weilen fhon aus ihrem Inhalte, wie b. 3. 958, beim Ans 
tritte von Eadgars Regierung über deren Erfolge, und 975 
über deffen Zodestag, wegen deſſen Feftftellung auf ältere Dich: 
ter Bezug genommen wird. 

Unter den lateiniichen Bearbeitungen der Sachſenchronik 
ift die Altefte, die des Athelweard, bis zum Jahre 975, dem 
Jahre bei welchem einige alte Handſchriften jener ſchlieſſen, 
in vier Buͤchern fortgefuͤhrt. Mit dem den Angelſachſen eigen⸗ 
thimlichen Bombaſt iſt jene, ohne genannt zu werden, im Auss 
zuge und oft fchlecht überfegt '), und würde ohne dad Original 
jest um fo fchwieriger zu verftehen fein, da bie einzige, alte 
Handfchrift des AÄthelmeard, in dem Brande von Sir R. Cote 
tons Bibligthef verloren, uns nur durch den Abdrud bei Sa: 
vile befannt ift. Das legte Buch enthält jedoch uͤber bie Regie⸗ 
zungen Äthelreds und Alfreds manche fchägbare Notizen, welche 
bei Affer und den übrigen Chroniften vergeblich gefucht und nicht 
einer etwa verlornen Handſchrift der Sachſenchronik, fondern richz 
tiger dem Äthelweard felbft zugefchrieben werden. Dennoch bleibt 
die Anfchlieffung an die angelſaͤchſiſche Chronik ſtets erkennbar, 
und ſelbſt dort b. 3. 975 eingelegte Verſe find in lateinifcher 
Sprache nachgebildet. 

Athelweard mar Fein Geiftlicher, fondern ein vom Könige 
Üthelred abftammender Ealdorman, Er felbft nennt ſich, wie 
denn die Angelfachfen in der Zitelfucht alle germaniiche Stamm _ 
verwandten übertrafen, Patricius Consul Fabius Quaestor 
Ethelwerdus. Man erklärt ihn gewöhnlich für den ums 

1) 3. 8. anno 710 gefuhton with Gerente ift überfest bellum 


gesserunt contra Uutgirente. Seinen Styl tadelt fhon Wilhelm 
son Malmesbury ſehr ſcharf. De gestis reg. Anglerum J. 1. 
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Jahr 1090 verftorbenen Ealdorman biefes Namens”), welche 
Bermuthung noch irriger fcheint ald die, welche ihn für den im J. 
922 geftorbenen Sohn König Älfreds hielt. Äthelweard widmete 
kin Werk einer Verwandten (consobrina), Mathilde, welche 
vom Könige Alfred, dem Bruder feines Vorfahren (abavus) 
Ühelred, durch deſſen an Kaifer Dtto I. vermaͤhlte Enkelin 
Eadgythe abftammte. Man hat diefe Mathilde für die Toch⸗ 
ter ber Eadgythe gehalten, welche Äbtiſſin von Quedlinburg 
geworden ift, und fich auf die Worte: „„Eadzytha, ex qua 
tu principium tenes nativitatis und vera Christi aneilla‘* 
geftügt ?). Doch diefe Äbtiffin war nicht der Eadgythe (+ 947), 
fondern Kaifer Ottos mit feiner zweiten Gemahlin Adelheid erzeugte 
Zochter, geb. im 3. 955 ?), Auch ann die angebeutete Verwandt: 
[haft nicht bei einer Tochter, fondern nur bei einer Enkelin der Ead⸗ 
gothe zu fuchen fein, da Älfred nicht der abavus, ‚fondern ber 
atavus der Mathilde genannt wird *). Diefe finde ich denn 
au in der von Eadgythes Sohne Ludplf mit Ida, Tochter. 
Hermanns, des Herzogs von Allemannien, erzeugten Zochter, 
welche, im 3. 949 geboren, mit Obizzone yon Mailand, dem 
Stammpater der Viöconti, verehelicht wurde. Diefe Erklärung 
findet noch eine Beftätigung in der Auffoderung Äthelweards 
an Mathilde, ihm zu belehren, welchem Könige in der Naͤhe 
des großen St. Bernhard (iuxta Jupitereos montes) die 
Schweſter der Eadgythe zur Ehe gegeben und welche deren 
Nachkommenſchaft ſei, welches zu erfahren ihr durch ihren Eins 
fuß °) fowie die Nähe ihres Aufenthaltes Leicht fein würde. 
Auch erklärt ſich aus dem Aufenthalte der Mathilde eher, wie 
der Laie dazu Fam für eine Frau jenes Werk in Yateinifche 
Sprache zu übertragen, In Folge unferer Vorausſetzung : ifk 
aber auch Äthelweards Zeitalter beftimmt, welcher um das 


1) Nicholson english hist. library p. 48. i 
2) Aethelweard prol. libri I. 


3) Sie farb im 3.999. gl. annal. quedlinburg. ad a. 955 sg. 
aud Leibnitz script, rer. brunsvic. T. I, 
4) L. IV, c.2£. 


5) Quae non solum affınitate, sed et potestate videris opp:eta, 
aulla intercapedine prohibente. Prol, libri 1. 
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Jahr 1000 fein Werk verfaſſt haben muß. Welcher indeſſen 
von den beiden Söhnen des Königs Äthelred, ob Athelm oder 
der im J. 905 im Aufruhr in Oftanglien gegen Eadward ge= 
fallene, mit einer geraubten Nonne verheirathete Äthelwold der 
Urgroßvater unſers Äthelmeard war, feheint nicht zu ermitteln. 
Drei angefehne Männer feines Namens ftarben in jener Zeit, 
in dem Sahre 1001 der Hochgereve des Königs, 1016 der 
Sohn Äthelfines, und 1017 der Sohn Äthelmers des Großen. 
Bon Äthelfines Mutter, Älfwen, der Gemahlin des” Halbkönigs 
Äthelftan von Oftanglien, wiffen wir, daß fie von Eöniglicher 
Abftammung war und ihr fogar die Erziehung des Königs 
Eadgar anvertrauet wurde; vielleicht bildet fie das fehlende 
Glied in der Abftammung unfers Athelmeard vom Könige 
Äthelred. 

Bald nach der Befeſtigung der normanniſchen Dynaftie 
auf dem engliichen Throne begann die angelfächfifche Sprache 
fih zu trüben und aus dem Gebrauche der Geiftlichkeit fich 
mehr und mehr zu verlieren. Für Lebtere war es Fein leerer 
Prunk der Gelahrtheit, fondern ein Bedürfniß der Unfundigen, 
die Zeitbücher Englands in der ihnen verftändlichern Kirchen 
fprache zu erhalten, deren aus der erften Hälfte des zwölften 
Sahrhunderts oder früher abgefafft mehrere auf unfere Zeit 
gelangt find. 

Der für und werthvollſte Überfeger der angelfächfifchen 
Chronik ift Florenz, Mönch zu Worcefter, auch Bavonius ge= 
nannt. Diefer fchaltete der Univerfalchronit des Irlaͤnders, 
Marianus Scotus, welcher fein Leben im Klofter Fulda zu— 
brachte (+ 1083), auffer einer Überfegung eines der vorhande- 
nen worcefter Chronik fehr nahe kommenden oder von ihm 
felbft etwas abgeänderten und ergänzten Zertes der angelfächfi- 
ſchen Chronik '), Auszüge aus Beda, den größten Theil von 
Affers Biographie des Alfred und manche werthvolle, beſonders 
genealogiſche Nachrichten ein, und fuͤhrte ſie bis zu ſeinem 
Todesjahre 1118 fort. Er hatte nicht nur vorzuͤgliche Hand— 
ſchriften vor ſich, ſondern uͤberſetzte auch das Angelſaͤchſiſche 
richtiger, als es bei andern Chroniſten bemerklich iſt. Daß er 


1) ©. oben S. zıı. Bol. auch b. J. 988. 
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die historia eliensis: oder deren Quellen benugte, ift aus 
der wörtlichen Übereinſtimmung feines von der angeljächfifchen 
Chronik abweichenden Berichtes zum Jahre 1036, verglichen 
mit jenem 1. II. ec. 32. über des Xtheling Älfred Ermordung 
zu Ely, fehr wahrfcheinlih. Seine Chronik ift von einem ans 
dern Mönche feines Klofterd bis zum Jahre 1141 fortgeführt. 
Gedrucdt ift fie zu London 1592. 4.5 zu Frankfurt 1601. Fol. 
hinter des Matthäus von Weftminfter flores historiarum, 

Marianus felbft hat nur wenige eigenthümliche Nachrichs 
ten über Britannien, und diefe beziehen fich meiftend auf Schott: 
land und einige Geiftlihe. Florenz hatte übrigens eine viel 
vollftändigere Handſchrift des Marianus benutzt ald die von 
Piftorius gedrudte, und wir finden daher bei ihm manche auf 
Deutfchland, felbft auf das Klofter Zulda bezüglihe Nachrichs 
ten des Marianus, deren Unterfuchung zu den wichtigften Vor: 
arbeiten für eine befjere Ausgabe diefes Chroniften gehört. 

Das Werk des Florenz bildet großentheild wörtlich Die 
Grundlage einer ums Jahr 1129 dur den DVorfänger der 
St. Euthbertökirche zu Durham, Simeon, zufammengetragenen 
Chronif, welche vom Jahre 848 bis 1129 fortgeführt ift. 
Doch enthält fie noch einige eigenthümliche northumbrifche und 
ſchottiſche Nachrichten. Mehr vderfelben giebt ein anderes 
eigenthünmliches Werk deffelben, gleichfals chronicon de gestis 
regum Anglorum betitelt, welches vom Jahre 616 bis 957 
fortgeführt ift. Im legterm benugte er den Beda, die historia 
vel chronica huius patriae, mancher Heiligen Legenden. 
Die der erfigenannten Chronik b. 3. 1066 eingefchaltete Er: 
jäblung über Harolds Beſuch bei Herzog Wilhelm von der 
Normandie findet fich auch in Eadmers historia Novorum 
J. I., jedoch etwas abgekürzt, weshalb daher letztere Simeons 
Quelle nicht gemefen fein Fann. Auch die historia dunel- 
mensis. ecclesiae, unter Simeond Namen in drei Büchern, 
enthält manches Sntereffante über die Gefchichte des nördlichen 
England. Doch fol Simeon nur der Abfchreiber, der Verfaf: 
ir aber der Prior Turgot gewefen fein '). 


1) Simeon {ft gedbrudt in Twysden historiae anglicanae 
xriptores X. 
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Die Chronik der Abtei zu Melroſe (Mailros), vom Jahre 
735—1270, ift für die angelfächfifche Periode nur ein mit fehr 
wenigen unbedeutenden Zufägen verfehener Auszug der Zeits 
bücher de8 Simeon von Durham '). 

Heinrich, Ardidiaconus der Didtefe von Hunfingdon, vers 
fafite eine historia Anglorum vom Jahre der Randung bes 
Julius Caͤſar bis zum Jahre 1135, hernach bis 1154 fortges 
führt. Die erften ſechs Bücher umfchlieffen die vor und lies 
gende Periode, fin welche er die ihm befannten Werke oder 
Sagen benugte, während er fpäter eigene Erfahrungen, oder 
Berichte der Augenzeugen verzeichnete”). inige feiner went: 
gen wichtigen Quellen find noch nicht aufgefunden, die wichtis 
gern, auffer dem Eutrop, Paulus Diacomus u. %., find Bedas 
Univerſalchronik und englifhe Kicchengefhichte, Nennius (den 
er Gildas nennt) und die angeljächfiiche Chronik ?), welche letz⸗ 
tere er jedoch zumeilen irrig verdolmetſchte; wenngleich nicht 
fo oft ald man ihm diefes beigemeffen hat, denn wenn er b. 
J. 678 von dem Kriege der Vögel fpricht, fo ift dieſes nicht 
als Mangel an Sprachkunde, fondern ald eine irrige Deutung 
einer Naturerfcheinung anzufehen*‘),. Seine Chronologie ift 
böchft verworren und oft umtichtig, ſowie häufig auch die ge: 
nealogifhen Nachrichten; woraus fich deutlich ergibt, daß er 
nicht, wie man wohl gefagt hat, dem Florenz von Worcefter 
Benußte. Befonders anziehend find jedoch feine Beſchreibungen 
der Schlachten, welche oft aus alten Liedern entlehnt fein mös 


1) Gebrudt in (Fell) rer. anglic. script. T. L 

2) ©. Deffen Prodmium zum Bud VII. 

8) Nicht aber Galfrid von Monmodth f. oben ©. xım. — 
Warton hist. of engl. poetry I, 138. behauptet irrig, daß bie Eri 
wähnung bes Brutus in dem echten Nennius fi nicht finde, und das 
von Heinrich im Klofter Bec gefundene Buch, woraus er die Notiz 
von Brutus fehöpfte, der Galfrid gewefen; doch bekannte Hand 
fchriften des Nennius fprechen gegen ihn. 

4) Diefer Misverftand ift es wahrfcheinlich, welcher, von Milton 
nicht erkannt, diefen zu der häufig wiederholten, dem Geſchichtsſtudium feir 
ned Vaterlandes oft nachtheilig gewordenen Äufferung veranlaffte: Such 
bickerings to recount, met often in these our writers; what more 
worth is it than to chronicle the wars of kites or crows flocking 
and fighting in the air? History of England ad a. 500. 
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gen. Eine fehr genaue Übereinftimmumg mit dem jedoch aus⸗ 
fuͤhrlichern Ailred von Rievaur, welche alſo auf eine gleiche 
uns unbekannte Quelle ſchlieſſen Läfft, zeigt fich bei der Erzähs 
lung von Eadmund Eifenfeite. Gin auffallender Gontraft mit 
alen übrigen möndifchen Chroniften, welche ten Dunftan nicht 
genug preifen Fönnen, ift fein Lob des Königs Eadwy, fowie 
wir im Allgemeinen in Allem was biefer Schriftſteller berichs 
kt und was er verfchweigt, den vaterlandsliebenden, geiftlichen 
wie weltlichen Unterdrüdern abholden Angelfachfen erkennen. 
Daß er fchon normannifche Quellen benutzte, lieſſe ſich vielleicht 
aus ſeiner mit dem Roman de Rou uͤbereinſtimmenden Erzaͤh⸗ 
lung von den Soͤhnen der Koͤnigin Emma folgern ), ſowie 
den ihm unter den engliſchen Chroniſten eigenthuͤmlichen nor⸗ 
manniſchen Nachrichten, z. B. 1047 über bie Schlacht im Val 
des Dunes, 1066 Wilhelms Rede vor der Schlacht bei Has 
fings. Aus. ähnlihen Werken find vielleicht mehrere feiner 
altbritiſchen Nachrichten über die Prinzeffin Helena u. A., was 
fh weder aus unſern Handfchriften des Nennius noch des 
Galfrid von Monmouth herleiten laͤſſt, geſchoͤpft. Heinrich 
widmete fein Werk demfelben Bifchofe Alerander von Lincoln, 
welhen auch jener in einigen Büchern feiner historia Britonum 
anredet. Eine Fortfeßung des Heinrich von Huntingbon, welche 
feinen Namen führt, ift bis jeßt nur in einer vom Sahre 1042 
bis 1275 fortgeführten Handfchrift vorhanden ?). 

Roger aus Hoveden in Yorkfhire, Capellan König Hein: 
nchs II., Juriſt und Profeffor der Theologie zu DOrford, lebte 
mh im J. 1204 Er wird viel zu häufig: angeführt, da er 
58 auf die legten Jahre feiner annales bekannten Chroniften 
bis auf unbedeutende Zufäge nur nachgefchrieben bat, und 
jwar für die angelfächfifche Periode dem Simeon von Durham 
nd Heinrich von Huntingdon. Der Anfang des Werkes, mit 
Einihluß des Prologes bis zum Jahre 803: (franffurter Ausgabe: 
des Savile S. 401— 407) iff aus Simeon S. 90— 119. 
Das Folgende bis zum Sahre 849 ©; 414 ift aus Heintich 
von Huntingdon B. IV. ©. 341 bis B. V. ©, 348, Hier 


1) ©. unten ©. 487. 
2) Cooper a. a. ©. II, 165. 
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auf bis zum Jahre 1122 S. 414—477 iſt aus Simeon 
zweitem Werke ©. 137— 245; worauf Roger vom Jabr 
1122—1148 ©. 490 zu Heinrich von Huntingdon ©. 38 2>— 
395 zurüdkehrt. 

Alvred, Thefaurarius des Klofterd zu Bederley, hat ir 
feinen von Th. Hearne zu Drford 1716 herausgegebenen an 
nalium 1, IX. den Beda, Galfıid von Monmouth und? Si 
meon von Durham ercerpivt. Er fchliefft mit den Jahren, ıwı 
Leßterer endet. Wir find bei diefem Epitomator daher nich 
zu dem Schluffe berechtigt, daß er in diefem Sahre fihrieb, 
oder fogar weiter zu folgern, daß das Werk des Galfrid, Def: 
fen Erfcheinung bekanntlich fpäter als die des Heinrich von 
Huntingdon und Wilhelm von Malmesbury erfolgte, [hon im 
&, 1128 erfchienen fei. Zumeilen finden fih Spuren einer 
unmittelbaren Benugung der angelſaͤchſiſchen Ghronif, wie b. 
d. 3. 879 (883) über AÄlfteds Sendung nad Indien. Die 
Reihefolge der angelfächfiichen Könige, welche das ſechste Buch 
enthält, ift, bis auf die Einleitung, aus dem Anhange, welcher 
fich beim Florenz von Worceſter findet. Die eigenthümlichen 
Zufäge find fehr gering und kurz. 

Die vorftehenden find die vorzüglichften Werke, welche mes 
gen engen Anfchluffes an bie älteften Quellen der angelfächfi: 
fchen Gefchichte hier aufgeführt werden muflten. Doch find in 
den erften Sahrhunderten nach der normannifhen Eroberung 
noch mehrere andere englifche Gefchichtfchreiber aufgetreten, 
welche, der neuen Dynaftie zugethan, vorzüglich des verderbli- 
chen Einflufjes wegen, den fie durch normannifche Vorurtheile 
und Unkritit auf die ältere Gefchichte ausgeuͤbt haben, zuwei⸗ 
Ien jedoch auch durch unverbächtige eigenthümliche Nachrichten 
unfere Aufmerkfamteit auf fich ziehen. 

Das Werk, welched dem Ingulph, einem ums Sahr 1030 
geborenen Engländer, der Geheimfchreiber des Herzogs Wil: 
helm von. der Normandie, fpäter Abt zu Croyland in Lincoln 
fhire wurde und im 3. 1130 ftarb, zugefchrieben wird, muß 
bier zuerft angeführt werden '). Diefes Werk enthält die Ge: 


1) gl. Ingulph. ad a. 1075, wo feine Lebensbefchreibung eins 
geſchaltet ift. | 
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ſchichte des Kloſters Croyland, mit vielen eingeflochtenen Nach⸗ 
richten uͤber die Geſchichte des Koͤnigreichs Mercien, ſowie ſpaͤ⸗ 
ter des geſammten Englands bis zum Jahre 1091. uUnechte 
Urkunden feines Klofterd ') wuͤrden und die Echtheit des übri- 
gen Inhaltes der Chronik fo imenig wie große Parteilichkeit 
eined Geheimſchreibers für feinen Fürften feine Autorfchaft vers 
daͤchtig machen, und die Fortfegung feines Werkes durch Peter 
von Blois, den bekannten Yrchidiaconus von Bath, fcheint der 
Echtheit des Werkes einen unzweifelhaften Stempel aufzus 
brüden. Bon der Gründung bis zu der im I. 870 durch die 
Dänen erfolgten Zerftörung des Kloſters beruft Ingulph fich auf 
fünf ältere Chroniften Aion, Thurgar, Swetman u. A. ?);. wer 
die Gefchichte der Jahre 871—948 audgefüllt hat, wird nicht 
berichtet; dad Leben des Abtes Thurketul habe deſſen Ver: 
wandter, ber jüngere Abt Egelrich, gefchrieben; diefe habe er 
nur fortgeſetzt. Jedoch fo wohl unterftügt die Authenticität die: 
fer Chronik demnach fcheint, fo nachgiebig wir gegen einzelne 
zu erwartende fchwache Seiten derfelben fein mögen, fo möch- 
ten ſich dennoch wenige Werke finden, deren Echtheit durch - 
bie große Zahl von Irrthuͤmern, welche in einem angeblich 
großentheild gleichzeitigen Schriftfteler unerklärlich find, zwei» 
felhafter erfcheint. Selbft das Leben Thurketuls berichtet irrig, 
daß diefer den König Gonftantin von Schottland bei Brunans 
burg erfchlagen, daß Kaifer Heinrich nach diefer Schlacht für 
feinen Sohn Dtto fih um die englifche Königstochter bewor⸗ 
ben habe. Befonders in den Nachrichten von Älfred und Ead⸗ 
ward dem Älteren flimmt die Chronik, dem irrigen Inhalte 
und felbft den Worten nach, bis auf eigenthümliche Fehler in 
Chronologie und Thatſachen ?), fo häufig mit dem fpätern Wil- 
beim von Malmesbury überein, daß es ſchwer wird dieſe 
Stelle nicht für die. der croylander Chronik eingefchalteten Worte 
Wilhelms zu halten, wenn nicht eine von beiden gemeinfchaft: 
lich benugte Quelle hier nachgewiefen würde. Selbft die Nach: 


1) über biefe ſ. Hickes thesaur. III, 73. 

2) Ingulph. ad a. 974 und am Schluffe des Werkes. 

8) Den Sohannes von Altfachfen nennt nur Ingulph Johannes 
Scotus. Bol. in beiden Schriftftelleen die Stelle von der Errichtung 
der Hundreben durch Älfreb. | 

tappenberg’s Geſchichte Englands I. e 
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richt uͤber die Beerdigung zweier Verwandten des Thurketul im 
Kloſter zu Malmesbury findet ſich bei beiden Schriftſtellern er, 
wähnt '), wobei Letzterer aber ein Gefchichtöwerk, in lateinifchen 
Herametern gefchrieben, als feine Duelle anführt. Sogar eine Urs 
Funde von Malmesbury wird dort b. 3. 974 vollſtaͤndig abgejchries 
ben, vollftändiger, als die gedruckte Handfchrift des Mönches diefes 
Klofters fie Eennt. Doch auch in dem heile der Chronik, in wel⸗ 
chem Ingulph von dem berichtet, was er felbft erlebt hatte, iſt er 
hoͤchſt unzuverläffig.. So b. d. 3. 1056?) und 1062, wo er den 
Grafen Radulf, Sohn der Goda, deren Gemahl nennt. So: 
gar die gleichzeitigen Abte des Klofterd Groyland werben von 
Ingulph verwirrt’). Auch Ailred von Rievaur fcheint von ihm 
benußt zu fein. Sehr wahrfcheinlic iſt es daher, daß das 
echte Werk des Ingulph nicht auf und gelangt ift, fondern daß 
fhon früh das vorhandene Werk, zu welchem jener auch bes 
nutzt ift, zufammengetragen wurde; gewiß aber darf jebe Nach: 
richt des vorhandenen Werkes nur mit der größten Umficht 
benußt werden. Es ift gebrudt in Saviles, beffer in Fells 
Sammlung. | 

Ailred, Abt von Rievaur in Yorffhire, fammelte genealo: 
gifche Notizen über die angelfächfifchen Könige; von feinen ans 
dern Schriften ift hier nur noch das mit Legenden durchwebte 
Leben Eadwards des Bekenners anzuführen ). Sein Lob Cab: 
gard, die Erzählung vom Tode Godwines erinriern lebhaft an 
Alfred von Beverley. | 

Wilhelm, Mönch und Bibliothefar zu Malmesbury (+ 1141) 
fchrieb mehrere, durch eigenthümliche Darftellung und eine von 
der chronologifchen Form abweichende Anordnung ſehr beliebte 
Werfe: de gestis regum Anglorum 1. V. bi8 1126, hi- 
storia novella bis 1143 und de gestis pontificum 1. V. °) 


t) Ingulph. p. 39. Will. Malmesb. I. IM. 6. c. 6. p. 51. 
Bal. auch bei Beiden bie Stellen über Eadwin. 

2) Vgl. unten ©. 520 Note 1. 

3) Hierauf macht der Verfaffer des saxon chroniele dissected auf: 
merkfam, ohne jeboch auf mehr als eine Mangelhaftigkeit der abgedrud: 
ten Bandfchriften zu folgern. 

4) Gebrudt bei Twysden. 
5) Saͤmmtlich, bis auf das fünfte Buch des Iehten Werkes, wel: 
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Wenn er gleich manche befannte Quellen kannte und benußte, 
von denen er im Prolog zum erfien Buche des Hauptwerkes 
fpricht, fo bemerken wir Doch nicht, daß er fie ausſchrieb, und möchs 
ten auch aus diefem Grunde den Ingulph nicht zu den von ihm 
benugten Schriften zählen. . Neben vielen intereffanten Nach⸗ 
richten, welche er uns erhalten hat, findet ſich bei ihm eine 
Fuͤlle abgefchmadter und felbft feinem Stoffe durchaus fern 
liegender Mährchen. Diefen verdankt fein Werk jedoch einen 
großen Theil des Beifalls, welchen es fand; denn nach Beda 
und Galfrid von Monmouth ift Fein älterer englifcher Ge: 
ſchichtſchreiber fo viel von den Chroniften Englands wie des 
Continents benußt worden; unter den dltern der Ießten nenne 
ih nur Alberich von Troisfontaines und Vincenz von Beauvais. 

Dem Matthäus, Mönch der Weftminfterabtei, wird ein 
aus mannichfaltigen Chroniten im vierzehnten Sahrhunderte 
zuſammengeſetztes Geſchichtswerk, welches flores historiarum 
betitelt ift, zugefchrieben ). Diefe Compilation ift verfehrter 
Beife fehr viel benugt worden, da man nicht bemerkte, daß 
die Quellen des Matthäus, namentlich für die angelfächfifche 
Periode, ſich beinahe alle erhalten haben, und von Matthäus 
nur abgekürzt, oft ungefchidt zufammengezogen, und wenn bei 
jenen die chronologifche Reihefolge fehlte, oft zu irrigen Jah— 
ten eingefchaltet find. Als die uns für jest angehenden Quels 
im find bier zu nennen: Beda, Affer, die angelfächfifche 
Chronit, Florenz von MWorcefter, Nennius, Galfrid von 
Monmouth, Wilhelm von Jumieges (3. B. b. 3. 887 aus 
LI. c. 6—11. von Haftein und fpäter von Rolo), Marianus 
Scotus, Wilhelm von Malmesbury, welchen Leßtern er auch . 
häufig nennt, 3. B. 979, 1035. Vielleicht gehört auch Hein: 
ih von Huntingdon hierher, doch find einige zu bdiefer Ver» 
muthung Anlaß gebende Stellen?) des Legtern, meiftens das 
nördliche England und die Dänen betreffend, von Matthäus 
ausführlicher und alfo vermuthlic aus einer ähnlichen Quelle 


es bei Gale und Whartons Anglia sacra, in a Recen- 
fion ſich findet bei Sabile. 


1) Edit. Francofurt. 1601. fol. 


2) Zu andern gehört auch bie pugna avium a, 71. 
er: 
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umftändlicher mitgetheilt. Die Erzählung vom Zweikampfe 
Eadmunds Eifenfeite mit Cnut b. J. 1016 fcheint aus Ailred 
von Rievaux ©. 364 auögezogen. Viele Legenden find nach= 
erzählt und Nachrichten aus Klofterchronifen gefammelt, und 
fo finden fich einige fpärliche Notizen, welche der Fünftige Der- 
ausgeber englifcher Geſchichtsquellen forgfältig herauszufuchen 
nicht verſchmaͤhen darf. . 

Dem Sohannes Wallingford, einem im 3. 1214 verftor- 
benen Abte zu St. Albans, fchreibt Gale ein von ihm heraus⸗ 
gegebenes, vom 3. 449 bis zum J. 1036 fortgeführtes Werk 
über die englifche Gefchichte zu‘). Der Verfaſſer macht einige 
Verſuche hiftorifcher Kritit, welche ihm aber fehr mislingen °). 
Für die Gefchichte der nörblichften angelfächfifchen Provinzen 
gibt er einige eigenthümliche Nachrichten und es möchte in die— 
fer Gegend wohl der Wohnfig des Verfaſſers zu fuchen fein. 
Biel benußt find des Wilhelm von Jumieges erfte fechd Bücher 
der Gefchichte der Normannen, nicht aber Dudo unmittelbar, 
da wir des Lestern Nachrichten mit den Zufägen und Fort— 
feßungen des Erfigenannten in dem vorliegenden Werke benugt 
finden: 5. B. ©. 532 u 533 aus Guil. Gemet. 1. I. c. 3—5.; 
auch ©. 548 aus 1. V. c. 8. ©. 549 u. 550 aus 1. VI. 
0. 10—13. Er nennt ferner den Galfrid von Monmouth, 
Wilhelm von Malmesbury und Heinrich von Huntingdon, und 
ercerpirt die Biographien der Heil. Guthlac, Neot, Cuthbert, 
Edward, auch Bridferths Leben des Dunftan. Das Citat 
der historia Gothorum ift dem Wilhelm von Jumieges nach» 
gefchrieben. 

Mir gedenken hier noch Fury einiger normannifcher Ge: 
fchichtfchreiber, welche die englifche Gefchichte fchon in dieſer 
Periode berühren. Dudo von St. Quentin iſt in biefer Be: 
ziehung nur in wenigen Stellen von Intereffe, viel mehr aber 
- Wilhelm von Jumieges, welcher die Gefchichte feines Volkes 
bis zum 3. 1137 fortführt. Wilhelm von Jumieges ift, wie 
fchon erwähnt, von manchen englifchen Chronikanten ercerpirt. 
Beide finden fih in Duchefnes Sammlung der scriptores 


1) Histor. britann. scriptores XV. 
2) ©. unten ©. 377. 
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rerum normannicarum, le&terer auch in Camden Anglica, 
Normannica etc. Biel wichtiger ift für die Gefchichtsforfchung, 
ungeachtet feiner poetifchen Einkleidung, eine von manchen 
Sagen durchwebte Gefchichte der Herzoge der Normandie, be= 
titelt vom Herzoge Rollo, Roman de Rou, das Werk des 
Magifter Robert Wace, ber, zu Serfey geboren, zu Caen er: 
jogen, von König Heinrich II. von England eine Präbende zu 
Bajeur erhielt. Seines ums Jahr 1155 gefchriebenen le 
Brut ift fchon früher gedacht. Für das elfte Sahrhundert 
gibt und ber Roman de Rou fehr viele eigenthümliche und 
glaubwürdige Nachrichten, bei deren Gebrauch jedoch vorzüg- 
ih die Parteilichfeit der Normannen zu berhdfichtigen iſt. 
Auch Diefes Werk fcheint mehreren englifchen Chroniken als 
Quelle gedient zu haben. Es ift zuerft vor einigen Jahren 
von Hrn. Pluquet herausgegeben '). 

Schon vor Wace fchrieb Benoit de St. Maur eine ge: 
reimte Gefchishte der‘ Herzoge von der Normandie, bis zum 
Tode des engliſchen Koͤnigs Heinrich J. Sie iſt noch unge— 
druckt, nur in Auszügen bekannt?) und für die engliſche Ge— 
fhichte noch nicht benußt. | 

Nur dur) bie Sprache franzöfi fchen Normannen angehoͤ⸗ 
rg und in England ein Jahrhundert nach der normannifchen 
Eroberung für die Herren des Landes gefchrieben, ift L’e- 
storie des Engles solum la translacion Maistre Geoffrey 
Gaimar, eine gereimte Chronit Englands von Cerbic Lan: 
dung im J. 495 bis zu dem im J. 1099 erfolgten Zod des 
Wilhelm Rufus. Sie fcheint in der Mitte des zwölften Sahr: 
hunderts  abgefafit, und folgt der häufig midverflandenen an: 
gelfächfifchen Chronik, doch ift fie mit manchen, nicht immer 
hiftorifchen Zuſaͤtzen gefhmüdt, für weldhe aber Gaimar als 
ältefte bisher aufgefundene Quelle, wenn er fich gleich auf eine - 
ältere bezieht, nicht unwichtig iſt. Diefed Werk erfcheint zum 
erften Male gebrudt in dem erften Bande der Sammlung der 
Recordeommilffion. 


1) Rouen 1827. 2 T. 8. Philologifche und grammatifche Bemer: 
hingen von Raynouard, fowie diſtoriſche von U. le Prevoſt find 
daſelbſt 1829 erfchienen. - 

2) Depping histoire des — maritimes des Normands. 
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Unter den vielen engliſchen gereimten Chroniken gehoͤrt 
die des Robert von Gloceſter, ums J. 1280 geſchrieben, zu 
den bemerfenswertheften '). Sie beginnt mit_ben Sagen Des 
Geoffrey von Monmouth; in der angelfächfifchen Zeit folgt fie 
vorzüglich dem Wilhelm von Malmesbury, doch aud) dem Heinz 
ri von Huntingdon, wie in der Erzählung von Cnut am 
Meeresufer, und des Rede Wilhelms vor der Schlacht bei 
Haftingd und andern Umftänden der legten. Der Bericht 
von dem Zweikampfe des Eadmund Eifenfeite und Cnut zu 
- Dlneye mit der ausführlichen Rebe ift eine Nachbildung Des 
Alred von Rievaur. 

Eine ähnliche Chronif, welche Peter Langtoft, Canoni- 
cus zu Bridlyngton (Vorkfhire), daher auch Pers von Brid- 
lyngton genannt, in franzöfifcheer Sprache fchrieb, ift, obgleich 
haandſchriftlich vorhanden, und nur aus der englifchen gereims 
ten Überfegung des Robert de Brunne befannt?). Der Her: 
auögeber. hat den dem le Brut nachgebildeten Theil weggelaf- 
fen. Sie geht bis zum Tode Eadwards I, (1307) und ift 
nicht viel fpäter gefchrieben und überfegt. Das Wenige was 
über die angelfächfifche Gefchichte gefagt wird, wobei der Ver: 
faffer den Gildas, Beda, Heinrich von Huntingdon und Wil- 
beim von Malmeöbury nennt, find die von Robert de Brunne 
eingelegten altenglifchen Sagen, bei deren einer von Havelock, 
König Guntars Sohne ?), er ausdruͤcklich bemerkt, daß fie fich 
im Pers von Bridlyngton nicht finde. Es ift bemerfenswerth, 
wie in diefen Sagen dad fpater mächtig gewordene Weffer 
ſchon vorangeftellt wird; fo wird berichtet, daß Herman, des 
Königs Brithrit (von Weſſex) Haushofmeifter, von dem bäni- 
fhen Herzog Kebriht am Humber erfchlagen wurbe und des 
Königs Rache fürchtend nach Dänemark zuruͤckfloh. Im diefer 
ind 3. 791 gefesten Begebenheit ift bie erfle Landung der 
Dänen auf Lindisfarne im 3. 795 wohl nicht zu verfennen *). 
Andere Sagen Fannte er von Beornwulf), Sir Frethebald, 


1) Herausgegeben von Thomas Hearne 2 Thle. Orforb 1724. 8. 
2) Edit. Th. Hearne,. 2 Vol. Oxford 1725. 8, 

3) ©. unten ©. 119, 

4) ©. unten ©. 2387. 

5) ©. unten ©. 274. 


giterarifhe Einleitung. LXIX 


den Schlachten bei Kerham und Doncafter mit den Dänen. 
Diefe Fönnten wohl auf die biftorifhe Beſiegung  derfelben 
durch Ecgbert fich beziehn und gleich andern englifch = dänifchen 
Sagen aus Dftanglien ſtammen. Die Eritifche Bearbeitung 
der altenglifchen Sagen, welche nicht walififchen und norman⸗ 
niihen, fondern angelfächfifhen oder fonft germanifchen und 
nordifchen Urfprungs find, ift eine höchft anziehende Aufgabe, 
welche ein mit umfaffenden Kenntniffen älterer Dichtung und 
Geſchichte ausgeruͤſteter englifher Altertbumsforfcher fich "bald 
vorſetzen möge! 

Über die fpätern Chroniften bemerken wir noch, was bei 
den vorgenannten fchon auffallen Fönnte, daß die meiften ber: 
ſelben aus Yorkſhire oder den angrenzenden Grafichaften ſtam⸗ 


men, wa3 aus der länger erhaltenen Nationalität derfelben er - 


Hürt werden mag. Ihre Hauptquellen find feltener die ans 
gelfächfifche Chronik -und Florenz, fondern Heinrich von Hun⸗ 
tingdon und Wilhelm von Malmesbury, deren Sagen und 
Fabeln gewöhnlich in großer Breite abgefhrieben werben. So 
verhält es fich namentlich mit dem gar zu häufig angeführten 
Werke, welches dem Bromton, Abte von Jorvaulx in York. 
fhire, der zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts lebte, zuge 
fhrieben wird. Es erſtreckt fi) vom J. 588 bis 4198, und 
man koͤnnte daher das Werk vielieicht einem älteren Verfaſſer 
jufchreiben, wenn nicht des Heirathövertraged der Johanna, 
Schwefter König Eduards TIL, mit David, nachherigem Könige 
von Schottland, gedacht würde. Auffer den. eben gedachten 
Hiſtorikern hat er jedoch auch den Florenz auögefchrieben, fo: 
wie die flores historiarum; er nennt auch die Chroniken 
des Walter von Gifebourn. Das einzige Intereffe welches er 
für die angelfächfiiche Periode bisher gewährte, mande ans 
jiehende Sagen jener Zeit und zuerſt zu berichten, verſchwin⸗ 
det jest, da wir diefe fämmtlic) beim Gaimar gefunden ha: 
ben. Diefelben Sagen finden ſich auch Fürzer in der unge: 
druckten altenglifchen Chronik des Douglas von Glaftonbury, be: 
sen hamburgifches Manufeript bis auf die Zeiten Eduards II. 
geht, im welcher durch die entftellten, mit Gaimar übereinftim- 
menden Namen ) noch deutlicher die Benußung der normanz 

1) &o cap. III, Renaude für Reginald. Cap. 112. Estrilde für 


* 
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nifchen Quelle verrathben wird. In der früheren Geſchichte 
folgt Douglas jedoch dem Galfrid von Monmouth, in der 
fpäteren hat er eigenthlimliche und auch durch die Mittheilung 
gleichzeitiger Lieder werthvolle Nachrichten über die Kriege der 
Engländer mit den Schotten im breizehnten und vierzehnten 
Jahrhunderte. 

Kleine hiſtoriſche Schriften ſind von uns gelegentlich dort, 
wo fie der Geſchichtsforſchung ihre Dienſte leiſteten, berührt 
worden. Sehr viele Klofter: und Heiligen: Gefchichten find 
noch ungebrudt. Briefe, Homilien und andere Denkmäler find 
bisher nur fparfam an das Licht gefördert. Manches was 
fpäteren Zeiten angehörte, wird fpäter paſſender erwähnt. 

Über anderweitige Hülfsmittel für bie angelfächfifche Ge⸗ 
ſchichte muͤſſen wir zunaͤchſt bemerken, daß eine beſondere 
Sammlung der wichtigen Urkunden zu derſelben noch fehlt. 
Einzelne, ſowohl in lateiniſcher als angelſaͤchſiſcher Sprache, 
finden ſich in Hearnes textus roffensis, beſonders das 
Bisthum Rocheſter betreffend, Hemming chartulary of the 
church of Worcester, ferner zerſtreut in Hickes thesau- 
rus, Smiths Ausgabe ded Beda, bei den Klofterchronifen von 
Ely und Glaftonbury (beide bei Gale Th. 1). Die meiften 


dieſer Urkunden beziehen fich jedoch auf Kirchen und Kloͤſter; 


bie der le&teren find im monasticum anglicanum gefam= 
melt von Willtam Dugdale und Roger Dodsworth (3 Thle. fol. 
1682), fortgefegt von 3. Stevens 2 Thle. fol. und neu von 
Cayley, Sir Henry Eid und Bandinell in 8 Bden. fol. ver- 
mehrt neu herausgegeben. Den Sammlungen der angelfäch- 
ſiſchen Gefege, unter denen die von David Wilkins (London 
1721. fol.) bisher die vollftändigfte war, hat kuͤrzlich Dr. R. 
Schmid eine mit einer deutfchen Überfehung verfehne Ausgabe 
hinzugefügt '), welche um fo banfenswerther und erfcheint, da 


die Elftride oder Alfribe, König Eadgars Geliebte. Cap. 107.: Alured 
tıat Dolphynes was called ift nit Dauphin, fondern Gaimar vs. 
3023. 4. Aluered Edelwolfing ert apelez. Cap. 107.: a Dane that 
me called Roynt aus Gaimar vs. 8016: un Danois, un tyrant, qui 
Somerlede out nom le grant. 


1) Die Gefege ber Angelfachfen in ber Urſprache mit überſetzung 
und Erläuterungen, Erfter Theil. Leipzig 1832. 8. über bie bevor: 
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die von ber Recordeommiffion unternommene neue Bearbeitung 
derfelben, nach vielen Handfchriften und mit englifcher Über: 
fesung, durch den Tod des nicht leicht zu erfeßenden Hrn. 
Price in Stillftand gerathen iſt). Die geiftlichen Geſetze, 
Goncilien und andere. dad angelfächfifche Kirchenrecht betreffende 
Documente find gefammelt in Henr. Spelmanni concilia, 
decreta etc. in re ecclesiarum orbis britanniei, 2 T. 
London 1639 et 1664. fol. Bollftändiger in Dr. Wilkins 
concilia magnae Britanniae et Hiberniae ab a. 446 ad 
a. 1717. 5 Vol. London 1737. fol. 

Die Geſetze der Walifer oder die Sammlung ded Howel 
Dda und anderer Fürften find nach einer nordwalififchen 
(Gwynedd, Venedotia) Handſchrift des breizehnten Jahr: 
hundert von W. Wotton ?) mit Iateinifcher Überfegung herz 
ausgegeben. Eine englifche befigen wir nach einer andern Hands 
fhrift vom J. 1685’) von Probert*). Die Recordeommilfion 
läfft diefelbe jegt nach drei im Dialekt und Fleinern Rechts: 
gebräuchen abweichenden Zerten von Gwynedd, Demetia und 
Powis oder Glamorgan, von denen ber ältefle von Gwynedd 
aus einer Handfchrift des zwölften Jahrhunderts entnommen 
ift, nach DVergleichung zahlreicher alter Handfchriften, mit faft 


fiehende Ausgabe f. Cooper a. a. O. I, 153. Die Gefege Enuts find 
befonderse von Kolderup Rofenvinge (Havniae 1826.) herausge- 
eben; ein normannifch = franzöfifcher Zert der von Wilhelm dem Erobes 
ter beftätigten angelfächfifhen Gefege von Palgrave a. a DU, 
88 fg.; deffen Bd. I. Gap. 2. für die aͤuſſere Rechtsgefchichte, neben 
dem bekannten Werke von G. Philipps Geſchichte des angelfächfifchen 
Rechts. Göttingen 1825. 8,) überhaupt hier zu vergleichen ift. 


1) Ich habe wiederum der Freundfhaft des Hrn. Eooper dafür. 
zu danken, daß ich auch die von biefem Werke gebructen Bogen Eenne. 
Sie enthalten die Gefege der Eentifhen Könige, darauf Älfreds, Ines, 
des ältern Eadward und Üthelftans, nebft einzelnen, bem Zeitalter ber: 
felben angehörigen, beffer ald bei Wilkins georbneten Stüden. 


2) Londini 1730, fol. gl. Schmid Gefege der Angelfachfen. 
Einleitung $. 3. Cooper a. a. O. 


3) Gedruckt in Archaeology of Wales T. III. 


4) The ancient laws of Cambria translated from the Welsh by 
William Probert, London, 1823, 8, 
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ebenfo alten lateiniſchen Verſionen und neuer engliſcher Über⸗ 
ſetzung abdrucken. 
Fuͤr das Studium der ſehr reichen angelſaͤchſiſchen Muͤnz⸗ 
geſchichte iſt jetzt vorzuͤglich Rudings Werk (Annals of the 
coinage etc. 4 Vol. 4.) zu benutzen. | 


Ein Blick auf die Bemühungen neuerer Gefchichtfchreiber 
feit dem Gebrauche der Buchdruderfunft führt und zum Dous . 
glas von Slaftonbury zurück, deſſen Werk die Grundlage der 
älteften gebrucdten englifchen Chronik, der des Buchdruckers 
William Carton 1480, bildet. Nirgends zeigt es ſich deutli⸗ 
cher als in ber englifchen hiftorifchen Literatur, wie langfam | 
das Studium der Gefchichte von dem Glauben an willfürliche , 
Erfindungen ab fih auf die gleichzeitigen Gefchichtfchreiber, . 
alte Geſetze und andere Denkmäler gerichtet hat. Von ben, 
normannifchen Dichtungen des Gaimar und des Le Brut in, 
dem Auszuge des Douglas wandten ſich die Gefchichtfchreiber 
zum Bromton, Matthäus von Weftminfter, Wilhelm von 
Malmesbury, Heinrich von Huntingdon, bis, jemehr der Lauf. 
der Sahrhunderte fie. davon zu entfernen fchien, deſto eifriger die 
Gefhichtöforfhung zu den älteften Chroniken, dem größeren , 
Geſchichtswerke Bedas und andern treuen Kunden der Vorzeit 
zuruͤckzukehren fich beftrebt hat. Das Andenken an die Anz 
gelfachfen fchien in England vor dem Glanze ded normanni: 
fchen Adels faft vernichtet und Shakefpeare, deſſen Mufe ihren 
Stoff in allen Gegenden und allen Sahrhunderten Europas 
fand, und felbft den Lear der britifchen Sage, den Schotten 
und den Dänen verherrlichte, fand, während feine Sprache 
unbewufft zu ihnen zuruͤckkehrte, in der reichen. Gefchichte ber 
eigenften Vorfahren keinen Gegenftand, welcher feine Zuhörer 
anzog. Erft der Sturz der Stuartd und das Emporkommen 
‚ ber Gemeinen Englands erfchuf dieſem Lande durch die Hand 
des Mannes, welcher vor Allen mit Abficht und Studium 
dad germanifche Element feiner Sprache erfolgreich förderte, 
des erhabenen Miltons, in deſſen letzten Lebensjahren die erfte 
ausführlihe Geſchichte der Angelfachfen in feiner Mutter: 
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ſprache ). Seit laͤngerer Zeit waren des großen Forſchers im 
engliſchen Alterthume, des William Camden vielſeitige Unter⸗ 
ſuchungen gepruͤft; Milton ſelbſt konnte zuerſt einen Abdruck 
der angelſaͤchſiſchen Jahrbuͤcher benutzen; ſeine Freundſchaft mit 
dem Sprachforſcher Junius, dem Herausgeber Caedmons, 
ſcheint ihm manchen Blick in das hoͤhere Geiſtesleben ſeiner 
Vorfahren aufgeſchloſſen zu haben. So unwichtig Miltons 
Geſchichtswerk in unſeren Augen jest iſt, fo muͤſſen wir den⸗ 
noch die ſorgfaͤltige Sichtung aͤchthiſtoriſcher Nachrichten darin 
bemerken und dieſe bei dem blinden, beinahe ſiebenzigjaͤhrigen 
Greiſe, dem graßem Dichter, einſt gar regſamen Staatsmanne, 
den die Trockenheit der Chroniſten fo ſehr widerte, daß er uns 
verhohlen fich darüber auszufprechen fich gedrungen fühlte, als 
hoͤchſt ehrenwerth anerkennen. — Brauchbar ift das im J. 
1679 erfchienene chronicon regum Angliae von David 
Langhorn (London 8.), eine nicht ohne Kritif aus zahlreichen 
und den beften ihm bekannten Quellen zufammengefeste Mo: 
fait über die angelfädhfifche Königs = und Kriegs = Gefchichte 
bi6 zu Alfred dem Großen. Das Leben diefes Monarchen 
duch Spelman bildet eine Epoche in ber Altern Gefchichtö- 
forfhung Englands. Rapin de Thoyras (1724) hat fehr we: 
nig für die angelfächfifche Periode geleiftet und fcheint felbft 
manche Damals längft gedrudte Quelle nicht gekannt zu haben; 
doch enthalfen Zindald Noten manche Berichtigungen und Er—⸗ 
gaͤnzungen. Ein bedeutender Fortfchritt zeigt fich in dem die Ans 
gelfachfenn betreffenden Abfchnitte von Thomas Carte’ Gefchichte 
von England ?), welche für den Altern Theil derfelben über: 
haupt die Quelle des David Hume, dem grimbliche Kennt- 
niffe des früheren Mittelalterd durchaus abgingen, ‚geworden 
if. Ehren wir Hume auch in feiner Darftellurig der Gefchichte 
der Stuart und einzelner Abtheilungen derjenigen der Tudors 
als den fcharffinnigften der neueren Gefchichtforfcher, als das un: 
erreichte, hochbegabte Mufter der Gefchichtfchreibung, welcher 
das Erbtheil englifcher Kraft, die lichtuolle Klarheit des fchots 


1) Zuerft 1671. Ein Abdrucd findet fi in (Kennet) A com- 
plete history of England. T. I. fol. 1706. 


2) London 1747 — 55. 4 Vol. fol, 
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tifchen Denkers und die leichte Anmuth des Landes feiner geis 
ftigen Ausbildung, des von ihm vielgeliebten Frankreichs, in fich 
vereinigte: fo find in dieſem unferm Lobe auch fehon die Gründe 
niedergelegt, weshalb Hume, dem es anfänglich nur um die Ge- 
fhichte der englifhen Revolution zu thun war, von welcher er 
feine hiftorifchen Arbeiten erfi in fpäteren Jahren auf die Anfänge 
ber englifchen Gefchichte zurüdführte '), dem Mittelalter nicht Be— 
geifterung oder auch nur Miltons Fleiß zuwenden konnte. 
Kein Wunder alfo, wenn Gibbon bei feinen vielumfaffenden 
Studien, an Scharffinn und Combinationsgabe feinem großen 
Zeitgenoffen gleich, in den feinem Lebenswerfe beiläufig einge- 
fchalteten Nachrichten über die Angelfachfen Yehrreicher ift als 
Hume. Nach diefen Beiden ift noch ein anderer Stern erfter 
Größe am britifchen Horizonte zu nennen, doch beinahe nur 
und noch mehr wie bei Milton, um an ein wenig beachtetes 
Merk deffelben zu erinnern. Edmund Burke fchrieb ein abrid- 
gement of english history, welches er bis zum 9. 1216 
fortführte. Verdienſtlich in demfelben ift die rechtögefchichtliche 
Behandlung der angelfächfifhen Geſchichte. Da dieſes Werk, 
vermuthlich eine Arbeit früherer Fahre, erſt nach feinem Tode 
gedrudt wurde ?), fo dürfen wir wohl annehmen, daß, wenn 
der talentvollfte unter den britifchen Staatömännern fich ern- 
fter mit dieſem Gegenftande befchäftigt hätte, auch England 
ein Werk befigen Fönnte, gleich denen, durch welche jene benei- 
benswertheften Staaten des Altertbumd und jene wunderbare 
Erneuerung des perikleifchen Athens, die Zofcanenftadt, in 
ervig jugendlichen Farben vor dem bewundernden Auge der 
Nachwelt ftehn. 

Wohl möchte es fcheinen als ob gezeigt werben follte, 
daß die größten Geifter eines der Freiheit ergebenen Volks 
zum Studium feiner Gefchichte ſich unwiderſtehlich hingezogen 
fühlen, wenn bier noch der Gefchichte Englands durch Gir 
James Madintofh, den anfcheinenden Gegner, aber in Wahr: 
heit dad Geiftesfind des großen Burke, gedacht wird. Das 


1) Die Gefchichte der Stuarts erfchien 1755, die ber Tudors 1759, 
die der frühern Zeit einige Sahre fpäter. 
2) In der Sammlung feiner Werke. Ausgabe vom 3. 1812. 8, 
Vol. X. 
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Studium der Philofophie und der Rechte Europas und Afiens, 
en hohes Richteramt zu Galcutta, ein wahrhaft bedeutender 
Intheil an der europäifchen Politif durch Erzeugung und Ver: 
breitung der fchaffenden, fördernden, weiterbildenden Gedan⸗ 
In im innern Nationalleben, fowie der rüdblidenden, erhal 
tenden, grundftügenden in dem Wölferrechte und Staaten: 
hfteme beider Hemifphären, die Gunft der leichtſcherzenden 
Nufen, die anerkannte Meifterfchaft edler, anmuthiger Hoffitte, 
der viel empfangende, doch nicht minder fpendende Verkehr 
mit den vorzüglichften Zeitgenofjen, alles dieſes, mehr ald Sir 
Balter Raleigh und der große Baco umfafiten, genügte dem 
Sohne eines dürftigen Schotten nicht, und felbft Die dem von 
eigenem Feuer ſtets glühenden Genius fchwer zu überwindende 
bneigung gegen mühfames Werarbeiten gegebener roher 
Stoffe hielt den feltenen Mann nicht ab feit vielen Jahren 
an einer Gefchichte Englands zu arbeiten, welcher die Zeitge- 
nofen fchon im voraus den Lorbeerkranz willig zuerfannten. 
Sränklichkeit und der. Drud des unmwilllommenen Alters bes 
wogen Madintofh den Plan feines Werkes einzufchränken; das 
was er noch geglaubt liefern zu Fönnen, unterbrach der Tod. 
Des Vortrefflichen unter dem Geleifteten wird fpäter noch ges 
daht werden koͤnnen; für den Eurzen Abfchnitt der angelfäch: 
ſſchen Gefchichte darf das Lob geiftvoller und. richtiger Auf: 
faſſing fowie würdiger Darftellung genügen. 

Würde Madintofh aber bei rüftigeren Kräften nicht mehr 
geleiftet haben? Geftehen wir es offen; nicht er konnte, Fein 
anderer gleichbegabter Mann kann in unferen Tagen ber Ab: 
faſſing eines vollendeten Gefchichtöwerkes über das Mittelalter 
genügen; am wenigften in England, wo der Gefchichtäquellen 
inählige neu hervorfprudeln, wo die Wiünfchelruthe auf mans 
Gen tiefliegenden Hort. fich hinneigt, ohne ihn bereits getrofs 
fm zu haben. Es werden noch Generationen vergehn, bis als 
kr dieſer Stoff geordnet und vertheilt fein wird, um von dem 
Deifter dereinft gedeutet werben zu können. Der germanifche 
Yksftamm muß feine alten Sagen, feine alte. Sprache, fein 
abs Recht durch Altertbumsforfcher, Sprachkundige, Rechts⸗ 
lorifer erſt beffer ergründet haben, ehe über viele der wich: 
Kıflm Fragen eine umerfchütterliche Auskunft ertheilt werben 
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kann; die Gefchichte des einen Staates wird ohne. gleichmäßis 
ges Fortfchreiten derer der Nachbarſtaaten lüdenhaft bleiben. 
Der fchwierige Beruf des heutigen Gefchichtöforfchers, welcher 
zahliofe, nach allen Seiten hin in Einzelheiten zerfplitternde 
und oft fernliegende Unterfuchungen erfordert, verträgt ſich gar 
wenig mit dem bed Gefchichtfchreiberd im höchften Sinne, ber 
auch von dem Leben gelernt haben fol, und durch und für 
die Gegenwart die Vergangenheit verftehen will. Dennoch be: 
darf die Gefchichte einer oft erneuerten Geftaltung, ſowohl um 
die Fortfchritte der Zorfchungen fich anzueignen und ihnen das 
rechte Licht und ihren Werth zu verleihen, ald auch we 
gen bes ſtets wandelbaren, unentwidelten Beduͤrfniſſes 
ber Gegenwart. Der Darftellee vergangener Zeiten, bie 
ſes Berufes eingedenf, wird daher nicht immer apobiktifche 
Gewißheit geben wollen, er wird vielmehr oft auf die Lüden 
unferer Gefchichtsfenntniffe aufmerkffam machen und felbft viel 
durch eine Klare Überficht der anſcheinend verloren gegangenen 
Gefchichte gewinnen; er wird den Xefer nicht zum frägen Auf 
faffen des Niedergelegten einwiegen, fondern häufig in feine 
Unterfuchungen hineinziehen müffen; er wird, wenn er fich ald 
ben ruͤckwaͤrts gefehrten Propheten betrachtet, feiner wohler 
wogenen Ausſpruͤche Deutung oft. dem verftändigen, vielleicht 
begabteren oder glüdlicheren Forſcher überlaffen. 

Diefer ehrenwerthen Forfcher in den altenglifhen Ge 
fchichten bleiben noch einige zu erwähnen. Zuvoͤrderſt Whit⸗ 
aber, welcher in dem Rahmen einer Gefchichte der Stadt Man 
chefter eine fehr gründliche Gefchichte Englands unter den Rös 
mern lieferte‘). in ähnliches Werk ift feine genuine his- 
tory of the Britons asserted against M. Macpherson’). 
In dem fehr gefchägten Werke des Dr. Robert Henry, eines 
fchottifchen Geiftlichen, history of Great Britain’) iſt bie 
zömifche Periode mit. Vorliebe und Erfolg gearbeitet; um bie 
angelfächfifche zu oben, muß man auf die Vorgaͤnger zuruͤd⸗ 
geblickt haben. 


1) 2de edit. corrected, London 1773. 2 Vol. 8. 

2) Gleichfalls 2de edit. London 1773. 

8) History of Great Britain. 6 Vol. Edinburgh 1771 — 1798. 4. 
oft wieber aufgelegt imd im Auszuͤge verarbeitet. 
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An die ebengenannten Schriftfteller, fowie Carte, fchloß 
fi unfer Landsmann M. C. Sprengel in feiner bis zum 3. 
1207 fortgefegten Gefchichte Großbritanniens an, der jedoch 
viele Quellen und andere Hülfsmittel felbft mit Sorgfalt 
benußte. 

Unvergeffliche Verdienſte um. die Geſchichte der Angel: 
hachfen hat ſich Sharon Zurner erworben '), befonders durch ties 
fetes Eingehn auf ihren Eulturftand, umnbefangenes Studium der 
walififchen Literatur und Benusung vieler ungedrudten Hands 
ſchriften. Freilich ift diefe fehr verdienftvolle Materialienfamms 
lung mit vielen unnöthigen Abfchweifungen beladen, und der 
Derfaffer hat oft Lieber Vieles gegeben ald mit Kritif die 
Nachrichten gefichtet. . 

Lingards Darftellung der angelfächfifchen Gefchichte zeichs 
net fiih Durch befonnene Anordnung fowie Klarheit und Buͤn⸗ 
digkeit des Vortrages aus; doch hat er hier gewöhnlich 
bie von feinen legten Vorgängern erwiefenen Thatfachen wies 
dergegeben und nur in feltenen Fallen, wo Katholicifmus ihn 
zum MWiderfpruche gegen einige engherzige Anfichten des eng» 
liſchen Proteftantifmus veranlafft, felbftändige und neue For⸗ 
dungen geliefert. 

Dem gebliebenen Bebürfniffe hat das Fürzlich erfchienene 
Berk von, (Sir) Francis Palgrave zum Theil abzuhelfen fich 
mit vielem Erfolge bemüht ?). Die politifchen Inftitutionen der 
Angelfachfen find von ihm mit vielem Scharffinne erörtert, und 
eine ſehr fchägbare chronologifche Überficht der Gefchichte- der 
angelfächfifchen größeren Staaten und Eleinern Provinzen ift 
aus dem Befunde vieler für diefen Zweck unbenusten Quellen 
gegeben. Wohl fcheint er uns in der‘ Anwendung mancher 
modernen biftorifchen Hypothefen, namentlich in der Ableitung 
mancher biftorifchen Erfcheinungen aus römifchen Elementen, 
im Beziehung auf England zu weit zu gehn. Unfer Buch von 
den Angeljachfen trägt Beweije genug in fich, wie a 


1) History of the Auglosnxons, Zuerft 1799 — 1805. Die —* 
Auflage iſt zu London 1828, 8. 3 Vol. erſchienen. 


2) The rise and progress of the english commonwealth, — 
saxon period, By Francis Palgrave, II Parts. London 1832, 4. 
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Belehrung wir dieſem Tenntnißreichen Forfcher verdanken, ob 
gleich manche ber Hauptgedanken defjelben, wenn auch Reſul 
tate feiner eigenen Wahrnehmungen, von und nicht als neı 
anerkannt, fondern ald ein verjährted Gemeingut der volfs 
und rechtöhiftorifchen Forfcher des Fefllandes angefprochen wer 
ben müffen. Palgrave hat auch unlängft in einem, urfprüng 
lich für. das jugendliche Alter berechneten, gediegenen, burd 
Landkarten und andere Abbildungen finnig ausgeftatteten Buͤch 
lein eine die Refultate feiner Forfchungen einfchlieffende Ge: 
fchichte der Angelfachfen ') herausgegeben. 


1) History of England. Vol. I. Anglosaxon period by FE. Pal- 
grave. London 1831, bildet Vol. XXI. der Family Library. 


Erſte Abtheilung. 


Britannien vor und unter den Römern. 





Di ältefte Kunde feines Dafeind verbankt Britannien dem 
Streben nach dem Welthandel, für und durch welchen dieſes 
Land felbft dereinft fo groß werden follte. lber ein Jahrtau— 
ſend vor der Geburt U. H. hatten die Phönizier Gades und 
Zarteffus gegründet, deren muthige Schiffer wir in der Nebels 
geftalt jener fernen Zeiten erbliden, nachdem das Zinn an ben 
Küften Spaniens weniger ergiebig befunden wurde, dieſes Me= 
tall nach langſamer Küftenfahrt von vier Monaten aus den 
Inſeln holend, welche Herodot ') ald die Kaffiteriden oder 
die Infeln, in denen ber Kaffiteros, das Zinn, wächft, bes 
yichnet, und welche jebt den Namen der Scilly- oder Sorlins 
gue-Inſeln führen). Herodot Fonnte, ob er gleich in Tyrus 
nabforfchte, Die Lage dieſer Infeln nicht: erfahren und hat den 
Namen Britanniend noch nicht erwähnt. MWahrfcheinlic find 
die Phönizier von ihrer eigenen Küfte aus nie unmittelbar nach 
jmen Infeln gefahren, wenngleich der auf fpäte Zeiten uͤber⸗ 
lieferte Name des Mannes, welcher zuerft von denfelben das 
zinn heimbrachte, Midacritos ?), ein phönizifcher zu fein fcheint. 


1) Lib, III. cap. 115. Er fchrieb zwifchen 425 und 408, 
2) Cambden Britannia pag. 1112, Vgl. Heerens Ideen II. 191. 
Bdmann Gefchichte der Erfindungen IV. &, 327. 
3) Plin. hist. nat. 1. VII. c. 56. Es ift fein Grund vorhanden, 
diefen Namen in Midas Phrygius zu verwandeln. 
Sappenberg’s Gefchichte Englands I. 1 


2 Erfie Abtheilung. 


Britannien nennt zuerft Ariftoteles ) mit der Angabe, daß es 
beide Infeln Albion und Ierne umfaſſe. In den Zagen 
feiner Jugend hatte der Carthaginenfer Himilfo, von feinem 
Staate auf eine Entdeckungsreiſe gefandt (zwifchen d. J. 362— 
350), andere Zinninfeln, er nennt fie Oſtrymnides, neben Al: 
bion und zwei Tagereifen von Jerne?) — Eleine Infeln in der 
Bay St.:Michaeld Mount, nördlih von Cap Lizard an ber 
Küfte von Cornwales — gefunden ’), ſowie einige Jahre nad) 
ihm auch der Bürger der berühmten Pflanzftadt der Phokaͤer, 
der Maſſilier Pytheas (330 — 320), deſſen Tagebuch in 
den von Strabo und anderen alten Schriftſtellern aufbewahr⸗ 
ten geringen Bruchſtuͤcken die aͤlteſten Nachrichten über die Be: 
wohner diefer Infeln uns erhalten hat‘). Die Maffilier und 
Narbonner verfolgten ſchon früh auf einem Landwege zu der 
Nordkuͤſte Galliens °) den Zaufhhandel auf der Inſel Ictis 
(Wight oder Mont St. Michel) %). und den britifhen Küften. 
Diefer ältefte Handel wurde gleichfalld wegen’ des dem Alter: 
thume fo fehr wichtigen Zinnes fowie auch wegen des Bleies 
betrieben... Die Seefahrer dehnten denfelben auch auf einige, 
andere Erzeugniffe diefes Landes aus, auf Sclaven, Häute, 


1) De mundo cap. 3. Irland unter dem Namen Jernis erwähnt 
auch der Dichter der dem Orpheus zugefchrichenen Urgonautica 8. 1179. 

2) über diefe geographifche Beftimmung f. im Metropolitan 1882 
January. A | 
3) Bruchſtuͤcke feines im fünften Sahrhunderte nach C. ©. vorhan: 
denen Tagebuches befigen wir in dem Gedichte des Feftus Avienus: Ora 
“ Maritima. Wenn, wie Ufert und I: Lelewel (Entdeckungen der Gar: 
thager und Gricchen auf dem -atlantifchen Deean) annehmen, Himilko 
in die Mitte des fünften Jahrhunderts zu fegen ift, fo wird ben Phoͤ— 
niciern.die Ehre ber Entdedung Britanniens ab: und erſt ben Cartha— 
gern zuzufprechen fein. 

4) Murray de Pythea Massiliensi in Nov. Commentat. Got- 
ting. T. VI. 

5) Plinius. 

6) Für bie erftere Erklärung fpricht die genaue Übereinftimmung 
der Namen; für Lesteres der wichtigere Umftand, daß auf biefelben Dio: 
dor's Angabe (8. V.) allein paſſt, daß zur Fluthzeit fie als Infel, zur 
Beit der Ebbe als Halbinfel erfcheinen, ſowie auch die Nähe des cigent: 
lichen britifchen Zinnlandes Cornwales. 4 
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trefflüche Jagdhunde, deren die Kelten ſich im Kriege bedienten. 
Britiſches Schiffsbauholz diente dem Archimebes (+ 212) zu 
dem Maſte des größten Kriegäfchiffes, welches er zu Syracus 
verfertigen ließ. Gold und Silber follen bort gefunden fein; 
eine untergeorbnete Gattung Perlen ift dafelbft noch: vorhanden. 
Den Griechen wurden diefes Land und feine Metalle bald ein 
Gegenftand wifjenfchaftlicher. Forfchung, wie ein Werk des Po: 
ybins über biefelben beweift, deſſen Verluft Derjenige fchmerz: 
haft empfinden muß, welcher die richtige Auffafjungsgabe und 
den Scharffinn diefes Gefchichtfchreibers erkannt hat. 

Die Römer wurden mit Britannien erft durch ihr Stres 
ben nach der Meltherrfchaft bekannt. Scipio hatte, als er die 
Kaufleute aus den drei ausgezeichnetften celtifchen Städten, Maf: 
Mia, Narbo und Corbilo, Über Britannien befragte, feine bes 
lehtende Antwort erhalten. Publius Graffus ') wird uns als ber 
etſte Römer genannt, welcher die Kaffiteriden befuchte. Die Män- 
gel des dortigen Bergbaued bemerkend, fol er den Einwohnern 
die Kunſt gezeigt haben, durch tieferes Graben mehr Zinn zu 
gewinnen. Bielleicht ift er der römifche Legat diefes Namens, 
welcher auf Caͤſars Geheiß die Befiegung der dem britifchen 
Meere anwohnenden gallifchen Voͤlker volführt hatte ). 

Durch Caͤſars Eroberung des füdlichen Englands und die 
ſpaͤter durch die römischen Kaifer auögebehnte Herrfchaft in 
biefem Lande ift es uns erft möglich geworden ein Bild deſſel— 
ben darzuftellen. Wohl durfte den Griechen und Römern die 
Göttin des Krieged und der Wiffenfhaft in Einer Geftalt er: 
ſcheinenz die macedonifhen und römifchen Schwerter haben 
dem Alterthume die Grenzen der Erde und Geſchichtskunde feit- 
geſteckt. Freilich ift jenes Bild Britanniens ein. fehr dunkles 
und bedarf gar ſehr des zurüdichlagenden Lichtes neuerer wils 
fenihaftlichen Korfchungen. Dem Strabo, fowie Cäfar und Pto: 
lemaͤus, ift fogar die Geſtalt und die gegenfeitige Lage der 
britifchen Inſeln durchaus undeutlicy geblieben. Jenem liegt 
land ganz im Norden von England und Schottland; den 


1) Strabo II. p. 175.. Cingard nennt ihn. ierthümlich Lucius 
Craſſus. 
2) Caesar de bello gallico I. II. oc 34. 
1 * 


4 | Erſte Abtheilung. 


Letzteren erfcheinen die Nordküften Irlands und Schottlands in 
derſelben nördlichen Breite ). Dieſe Beſtimmungen haben 
zahlloſe Misverſtaͤndniſſe in den Beſtimmungen der nach den 
Grade der Länge und Breite angegebenen Gegenden und Voͤl 
ferftämme veranlaffen müfjen. Die Kunde von ben Einmwoh 
nern iſt aber durch den Umftand fehr erfchwert, daß ſich ii 
den Inſeln und ihren verſchiedenen Diſtricten ſehr verſchieden 
Grade der Cultur vorfinden, welche von den Schriftſtellern in 
entgegengeſetzteſten Sinne zu allgemein verſtanden ſind. Di 
Bewoͤhner ber Kaſſiteriden, deren Lage noch Strabo nahe be 
Gallicien ſucht und deren Eriftenz fogar von Plinius ?) bezwei 
felt ift, find von Pytheas faft mit denfelben Worten geſchil 
dert, wie an anderen Stellen die Iberier. Sie trieben neber 
einem kunſtloſen Bergbau Viehzucht und tauſchten Zinn, Blei und 
Felle gegen Salz, Toͤpfer⸗ und Erz⸗Waaren von den Kaufleuten 
ein. Man fah fie mit langen Bärten, gleich Böden, in dunkeln 
auf die Ferſen herabfallenden und um die Bruſt gefchlofjenen 
Kleidern und auf Stöde geftügt auf ihren zehn Infeln umher: 
ſchweifen. Es ift nicht unwahrfcheinlih, daß diefe Nachrichten 
auch auf das nächftgelegene zinnreiche Küftenland Cornwallis, 
vielleicht felbft auf den Stamm der Siluren in Südwales aus 
zubehnen find; ungewiß aber, ob wir in jenen Bergleuten ibe: 
rifche Anfiedler °) oder eine uralte heimifche Bevölkerung , iden⸗ 


1) Hierüber. ſ. die treffligen Erdrterungen Mannert’s im feiner 
Geographie der Griechen und Römer. Abth. Britannia. Die Zeichnung 
des Ptolemäus hat noch der Globus zu Nürnberg v. 3. 1920; in ber 
Überlinfchen Ausgabe des Ptolemäus erfcheint Britannien zuerft in auf: 
rechtftehender Form. 

2) Hist. natural. 1, XXXIV. c. 6. Waren dieſe Infeln vorhanden 

und nicht lediglich eine Erfindung gaditanifcher Schiffer, um ihre Ne 
benbuhler im Handel zu Irrfahrten auf dem weiten Meere zu verführen, 
fo Eönnen fie nur bei dem Zinnlande Cornwalis gefucdht werden. Die 
Unfunde und das Stillfhweigen fpäterer Schriftfteller über dieſelben 
mag dadurch erklärt werden, daß der befchwerliche Seeweg nach dem 
Auffommen bes gallifhen Landweges vergeffen wurde. 

8) Agricola c. 11. Die Meinung bed Tacitus ift fehr an 
gefochten, weil man fie auf alle Britannier bezog. Auch Dionyfius 
Periegetes 8. 563 erflärte-die Einwohner der Kaffiteriden für Nach— 
Eommen ber Sberier. Über die Verfchiedenheit der iberifchen von den alt: 
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tiſch mit der des übrigen England, erkennen dürfen. Die 
Küftenfahrt, wenngleich auf einen, von Weiden geflochtenen 
und mit Leder überzogenen Booten, war fchon Längft fehr be= 
lebt gewefen '); die Metalle wurben zur Infel Wight gebracht, 
und ein folcher die eigene Thaͤtigkeit wedender Handel hatte 
lingft die Bewohner der Suͤdkuͤſte Englands regfam, beleh: 
wngsfähig, den fremden Gäften freundlich gemacht. Doch 
Ihlummerte ihr Geift in einer an den heimifchen Boden gefef- 
jelten Befangenheit, bis, durch dad Miögefchid des ungerechte- 
ſten feindlichen Überfals, aus einem nicht zu ‚Europa gerechne: 
tn?), nur wenigen fühnen Schiffern befannten Lande der bri: 
tihen Barbaren eine mit dem römifchen Kaiferfinate engver: 
Inipfte Provinz und zuleßt derjenige Staat geworben ift, wel⸗ 
der mehr ald irgend ein anderer im europäifchen Staatenbunde, 
nicht nur dieſem, fondern auch den erft nach vielen Jahrhun⸗ 
derten entdeckten Ländern und Welttheilen den Stempel feines 
Charakters und feiner Einrichtungen- aufgedruͤckt hat. 

Die Bewohner Englands gehörten, mit etwaiger Aus: 
nahme der obengedachten, vielleicht iberifchen, Colonien, zu 
demfelben großen Völfergefchlechte, welches wir in Gallien und 
Belgien finden und das gewöhnlich den Namen ber Gelten 
führt. Eine Verfchiedenheit des nördlichen und des füblichen 
Stammes anzunehmen und jenen wegen feines ftarfen Glieder- 
baues und der rothen Haare mit Tacitus für germanifchen Ur: 
hrungs zu halten, find wir durch andere Nachrichten nicht be: 
fügt. Die befonders in Wales und in der Bretagne noch fort= 
lehende Sprache, fowie der Druidendienft, welcher in chriftlicher 
Netamorphofe noch bis zu fpäten Tagen in Wales beftand und 
dem Lande Kraft zu taufendjährigem Widerftande gegen die 
engliſchen Herrfcher verlieh, find ed, welche die hauptfächlichiten 


briifhen Sprachen f. W. v. Humboldt Prüfung ber Unterfuchungen 
ir die Urbewohner Hiſpaniens vermittelt der vaſkiſchen Sprade. 
&. 163 fo. 

1) Plin. hist. natur. 1. IV. c. 16. 1. VII. c. 56. Diefelben 
Ediffe finden wir fpäter noch. bei den fächfifchen Seeräubern. Isidor, 
ig... XIX. c. 1. 

Roh Diodor fpricht von Wight und anderen Infeln, welde 
wilden Europa und Britannien liegen, 


— 
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Kennzeichen diefes großen Stammes. bilden und melde als 
das Geiſtige an ihm am längften fich erhalten: haben. Wir 
dürfen daher von Feiner Seite fo viele Belehrung über bie 
ältefte Gefchichte diefes Stammes dereinft erwarten, als duch 
die wiffenfchaftlichen Bemühungen der Wallifer um die uralte 
Nationalliteratur ihres Volkes, melche jedoch bisher nur in: 
“ wenigen Puncten zu ganz entfchiebenen: Refultaten geführt haben. 
Mit den unter fich näher verwandten Dialekten. von Wa- 
les und Bretagne find, unter fich. verfchwiftert, bie galliſche 
Sprache Galeboniens und die erfifche Irlands ald ein gemein- 
famer Sprahftamm anerfannt. Die Grammatik dieſer Spra= 
chen ift genau erforfcht. Die Klänge der Harfe Offians, ent- 
ftellt, verfälfcht wie fie aus mehr als taufendjährigem Schlum⸗ 
mer erwacht, das ganze ftaunende Europa durchdrangen, ha⸗ 
ben felbft in dem einer ımerhörten Verzerrung des poetifchen. 
Geſchmackes fowie labyrinthifcher Verwirrung und gefährlichter 
Ausartung aller wrfprünglichen bürgerlichen Einrichtungen hin⸗ 
gegebenen Welttheile in den Herzen der Befjeren einen_filber: | 
reinen Widerhall erwedt, deſſen Begeifterung auch jenfeit des 
Deceans in den wieberaufgefundenen poetifchen Naturklängen 
wie in ben fich ausbildenden Verfaffungsgrundfägen forttönet, | 
während zugleich die Sprache des Barden, das vergeffene Erb⸗ 
theil dürftiger Hirten, ſeitdem in der Vergeiftigung: wiflenfchaft 
licher Forfhung das wichtigfle Zeugniß über einen der größten | 
Voͤlkerſtaͤmme Europas gemorden ift. So führt der ficherfte ı 
Stab, welcher der Wiſſenſchaft verliehen ift, der unvergaͤng⸗ 
lichfte Beſitz des flerblichen Menfchen, der .Nachhall des reinen 
Odem Gottes, ihn durch viele Sahrtaufende verfchollener Vor⸗ 
zeiten, bringt die Einheit zahlloſer Voͤlkerſtaͤmme bis an bie 
Schwelle feiner Sinne, und lafjt ihn das geifligfte Geheimniß 
ahnen, wie der Gedanfe belebender Ton, der Geift Fleifch ward. 
Die britifche Volfsfage darf der Gefchichtfchreiber unferer 
Zage, nach der Urgefchichte diefes Stammes gefragt, nur leiſe 
berühren. Auch fie, gleich der Stammfage anderer europdifcher 
Voͤlker, erfcheint nur in jener römifchen Zerrmaffe, welche bei 
dem abendlichen Nachleuchten der untergegangenen roͤmiſchen 
Sonne in der ihren eigenen Stern miskennenden neuen Welt 
fi bildete. Führt auch jeder Fingerzeig alter Sagen und mit 
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Recht: nach dem: Drient, fo: haben doch bie Dichtungen von 
Trojad Untergange und der Flucht des Brutus, eines Urenkels 
des Aneas, nach Britannien ') in ben Übertünhungen unnatio⸗ 
naker Verbildung, in welcher wir fie jest allein fennen, jeden 
biftorifchen_ Gehalt‘ verloren und die abgeflachte Hieroglyphe 
ſcheint uns rettungslos verloren. Die eitlen Briten wuſſten 
nichts Beſſeres, als ſich mit dem abgebleichten, werthloſen Flit⸗ 
terſtaate der Hauptſtadt zu ſchmuͤcken und die fabelhafte Stamm⸗ 
jage Roms auch fi anzueignen. IE 

Der Name, welchen die Walifer ſich noch heute geben, 
Kymri oder Cumri, derjenige der norbmeftlihen Provinz Cum⸗ 
berland, die Übereinſtimmung der Worte, welche und aus ber 
Sprache der alten Kimmerier oder Cimbrer erhalten find, mit 
vom MWalififchen, die Sagen ber welfchen Zriaden, fowie die 
römischen Nachrichten, bereihtigen uns anzunehmen, daß ber 
Volksſtamm, welchen wir in England zu Cäfars Zeiten vorfin- 
den, jenen von Weſtaſien fich allmaͤlig fortbewegenden Kimme⸗ 
riern angehoͤrt habe. Doch das Dunkel, welches den Namen 
jenes Volkes traͤgt, bedeckt die Zeit ihrer Einwanderung; wir 
erkennen indeſſen aus dem ſpaͤteren Hergange, daß ſie lange 
vor Caͤſar geſchah. Hu der Starke (Hw Cadarn), fagen bie 
walififchen. Zriaden, führte Das Volk der Cymri aus dem Lande 
des Sommerd, Deffrobani, wo Konftantinopel ift, über das 
Nebelmeer (den deutfchen Ocean) nach Der unbewohnten Inſel 
Pritanmien und nad Llydaw (Armorica, Bretagne), wo fie 
ſich nieberkiefjen. Sie befreiten das Land, welches früher Glas 
Merddin, das Land der Seeklippen und nachhen Fel Theis, 
die Infel des Honigs hieß, von ber Herrſchaft der Bären, 
Wölfe und Auerochfen. Prydain, der Sohn Add des Großen, 
ward Herrſcher des Landes, dem er durch weiſes Regiment 
ſein ſaturniſches Zeitalter verſchaffte und welches ſeinen Namen 
behieit. Spaͤter ſollen noch Zuͤge von Lloegrwys aus Gwasgwy 


1) Das ältefte Zeugniß über diefe Sage gibt ein Mönd zu Ban: 
ger, Nennius, welcher fie aus alten Schriften der Vorfahren berich: 
tete. Einige Sahrhunderte neuer ift Galfrid von Monmouth, fowie 
das Gedicht des Robert Wace, le Brut d’Angleterre, Der Verbin: 
dung der Sage von der Abflammung der Preuffen. von Brutus mit ber 
britiſchen bleibt noch nachzuſpuͤren. 
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(Gafcogne) und Brythonen: aus Uydar zu ihren Stamimge: 
nofjen- auf der Infel gegangen fein und in deren füböfklichen 
Gegenden ſich angefiedelt Haben '). 

Die Sprache der Briten fand ſich, wenn anders Zaci- 
tus°) dieſe Studien fo ergründet: hat wie die Ziefen des 
menfhlihen Herzens, bei den Äftyonen am baltifchen: Meere 
wieder, jenem Meere, deſſen weftlichen Anwohnern noch lange 
der Name der Cimbern verblieben if. Das britannifche Haide⸗ 
land an der Ems fcheint diefen uralten Namen demfelben cim⸗ 
brifchen Stamme zu verdanken. In Gallia Belgica, zwoifchen 
Boulogne und Amiens, weilte ein Volk, welches den Namen 
Dritanni führte); ein frühes Beifpiel des ſteten Wechfelver: 
kehrs zwifchen beiden Ufern und ein auffallender Beleg, wie 
wenig felbft die größte MWafferfcheide, eine fo bequeme Begren: 
‚zung fie für manchen Staatszweck auch bildet, Nationen zu 
trennen vermag, während felbft ein kleines Gebirge fowie 
den Schnee und den Wein, fo bie verfchiedenften Sprachen 
und Sitten in der Entfernung von wenig Schritten jedes auf 
feiner Seite unwandelbar erhält, Daß das englifche Küften- 
volk der Belgen aus dem Belgien des Feſtlandes herüberge: 
kommen fei, fagt fchon Cäfar *), welcher die Sage von ben 
im innern Lande wohnenden Autochthonen — alfo den Albio: 
nen, deren Namen wir noch in dem der ſchottiſchen Hochlande, 
Alpin, Albany, finden — berichtet. Wir finden hier die ältefte 
genaue Kunde von Wanderungen der nördlichen Voͤlker und 
dürfen, da wir unter diefem Namen nur unfere engbegrenzte 
Kenntniß jener Erfcheinung zu begreifen gewohnt find, in Bri- 
tannien bie erften Thaten der Bölferwanderung fehen, wie nad 
mehr als einem Jahrtauſend diefe mit der Schlacht bei Haftings 
und den Siegen der Normannen dort endete. Aber aufjer den 
Belgen waren in dem ſtark bevoͤlkerten England noch die Atras 
baten: an der Themſe, die Cenemani am Stour und die. Pari: 
fer am Humber, deren Verwandtſchaft mit den gallifchen Voͤl⸗ 


1) Archaeology of Wales, 

2) Germania c. 45, 

3) Plin. hist, natur. 1, IV. c. 17. 
4) De bello gallico V. 12, 
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fern gleiches Namens . keinem. Zweifel .unterliegeri Tann, fowie 
die Ortsnamen, befonderd deren celtifche Endung dunum, bie 
Spentität beider Völker nicht minder darthun. 

Diefer Zuftand der Bevölkerung bezeichnet und deutlich 
den Kreis der Nationen, welchem England zugehörte, ald Caͤ— 
ſars Fuß deſſen Ufer betrat und dadurch die Schiffernachrichten 
von den Zinninſeln verfchollen, cimbrifche Vergeſſenheit für 
Britannien aufhörte und das durch römifche Waffen der Cultur 
erfämpfte Britannien feinen. erften Gefchichtfchreiber in demjeni⸗ 
gen Manne zu finden das feltene Gluͤck hatte, für deffen Wiß⸗ 
begierde, Scharfſinn und Herrfchergabe weder: die Wifjenfchaft 
noch die Welt zu groß waren. 

Jenes britifh=gallifche Voll, welches der Canal nicht 
geiftig trennte, wurde noch durch den gemeinfchaftlichen Dienft 
bee Druiden. enger zufammengehalten. Die wichtige Nachricht 
Caͤſars, daß die Gallier, obgleich fie im Allgemeinen eine hö- 
here Bildung ald die Briten befaßen, bei den Druiden ber 
Lebteren tiefere Kenntniß zu fuchen pflegten, lafft, verbunden 
mit der Angabe befielben Beobachter über die ſtarke Anzahl 
ber britifchen Bevölkerung, auf gefchehene Auswanberungen 
von dem nörblichen nach dem von ihren Landsleuten langfam 
und theilweife eroberten ſuͤdlichen Lande fchlieffen. Die vielen 
Myfterien der Druidenlehre find uns um fo dunkler, da bie 
Überlieferung von denfelben nicht auf den älteften Quellen be: 
ruht, fondern vielmehr aus Zeiten auf und gelangt ift, wo bie 
ernfte, veligiöfe Bedeutung des Druidenthumes dem reineren 
Chriſtenthume gewichen war und die entheiligten Geheimlehren 
der Druiden wiffenfchaftlichen, patriotifchen, oft auch unlau= 
teren Zwecken untergeordnet wurden. Die Nachrichten über den 
bardifchen Ochfenftall, den Kefjelorden und Ahnliche Traditionen 
der Walifer find und entweder unverfländlich oder ohne hiſtori⸗ 
fhen Gehalt. Die Einfachheit der alten Denkmäler des britis 
fhen Glaubens, die Cromlechs, einige mit einem großen Steine 
bedeckte Pfeiler, Cairs (concentrifche Kreife von Steinen), 
Bagfteine, Carns (Steinhügel mit Erde überworfen) u. a. m. 
deren unzählige ſich dem Altertbumsforfcher in dem Weiten 
Englands und den anderen britifchen Infeln noch heute zeigen, 
deuten auf geringe Ausbildung des aͤuſſeren Gottesdienſtes hin, 


10 rt. Bee: Abt hai4Jungen .:} 


wenn fie: gleich bewähren, ‚daß ‘die groͤßte Anſtrengung der phy⸗ 
fifchen: und mechanifchen Kräfte den Göttern geweiht war '). 
Der Folgezeit find. jene. Stätten: der alten. Glaubensverehrung 
oft dadurch wichtig geworden, daß fie dem chriſtlichen Cultus 
geweiht. wurden, was in England um ſo haͤufiger geſchehen 
fein mag, da der Einführung des Chriſtenthumes dur Das 
Druidenthum Fein hartnädiger Widerftand entgegengefeßt wurde. 
Vom Gebrauche von Gößenbildern findet fich bet. ihnen Beine 
Spur. Über die Glaubenälchre und die Kenntniffe der weſt— 
lichen Braminen erfuhr Caͤſar Ähnliches: als einft. Alexander 
von. denen ded Ganges. Jene lehrten die Unfierblichkeit der 
Seele, die Wanderung le&terer von einem Körper zu dem an= 
deren; ſie prägten eine auf bdiefen Glauben: begründete Verach- 
tung des Lebens ein”); Bieled wufjten fie von den Himmels- 
förpern und deren . Bewegung; berichteten: vom Umfange ver 
Melt und: der. Linder, der Natur der Dinge, den Kräften und 
ber Macht der Gottheiten’. Cs ift. das größte Geheimniß 
der. Gefchichte, wie. das jugendfrifche Gedaͤchtniß der Vorwelt 
mit abſichtlicher Verwerfung fchriftlicher Aufzeichnung, welches 
von dem: Druiden befannt iſt 9, feinen heiligſien Beſit und die 


9 Die Berufung auf Bestäer und Diodor 1. I; p- 130 fann 
freilich nicht bemeifen, baß dort von bem viefenhaften Stonchenge bei 
Salisbury (chorea gigantum, brit. Cor Gawr) die Rebe ift, doch 
wird es von den Barden des ſechsten Jahrhunderts erwähnt und darf 
mit Zuverfiht von dieſem auf ‚ältere -heidnifche Monumente und Ge: 
Bräuche :gefolgert werben. .©.. von dergleichen Denkmaͤlern Done Ge: 
ſchichte des nordiſchen Heidenthumes &h. II. ©, 435 —454, - welcher 
daſelbſt auch von der Glaubensichre ber Briten nach den ihm zugäng- 
lichen. Quellen mit Einficht und umfaffender Kenntniß bes Heidenthumes 
anderer celtiſcher Voͤlker gehandelt hat. 

. 2) Lucan. I. 447. Eine Triade der Druiden (bei Davies Cel- 
tic researches 182): „Die drei erſten Grundfäge der Weisheit: Gehor: 
fam gegen die Befege Gottes, Sorge für das Wohl der Menſchen und 
Stärke in den ‚Greigniffen des Lebens’, findet fü als Grundfag ber 
Gymnofophiften und ber Druiden ſchon bei Diogenes von Laſrte 
(Prooem, $. 5.) Zeßeır Yeous zu undtv zuxdv dour zal dvdpsiav 
doxeiv, 

8) Caesar de bello gall. 1. VI. c. 14. 

4) Bon den gallifhen Druiden berichtet Caͤ ſar, daß fie den Ge: 
— griechiſcher Buchſtaben in den Geſchaͤften des gewoͤhnlichen Lebens 


\ 
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wichtigften Wahrnehmungen fich zu erhalten wuſſte: wie ſtau⸗ 
nenswerth erſchien alfo dieſes Wunder der Vertrautheit mit den 
unermefjlichen Naturkörpern, die Kunde der bald heilend bald 
toͤdtlich damonifchen Kräfte, die Botſchaft von den durch. die 
übrigen Sterblichen vergeffenen ‚oder noch unerſchloſſenen Das 
feinsfchwingungen; wie ehrwuͤrdig --erfchienen die geheiligten 
Männer den’ barbarifchen Gelten. Betr ihrem Stande und dem 
ber Ritter war die Herrfchaft ded Landes. Die Druiden uns- 
terordneten fich. einem felbfigewählten Dberpriefter; doch haben 
bisweilen die Waffen. über das celtifche Papſtthum entfchieden. 
Durch Handhabung der richterlichen Gewalt wurden fie itdis 
hen Dingen genau: vertraut und ficherten: ſich den weltlichen 
Einfluß, der Gerechtigkeit aber: die Schußwehr religiöfer-. Chr: 
furht. Auf ihre. Menfchenopfer, welche jedoch. möglichft: auf 
verworfene Verbrecher und gefangene Feinde befchränkt waren, 
blifen wir mit Schauderz; Boch darf die Nachwelt, welche ohne 
die Entfchuldigung. einer religiöfen Berblendung nach zwei Jahr⸗ 
taufenden ähnliche Opfer befonmener fortgeſetzt hatte, ‚ehe 
die Zweifel über Rechtmäßigkeit der Todesſtrafen ein Gegen: 
fand nationaler Berathung wurden, fich. hüten jene nicht zu 
fireng zu verdammen. Wie der Ritter von feinem Heergefolge 
„a war der Druide von lehrbegierigen Süngern umringt,; des 

nen zwanzig Lehrjahre nicht zu Fang. hünkten um jene Wiffen: 
(daft, aftrologifche und magifche Kunſt, ſo wie: den Scharfblick 
des richterlichen Schieböfpruches, das Recht die Opfer zu vers 
richten und den furchtbaren Bann zu verkünden, mit ben welt 
lichen Begünftigungen der Abgaben = und Kriegsdienſt⸗ Frei⸗ 
heit") zu erwerben. 

In naher Verbindung zu den. Druiden. fianden die Bar- 
ben (Beirdd). Alle Lehren jener waren in Verſe gebracht; Diefe 


benugt hätten. Sollte diefer den Eenutnißreichen britifchen Druiden fremd 
geblieben ſein? Es wird ihnen auch eine hieroglyphiſche Bardenſchrift 
mit ſechszehn Buchſtaben zugeſchrieben, welche aus Pflanzenbildern bes 
fanden, wie auch Pflanzen zu den Gegenftänden heiliger Verehrung bei 
ten Briten gehörten, z. B. die Eiche, die Miftel, welche vor dem Opfer 
son den Druiden mit goldenem Meffer vom Baume 'gelöft wurde (©, 
Plin. l. XVI. sect, 95.) 


1) Caesar I. l. ec. 13. Tacit, ann. XIV. 30. 
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dDichteten ferner von der Abflammung der Fürften und neben 
Didactifcher und epifcher Poefie fehlte die Iyrifche. nicht, welche 
beim Klange der Chrotta vorgetragen wurde. Sind und auch 
Zeine Werke und nicht einmal die Namen älterer Barden auf: 
bewahrt worden, fo laͤſſt doch Alles was über fie berichtet wird 
annehmen, daß fie den noch vorhandenen Werken der Barden 
des -fechften und der folgenden Jahrhunderte entfprachen, welchen 
wir fpäter unfere Aufmerkſamkeit nicht werden entziehen dürfen. 
Daß aber fhon Pofidonius und Caͤſar Barden Fannten, ift uns 
ein wichtiger Beweis für das Alter der celtifchen Wohnfige in 
Britannien. Die wandernden Völker tragen Feine Gedichte, 
kaum die dürftigften Sagen mit fich herum. Jene der Hebräer 
beginnen für uns erft durch Moſes; die Angelfachfen, die Nor— 
mannen haben Feine dichterifche Habe aus der alten Heimat 
zu dem neuen Lande gebracht. Der Menfch fol und muß 
feinem Boden allein angehören, Friede, Muße, Wohlftand ei- 
nes im alten Stammfige verweilenden Volkes find zur Erzeu— 
gung der Nationalpoefie unentbehrlich. 

Der neben den Druiden herrfchende Stand war derjenige 
der Häuptlinge oder Ritter. Beide adlige Stände hatten. fich 
zu Caͤſars Zeiten den größten Theil des übrigen Volkes in 
Gallien, welches durch Gläubiger, Auflagen und den Übermuth 
Der Mächtigen gebrücdt war, in einem Verhältniffe fchugberech- 
tigter Hörigfeit unterworfen. Die römifche Eroberung felbft hat 
dazu beigetragen, ein ſchon früher vorhandenes Glientelverhältnig 
der befislofen Volksclaſſe zu den Begüterten mehr auszubilden, 
wie ed fich in fehr reinem patriarchalifchen Formen der Clans 
noch in den fchottifchen Hochlanden und Inſeln vorfindet. 

Das Land war unter viele Stämme und deren Könige 
getheilt, welche durch. das Prieftertbum loſe verbunden felb- 
ſtaͤndig neben einander lebten, in manchem innern Hader ihre 
Kampfluft nährten und die Jugend übten, ohne felbft ſpaͤter 
in den Zagen des Unterganges der allgemeinen Freiheit bie 
Einfiht und Kraft zu gemeinfamem Widerftand zu zeigen 9. 
Die Gewalt der Fürften war durch die eben angegebenen Kaften 
ſehr befchränft und vorzüglich auf den Kriegäbefehl erſtreckt; 


1) Diodom Il. V. p. 347. Tacit, Agricola c. 12. 
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doch wie die Erfcheinung von Königinnen wahrfcheinlich macht, 
erblich. Im füblichen Durch den Handelsverkehr gebildeten Eng⸗ 
land ') und vorzüglich in Kent fand Caͤſar bedeutenden Getrei- 
debau, den dad milde Clima begünftigte und der durch bie 
Kunft des Mergelnd gehoben wurde ?).: Von dem in Höhlen 
aufbewahrten ungebrofchenen Korne wurde der tägliche Bedarf 
herausgenommen und geröftet, nicht ald Brot gebaden ’), fos 
wie auch die Bereitung der Käfe nicht Ublih war. Garten- 
funft war nicht vorhanden, doch die große Anzahl der Ge— 
bäude, der Menfchen und des Viehes fiel dem Römer auf. 
Kupfer und eiferne Ringe bienten zum Gelbe. Die Sitte ro— 
ber Völker ſich zum Schreden der Feinde mit blauer und grüs 
ner Farbe zu bemalen *), fowie die bed Tatowirens hatte fich 
noch fpäter bei den Briten im Norden (Picti) erhalten; auch 
die Frauen zogen auf ähnliche Weife gefärbt, Athiopinnen gleich, 
unbefleidet bei einigen Opfern umher ‘). Langes Haupthaar 
und Knebelbärte waren allgemein. Gleich den Galliern ſchmuͤck⸗ 
ten fie den Mittelfinger mit einem Ringe‘). Die runden 
Eunftlofen Hütten aus Rohr oder Holz glichen denen jenes Vol⸗ 
fe. Die gallifchen würfelartig bemalten Mäntel find in dem 
Hochlanden noch gewoͤhnlich. Ihre Kleidung huͤllte den ganzen 
Koͤrper ein; ein Guͤrtel umſchloß den Leib, Metallketten hingen 
um die Bruſt. Der Griff der Schwerter war mit den Zaͤhnen 
großer Seefiſche geziert. Die Sitte. auf Streitwagen, von 
ihnen Eſſeden genannt, an deren Achfen Sicheln befeftigt waren, 
zu fechten, worin fie große Gefchiclichkeit bewiefen, war in 
einem nicht gebirgigen Lande und bei den zum Reiterbienfte 
nicht hinlaͤnglich flarfen-Pferden, diefem Wolke fowie einigen - 
anderen Eelten eigenthümlih. Der Wagenlenker war der Vor⸗ 
nehmere; die Diener führten die Waffen). Der Angriff auf 

1) Diodor, ]. V. p. 209. 

2) Plin. 1. XVII. c. 6. 

8) Diodor. 1. V. p. 847, 

4) Caeruleus. Caesar | V. c. 1%.: Virides Britanni. Ovid. 
Anor. II. 16, 29. ®gl. Tzschucke ad Melam, III. 6. 

5) Plin. 1. XXI. c. 1. 

6) Plin. 1. XXXII. c. 1. 

7) Caesar. Strabo IV. 200. Diodor. Taciti Agricola. 
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die. Feinde wurde vom ihnen mit herausforbernden Gefangen 
und betaͤubendem Geheule begonnen '). Ihre Feſtungen beftan: 
ben. in der. natürlichen Schutzwehr undurddtinglicher Wälder ?). 
Im Innern des Landes fanden fich nur die roheren Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten des Volkes‘ und Beſchraͤnkung deffelben auf Viehzucht, 
welche gemeinfchaftlic mit der Jagd, ber: Kleidung. Felle, ber 
Nahrung Mil und Fleiſch Keferten ’). Der Norden des Lan 
be fcheint nur dem Pfeile und Wurfſpieſſe des herumſchweifen⸗ 
ben, fo gewandten als muthvollen Jägers gehorcht zu haben. 
Daß jedoch je zehn oder zwölf. nah verwandte Männer ihre 
Frauen gemeinfchaftlich beſeſſen hätten, der Erfivermählte jes 
boch als Vater fämmtlicher Kinder betrachtet fei, ift eine roͤ— 
mifche Sage *), welche nur auf ein Misverfiändnig oder vor= 
gefallenen Misbraud) und gefeßwidrige Unfitte ſich gründen 
konnte, wenn fie auf die eigentlichen Briten bezogen wird, wenn 
von eimem Lande die Rede ift, deſſen tapferfte Vertheidigung 
gegen jeden feindlichen Einfall alle die Gefühle erkennen Iafit, 
welche die Heimat und den ererbten Heerd dem Einwohner zu 
einer Hauptwurzel feines Dafeins machen, wo die VBerhältniffe 
ber bevorrechteten fo wie ber hörigen Claſſen erbliche Rechte 
voransfesten, und wo endlih in Boadiceas Thaten und Leiden 
noch heute der chriftitch gefitteten Melt eine Lehre-und ein Bei: 
fpiel dargeboten wird, wie ber Frevel vegellofer, das reine Na: 
turgefühl der Unfchuld nicht achtender Begierden- tief empfunden, 
gerächt und verachtet werde. Einfachheit, Rechtlichkeit, Mä- 
figkeit, nicht ohme einen Hang zur Streitfucht, werben als 
Hauptcharafter des Volkes angegeben °); der Ruhm der Tapfer: 
keit ift befonderd den nordifchen Staͤnnnen verblieben. 


Mela II. 6, welcher wie Tacitus diefen Wagen den. Namen covinni 
gibt, weichen fie bei den belgifchen Ceiten —— 

1) Dio |. 62. c. 12. 

2) Caesar, Strabo. 

3) Der Reichtum an Milk und Fellen wird gepziefen in Eume- 
nii panegyr, ad. Constantin. Aug, cap. 9. Vgl. Eund, ad Constan- 
tium Caesarem cap. 11. 

4) Caesar I. |. Diobor aedenkt derfelben . nicht, Dio l. 62. 
c. 6. benußt biefe Sage in einer Rede, welche er für die Bundvica gu 
drechfelt hat. 

5) Diodor L 1, 
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Ein fehr viel klareres Bild des geſelligen Zuſtandes 
dee alten Briten lieſſe fich nach den Gefesen des Dyommall 
Moelmud, welcher 400 Jahre vor Ch. G. gelebt: haben’ foll, 
entwerfen, wenn diejenigen. welche in unferer ſehr viel junges 
ren Handfehrift fir: diefelben atisgegeben werden, für aͤcht koͤnn⸗ 
ten gehalten ‚werden. );3 doch tragen jene Geſetze in: fich:viele 
Kennzeichen römifchen, fo wie noch mehr fächfifchen Einfluffes 
und in dem Schlußartiker fogar. das Bekenntniß, daß ihre Nie— 
derzeichnung ‚der Zeit angehört, in weldher das Britenthum Auf 
Wales und in feiner Üchtheit vorküglich auf den Süden dieſes 
Landes befchräanft war. Sie bezeugen das Dafein eines Staa: 
tnbundes, deffen Zweck Sicherheit und Schuß gegen -Auffere 
Feinde ſowohl ald gegen innere Bedruͤckungen bezweckte. Aus 
den zahlreichen erblichen Häuptlingen oder Fürften, welche Uber 
ihre Völker herrſchen, wählen die verbuͤndeten Nachbarftaaten, 
welche von minder berechtigten Grenzftaaten unterfchieden wer⸗ 
den, einen Dictator oder Lord Parambunt, wie es Gaffivelaun, 
Caradog, Arthur waren. Die gefammte Volksverſammlung, 
Gorſedd, aus allen Nachbar: und Nebenlaͤndern, welde aus 
allen, fpäter aus 300, Freien beftand, befaß die Souverametät 
md gefeßgebende Macht. Sie vermochte des Königs Geſetze 
aufzuheben, den Oberfürften abzufegen, neue Wiffenfchaften 
einzuführen u. a. Dem Diftrictöfürften ftand wiederum ein 
Landtag zur Seite, welcher aus den Freien feiner Herrfchaft 
gebildet wurde, und dem die Erhaltung der Gefege und die 
Entſcheidung der Rechtshändel in letzter Inſtanz oblag. Jedes 
biefer Völker theilte fich wieder in Stämme, Cenedyl genannt, 
oder bie uns. noch in Schottland bekannten Clans und deren 
Häuptlinge, Pencenedyl, dem ein von -den- Stammverwandten | 
gewählter Vertreter derſelben, Teisbantyle, in feinen wichtigften 
Verrichtungen beigeordnet war. In den Clansverſammlungen 
fimmten die Gerheiratheten Weiber mit. Freigeborne Männer 
oder Frauen muſſten fimf Acer Landes befisen. Das Land . 
war für verſchiedene Verwaltungszwecke - vielfach eingetheilt. 
1) The ancient laws of Cambria, translated by W. Probert. 
1823, Bol. Gervinus in den Heidelberg. Zahrbüichern 1831. ©. 46-—94. 
—— axve rise et progress of the English commonwealth. T. 1. 
ap, £, 
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Vier „Trefs“, urſpruͤngliche Niederlaſſungen, Doͤrfer, waren zu 
einem „Maenawl" oder Gerichtöbezirfe vereint, in denen ber 
Maer, ein angefehener Eöniglicher Beamter, Recht fprach und 
mit feiner Frau die Lehnögefälle des Herrjchers erhob. Zunf- 
zig Trefs bildeten ein „Commot“, hundert ein „Santred”. In 
jevem Commot waren ſechs Maenawls und zwei Trefs für ben 
König und feine Beamten auögefondert. 

Der Aderbau zeigt ſich als dad Hauptgewerbe. dieſes Lan- 
des. Beamte, Gelehrte und Künftler bildeten eine Art von 
Patriciat, deſſen Genoſſen einen doppelten Landbeſitz, zehn 
Ader, inne haben mufften. Zu jenen Künftlern gehörten, auffer 
den Barden, die Schmiede, Zimmerleute, Maurer, Schmelzer. 
Die Sklaven fcheinen aus befiegten Feinden, Eigenen, welde 
ein Gefammteigentyum des Stammes waren, beftanden zu ba- 
ben. Bei manchen Sitten und Rechtögebräuchen jedoch, welche 
den germanifchen ähnlich find, wozu die Zahlung eines Wehr 
geldes an die Verwandten der Erfchlagenen durch den Mörder, 
der Beweis durch Gottedurtheile und Eideshülfe gehören, iſt, 
wenn gleich jene (efege ganz oder theilweife neuer fein folten 
als die Ankunft der Sachfen in Britannien, keineswegs eine 
Übertragung fächfifcher Rechtögewohnheiten auf die Cambrier, 
fondern eine ältere, auf ähnliche Verhältniffe und Beduͤrfniſſe 
begründete Verfaffung anzunehmen. 

Bon den britifchen Volksſtaͤmmen nennen wir billig den 
jenigen zuerft, welcher, obgleich auf ihn jederzeit. die erſten An- 

griffe der Römer, Sachſen und Normannen gerichtet waren, in 
der Gefchichte ftet3 die alte Ehre, bis auf heute den uw 
alten Namen in der Graffchaft der Männer von Kent be 
wahrt bat. Die Kantii waren von vier Fürften beherrſcht; 
Prolemäus rechnet London zu ihren Staates; die Städte Doro 
vernum (Gomtiopolis, Ganteöbury) Rhutupis (Richborough) 
und Ruculver ') lagen in demfelben. Nördlich der Themſe bid 
zum Fluffe Stour wohnten die Trinobanten, ald deren Haupt 
ftadt London, fhon damals ein bedeutender Handelsort, genannt 


1) Letzteres nennt das Stinerarium beim Ricardus Corinäud, 
welches, obgleich fchon 1753 zu Kopenhagen gedruckt, felbft unferm ver: 
dienftvollen Mannert unbelannt geblieben ift. 
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wird, Nördlich vom Stour wohnten die Genimanni '). Die 
Ouſe umfchloß in Norfolk die Iceni oder Simeni, ihre Haupt: 
Radt führte den gewöhnlichen celtifhen Namen Venta. Die 
heutigen Graffchaften Cambridge, Bedford, Northhampton, Huns 
tington bewohnten die Katuvellauni (Ptolem. Katueuchlani). 
She Diftrict umfaffte Stratford, fo wie Verulam, welches fie 
gegründet hatten, zwei Drte, welche einft bie geweibteften 
‚ Stätten neuerer Bildung werden follten. 

Die Coritaner (Coriniaidd), welche, wie bie welfchen 
Zriaden fagen, aus einem teutonifchen Sumpflande eingewans 
dert find, befaßen die Städte Lindum, das heutige Lincoln, und 
hate (Leicefter). Über ihnen finden wir die Parifer. 

Das größte Volk war das der Briganten, welche das 
Land nordwärts vom Humber und Merfey bis zur Südgrenze 
Schottlands inne hatten. Den Charakter diefes Volkes bezeich- 
net die Bedeutung, welche ihrem Namen in der celtorömifchen 
Sprache der Franzofen geblieben ift. Unter mehreren Städten 
it York die befanntefte; die Caer oder. Stadt Luel (Lugeval⸗ 
um, Garlifle) im Lande ber Cumbri, bdieffeit der Picten— 
mauer, ift lange ein Si der Ureinwohner und ein durch Froh— 
fun und Kunft gefeierter heiterer Hoffig alter Herrfcher ver= 
blieben). Gaturactonium, Vinnovium mögen hier noch aus 
anderen Orten hervorgehoben werden, weil fie in den Namen. 
Katarik und Binchefter leicht erfenntlich fich erhalten haben. 
du diefem Volke gehörten auch die Suganten und die Ganger. 

Die Vorfahren der alten Walifer waren die Ordoviken im 
Norden und auf der Infel Man, die Demeten und der mäd 
tifte der dortigen Stämme, die Siluren. 

Dorfet und Sommerfetfhire umfchloffen vom englifchen 
Canal bis zu dem von Briftol die Belgen‘), bei denen eine 
Stadt Venta in Winchefter fich wiederfindet. 

Das alte Zinnland, Bretland, jest Cornwales und Des 
vonfhire, war von den Dumnoniern bewohnt. Die römifchen 


1) Caesar V. 21. Ricard. Cor. Itiner. III, 
2) Merry Sarlifle, in ben Balladen und ben Gedichten von 
vr Zafeleunde viel befungen. 
3) Caesar de bello gallico I. V. c. 12. und Triade VI. 
kappenberg's Geſchichte Englands I. 2 


18 Erfte Abtheilung. 


| Heereözlige berührten diefe fübweftliche Ede der Provinz nich! 
und wir befigen daher die wenigften Nachrichten aus biefe 
Zeit über den Theil ded Landes, von welchem die drei alteı 
Welttheile zuerft gehört haben. 

Zwifchen den Dumnoniem und den Belgen wohnten di 
Durotrigen; in der Graffchaft Glocefter die Dobuni. Di 
Arebaten, deren Stadt Galleva war '), faßen um das heu 
tige Oxford herum, Unter und neben ihnen fucht man die voı 
Caͤſar genannten Pleinen Stämme der Segontiaci, Ancalites 
Bibroci, bei dem Orte Bibracte im Brai Hundred an de 
Themſe unterhalb Windfor ?), und die Gaffüi °). 

Wir dürfen hier die Vermuthung nicht zuruͤckhalten, daj 
auffer den Goritanern, welche aus dem gegenüberliegenden jetzi 
gen Nordfriesland, aus welchem ihnen fpäter die Angeln folg 
ten, eingewandert fein Fönnten, auch die Belgen, bie Atreba: 
ten und vielleicht einige andere kleinere Stämme teutonifcher 
Urfprunges find. Die Errichtung und Benennung des fächfifchen 
Geftades, fowie fpater des fefteften der fächfiichen Königreiche 
Mefjer, im Lande der Belgen, bienen fehr die bei der Na 
menögleichheit faft unvermeidliche Annahme zu beftärken. 

Don den fchottifchen und irkindifchen Volksſtaͤmmen, beren 
Namen wir faft nur durch Ptolemäus Eennen, kann nur in 
den Spectalgefchichten diefer Laͤnder die Rede ſein. Hier ift nur 


1) Ricard Itiner. XIL 

2) Ibid, 

3) Für die Geographie Britanniens unter ben Römern fiehe auffer 
den befannten Werken des Vaters der Geographie und Alterthumskunde 
Englands, des trefflichen Camden, fowie Horfeley und Stukeley, bie 
fehr brauchbare Zufammenftellung und Erläuterung bed Textes des Pto: 
lemäus, Antonini Iter Britanniarum und der betreffenden Stellen ber 
Notitia imperii occidentalis in dem Anhange zu dem erften Buche von 
Henrys Gefhichte von Großbritannien. Die SItinerarien des Anto—⸗ 
nin und des Richard von Girencefter mit den Erklärungen von Galk, 
Horfeley und Stukeley zufammengeftellt, gibt Whitaker am Schluſſe 
der History of Manchester. Unferm Mannert aber bleibt das Ber 
dienft, am beften die Anfichten der Alten über die Geftalt Britannien 
und daher auch zumeilen die Küften des Ptolemäus erläutert zu haben, 
während die Eingeborenen das Land felbft mit feinen Altertpämern bef: 
fer fennen mufften. 
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zu bemerken, daß bie Einwohner der Hochlande, die Gaelen, 
von den Römern Galebonier genannt werden, in ben fehot= 
tiſchen Niederlanden aber die Mäaten. 

Die Briten hatten bisher ohne irgend eine Berührung mit 
dem füblichen Europa gelebt, auffer den oben angegebenen 
durch wenige Reifende und einen meiftend von Zwifchenhändlern 
geführten, nicht bedeutenden Handel, als fie vernahmen, daß 
von Süben her das gewaltige Römervolf fchon zu den ſtamm⸗ 
verwandten Galliern vorgedrungen fei und viele derfelben bes 
jwungen habe. Zapfer und eigener Gefahr eingedenf fuchten 
fie, jedoch vergeblich, die Gallier gegen den fiegreichen Feind zu 
unterflügen; diefe ungenügende Hülfe diente aber nur dazu der 
römischen Politif einen Grund oder dem römifchen Feldheren 
einen Vorwand darzubieten, um einen Angriff auf dad unbe: 
jwungene Eiland zu wagen. Bald vernahmen. bie dortigen 
Einwohner von fremden Kaufleuten, daß jener Zurüftungen 
zu einer Landung treffe, und fie erblickten einen römifchen Haupt⸗ 
mann, C. Bolufenus, der auf einem langen Schiffe ihre Küften 
erforfchte. Einige der britifchen Völker, durch den Ruf der 
Befieger von mehr Welten, als jene Fannten, gefchredt, oder 
in der Abficht durch Verhandlungen die Feinde hinzuhalten, 
hielten Gefandte uͤber See in das römifche Feldlager um 
Seifen und Unterwerfung zu verheiffen. Sie wurden von 
ihrem ehrgeizigen Gegner freundlichft aufgenommen und ver- 
ſprachen die baldige Erfüllung jener Verheiſſungen. Mit ihnen 
ging Commius, welchen die Römer wegen feiner Zapferkeit, 
feinee Einficht und feines Anſehns begünftigten und zum Koͤ— 
nige der gallifchen Atrebaten (Arras) eingefegt hatten, welcher 
nunmehr den Auftrag übernahm, die Briten zum Vertrauen 
af das römifche Volk zu überreden und die baldige Ankunft 
ihres Feldheren zu verkünden. Kaum hatte jedoch Commius 
fine Anträge in öffentlicher Verfommlung Fund gethan, als, 
wenngleich die Fürften die völferrechtliche Heiligkeit der Ges 
ſendten zu ſchuͤtzen hatten, das erbitterte Volk, den Sinn der 
gliffenden Worte ſchnell erfpähend, den Redner ergriff und 
feſelte. Ob Commius hier, wie früher feine Stammgenoffen, 
oder, wie ex fpäter that, die Römer verrathen wollte, iſt bie 
Stage, welche es erlaubt ift ungelöfet zu laſſen. Die Briten 

2% 


95 
v. Ehr. 
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- fammelten ihre Schaaren, welche fie an den Hochufern gefchidt 
vertheilten. Die Gefariaiden '), welche vom Lande der Mena: 
pier her zwei Legionen mit günftigem Winde hinüberfchifften, 
wagten anfänglicy die Landung nicht, verfuchten fie aber her 
nach, den Zeitpunct der Ebbe wahrnehmend, auf einer flachen 
Uferfirede. Hier waren britifche Reiter und Kriegswagen vor 
dem Fußvolke aufgeftellt, welche die Landenden einige Zeit 
hindurch gewandt und Fühn zurücdhielten. Doc das Wurfge: 
fchliß der Feinde, der römifhe Muth, die Begeifterung für ih: 
ven Feldherrn, den großen E. Julius Caͤſar, unter dem ben 
Ruhm des Sieged auch nur etwas gefchmälert zu fehen für 
größere Schande geachtet wurde ald unter einem andern ‚Heer: 
führer gefchlagen zu werben, vor Allem aber die überlegene Kriegs 
zucht bewerfftelligten die feindliche Landung. Die Briten, in 
der erften Beſtuͤrzung die Gefahr ald größer fich vorftellend, 
ſchickten Gefandte an Cäfar und mit benfelben den Atrebaten: 
fürften Commius, um Geifel anzubieten, dem römifchen Schutze 
ſich zu unterwerfen und Verzeihung wegen bad an Commius 
begangenen Frevelö zu erbitten. Da Caͤſar, deſſen Reiterei zu 
ſchwach geweſen war die Befiegten zu verfolgen, diefen Anträ: 
gen nicht anders als freudig. Üüberrafcht williges Gehör leihen 
Fonnte, jo wurden die britifchen Krieger auf ihre Felder zurüd: 
gefandt und ihre Zürften kamen zu Cafar um fich und ihre 
Staaten feinem Schuge zu empfehlen. Jedoch bald bemerften 
fie, daß die Tapferkeit des Gegners fie über feine Anzahl ge 
taufcht Hatte; fie vernahmen, daß die von demfelben erwarte: 
ten Schiffe mit der Reiterei und dem Getreide durch einen 
-Sturm vernichtet feien. Bald reifte in ihnen der Entfchluß 
ihr Vaterland auf immer von dem verwegenen Feinde zu befreien. 
Sie entfernten ſich aus dem römifchen Lager, fammelten ihre 
Krieger und griffen die zur Fouragirung ausgeſchickten Römer 
an, benen jedoch Gafar zeitige Hülfe fandte. Nach einigen 
Tagen wurden fie von den Römern angegriffen und gefchlagen, 
wenngleich wegen Mangel an Reiterei nicht verfolgt. An 
demfelben Zage erboten fie fich die doppelte Zahl der früher 


1) Die Römer werben in den Trigben Cesariaidd genannt. Ar- 
chaeology of Wales p. 58, s 
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verbeiffenen. Geifel zu fenden, und Caͤſar eilte bei dem nahe 
bevorftehenden XÄquinocttum dem gefährlichen Kampfe mit ben 
Elementen auszuweichen und durch fchnelle Ruͤckkehr nach Gal: 


lien ein nur für feinen Ruhm nicht erfolgkofes Abenteuer zu 


beendigen. | 

Doch folgte dem leichten Vorfpiele bald ein ernfterer Kampf. 
Schon im nahften Sommer wurden die britifchen Geftade von 
Caͤſar mit flärkerer Zruppenzahl, fünf Legionen und 2000 
Reitern, und allem Waffengefchüs, wozu auch ein Elephant 
gehörte ), wieder betreten, ohne daß er auf einen Widerftand 
traf, da Die Küftenbewohner, welche fich anfänglicy am flachen 
Ufer gerüftet hatten, durch die Größe der herannahenden Flotte 
geſchreckt, auf die höheren Puncte des Landes fich zurüdzogen. 
Ein innerer Zwiſt, genaͤhrt durch Mandubratius ?), den Sohn 


des von Gaffivellaun ermordeten mächtigen Fürften der Trino⸗ 


banten, Imanuentius, zerflörte dad Land. Gering war ber 
Nugen, welchen die gegen einheimifche Feinde in den Wäldern 
bereits angebrachten Verhade wider die Römer leifteten, gegen 
den Nachtheil daß durch Mangel an Einigkeit der Briten die 
fremden Feinde unbeläftigt landeten, ihre Flotte herftellten und 
mit leicht errungenen Siegen vordrangen. Sene hatten endlich 
unbedeutenden Hader dem erften Bedürfniffe der eigenen Selb⸗ 
Rändigkeit aufgeopfert und dem tapfern Caſſivellaun (Fürften 
der Gaffier), der bisher mit den Nachbarftaaten fteten Krieg 


v. Chr: 


unterhalten hatte, die gemeinfame SHeereöführung übertragen. . 


sn Streifzügen und Überfällen wurde viele Tapferkeit bewährt, 
doh der Mangel an Kriegszucht verfchuldete zu große Beſtuͤr⸗ 
jung nach einem Unfalle und verhinderte große Schlachten. 
Die Feinde drangen bis zur Themſe vor, welche fie an einer 
kihten Fuhrt, durch das vom Gaffivellaun im Flußbette einge: 
tammelte ſtarke Pfahlwerk, deſſen Truͤmmer Beda °’) noch nach 
mehr als fieben Jahrhunderten Eannte, nicht aufgehalten, durch: 
wateten. Der Verrath der Trinobanten und anderer Völker 


1) Polyaen. 1, VIII. Man glaubt fein Skelett: wieder gefunden 
iu haben. | 

2) Caesar 1,1. V, c. 20. Orosius 1. VI. e. 8. nennt ihn 
Androgorius. 

3) Bedae hist. eccl. l. I. « 2. 
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entmuthigte den britifchen Heerführer, deſſen Ruhm nur durch 
das ehrenwerthe Zeugniß Cäfard auf und gelangt ift, nicht in 
feiner tapfern Gegenwehr; feine gefchikt angelegte Waldfefte 
wurde mit großer Mühe endlich eingenommen, und auch dann 
verfuchte er noch einen vergeblichen Angriff auf das Lager an 
der Küfte von Kent, um den Römern durch Zerftörung ihrer 
Flotte aus dem eroberten Lande einen Kerker zu machen. Als 
fein anderer Ausweg ihm blieb, vermittelte jener Atrebate Com⸗ 
mius feine Unterwerfung, durch welche die Römer, was fie in 
diefem ihnen unheimlichen Lande allein fuchen Eonnten, den 
Ruhm des Siegerd erreichten, Gaffivelaun aber, was durch 
die Schmach fcheinbarer Demüthigung nicht zu theuer erfauft 
war, bie Räumung feined Vaterlandes von feindlichen Heeren. 
Seifeln wurden dieſes Mal von den Römern wirklich heimge: 
führt, Getreide ward ihnen geliefert; Rom wurde durch Caͤſars 
Bulletins über den Reichthum des neuen Welttheiles durch ei- 
nen Harnifh von Perlen, welchen Gäfar der Venus ') weihte, 
geblendet; doch die verheiffenen jährlichen Abgaben wurden nicht 
entrichtet, und mit Ausnahme jener Geifeln waren die Britans 
nier wieder fo frei wie vor einem Jaͤhre, ehe eine flüchtige 
Wolke den Sonnenfchein ihrer Freiheit augenblidlich verdunkelt 
hatte. Dem flillen, aber mächtigen Einfluffe der Bildungsſtrah⸗ 
len jenes römifchen Weltgeſtirns Eonnte Britannien fich nicht 
entziehen, und ſchon die Münzen ihres Fürften Cunobellin, des 
in der Sage und durch Shakefpeared Dichtung verherrlichten 
Gymbellin, beweifen, daß das römifche Alphabet den Einges 
bornen verftändlich, die römifche Kunft im Lande geehrt war ?). 

Beinahe ein Jahrhundert verging, ehe die Briten andere 
Römer als friedliche Kaufleute auf ihrem Boden ſahen; die in 
Gallien von ihren Ausfuhren erhobenen Zölle bemerkten fie 


1) Plin. IX. 85. Man fönnte in diefer, Huldigung eine Beſtaͤti⸗ 
gung ber Anſicht finden, daß Caͤſar durch eine finnliche Neigung zu 
dem Kriege gegen Britannien geführt feiz doch bezieht fich die Stelle 
bes Zacitus, worauf jene fich gründet, nicht auf diefes Land fondern 
u Zrier. 

2) ©. Pegges essay on the coins of Cunobeline. London 1766. 
Auch Whitakers history of Manchester enthält Zeichnungen von 
biefen Münzen. Berner Henry history of Great Britain T. I. 
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nicht. Zum Kaifer Auguft wurden von ihnen oder einem ihrer 
Stämme, auf dad Gerücht eines beabfichtigten Einfalles, Ges 
fandte geſchickt ), doch Rom vernahm von Feinen „Huldigungen 
aus Britannien, auffer den Weihgefchenken, welche einige Eleine 
Zurften dem Gapitole dargebracht haben follen ?), und dem eitel 
unwahren Wortgetöne der Lyriker und Panegyriften. Das ab« 
geſchmackte Schaugepränge, welches Kaifer Galigula, nur laͤ⸗ 
erlih, nicht edel wie jener irrende Ritter Don Quixote, an 
den gallifchen Küften mit 200,000 Mann zur fombolifchen 
Befigergreifung des Oceans und Britanniens aufführte )), zeigt 
und nur, welchen Werth die Römer auf diefes Land legten 
und welche große Schwierigfeiten duch die Tapferkeit der Ein- 
wohner ihnen entgegengeftellt wurden. Vielleicht hätten dieſe 
nie dem roͤmiſchen Befehle gehorcht, denn die Kraft der R- 
mer war fchon im Schwinden, ihre Macht dem Gipfel nahe, 
von dem fie bald wieder herabfteigen follte, wenn nicht ver: 
derbliche Zwietracht die britifchen Fürftengefchlechter zerriffen 
und ihrem Lande dadurch vierhundertjährige Unterjochung ge- 
rat hätte. 

Ein Sohn des britifchen Fürften Eunobellin, eines Nach: 
ſolgers des Gaffivellaun, war mit wenigen Anhängern von fei- 
nem Vater geflohen und hatte fich dem Galigula unterworfen. 
Diefe Verrätherei fchadete nur durch das Beifpiel, welches fie 
bald darauf einem vertriebenen Aufruhrftifter, Berik genannt, 
gab, welchen der Kaifer Claudius aufgenommen hatte und bie 
Briten auögeliefert verlangten‘). Statt deſſen befchloß der 
Kaifer auf der Infel den Ruhm Caͤſars fich zu erwerben. Die 
Briten genoffen einer fo fehr anerkannten Kriegerehre, daß bie 
bier zum Kampfe gegen diefelben unter dem Befehle des Aulus 
Mautius beflimmten Legionen kaum zum Aufbruche Eonnten 


bewogen werden. Doch durch die Landung des Feindes über: - 


raſcht, vermochten fie derfelben Feine Hinderniffe entgegenzu: 
ten und bewährten ihre Tapferkeit in Eleinen Guerillaögefech- 


l) Dio Cassius I, 58. c. 22, 
2) Strabo. 
9) Dio Cass. I. 59. c. 21. Sueton, Caligula c, 44 et 47. 
* Dio Il. 60. c. 19, Sueton. Claud. c. 17. Orosius 1. VII 
& ’ ' 


43 
n. Chr. 
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ten‘), welche neun Sabre hindurch fortgefegt wirden. Di 
gallifchen Bundeögenoffen ?) der Faiferlichen Truppen, wenn fü 
anfänglich dad Leben der Stammverwandten ſchonten und nın 
beren Pferde tödteten, mufften ihnen zulegt verderblich werben. 
Der Ruhm des erften bedeutenden Sieges in Britannien und 
die Ehre des Triumphes in feiner Heimat wurde dem En. Ho: 
fidius Geta’). Diefes Land wurde die Paläftra der römifchen 
Imperatoren. Veſpaſianus an der Spige der zweiten Legion, 
von Titus begleitet, focht damals breiffig Schlachten, eroberte 
die Inſel Wight, befiegte zwei Völkerfchaften und nahm zwanzig 
Drte ein‘). Mit Claudius war auch Galba, und Bitellius 
führte während jenes Abwefenheit die Reichsverwaltung °). 
Bon den Söhnen des bereitö verftorbenen Gunobellin, Togodum⸗ 
nus und Caradok, fiel jener im Kampfe, diefer wurbe über bie 
Themſe zurücdgetrieben; und Claudius, mit dem Beinamen bed 
Britanifchen beehrt, rückte felbft in deren Hauptſtadt Gamalo: 
dunum ein‘). Von dort aus begann er durch) Verhandlungen und 
Maffen das füdöftliche England zur römifchen Provinz, welcher 
Plautius, hernach P. Oſtorius Scapula”) vorgefegt wurde, 
zu organifiren. Ein Fürft Cogidubnus erhielt einige Länder in 
ber Gegend von Suffer, welche er flol; war unter bem 


1) Taeciti annal. XII. c. 39, _ Crebra proelia et saepius in 
modum latrocinii per saltus, per paludes, ut cuique sors aut virtus; 
temere, proviso; ob iram, ob praedam; jussu et aliquando ignaris 
ducibus. 

2) Dio 1.1. c.20, Die. Kelten dafelbft Eönnen nur, nach bem ge 
wöhnlihen Sprachgebrauch, mit Reimarus für Gallier, nicht mit 
Zylander und Lingard für Germanen gehalten werden. 

3) Dio 1. 60. c. 20, 

4) Tacit. hist. III. 45. Sueton. ana c.4. Titus c. 4. 

5) Sueton, Galba c, 7. 


6) Wird gewöhnlich für Malden erklärt; von Mannert a.a. D. 
&. 157. mit triftigen Gründen für Eolchefter. 

7) Ein von ihm angelegtes Lager will Camden (Britannia ed. 
Gibson p. 300) in Opfterhilld, K. Dineder bei Hereford erkennen. — 
Dftorius Fam im Jahr 47. Lingard nimmt gegen Dio Caſſius 
l. 60. c. 3. das Jahr 50 an und verwirrt dadurch die nachfolgenden 
Beitbeftimmungen. 
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Zitel eines Baiferlichen Legaten zu verwalten, und verwandte den 
Reft feines Lebens dazu, die Herrfchaft der Römer in feinem 
Daterlande zu befeftigen ). Die Mehrzahl der Eingebornen, 
welche fich dem Sieger angefchlofien hatte, bereuete diefes je— 
doh bald, da fie erkannten, daß Unterthanenpflicht von ihnen 
verlangt wurde und fogar dad Waffenrecht ihnen genommen 
werden folte. AS der Weften Britanniend den römifchen 
Feldlagern am Avon und Severn fich unterwerfen follte, er: 
Härten fich im Oſten zuerft die Icener gegen die neue Zwing⸗ 
herrſchaft. Die Gefchichte berichtet ihre Niederlage, zugleich 
aber preifet fie viele und glänzende Waffenthaten derfelben. 
She Ungluͤck fchredite die gleichgefinnten Nachbarftaaten, aber 
die Ganger und Siluren, unter dem Nationalhelden Caradof, 
festen einen Krieg der Vernichtung und der Verzweiflung fort. 
Auch die Briganten, in den noch unbefiegten nördlichen Regio: 
nen Englands, erhoben ſich nunmehr zum Schuge der allge: 
meinen Freiheit; doch. bevor das Einverftändniß bei ihnen allge: 
mein- war und fie. Fampfgerüftet auftraten, wurden fie von 
Oſtorius, welcher fein Heer vafch gegen fie wandte, für jest 
theils geſchreckt theild befchwichtigt.. Um die Unterwürfigkeit 
der Befiegten und derer, welchen mit dem Namen der. Bun 
desgenoffen gefchmeichelt wurde, und zugleich dem Intereſſe 
und der Bildung Roms in diefen Landen einen feften Stuͤtz⸗ 
punct zu fichern, wurde eine Colonie tapferer Veteranen zu 
Camalodunum gegründet. Der römifche Adler fehien bereits 
über die britifchen Ebenen zu herrfchen, als die Gebirgsvoͤlker, 
die Siluren, Ordoviken u. a., welche fihb um Caradok ges 


1) Die Hypotheſe mehrerer Ausleger zum Agricola Cap. 14, 
welhe Lin gar d aud als die feinige angibt, den Togodumnus, beffen 
Zeh bie Briten fehr erbittert hatte, für den Cogidubnus zu halten, 
it unhaltbar, wenn Dio verglichen wird. Die allgemeine Weltgefchichte 
Th. 47. ©. 32. macht ihn zum Sohne der Cartismandua und des Cafr 
fivellaunus und Läfft ihn ftatt des Zogodbumnus im Kampfe gegen bie 
Römer fallen. — Zu Chichefter ift im 3. 1723 in Suffer ein Zempel 
ausgegraben, auf welchen fich eine Infehrift befindet: Ex auctoritate Ti- 
berii Claudii Cogidubni regis legati Augusti in Britannia. ©. Gale 
in Philosoph. Transactions 1723 Oct. 31. Horseley Britan. ro- 
mana Nr. 76. p. 192,332, Die Infchrift ift audy bei Henry — 
of Gr. Brit. T. I. P- 836. 


51 


“ 
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ſchaart hatten, einen neuen und dem Feinbe lange verberblicher 
Kampf begannen. Doch Freiheitöliebe und die Verehrung hei: 
mifcher Götter, Tapferkeit und Schlauheit unterlagen der ge: 
tegelten Kriegskunſt; Caradoks Burg’) wurde genommen! 
feine Frau, Tochter und Brüder fielen in die Gewalt des Sie: 
gers. Er felbft fuchte Schuß und Hülfe bei den früher be: 
freundeten Briganten, doc deren?) Königin Cartismanduag 
welche weniger durch edlen Kampf für die Selbftändigkeit ihres 
Bolkes als durch die Gunft der Römer zu erreichen erwartete, 
fuchte fich dieſe durch verrätherifche Auslieferung des Gaftfreuns 
bes an die Feinde, welchen er neun Jahre Widerftand geleitet 
hatte, zu erfaufen ). Doch wenngleich er mit den Seinigen 
ber flolz triumphirenden Roma ald dad glorreihfte Schaufpiel 
dienen muffte, welche biefen Verrath ihren größten Siegen 
durch P. Scipio und 2. Paulus gleichftelte, fo waren bie 
tapferen Gebirgsvoͤlker, welche er geführt, unbezwungen. Die 
Siluren fielen über die römifchen Legionen, welche Landwehren 


bei ihnen errichten follten, ber; wenn fie gleich häufig wichen, 


erfreute fich der Gegner dennoch Feines Sieges. Seine Trup⸗ 
pen, welche nur mit dem Legten der Siluren den Geift briti: 


1) Gaer Caradoch auf einem hohen Hügel am Ony River, unfern 
bes Zufammenfluffes des Clun und Teme im ſuͤdoſtlichen Shropfhire, 
zeigt noch die Spuren uralter Befeftigung. 


2) Es ift unbegreiflih, woburh Henry und Lingarb verleitet 
fein mögen Cartismanduag für die Stiefmutter des Caradoch, alfo eine 
Witwe deö Cymbelin zu halten, ein Verhältnig, worüber Fein glaub: 
würdiges Zeugniß bei den Alten aufzufinden ift und welches Tacitus 
(Ann. XII. 36.) nicht hätte verfchweigen dürfen. Vgl. auch die vor 
hergehende Note über Cogidubnus. Diefe Beiſpiele koͤnnen ftatt vieler 
anderer die Ungenauigkeit darthun, mit welcher die Gefhichte England 
von deſſen gelehrteften Gefchichtfchreibern behandelt if. 


3) Tacit. XII. 36. Nono post anno, quam bellum in Britan- 
nia cveptum. Wald) zum Agricola nennt irrig das Jahr 48 und 
rechnet alfo von Galigulas Feldzuge an. Daß Dftorius im dritten Jahre 
feiner Verwaltung geftorben fei, oder daß A. Dibius fie ſechs Jahre 
geführt habe, find willfürliche Annahmen. Schloffer Geſch. der alten 
Welt II. 1. ©. 291. nimmt an, vom 3. 46 bis 50 fei Kein Legat in 
Britannien gewefen, was bei bem Kampfe und dem Ruhme bed Caro 
doch fehr unwahrſcheinlich ift. 
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fher Unabhängigkeit zu ertödten hoffen durften, wurden täglich 
mehr aufgerieben, während die Bundesgenoſſen jener fich taͤg⸗ 
ih mehrten. Oſtorius flarb Eummervol. Sein Tob wurbe 
von den Briten mit Recht wie ein Sieg gefeiert, und fein Nach⸗ 
folger Aulus Didius Gallus war ihnen wenig gefährlich (nach 
52 und bis 58). Einige Jahre waren verfloffen, ald der Ge: 
mahl der Gartiömandua, Venutius '), von berfelben getrennt, 
die einen feiner Schildknappen, DBellocatus, heirathete, ſich an der 
Epige feines Volkes den Römern gegenüberftellte, deren Waf: 
een, durch Caͤſius Nafica geſchickt gelenkt, augenblicklich Ruhe 
bevorbrachten. 

Die Briten des heutigen Englands fchienen den Römern 
beinahe unterworfen zu fein, und der Legat Suetonius Pauli⸗ 
md (feit d. 3. 59) *) nach zwei Jahren ruhiger Verwaltung 
glaubte durch einen gewaltfamen Angriff auf das Druidenthum 
m deſſen Hauptfig, der Infel Mona (Eubonia, Anglefey), 
und Zerfiörung der geheiligten Haine bie römifche Macht völs 
ig befeftigt zu haben, als es jenen faft gelungen wäre bie 
Römer auf dem celtifchen Inſelboden zu vertilgen. Diefe und 
die Übrigen Provinzialen waren durch die harten Auflagen, zu 
deren Erfchwingung fie fich römifchen Wucherern (unter dieſen 
dem L. A. Seneca ?), in dem Liebe zur Weisheit und ſchmutzige 
Habfucht auf feltene, doch nicht unerhörte Weife fich- wer 
einigten) hatten preisgeben müffen, aber auch die empörendfte 
Gewaltthaͤtigkeit des Prommator Catus und anderer römifcher 
Nachthaber lebhaft erbittert. Kein Land ertrug die Einverleis 
bung zue Provinz unmwiliger ald dad der tapferen Jeener, 
wies deſſen König, der reiche Prafutagus, um daffelbe ſowie 


1) Benn eine Handfhrift de8 Tacitus ann. XU. 40, ihn als 
durſten eines fonft nie genannten Volkes der. Evigantes. (al. Jugantes) 
int, fo koͤnnen wir bier nur einen Schreibfehler für die befannten 
Brigantes annehmen. Mit Unrecht wird dieſer Krieg, den Tacitus 
ki der Regierung des Veſpaſian erzählt, ſchon in bie Zeit des Clau— 
!us geſetzt. 

2) Lingard fagt feit d. 3.57. ©. aber Taciti Agricola ce. 14. 
Im Jahre 58 Hatte Verrius einige Streifzüge gegen die Siluren unters 
mmen, als ber Tod ihn wegraffte. 

3) Dio Cass, 
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die Seinigen vor ben Beamten und Einkuͤnftepaͤchtern zu ſicher 
nach dem Beifpiele des damaligen Romd, in ber Entwürd 
gung. Schuß gegen die Roheit fuchend, gemeinfchaftlich m 
feinen beiden Töchtern dem Kaifer vermacht hatte: Die Gräue 
thaten der tbermüthigen und verworfenen Provinzialbeamteı 
welche der Frevel mehr noch ald der Beſitz befeligte, deren ur 
geregelte Begierden der rohſte Muthwille zur Verblendung gı 
gen alle Rechte der Menfchheit und eigenes wohlverftandene 
Intereſſe fteigerte, brachten e5 dahin, daß unter Anführung de 
hochherzigen Witwe des Prafutagus, der Königin Bundicec 
eine Schaar von 230,000 Briten‘) über die Römer. herfiel 
Gamalodunum, den bedeutenden Marktplag London und Veru 
lam zerftörte und 70,000 Römer ?) (morunter die neunte Legioı 
unter dem Legaten Petiliu$ Gerealis) und landesverrätherifc 
eingeborne Bundeögenofien mit aller Wuth der Rache, zu wel 
cher Verlegung der Götter, der Ehre und des Heerdes ent: 
flammen konnte, niedermegelte. Suetonius Paulinus erfocht ir 
einem verzweiflungdvollen Kampfe durch die Feilfürmige Schladt: 
ordnung _einen blutigen Sieg, den Bundicea nicht überleben 
wollte, nachdem 80,000 Briten gefallen waren. Doch nid 
ber Mangel eigener Drdnung, nicht die Verftärfungen der Ro: 
mer, nur im folgenden Winter der Kornmangel vermochte die 
Briten dem Reiche der Caͤſaren wieder zu unterwerfen. Diefes 
war jedoch erreicht, daß man zu Rom die Nothwendigkeit ei⸗ 
ner milden Verwaltung begriff. Dem Procurator Catus wurde 
ein Nachfolger im Julius Glafficianus gefegt, dem Feldherrn 
folgten Petronius Turpillianus, der verachtete Trebellius Mari 
mus und der unthätige Vettius Bollanus, unter deffen ſchwa—⸗ 
chem Befehle die römifchen Krieger zügellofer, die Briten kuͤh⸗ 
ner wurden ’). Bei den Briganten hatte Venuſius die Zeind- 
fchaft gegen Rom und deren Verbündete Gartismandua genährt 
und durfte hoffen die Römer zu überwältigen, wenn nicht Veſ⸗ 


1) Dio Cass. LXU. 8. 


2) Londinium, cognomento coloniae quidem non insigne, sed co- 
pia mercatorum et commeatuum maxime celebre. Taciti annal. 
XIV. 33, 


8) Taciti ann, XIV. 23—40. Agricola c. 14—17. Histor, I. 0. 
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paſianus, das römifche Reich orbnend, den SPetilius Cerealis 

zum Gonfularlegaten ernannt und diefer jene nach einem Jahre 
hindurch geführten. Kampfe unterdrüdt hätte. Doch ſtets mit 70—75. 
neuer Kraft. erhoben fich diefe Gebirgsvölker wieder, die Silus 

ven Fonnten exft durch Frontinus, die Orbovifer und deren 75—78. 
Verbündetg im norbweftlichen England durch feinen Nachfolger 

Sn. Sul. —** von fernern Kaͤmpfen abgehalten werden; 

einen Feldherrn, deſſen ruhmvolles Andenken in dem von dem 

großen Geſchichtſchreiber der Kaiſerzeit (dem größten darin, daß 

er ein in der Weltgefchichte, auch der chriftlichen, einziges Bei⸗ 

jpiel, für. die ihm gleichzeitigen befiegten Nationen Anerkennung 

und Achtung verkündete), dem Schwiegervater geſetzten wür= 

digen Denkmale ewig leben wird. 

Die Ruhe der lebten Jahre in dem größeren Theile Eng» 
lands hatte nicht minder als die Gewalt der Waffen in den 
übrigen Diftricten deffelben nunmehr, wo auch nach den ver- 
geblichen Beftrebungen des Cl. Civilis im belgifchen Gallien 
bie celtifchen Stämme des Fefllandes den Römern fich unter- 
worfen hatten, die Vereinigung Englands mit dem römifchen 
Reihe befördert. Die ſtaatskluge und weife Verwaltung des 
Agricola vollendete die Romanifirung der britifchen Gelten und 
gab dem größeren Theile Britanniend diejenige Form, in wel- 
her es mehrere Jahrhunderte verwaltet: wurde, und dadurch zu= 
gleich die Veranlaſſung zu der politifchen Trennung. der beiden 
Zheile dieſes Landes, welche von fpäteren Einwanderern die 
Namen England und Schottland erhalten haben. Die For: 
men diefer Verwaltung, in welcher, indem fie die Nationalein= 
beit der Briten zerftörte, ihre Land als ein Theil Europas ans 
erfannt wurde, müffen hier in ihrer mit der ganzen Reichsver⸗ 
waltung fortfchreitenden Entwidelung ſkizzirt werden. 

Die Eintheilung in Britannia inferior und superior bes 
zichnet ungefähr das heutige England und Schottland, doc) 
kine Provinzen. Diefe waren: Britannia prima, das füdliche 
Ind unter der Themſe; secunda von jenem durch die Severn 
girennt, hieß Wales; öftlich erſtreckte fich von der Themſe bis 
um Merfey und Humber Flavia Caͤſarienſis, deren Name 
auf Agricolas Herrn, ald Droner diefed Landes, deutet. Jen⸗ 
kit des Humber bis 25 vömifche Meilen nördlich des Picten— 


I) 
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walled war die Provinz Marima Gäfarienfid, welche an bi 
fünfte, Valentia, grenzte. Hinter dem fchottifchen Walle wurd 
der nörblichften Provinz der Name Befpafiana gegeben, wel 
cher als Andenken an eine folgenlofe Befigergreifung durch bi 
römifchen Stinerarien und das im vorigen Jahrhunderte wiede 
aufgefundene Werk des Richard von Cirencefter fih und erhal 
ten hat. 

Die oberfte Civil: und Mititair- Gewalt über Britannia 
war anfänglich einem Statthalter anvertraut, welcher den vor 
nehmen Zitel eines Legatus oder Gonfularid führte). De 
Procurator verfah die Intereffen der kaiſerlichen Schatzkamme 
und erhob die Grundfteuer, die Kopffteuer und gewiffe Natu 
ralleiftungen. Severus vertheilte die Statthalterfchaft in zwe 
Hälften. Als Gonftantin fein Reich in vier Verwaltungsbezirk 
theilte, fiel Britannien demjenigen zu, der unter den Praefee 
tus praetorio Galliarum, der anfänglich zu Trier, hernach 
zu. Arles refidirte, gefegt war. Unter einem Vicarius deffelber 
ftanden zwei Conſulares der Provinzen Marima Caͤſarienſi 
und Valentia, und drei Präfides der füblichen Provinzen ?) 
Fur die Einkünfte des Landes waren dem Comes largitionun 
bed Occidents untergeordnet ein Rationalis summarum Biri- 
tanniarum, ein Praepositus thesaurorum Augustensium 
in Britanniis und ein Procurator cynegii in Britannia 
Biennensis °). Unter dem Comes largitionum privatarum 

1) Die Zitel eines Präfectus und Proprätor fcheinen für Britan: 
nien nur bei den Neuern vorzufommen. Jene Wuͤrde bekfeideten: Agri: 
cola bis 3. 3. 845 Galluftius Lucullus (Sueton, Domitian. c. 10.); 
Julius Severus (Dio apud Xiphilin.); EI. Prifceus Licinius (Infchrift 
bei Camden p. LXVII.); Lolius Urbicus 1465 Ulpius Marcellus 
180; Clodius Albinus 190 — 197, 

2) ©. Notitia imperii occident. c. 69. Bon * Vicarien Eennen 
wir vom J. 319 Pacatianus, vermuthlich den erften derſelben und nad): 
herigen Praefectus Praetorio.. Cod. Theod. 1. X, tit. 15. 1.2. VII. 
9,1.1.2. XI. tit. 7. de exactoribus; unter Gonftantius den Martis 
nus, Ammian, 1.XIV. c.5. unter Balentinian den Givilis Id. LXXVII. 
c. 8., hernach Alypius Id. XXIX. c. 1. 

8) Not. I, c. 35. für Biennensis lieft Pancirol &. 68 Dremten- 
sio, ohne jedoch feine Erklärung hinzuzufügen. Graͤvius (Thesaur. 
t. VII.): Bentensis, welcher aud) cynegii an bie Stelle deö gynecü 
der früheren Herausgeber gefegt hat. 
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ftand ein befonderer Rationalis rei privatae per Britan- 
nias'), Wir Fünnen hier lediglich das Gerippe der Verwal⸗ 
tung barftellen; dad Nähere, der Ertrag der Einkünfte, das 
Wahlen oder Sinken bderfelben find uns durchaus unbekannt. 
Doch erft nach den Zeiten Appians?) begann die Staatsein- 
nahme die Koften der Verwaltung zu deden. Die Militairges 
walt in Britannien, dem römifchen Magister militum prae- 
sentalis untergeordnet, war bem Comes militum Britannia- 
sum (2200 Dann zu Fuße und 200 Reiter) und dem Co- 
mes tractus maritimi, fpäter litoris saxonici per Bri- 
tannias (3000 Mann zu Fuße und 600 Reiter) anvertraut, 
doch eine größere Macht dem Dux limitum Britanniarum, 
14,000 Mann zu Fuß und 900 Reiter — zufammen eine 
Heeseömacht von 19,200 Mann Fußvolk und 1700 Reitern. 
Der britifche Graf hatte 37 Gaftelle, der Comes des Sachſen⸗ 
ufers neun Feftungen zu befchügen, weldhe an der Nordfeeküfte 
des fühlichen Englands, von der Meerenge von Dover bis 
Srancafter in Norfold und Perenfey in Suffolf lagen’). Die 
Grenzfeftungen waren zahlreich und erfoderten eine ſtarke Bes 
lagung. 
Die Anzahl diefer Beamten und der, gegen andere roͤmi⸗ 
Ihe Provinzen gehalten, geringe Umfang der einzelnen Pro: 
vinzen laͤſſt auf hinlänglichen Gegenftand der Ihätigkeit, ſowie 
des Erwerbes für das bezeichnete Verwaltungsperfonale und 


1) Not. 1. c. 42. 

2) ©. Deffen Prodmium. 

3) Notit. c. 20 et 70, ibique Pancirol. it. p. 157. Die Angabe 
durners 3. II. c. 3., daß der Graf des fächfifchen Geftades das 
hie ufer Britanniens bewachte, oder gar Lingards, welcher ihm 
de Macht über die Diftricte vom Humber bis zum Vorgebirge Lands 
ad in Sornwallis ausdehnt, erweckt durchaus irrige Vorftellung über 
die Stellung der Römer im fübmeftlichen England. Der Titel Comes 
itoris saxonici findet ſich erft in der Notitia imperii occident., welche 
in der Zeit des Honorius und Arcadius aufgefegt iſt. Der Schutz des 
Biedens auf dem dortigen atlantifchen Meere Iag viel natürlicher den 
flifhen Küftentruppen unter dem Befehl des dux tractus armoricani 
(Not. imp. occid. I. 86.) ob, wenngleich der Oberbefehl über das Ger» 
Bein jener Gegenden zumeilen, wie beim Garaufius, in Einer Hand 
reinigt gewefen fein mag. 
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deſſen zahlreiche Zugehörigen fchlieffen, die wir mit der ha 
Eömmlichen Anfiht von dem Mangel aller Eultur in dieſe 
Lande nicht vereinbar finden. Wichtiger jedoch als diefe Fr 
men, in welchen der Ehrgeiz einiger Cäfariaden eine Stufe 

höheren Zielen fand oder die Habfucht andere Mittel der B 
friedigung fuchte, muffte für die Briten die Anordnung d 
ſtaͤdtiſchen Weſens werben. Hier erbliden wir neue Vorthei 
welche felbft der Feind einem bisher ifolirt geftandenen Lan 
ſtets bringt. Als die Römer Britannien verlieffen, waren * 
Städte in demfelben, auffer einer bedeutenden Anzahl von Caſte 
len, Häfen und kleinen Ortfchaften; wir Fennen unter jen« 
2 Municipia, York und Verulam, neun Colonien, Camalc 
dunum  (Malden), Rhutupiae (Richborough), Londiniu: 
Augusta, Glevum Claudia (Gloucefter), Thermae aqua 
solis (Bath), Isca colonia (Garleon in Monmouth), Cambc 
ricum (Chefterford bei Cambridge), Lindum (Lincoln) un 
Deva Colonia (Chefter); ferner zehn Städte, welche ba 
Recht der Latinität erhalten hatten, Pterotone (Inverneß 
Victoria (Perth), Durnomagus (after in Lincolnfhire), Lu 
gubalia (Garlifle), Cattaracton (Gateri), Cambodunun 
(Slack in Longwood), Coccium (Bladrode in Lancafter) 
Theodosia (Dunbarton), Corinum (Girencefter) und Sor 
biodunum (Alt Sarum), die legte Colonie gegen Sübweften 
dad Land der freien Damnonier. Das an römifchen Überrefte 
vorzüglich reiche Volantium (Ellenborough in Cumberland) be 
wahrt eine Inſchrift, wodurch wir erfahren, daß ed Decurio 
nen befaß, welche fich in einem dazu beftimmten öffentlichen Ge: 
baude verfammelten. Diefe Städte befaßen alfo einen Ratl 
(Decurionen, Curiales, Municipes) mit felbft gewählten Ma: 
giftraten (Duumvirn, Principales), dad Recht fireitiger ſowie 
willfürlicher Gerichtöbarkeit. Sie waren mit der Steuererhe: 
bung in ihren Diftticten beauftragt, und es ift befannt, wi 
die Gefammtbürgfchaft der ftadtifchen Decurionen denfelben bie 
größte Laft geworben ift und ihrem Stande die größte Schmad 
gebracht hat. Daß diefe Misbrauche auch in Britannien ein: 
geriffen waren, erfehen wir aus einer Verfügung Conſtantins 
zur Abhülfe derfelben in diefem Lande '). Seit den Zeiten’ die: 

1) Cod. Theod. XI. 7, 2. 
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ſes Kaiſers war der von der ganzen Stadt gewählte, zundchft 
gegen Bedrüdungen des Statthalterd beftimmte Defenfor bes 
deutend geworden. Die Einrichtung der Gollegia, in welchen 
gewiffe Künftler und Handwerker zu Rom vereinigt waren, 
war für Ddiefe, wenn fie in fremde Provinzen verfeßt wur: 
den, befonderd günftig. Wir finden manche Kunde über 
das Borhandenfein derfelben in Britannien in alten Inſchrif— 
ten, und es ift fehr wahrfcheinlic), daß mit den römifchen 
Gewerben diefe Form gefelliger Vereine und erblicher Verpflich- 
tung, mit welcher jene betrieben wurden, fich fortpflanzte und 
fo ein urfprünglicher Keim des einige Sahrhunderte nach der 
römifchen Herrfchaft in England fo fehr einflußreich geworbes 
nen Gildewefens waren. 

Sehr großer Vorficht bedarf es, wenn wir über dasjenige 
berichten wollen, was von altbritifchen Elementen unter ben 
Römern fortgeleht hat. Aus den Schriftfiellern der Lebtern 
können wir darüber nur fehr wenig entnehmen; die altbritifchen 
Nachrichten in den walififchen Schriften find in zu neuer und 
erweislich nicht unverfälfchter Geftalt auf und gelangt. In 
der größeren öftlichen Hälfte Britanniens ift beinahe nur in 
Fluß- und Gebirgs- Namen die altbritifche Benennung erhal: 
ten’). Die alten britifchen Volksnamen fowie die der Ort— 
haften find jedoch gänzlich verfchwunden, oder ‚find doch in 
der römifchen Umgeftaltung faft unfenntlih, während wir in 
Gallien die alten Benennungen fo fehr leicht wieder kennen; 
und zu den feltenen Ausnahmen fcheinen nur einige durch den 
Handelsverkehr vor der römischen Herrfchaft im nördlichen Eu: 
ropa bekannte Gegenden zu gehören: die Infel Wight, Dus 
bri5 (Dover), das Land Kent, jener Weltmarkt an der Themfe, 
welcher, obgieih von den Römern mit dem Namen Augufta 
beehrt, den alten Namen London ?) fich erhielt. 

Anders verhält es fich jenfeit des England durchfchnei: 
denden apenninartigen Gebirges, wo in dem nachherigen Reiche 


1) Eine reihe Aufzählung derfelben mit Erläuterungen f. in Chal- 
mers Caledonia. T. F. p. 33 —56 


2) Lundinium vetus opidum, quod Augustam posteritas appella- 
vit. Amm. Marcell. Lib. XXVII. c. 8. | 
Sappenberg’s Gefchichte Englands I, 3 
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der Cymri (Gumberland, mit den füdöftlichen Provinzen Schott: 
lands, ſowie Weftmoreland, Lancafter), in Wales, Cornmales 
Devonfhire, Man und Anglefey jede fprachliche Beziehung au 
die reinere Erhaltung der britifchen Volksſtaͤmme fchlieffen laͤſſt 
Die” Sprache von Wales ift befannt, auch wird von deren 
Schickſale noch häufiger die Rede fein; doch muß hier bemerfi 
werden, daß Cornwales von den Normwegern noch im zwölften 
Zahrhunderte Bretland genannt wird ') und noch in der Mitt 
des fechözehnten Sahrhundertes nur die britifche Urfprache, in 
dem Dialekte der cornifchen — die Loegrier= Sprache genamnl 
— dafelbft gefprochen wurde, feit welcher Zeit fie mit der Kir: 
chenreformation und Ausbreitung des Gebrauches gedrudter 
englifcher Bücher abnahm, bis fie mit dem Tode der legten 
Erhalterin berfelben, einer eingebornen, fehr bejahrten Frau, vor 
einem halben Sahrhunderte gänzlich unter den lebenden Spra- 
chen erlofchen ift*). Länger noch hat fich die celtifche Urſprache 
auf der-Infel Man erhalten — das Manks genannt -— viel: 
leicht weil es eine größere Beimifchung des Angelfächfifchen in 


1) Theodorich, der Moͤnch von Drontheim, in Historia et anti- 
quitat, regum Norwegiae bei Langebek scrr. rer. danic, T, V. p.315. 


2) Bon 1560 — 1602 nahm die cornifche Sprache fehr ab und blieb 
nur noch auf den weftlichen Theil des Landes befchräntt, wo fie fich bie 
zum Anfang des vorigen Sahrhunderts erhielt. Lhhuyd archaeologia 
britannica p. 225 - 253. gibt eine Grammatik derfelden. Lhuyd ſagt, 
es gäbe Feine gedruckte cornifche Bücher und nur drei bis vier Werke in 
Handfchriften. Jedoch find neuerlich durch den Präfidenten der Royal 
Society bekannt gemacht: Mount Calvary und The Creation of the 
World (published by Davies Gilbech. 8. London, Nichols and Son, 
ienes pp. 98; bdiefes pp. 237.); das erftere ift alt corniſch, mit gerin 
ger fächfifcher oder dänifcher Beimiſchung; diefes in neuerem Corniſch 
im Jahre 1611 gefchrieben. Beiden find die im Jahre 1682 von J. 
Knigwin gemachten Überfesungen und mehrere Kleine cornifche Stuͤcke 
beigefügt. Bol. W. Borlase on the antiquities of Cornwall with a 
Vocabulary. Fol. Oxford 1754 und London 1769. Derfelbe on the 
natural history of Cornwall. Oxford 1758 fol. W. Price Archaeo- 
logia Cornu-Britannica, containing a Cornisı Grammar and Voca- 
bulary. Sherborne 1790. 4. D. Barrington on the expiration ol 
the Cornish language, in der Archaeol. britannica Vol. III. p. 279. 
Vol. V. p. 81; aud) die — in Grose Antiquarian Reper- 
tory T. II. 1779. 
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fi früher aufgenommen bat‘). Doch laͤſſt fich zu diefen alte 
britifchen Ländern vielleicht auch noch das nördliche England 
rechnen, wo die jetige Grafichaft Northumberland nach dem 
Abzuge der Römer in zwei Reiche zerfiel, deren Namen Deifyr 
und Bryneich altbritifch fcheinen, und diefelbe auch mancherwes 
nig entftellte altbritifche Ortsnamen befist. 

Daß noch nach Cogidubnus Tode, unter dem Kaifer Tra⸗ 
jan, britifche Fürften aus den alten einheimifchen Herrſcherge⸗ 
Ihlechtern von den Römern anerkannt wurden, ift nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, da deren richtige Politit auch in anderen Provinzen 
& für dienlich erkannte, fich folche Vermittler zwifchen fich 
und den ihnen in Sprache, Cultus und Rechtöbegriffen durchaus 
femdartigen Völkern zu erhalten. Doch da ihre Namen felbft 
nicht in der Gefchichte der Aufftände in Britannien, noch auf 
Münzen oder andern Denktmälern vorkommen, fo müffen fie 
nicht viel mehr als die Rolle reicher Privatleute gefpielt haben, 
welhe num von ihren unterdrüdten Stamm= und Glaubens: 
Genoffen mit altherfömmlicher Verehrung, regem Mitgefühl 
und zuweilen mancher verflohlnen Hoffnung betrachtet wurden. 
Auch fpricht die britifche Sagengefchichte von Fürften zu Col: 
hefter, Cornwales, bei den Gewiffen (in Warwid und Wor⸗ 
cefter) in der Römerzeit, worauf doch immer eine wahrfchein- 
liche Vermuthung fir das Vorhandenſein ſolcher Fürftenges 
ſchlechter, von welchen zahlreiche alte Stammbäume uralter, 
begüterter Gefchlechter abgeleitet werden, ſich ftüst”). Doch 
fiherer Fönnen wir das Vorhandenfein diefer fürftlichen Ge: 
ſchlechter und größere Unabhängigkeit der öftlichen Briten nur 
im weftlichen England annehmen, wohin Feine Heerftraßen. der 


1) Henry Rowland Mona antigna restaurata, with an ap- 
pendix containing a comparative table of primitive and derivative 
word, Lond. 1722 und 1766. 4 John Kelly a practical Gram- 
mar of the ancient Gaelic or language of the isle of Man, usually 
called Manks. London 1808. Es gibt mehrere Überfegungen der heil, 
Shrift in diefer Sprache. 

2) Das Fortbeftehen diefer Fürften in England mit untergeorbne: 
tee Zurisdiction hatte Whitaker history of Manchester T. I. p. 247. 
angenommen; Gibbon in feinem großen Gefchichtswerfe Cap. 31- 
Note 184. verworfen; Palgrave wieder vertheibigt. In ber obigen 
Darftellung fcheinen ung neue Gründe dafür zu liegen. 
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Römer über Chifelborough '), Carleon und Chefter hinausgin: 
gen, mit Ausnahme des Weges, welchen die Eroberung Mo: 
nad erfodert ‚hatte, wie denn auch die „Dewachung der Kuͤſte 
bier den Eingebornen überlaffen war. Sn feinem Theile Eng: 
lands finden fi weniger römifche Überbleibfel al3 bei ven 
Damnoniern und in Wales. Diefen geringen Einfluß der Ro: 
mer aus der Fügfamkeit und Schwäche der dortigen Eingebor: 
nen erklären zu wollen?) ift nicht geflattet, wenn wir uns 
der tapfern Kämpfe der Siluren erinnern. Im Gegentheil duͤr⸗ 
fen wir hieraus und aus dem Umftande, daß die weitlichen 
Küften Englands von dem Einfällen aus dem gegenüberliegen: 
den Irland frei blieben, folgern, daß jene Völker, welche das 
wichtigfte Zeichen eigener Nationalität in ihrer Landesſprache 
zu bewahren wuflten, den Römern in Wahrheit geachtete Buns 
desgenoffen blieben, wobei die römifche Hoffanzlei es gem 
vergaß, daß zur Einheit der Gewalt in der Britannia prima 
und secunda einige Diftricte fehlten und der Fifeus auf bie 
Gaben und Abgaben des Küftenlandes des atlantifchen Dceans, 
welcher feiner großen Beftimmung für die Verbindung und den 
Derkehr der Welten noch fo fern war, willig verzichtete. Diefe 
Anficht über die Begrenzung der wirklichen Herrfchaft Roms und 
das Verhaͤltniß der weftlichen Stämme ift für die fpätere Gefchichte 
vielfach wichtig; fie erklärt und begründet die britifchen Sagen: 
geſchichten, die Nachrichten von ber erften Einführung de 
Chriſtenthums und den Zuftand des Landes nach dem Abzuge 
der Römer; fie bezeichnet uns die Grenzen der angelfächfifchen 
Eroberungen, welche an denen des romanifirten Britanniens 
häufig verfolgt werden Fönnen; und trägt fehr Dazu bei, durch den 
fcharfen Gegenſatz der nationalen Kraft-und der den Vorfah— 
ren entfremdeten Schwäche das Raͤthſel der angelfächfifchen Er: 
oberung und der nachfolgenden Begebenheiten zu löfen. Ob bie 
Bauart der Dörfer und Wohnungen, ob landwirthſchaftliche 
Gebräuche, religiöfer Aberglaube und manche andere Sitten 


1) Isca Damnoniorum, welches Horfeley und nad) ihm Henry 
im oben angeführten Appendix fo erklären, wenngleich Letzterer an an: 
bern Stellen ber ältern Angabe, die diefen Ort für Ereter nimmt, folget. 

2) Wie Henry, ber zuerft einige ber obigen Bemerkungen — 
zu haben ſcheint. 


— a Ft 
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der alten Briten fi) in der Maſſe des niedern Volkes zur 
Römerzeit erhielten, ift bisher gar wenig unterfucht. Die Als 
tertbumsforfcher haben ftatt deſſen gewöhnlid Alles was fie 
vorfanden, einer Lieblingsnation, fei es Briten, Römern, An: 
gelfachien, Normannen, f. g. Gothen, felbft den mit ähnlichem 
Misbrauche bedrohten Belgen zufchreiben wollen, und haben da: 
durch ihren eigenen Unterfuchungen nicht weniger als der Ehre 
ihre Wiſſenſchaft gefchadet '). 

Wichtiger ald fo manche kleine Züge von zweifelhafter 
Deutung ift jedoch das Beftehen eines altbritifhen Erbrechtes 
m Wales, Kent und einigen Gegenden von Northbumberland 
bis auf neuere Zeiten, welches den Namen Gavelfind führt. 
Soweit wir es in feiner Vermifchung mit altfächfifhem Rechte 
erkennen Eönnen, erbten alle Söhne vefjelben Vaters; ber 
jüngfte erhielt jedoch den Heerd; das Heergewette der ältefte 
oder nächfifolgende Waffenfähige; auch dem Sohne des Ge: 
ächteten Fonnte das Erbrecht gar nicht oder nur zur Hälfte 
entzogen werden ’?). 

Über die Zeiten Britanniend unter den Römern ift wenig 
zu berichten. Eine Provinz hat feine Selbftändigkeit, ihr pflan: 
zenartiges Zraumleben alfo auch Feine Gefchichte. Die meiften 
Begebenheiten, deren Schauplag fie werden Fann, fogar bie 
Deränderungen und die Entwidelung des Verwaltungsmecha⸗ 
niſmus gehören der Gefchichte des Reiches oder der Hauptftabt 
an. Die Siege der britifchen Legionen in fernen Landen ge: 
langten Faum zur Kunde, berührten noch weniger dad Herz 
ihrer Landsleute. Die legte Erwerbung eines morfchen Staa= 
tencolofjes verfiel befonderem Misgefchide, da die dem Wald: 
famme gewaltfam eingepfropfte Cultur der Gäfariaden nicht 
die des höheren geiftigen Lebens und moralifher Hochgefühle 
war, fondern diejenige eines Zeitalterd, wo Talent und Geiſtes⸗ 


1) Welches Hiftorifche Wiffen Tann beftehen, wenn der in mandhen 
Horfhungen ehrenwertbe Whitaker Ausbrüde, wie Allodium, Feus 
tum, Heriot (Heergewedde), Villanus, Baron, Manor ⁊c. für britifchen 
Urfprungs erflärt? 

2) Über Gavelkind in Kent f. Statutes of the Realm T. I. Die . 
meiften der übrigen dort verzeichneten Rechtögemwohnheiten find rein ger: 
manifch und laſſen fich im älteren angelfächfifhen Rechte nachweifen.- 


120. 


4 
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kraft der innen Stimme der Menſchenbruſt, unter und mil 
welcher fie fich harmoniſch ausbilden follen, abtrünnig, nur ber 
Sinnlichkeit, allen Gebrechen der menfchlichen Natur und bei 


‚damaligen Verirrung des bürgerlichen Verbandes dienten. Roͤ— 


mifche Sitte, Kleidung, Audfchweifung fanden mit den Tem— 
peln, der Sprache und dem Rechte der Weltftadt bei den Bars 
baren Eingang, und jeder günftige und jeder nachtheilige Ein: 
fluß des Sieges vereinten fih, um die Nationalität der mit 
ihnen verfchmelzenden Befiegten, der einzelnen bald verfcholle: 
nen Stämme fowie bed ganzen Volkes, zu zerftören. 

. Agricola hatte den Umfang der britannifchen Provinz bis 
in dad Innere Schottlands hinein erweitert; doch feine Kämpfe 


und bie fpäteren Siege der Galedonier gehören, wenngleid 


nicht ohne Einfluß auf Britannien, welches bier nur als bie 
Heerftraße zu dem bewegteften Zummelplage norbifcher und 
römifcher Tapferkeit erfcheint, vielmehr der Gefchichte Schott 
lands an. 

Bon diefem Lande war auch die Bewegung auögegangen, 
welche zu den Zeiten des Kaiſers Hadrian den Freiheitsfinn 
der Britannier zu neuem Leben und einer anfcheinend gegrüns 
beten Hoffnung erwedte, das roͤmiſche Joch ganz abwerfen zu 
Fönnen ). Wenngleich indeffen die römifchen Heere in ber 
älteren Provinz fich behaupteten, fo hielt der Kaiſer es doch 
für rathfam, die von Agricola in Schottland gezogene und be 
feftigte Grenzlinie aufzugeben und zwifchen dem Tyne und 
Solway Frith einen mit einem Graben verfehenen Wall, den 
noch jest fechd Fuß hohen Pictenwall, aufzumwerfen, welcher bie 
eigentliche Provinz ſchuͤtzen konnte?). Der Einfall der Maͤa⸗ 


1) Spartiani Hadrian. c. 5. Britanni teneri sub romana 
ditione non poterant. Fronto de bello parthico $. 4. Ha- 
driano imperium obtinente, quantum militum a Britannis caesum! 
Orosius 1. VO. c. 17. Severus victor in Britanniam defectu 
pene omnium sociorum trahitur. Ubi magnis gravibusque praeliis 
saepe gestis etc. gl. au) Cassiodor, 

2) Spartiani Hadrian. c. 11. Mannert will aus dem Aus 
drucke murus auf eine Mauer folgernz; doch auffer andern Gründen laſ— 
fen die Worre bed Capitolin. Antonin. Pius c. 5. alio muro cespi- 
titio auf einen frühern Erdwall des Hadrian ſchlieſſen. Herodian 
III. 14. Eennt nur Wälle, zuuare, vor Severus. 
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tm (im füblichen Schottland) blieb nicht ohne Unterflügung 
md Anfchlieffung mancher Briganten und vermuthlid anderer 
Briten, da fie bis zu den Ordoviken vordrangen; doch wurden 
fie von dem Proprätor Lollius Urbicus zurüdgedrängt, welcher 
den von feinem Herrn, dem Kaifer Antoninus dem Frommen, 
benannten. Erdwall zwifchen Gaerriden am Forth und Alchuid 
an der Clyde aufwarf). Von einem Kriege in Britannien 
unter der Regierung des Kaifer Antoninus des Philofophen 
willen wir nur den Namen des römischen Feldherrn Galpur: 
nius Agricola. Der Kaifer fann in der Ruhe feines Palaftes 
Lehren verborgener Weisheit nah und ließ es fich gefallen, 
wenn fein Name dem nörblichften Denkmale römifcher Herr: 
Ichaft ertheilt wurde und der Redner ihn und dad Volk mit 
den Wahne täufchte, daß er im behaglichen Genuffe des Wil: 
ſens und Erlernens das Ruder des ungeheuern Staatsichiffes 
und auch diefe ferne Kriegesführung leite?). Unter dem Kai- 
jer Commodus wurde die Grenzbefeftigung von den Briten 
durchbrochen, und fchwer ward e5 dem Ulpius Marcellus fie 
zuridzudrängen. Die Macht und das Anfehn, welche defjen 
Nachfolger Clodius Albinus verleiten Fonnte mit dem Seve— 
ws um den Befis des Kaijermantels zu Fämpfen, zeugt von 
den Kortfchritten, welche die Eultur und Wohlhabenheit feiner 
Provinz gemacht hatte, fowie die von Severus unternommene 
Zheilung der Verwaltung Britanniens in zwei Hälften ?) dies 
felbe Wahrnehmung beftätigt. Ob nad) dem Kriege gegen bie 
Galedonier, welcher fpäter ded Kaiferd eigene Gegenwart erfos 
derte (bis zu feinem im Jahre 211 zu York erfolgten Tode) °), 


1) Diefe Angabe ift die faft allgemein angenommene; ber Gra— 
hams Dyke fcheint die Spuren dieſes Walles noch zu bewahren, fowie 
daſelbſt gefundene Inſchriften auf Antoninus hinzuweiſen. Jedoch Pau- 
sanias 1. VIII. c.43. $.3., womit die eben angeführte Stelle des Cas 
pitolinus fi ſehr wohl bereint, hteibt bei jener Annahme unerflärt, 
verträgt fich aber fehr wohl mit der Anficht, daß Antoninus Wall ne: 
ben dem bes Habrianus, den die Britten zerftörten, errichtet fei. 

2) Capitolini Antonin, Philosoph. c. 8. $ronto, angeführt 
von Eumenius in beffen Panegyricus auf Gonftantius. Cap. 14. 

3) Herodian. |. III. c. 8, $. 4, 


4) Galfrid. Monmouth. 1. V. c. 2, gibt dem Sohne des Se— 
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er den Wall des Hadrian oder den des Antonin vergroͤßerte 
und durch eine Mauer verſtaͤrkte), iſt eine nicht werthloſe 
Frage der Alterthumsforſcher; doch bleibt in jedem Falle der 
Entfcheidung es feft begründet, daß das füdliche Schottland 
ftetö ein unficherer Befiß der Römer und in den Händen uns 
zuverläffiger Bundeögenofjen war und demnah nur in Dem 
heutigen England ein irgend bedeutender Einfluß Roms flatt- 
gefunden haben Fann. 

Die Ruhe, welche Britannien mit Ausnahme der nörblis 
chen Grenzlande genoß, begann in dieſem Jahrhunderte Durch 
eine Erfcheinung geftört zu werden, welche in dieſer Art und 
in ihren wichtigen Folgen in der Weltgefchichte neu, für jenes 
Land von unabfehbarem Einfluffe war. Das Element, welches 
dem feindfeligen, wüften Umbherfchweifen der Wilden ein heils 
fames Ziel ftedt, der Cultur und. vielfeitigem Verkehr zur 
ficherften Verbindung und freier Heerftraße beftimmt ift, war im 
nördlichen Europa in einem Zuftande, welcher weder der Tren⸗ 
nung noch der Verbindung diente und bei deffen Anblide das 
mals ſchwerlich ein Übergang aus jener zu diefer geahnet wers 
den konnte. Es begann damals mit Schaaren jener mwages 
fühnen Seeräuber angefüllt zu werden, denen es noch viele 
Sahrhunderte dad wahre Vaterland geweſen ift, welche allen 
Gefahren der offenen See und der Stürme ſich preiögebend, bei 
jedem Zreffen in Eleinen gebrechlihen Fahrzeugen den Muth 
bes Zweikampfes mit gleichen Waffen bewährten und wenn: 
gleich in ber Menfchenverachtung des Heidenthumes und ver: 
derblichſter Verhöhnung der Gerechtigkeit, die auf dem Eigen: 


verus, Bafftanus, auch mit dem britifch lautenden Namen Garacalla ge: 
nannt, eine britifche Mutter. 


1) Die legtere Anfiht ift von Mannert aufgeftellt und durch feine 
obengedachte Erklärung ded murus Hadriani bedingt. Würde auch Dio 
von der Mauer ded Severus, wenn fie in Schottland lag, ohne an die 
des Hadrian zu denken, gefagt haben, daß fie die Infel in zwei Theile 
fondere? L. 76. c. 12. Auch hätte er 1. 1. c. 15. von den neuen Feind« 
feligfeiten der Mäaten und Caledonier anders fpredhen müffen, wenn 
beide Völker durch die Mauer in völlig verfchiedene Verhältniffe zu den 
Römern wären gefegt worden. Vgl. auh Smith zum Beda. Appen- 
dix Nr. 5, 
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thume beruht, befangen, einen durch [viele Gefchlechter fortge: 
pflanzten Muth, eine Abhartung und Kampfgefchiclichkeit an 
den Zag legten, welche, wichtigeren Zweden zugewandt, Spar: 
tas und Altroms glänzenden Ruhm in der Gefchichte würden 
erneuert haben. Die Hauptftämme diefer Seekrieger find für 
Eurppa im Mittelalter von großer Wichtigkeit geworden, kei— 
nem ande aber mehr ald demjenigen, in welchem aus der 
Derfchmelzung der Sachfen und Normannen ein Volk fich bil- 
dete, welches mehr als irgend ein onderes zugleich feine geifti- 
gen Eigenthümlichkeiten und feine bürgerliche Freiheit bewah— 
rend, fie mit den Blüthen aller Bildung der Vor- und Mit: 
welt zu vereinen wuſſte und daher glanzvolle Jahre des Vor— 
ranges vor den übrigen Völkern der Erde bat froh und ſtolz 
durchleben duͤrfen. 

Der Name der Sachſen iſt in den fuͤr uns vorhandenen 
Geſchichtsquellen nicht vor dem Ende des zweiten Jahrhunderts 
nach Chr. G. erwähnt, wo fie als Inhaber der Inſeln an der 
Mündung der Elbe und vermuthlich der gegenüberliegenden 
Länder Holftein und Hadeln bezeichnet werden '). In dem 
folgenden Sahrhunderte wurden fie durch ihre Seeräubereien 
dem römifchen Reiche fo laftig, daß zur Befehdung derfelben 
und zum Schuße des MWohlftandes der römischen Norbfeeküften 
von den Kaifern Diocletian und Mariminian in der Perfon des 
Menapierd Garaufius ?) ein Befehlshaber ernannt wurde, deffen 
Nachfolger den Zitel eines Comes litoris saxoniei führten ?). 


1) Ptolemaeus Geogr: I, I. c. 2. 


2) Bataviae alumnus. Eumen. — Menapiae civis. Aurel. Vi- 
etor. — Genere infimus. Oros. — Vilissimo natus. Eutrop. —Ri- 
cardus Corineus de situ Britann. 1. I. c. 8. $. 14. ſucht feinen Ges 
burtsort in einer der beiden britiichen Städte Menapia, was durch bie 
Angabe, daß er in Britannien erzogen fei, nicht widerlegt wird. Gal- . 
‚frid. Monmouth, 1. V. c. 3. juvenis in Britannia ex infima gente 
creatus, j 

3) Diefer Titel findet fich nicht früher als in der Notitia dignita- 
tum imperii, welche nach den Zeiten bed Arcadius und Honorius 
aufgefegt ift. Die früheren Schriftftellee nennen ihn Comes maritimi 
tractus; ein Umſtand, der nicht überfehen werden darf, da das litus 
saxonicum für die Gefhichte der Sachſen wichtig ifl. Von Caraus 
fius fagt Eutrop. 1. IX. c. 13, apud Bononiam per tractum Belgicae 
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So bedeutend war aber diefe Stellung durch die Gefährlichkei 
des Gegners, daß Garaufius, die durch. den gallifchen Bund 
fchuh (Bagauda) erregte Verwirrung benußgend, dur Abfin 
dung und Vereinigung mit den fächfifchen Seemännern den 
roͤmiſchen Scepter fich zu entziehen, Boulogne für fih zu be 
fefligen und in Britannien den Kaifertitel anzunehmen wagte 
Der Kaifer Mariminian fah fich gezwungen ihn als Mitherr 
fcher anzuerkennen, ohne jedoch ein Ende der Seeräubereien zi 
erreichen, welche die Küften der Nordfee, des atlantifchen um! 
felbft des Mittelmeeres in befländiger Furcht erhielten. € 
herrfchte in diefem Lande auch nach dem Berlufte Boulognei 
fieben Sahre, fiegreih gegen die Galedonier und kraftvoll ir 
der innern Verwaltung, bid die Hand eines Meuchelmörders, 
feines Gefährten Allectus, ihn tödtete '), der drei Jahre hindurch 
feine Stelle behauptete, als Afclepiodotus, der Präfect dei 
Kaiſers Gonftantius, ihn und feine Schaaren vernichtend, on: 
don flürmte und den Cäfaren bald ihre nördlichfte Provinz 
wiedergab ?). 

Die Thaten des Auguftus Carauſius find von großer Be 
deutung für die fpätere Gefchichte Englands geworden. Bri— 
tannien erfuhr durch ihn zuerſt, — denn ein wenige Sahre früher 
durch einen-vom Kaifer Probus eingefegten Präfed gegen feinen 
Herrn erregter Auffland war duch den Freund des Erfieren 


et Armoricae pacandum mare, quod Franci et Saxones infestabant etc. 
Auch Eumenius in Eonftant. Gap. 12, fagt von der Flotte des Ca: 
raufius: quae olim Gallias tuebatur. 

1) Orosius l. VII. c. 235. Bgl. Genebrier Gefch. des Carau— 
fius aus Münzen, a. d. Franz. in den Zufägen zur allgemeinen Welthiſto⸗ 
'rie Th. VL Dr. Stukeley medallic history of Carausius. Einige 
Münzen des Garaufius und Allectus f. in Havercamps Drofius. 
S. 527. S. auch Eumenii oratio pro restaurandis scholis c. 18 et 21. 

2) Eumenii panegyr. Constanti c. 15— 17. gibt allein unter 
ben älteren uns erhaltenen Schriftftellern die nähern Umftände der Be 
fiegung des Allectus, und im Wefentlichen ftimmt Galfrid von Mon: 
mouth fo fehr mit biefem Berichte überein, daß wir auch hier bei bie 
fem berufenen Schriftfteller altrömifche Quellen, welche jest unbekannt 
find, vermuthen möchten. Auch der Name des Vertheidigerd Londons 
bei Salfrid, Livius Gallus, ift wahrfcheinlich gleich feinen übrigen 
römifchen Namen ccht. 
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durch Lift gedämpft worden), — daß es von der römifchen 
Hertſchaft umabhängig und gegen feine nordifchen Feinde ges 
ſchutzt fich erhalten Fonnte, und das nie unterdrädte Nationale 
gefühl wurde durch die politifche Selbftändigkeit mächtig ers 
weit, Er herrſchte größtentheild mit Hülfe fränkifcher Krieger 
in römifchen Regierungsformen, welchen durch die Verbindung 
mit feinem Andenken eine höhere Weihe in dem Andenken ſpaͤ— 
terer Gefchlechter verliehen wurde. Gewiß war ed nicht will: 
firlih, wenn noch angelfächfifche Bretwalden feine Münzen 
auf den ihrigen nachbildeten?). Die Sage, welche fpäter die. 
Namen des Arthur oder Julius Caͤſar vorzog, gab früher den 
kinigen dem räthfelhaften Gebaͤu am Garronfluffe?) in einer 
Gegend, wo Dffian, den wir, wenn auch nicht, wie Mac: 
pherfon verkündet, als einen Zeitgenoffen des Garaufius, aber 
doch häufig als gültiges Zeugniß für alte Sage anfehen, wo 
Oſſian feinen vielbeflagten Sohn Oſkar im Treffen gegen den 
mächtigen Garos, den die Adlerfchwingen feines Stolzes aus⸗ 
breitenden König der Schiffe, verlor. Nicht minder hat aber 
Carauſius auf die fpätere Germanifirung Britanniens durch die, 
Sahfen gewirkt. Er felbft, germanifcher Abſtammung, ein 
Menapier von Geburt, hat die Anfievelung der Sachen an 
dem fächfifchen Geftade in Gallien, fowie in England, wenn 
nicht veranlafft *), doch durch feine Bündniffe mit ihnen beför- 
dert, Die gewöhnliche Anficht, daß das litus saxonicum 
kinen Namen von den Feinden, deren Angriffen es auögefegt 


1) Zosimus LI. c. 66. 


2) ©. die Münzen bei Stukeley und aus ihm bei Palgrave 
history T. I. p. 25 et 30, 


8) Nennius c. 19. Fordun U, 16. Camden Britannia, ' 


De mirabilibus Britanniae hinter Hearnes Ausgabe des Robert of 
Gloucester p. 576, 


4) Eutrop a. a. D. erzählt biefes nur von ber belgiſchen und 
amoricanifchen Kuͤſte. Palgraves Behauptung, daß Carauſius 
große Maffen von Fremden und andern Verbündeten in Britannien habe 
anfiedein Laffen (I. 377.), ſcheint nicht gerechtfertigt. Beda (hist, eccles, 
I. c. 6.) der unbeftimmter fpricht, hat hier den Oroſius, und ſowie 
and) fonft, den von ihm 1. I. o. 8. citirten Gutropius vor fid. 
3. Palgrave I, 384. 
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war, entlehnt habe, erfcheint fo fprachwidrig als unhiftorifch. 
Durch die vermuthlich gleichzeitigen Niederlaffungen der Sach: 
ſen auf dem litus saxonicum bei Bayeur in der nachherigen 
Normandie, wodurch diefer Ort noch lange dem Einfluffe fran- 
zöfifcher Bildung und Sprache widerftand '), ift die. Schwäche 
der Römer felbft auf den galliſchen Küften und jenfeit Des 
Ganales, fowie die Neigung der Sachſen zu ähnlichen Anfie= 
delungen, von: welchen auch das litus saxonicum in Belgica 
secunda (in Flandern) einen ferneren Beleg darbietet, und 
nicht minder der richtige: Sprachgebrauch urkundlich erwiefen. 
Auch hatte fchon Kaifer Probus viele der mit den Sachlen eng: 
verbundenen und von dem Gefchichtfchreiber felbft mit denfelben 
verwechfelten Franken nad) Britannien verfegt, welche fefte 
Sitze dafelbft erlangten und anfänglich dem Kaifer fi anhaͤng⸗ 
lich erwiefen ?). 

Die Regierung des Conſtantius Chlorus muffte die Stel: 
lung Britanniens im römifchen Staate ſehr hervorheben, da er 
durch Neigung und ehelihe Bande — feine Gemahlin Helena 
‚war die Tochter eines britifchen Fürften oder doch folchem ver: 
wandt ) — und aud) vielleicht durch den Wunfch, dieſes Land 
für Rom zu erhalten, geleitet, den größten Theil feines Lebens 
in demfelben zubrachte. Sein Sohn GConftantin wurde zu Vor, 
wo Jener — war, zum Kaifer EINE Ein deutfcher 


1) Grannona in litore saxonico.' Notit. imper. occid. c. 86. 

Du Chesne hist. T. I. p. 3. Sn ven Gapitularien Karls des Kahlen 
heifft diefe Gegend Otlingua saxonica.a Bouquet VII. 616. Saxones 
Bajocassin. Gregor. Turon, V, c.27. ada. 578. X.c. 9. For- 
tunati Carm. 1. III. c. 8. fagt am Schluß des fechsten Sahrhunderts 
von Felir, dem Bifhofe von Nantes, deffen Verdienſte um Armorica 
preijend: 

Aspera gens Saxo, vivens quasi more ferino, 

Te mediante sacer, bellua reddit ovem. 


2) Zosimusl, I. c. 68. 


3) ©. Panegyr. veteres p. 192 et 207. Henr. Hunten- 
don und Galfrid. Monm outh. 1. V. c. 6et1l. nennen diejen Für: 
ſten Eoel, und Jener ſchreibt ihm die Erbauung der zu feiner Zeit vorhan: 
denen Mauer Londons fowie der von Kolchefter zu. Dagegen Gesta 
Treveror. c. 29. Helena Treberorum nobilissima, 
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Herzog unterftüßte Eräftig feine Ernennung, woraus wir die 
Anwefenheit deutfcher Krieger folgern dürfen '). 

Der Name Gonftantins des Großen mahnt und zunächft 
an die größere Verbreitung des Chriſtenthums, welche zu feiner 
Zeit und durch ihn ftattfand. | | 

Das Chriftenthum hat in dem fernen Britannien fchon 
früh unter celtifchen und germanifchen Stämmen  bereitwilligen 
Eingang gefunden und felbft wenn verfolgt in entlegenfter 
Einfamfeit der Zukunft fegensreiche Früchte getragen. Es ift 
bis in die neueften Zeiten fo enge mit der bürgerlichen Verfaſſung 
und daher den Hauptbegebenheiten dieſes Landes verſchmolzen, 
daß ein Blick auf die Geſchichte der Religion zur Erlaͤuterung 
der politiſchen Begebenheiten nicht ſelten unerlaͤſſlich iſt. Die 
Nachricht, daß weniger denn dreiſſig Jahre nach dem Tode des 
Erloͤſers eine ausgezeichnete Frau, Pomponia Graͤcina, die Ges 
mahlin des Plautius, deſſen wichtige Siege uͤber Britannien 
ihm die Ehre der Ovation verſchafften, das Chriſtenthum an: 
genommen, ſteht, da es unmahrfcheinlich ift, daß jene Frau 
Britannien je betrat, gleich einigen ähnlichen Nachrichten viel- 
leicht in Feiner nähern Beziehung zu jenem Lande. Doch be: 
reits am Schluffe des folgenden Sahrhunderts war das Chri- 
ſtenthum ſchon felbft in die den Römern nicht untergebenen 
Gegenden Britannien vorgebrungen, unter denen wir zunächft 
Cornwales und Wales verftehen. Die Übereinftimmung der 
engliſchen mit ben orientalifchen Kirchen in der Anſetzung des 
Ofterfeftes erweifet einen Zufammenhang beider Kirchen, der 
feine richtigfte Erklärung darin zu finden fcheint, daß den viel- 
fahen Legenden über die Predigt der Lehre von Chrijtus durch 
morgenländifche Apoftel eine hiftorifche Bafis untergelegt werde. 
Es hat fogar größere Wahrfcheinlichkeit für ſich, daß die erfte 
Votſchaft von der neuen Lehre nicht aus Rom, wo fie noch 
unterdrückt war, fondern aus einer jener Eleinafiatifchen. Ge: 
meinden Fam, welche dad Mittelmeer. längft mit Gallien ver: 
bunden hatte, aus dem der Bekehrungseifer leicht auf den 
Heer: und Handelö: Straßen den Weg nad Britannien fand. 

1) Sollte der Name bes hier genannten Erocus, rex Allemanno- 


rum, auxilii gratia Constantinum comitatus (f. Aurel. Victor Epi- 
tome) nicht eine Verftümmelung für Ertocus, Herzog, fein? 
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Doch nur allgemeine Andeutungen dürfen wir in jenen Sageı 
fuchen. Der biftorifche Forſchungseifer hätte gern den Mauer 
des uralten Klofterd Glaftonbury auf der Infel Avallona (füd 
lich von Briftol) Zungen verliehen, um feine Gründung burd 
Joſeph von Arimathia zu’ befräftigen '), in der übereilten Vor 
ausfegung, daß auf die erfie Verbreitung der Lehre den prebi 
genden und taufenden Wanderern fogleic jene Wohnftätte ir 
dem altbritifchen Lande errichtet fei. Die Mauern fprechen al 
lerdings, aber fie bezeugen die Übereinftimmung der Bauar 
mit den älteften angelfächfifchen Capellen in England. Was 
und fonft über diefen Ort, befonders durch Aufraͤumung unt 
Aufgrabungen aus dem Schooße ber treu bewahrenden Erb: 
befannt geworden, bemeifet uns, daß ſchon die Römer biefen 
vermuthlich früher zu einer britifchen Befeftigung dienenden Ort 
kannten, wie Spuren der Wege und dort gefammelte Münzen 
Vefpafians und Hadrians beftätigen. 

Nicht fo verwerflich erfcheint die Sage von der Annahme 
de3 Chriftenthums durch den britifchen Fürften Lever Maur (dad 
große Licht) oder Lucius, wenn wir fie mit den Beugniffen 
Zertulliand zufammenftelen. Lucius fol den Fagan und Der: 
von nah Rom gefandt haben, um vom 'römifchen Bifchofe 
Eleutheriud nähere Unterweifung in den Lehren der chriftlichen 
Kirche zu erhalten, worauf römifche Miffionen nad) England 
gingen, drei Erzbisthuͤmer und achtundzwanzig Bisthuͤmer ?) ftif- 
teten — Benennungen, welche im Sinne der Zeit zu deuten 
find. Der Verdacht liegt nahe genug, daß angelfächfifche Roͤm⸗ 
linge in ihren Streitigkeiten mit den zu der morgenlänbifchen 
Kirche hinneigenden Altbriten in folchen Gefchichtchen eine Streit: 
waffe fich bereiten wollten; doch woher waren fie dann grade 
bei den Schriftftellern ausgebildet, welche die altbritifchen Quel⸗ 
len überfegten? °) 

1) über diefe und die fpäteren Sagen ift eine Schrift bes befann- 
ten Gefchichtfchreibers Wilhelm von Malmesbury: De antiquita- 
tibus glastoniensis ecclesiae vorhanden und bei Gale T. I. gedrudt- 
Vgl. au Richard Warner history of the abbey of Glaston. 
1826. 4., ber jedoch an St. Pauls Predigt in England glaubt. 

2) Die Zahl von 28 Bisthümern hängt ohne Zweifel mit ber Liſte 
der 23 Städte Britanniens bei Nennius c. 65, zufammen. 

8) Beda (Hist. eccl. 1. T. c. 4.) fegt den Lucius, der nach Gal: 
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Gallien hatte in den Zeiten der Vorgänger des Eleuthes 
rius fehr zahlveiche chriftliche Gemeinden, welche durch die im 3. 
177 zu Lyon und Vienne erlittenen Verfolgungen verherrlicht find, 
und aus denen manche Mitglieder fliehend die Zahl der chrift: 
ihen Gläubigen bei den flammverwandten freien Briten ver 
färft haben mögen. Der Streit zwifchen den Judenchriſten 
und den Heidenchriften über manche äufferlihe Dinge und na= 
mentlich die Zeier des Dfterfeftes hatte damals ſchon lange die 
Gemüther bewegt und veranlafite bei den Neubekehrten, welche 
feiner jener Parteien. angehörten, fondern aus dem Druiden- 
thume hervorgingen, neue Bedenklichkeiten. Ohne daher die 
hätern Ausfhmücdungen der Nachricht von der Sendung eines 
angefehenen britifchen Häuptlings an Eleutherius einen zu großen 
Werth beizulegen, dürfen wir doch annehmen, daß derfelbe eine 
Termittlung der unter den Chriften feiner Herrfchaft obwalten- 
den, ihn felbft vieleicht beunruhigenden widerfprechenden An: 


id von Monmouth im 3. 156 ftarb, in bie Zeiten des Marcus 
Iurelius, deſſen Regierung er mit dem Jahre 156 beginnt, anftatt 161. 
Ubd. V, c. 24. fest er Eleutherius in die Jahre 167— 182. Nennius 
gibt das Jahr 164 für die Belehrung des Lucius an. Im Chronicon 
got Beda dieſe Nachricht beim Sahre 180, was mit ben Regierungs« 
Ihren des Papftes Eleutherius 162— 182 oder 179 — 194 beffer har: 
monirt. Anastasii vitae pontificum, welche bie legten Angaben über 
Eleutherius enthalten, geben auch die Nachricht von Lucius mit den 
Ünlichen Worten, welche Bedae hist. eccl. hat: Hic accepit episto- 
s a Lucio, Britanniae rege, ut Christianus efficeretur per ejus 
mandatum, welche legten Worte in Bedas chronic. fehlen. Dagegen 
finmt Anaftafius mit dem chronicon darin überein, daß Beide erft 
piter bei dem Nachfolger jenes Papftes, Victor, der Verfügung (libelli) 
v5 Erfteren über die Feier des Ofterfeftes gedenken. Hätte Beda bie 
itae pontificum vor fich gehabt, fo müffte die Nachricht von Lucius 
on hiftorifcher Glaubwürdigkeit fehr gewinnen, body die vielfache Ver: 
wirrung der Chronologie wäre unerklärbar. Nicht minder bedenklich 
ſheint 8 anzunehmen, daß der Verfaffer der vitae pontificum: beibe 
Rerie Bedas hier follte vor Augen gehabt haben. Cine gründliche 
Interfuhung über die gesta pontificum wird vielleicht noch eine beiden 
derfaffern gemeinfchaftliche Quelle nachweifen. Bei den Nachrichten des 
Galfrid von. Monmouth ift nicht ganz zu überfehen, daß er ſich 
fie. IV. c. 20. auf des Gildas liber de victoria Aurelii Am- 
brosii beruft. | 


314. 
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fichten bei dem Haupte der abendländifchen Geiftlichfeit nach= 
gefucht habe. I 

Die allmaͤlige Audbreitung des Chriftenthbums in Britan= 
nien zog indeſſen dad misgünftige Auge der heibnifchen Herr: 
fcher auf fich, und die Verfolgung der Chriften durch den Kai: 
fer Diocletian hat auch hier eine ſchreckvolle Erinnerung zuruͤck⸗ 
gelaſſen. Das Martyrthum des heil. Albanus von Verulam 
und zweier Buͤrger von Carleon an dem Uskfluſſe, Aaron und 
Julius, hat auch in den nachfolgenden Zeiten des Ruͤckfalles 
zum Heidenthume nicht verdunkelt werben Fönnen ). Der 
chriftliche Glaube und die zur Erhaltung beffelben getroffenen 
Einrichtungen wurden jedoch noch nicht völlig unterdruͤckt. 
Schon unter dem milde geſinnten Nachfolger Diocletians, Con⸗ 
ſtantius, durfte das Chriſtenthum bekannt werden, und unter 
Conſtantin lernen wir die Namen und Dioͤceſen dreier auf dem 
erſten Concilium zu Arles gegenwaͤrtigen britanniſchen Biſchoͤfe 


“und ihre von der roͤmiſchen Kirche abweichenden Anſichten ken⸗ 
nen, Eborius von York, Reftitutus von London und Adelfius 


von Lincoln ?). Diefe Nachricht unterftügt eine Sage, welche 
zu fehr in Zweifel gezogen ift, daß auffer den drei angegebenen, 
auch Wales (Britannia secunda) zu Garleon und die noͤrd— 
lichfte Provinz zu St. Andrews (chemals Albin) einen Bifchof 
gehabt und jedes dieſer Bisthlimer in zwölf Diftricte getheilt 
gewefen fei’). Wenn diefe Nachricht gleich in den Benennun- 
gen von fünf Erzbisthümern und fechzig Bisthuͤmern irrt, fo 
möchte fie doch im Wefentlihen auc nicht unbegründet fein. 
Die erfte Hälfte des vierten Jahrhunderts ift für Britan⸗ 
nien befonders durch die Ruhe ausgezeichnet, in welcher die in 
nicht geringer Anzahl durch den gemeinfamen Glauben einander 


1) Gildas c. 8. Bedal.I. c. 7. 


2) Spelman. concil. T. I. p. 42. Der Sig des Abelfius wird 
dort Colonia Londinensium genannt, was mir richtiger ſcheint mit 
Henry in Col. Lindum zu emendiren als durch Richborough zu 
übertragen. 

8) Giraldus Cambrensis de jure et statu Menevensis ecclesiae 
ap. WhartonAnglia sacra T. II. p. 542. beruft fid) auf tomum Ana- 
cleti papae, sicut in pontificalibus Romanorum gestis et imperialibus, 
directum Galliarum episcopis, 
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näher gebrachten Eingebornen und Römer und andere Einwan— 
derer zu Sriedenskünften fich vereinten‘). Der Getreidebau war 
zu einer folchen Höhe geftiegen, daß Britannien eine Kornkam⸗ 
mer ber nördlichen römifchen Provinzen wurde und durch jähr: 
lihe Ausfuhren andere nährte, fich bereicherte?). Staͤdtiſche 
Anlagen blühten fo fehr, daß fie viele Bauleute und verwandte 
Künftler und freie Handwerker enthielten und zwar in folcher 
Anzahl, daß diefe mit dem Getreide zur Wiederherftellung ver: 
Ödeter Provinzen aus Britannien entboten wurden. Diefes Land 
war von Heerftraßen in allen Richtungen durchkreuzt, deren 
viele den fpäteren Anfiedlern zu ihren Maärfchen wie zum 
Handelszuge gedient haben. Wahrfcheinlich ift ed, daß bie 
Römer einige jener großen Heerftraßen ſchon vorfanden, welche 
fpater befannt find unter den Namen: Watlingftraße, vom fd: 
lihen Ufer Kents, bei Rhutupid und London vorbei, über Stony 
Stratford (Budingham) nad) Segontium (Gaernavon); Ikenild 
oder Rikenildfiraße, von Tynemouth über York, Derby, Bir: 
mingham nad St. Davids. Von lesterem Orte nach South: 
hampton führte die Erminſtraße; die Foffa von Cornwales 
bis Gaithneß ober vielleicht richtiger nur nach Lincoln?). Diefe 
Straßen, welche durch römifche Arbeit, wenn nicht angelegt, 
doch fehr verbeffert wurden, beweifen auch durch ihre Rich— 
tung einen. lebhaften innern Verkehr und eine Handelöver- 
bindung mit den Öftlih und weſtlich von England gelegenen 
Nationen. Wir find gewohnt und den römifchen Einfluß und | 
die römifche Cultur in Britannien ald bedeutend geringer zu 
denken, als fie in den füdlich gelegenen Provinzen vorhanden 
waren; befonders weil die Sprache ded heutigen eigentlichen 
Englands ſich nicht unmittelbar auf jene altrömifche ſtuͤtzet 


1) Britannia — terra tanto frugum ubere, tanto laeta numero 
pastionum, tot metallorum fluens rivis, tot vectigalibus quaestuosa, 
tot accincta portubus. Eumenii paneg. Constant. Caes. c. Xl. vgl. 
Ejd. paneg. Constantin. August. c. IX. 

2) Amm. Marcell, XVII. 2. Liban. orat. X. T. II. p. 281. 
Zosim. 1, III. c. 5. Julian, in. bem Briefe an die Athenienfer und 
Eunapii legation. 

8) Ranulph. Higden Polychronicon 1. 1. Capit, de plateis 
regalibus. Whitaker Manchester I. p. 102 sq. Eine andere Angabe 
der vielbeftrittenen Erminftraße ift auf meiner Karte angebeutet. 

Lappenberg’s Gefhichte Englands I. 4 
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und alte Monumente in England fi) gar wenig erhalten 
haben. Lestere find durch frühere‘ mehrfache Verheerungen 
fehr verringert worden, welche befonders die von den Römern 
zuerſt bewohnten und reichten Provinzen trafen; überall 
litten fie durch die fpätere Cultur; doch werden noch in un: 
fern” Tagen. manche entdeckt, welche die Bedeutſamkeit des rö- 
mifchen Britanniens deutlich erkennen laffen '). Viele Über— 
bleibfel römifcher Bauten, welche jest längft von der Pflug- 
fchar überzogen oder wo diefer Saat neu darüber gethürmte 
Städte entfproffen find, zeigten fich noch im zwölften und drei— 
zehnten Sahrhunderte dem fundigen Auge?); und für manche 
noch vorhandene find der Name und felbft die Deutung jetzt 
das nedifche Rathfel der Alterthumsforfcher. Auffer den beiden 
Municipien hatte das entlegene Garleon (die Stadt der Legion, 
Iſca Silurum), die es wie Bath (Aquae solis) zum Theil 
feinen heiffen Quellen verdankt haben mag, Xheater, Zempel, 
Paläfte, von denen der Waliſer Girald’) mit hoher Bemwun: 
derung erzählt. Später berichtet Ranulph Higden von den vie: 
len unterirdifchen Alterthinmern der Stadt Chefter (Deva) *). 
Den wieder aufgegrabenen Zrummern eines Tempel des Neps 
tunus und der Minerva zu Chichefter verdanten wir einige 
fehr wichtige Auffchlüfje über die Gefchichte Britanniens unter 
den Römern. Die vollftändigfte Anfhauung römifcher Baus 
art gewähren und bie römifche Villa, welche zu Bignor in 
Suffer entdeckt ift, fowie die Alterthümer zu Woodchefter in 
Gloceſter“). Beda erwähnt, auffer den zu feiner Zeit vorhan⸗ 
denen römifchen Städten, Straßen und Brüden, auch nod 
eines gleichfald dem angeifächfifchen Handelsverkehr dienenden 


1) ©. Horseley Britannia romana, 


2) Guil. Malmesb. de gestis regum |. 1. c. 1. Id. de gestis 
pontif, I. III. prooem, 


5) Girald. Cambrens, Itiner, Cambr. 1. I. c,5. Bei Cam- 
den p. 836, 


4) Ran. Higden Polychron. Be Gale I. 200, 
5) Siehe über diefelben die Prachtwerke von Samuel ktyfon. Eon: 
bon 1797. 1815. Auch Deffen Reliquiae britannico-romanae, 3 Vol. 


fol. London. Bon römifhen Zempeln und anderen Gebäuden zu Bath 
f. Denfelben und Carters Ancient architecture of England. 
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Leuchtthurms '). Manche geweihte Stätte des Alterthums gibt 
fi durch die noch höhere Weihe zu erkennen, welche ihr durch 
das Chriſtenthum, welches ſtets jedes Verhältniß der Vergan⸗ 
genheit zu deuten und zu heiligen verftand, geworden ift. St. 
Petrus Kirche und Abtei zu MWeftminfter, St. Paulus Dom zu 
London bürfen und nur noch ehrwürdiger erfcheinen, wenn dort 
früher Apollosdienft eim roheres Gefchlecht zu feiner Bildung 
geführt, bier Dianas Tempel den Glauben fo vieler Bölker 
vermittelt hatte?). Die Angeln und Sachſen, als fie fi in 
England niedergelaffen hatten, wohnten alfo in römifchen 
Mauern und wandelten unter großartigen Bauten und fchönen 
Werken römifher Kunft umher. Darf ed daher überrafchen, 
wie fie, durch ihre Bekehrung zum Chriftenthbume zum erften 
Male auf das Bedürfniß neuer Großbauten geleitet, die roͤmi⸗ 
fhe Baukunft in ihrem Lande wieder zu erweden frebten und 
durch dieſe hernach Werke errichtet wurden, welche fo fehr ix: 
rig fächfifcher Kunft zugefchrieben werden? Am häufigften ha— 
ben ſich Spuren alter Wälle und Befeftigungen erhalten; wenn: 
gleich nicht zu verhehlen ift, daß diefe durch) ihren oft weniger 
entichtedenen Charakter nur zu häufig die Veranlaffung zu Mis- 
deutungen und verjährten Irrthuͤmern geworden find. Zu den 
unbezweifelten gehören die zu Richborough (Rhutupis), Lincoln 
(Lindum), Burgh Eaftle (Gavianım bei Yarmouth in Suffolf), 
Chefter (Deva). Sowie zu Dorchefter, wo eim Amphitheater 
fihtbar fein fol, fo fehlt zu Saledy in Bedfordfhire und man- 
hen andern Orten fogar bie römifche Benennung. 

Aus der großen Zahl römifcher. Städte und Burgen duͤr⸗ 
fen wie auf eine enge Vermiſchung der Römer und Briten fol 
gen, Daher hatte auch die römifche Sprache bei den Provin- 
jialen vidlen Eingang gefunden, wie aus der Menge lateini- 
her Wörter hervorgeht, welche fi in dem Walififchen finden. 
Im heutigen Englifh, fowie ſchon bei den Angelfachfen fin- 
den ſich manche Wörter, welche fchon Julius Caͤſar und feine 


1) Beda hist. 1. I. c. 11. 


2) Die Abtei St. Albans bei dem alten Verulamium wurde ums 
Sahr 790 erbaut vom König Offa von Mercia — praeterquam pristi- 
num, quod invenit de veteribus edificiis paganorum pridem factum, 
V, Vitam Offae secundi. 

4* 
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Legion nach England brachten’); und wenn wir hier die Be 
merfung und erlauben, daß die Angelfachfen nur langfam Eng» 
land eroberten, fo haben wir auch dadurch gefagt, Daß bie 
römifche Sprache nur langfam verdrängt werden konnte. Auch 
hernach muß die Zahl derer, welche das Lateinifche ald Buͤ— 
cherfprache erlernten, bedeutend geweſen fein, wenn wir auf die 
Anzahl der in der angelſaͤchſiſchen Zeit in Lateinifcher Sprache 
und oft gut gefchriebenen Werke fehen, und die Zahl der Lefer 
und römifcher Sprache Kundigen muß groß genug gewefen fein, 
um die fpätere Einführung des Normannifch = Franzöfifchen fo: 
wie deffen Beibehaltung in den Gerichten zu erleichtern. Selbſt 
in den britifchen Gefchichtfagen, wie fie im Nennius, Galfrid 
von Monmouth u. U. aufbehalten find, finden fih zu viele 
Übereinftimmungen mit römifcher Gefchichte und Sage, um ein 
voͤlliges Aufhören römifcher Sprache mit dem Aufhören roͤmi⸗ 
fcher Herrfchaft und der damaligen Vertilgung des Chriften: 
thums behaupten zu dürfen. 

Auch die befjere Kunde der Schiffahrt bei den Briten hat 
man geglaubt den Römern zufchreiben zu muͤſſen; . doch wiſſen 
wir, daß die hier flationirten römifchen Truppen Feinesmweges 
auch nur ihren gewöhnlichen Feinden zur See, den Sachſen, 
gewachfen waren oder Seetreffen auch nur verfuchten ?). Die 
Anwohner ded Mittelmeered Fönnen den Schiffer der Nordfee 
nur etwa beffere Schiffszimmermannsarbeit gelehrt haben. 
Die Sicherheit auf dem ſchwankenden Elemente, Die grade 
fchneidende, pfeilfchnelle Bahn durch und über die wild an 
thürmenden Wogen, der ruhige Blick, welcher den Wind ehe 
er kommt auf den fich fernhin Eräufelnden Wogen erfpahet, 
die unlöfchbare Luft an der amphibifchen Eriftenz des Seeman⸗ 
ned, diefe find erft durch Sachfen und Normannen nach Eng 
land gelangt, wie denn auch die englifche Sprache nicht nur 
fondern felbft die der Sübdeuropder bezeugt, wen die Na 
tur zu dem Meifter des Schiffes und der Woge berufen hat. 


1) 3. 3. pondus, tremissis, clown, city, castle. 


2) Die für jene Behauptung angeführte Stelle des Eumenius 
Panegyr. Constantii c. 12. fagt vielmehr, daß Garaufius vieler Frem 
ben fich bedient habe — exercitibus nostris in re maritima novis, 
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Unfere Blide müffen ſich von der römifchen Bildung in 
Britannien ab und zu den Völkern wenden, welche vorzüglich 
deren Bertilgung veranlafft haben, zu den im vierten Jahrhun— 
derte zuerft genannten und in dem jesigen Schottland erfcheis 
nenden Picten und Scoten. Beide Stämme waren den Gale: 
doniern und Mäaten fehr verwandt, doch erfcheinen fie roher, 
und ed ift von den Scoten gewiß, von den Picten mwahrfchein: 
lich, daß fie aus Irland herübergefommen find und die biöhe: 
rigen Einwohner fich unterordneten. Der Name der Picti ift 
keineswegs die Benennung der am ‚Körper bemalten Feinde, 
jondern die durch die grammatifche Deutelei römifcher Schul: 
weisheit entftellte Benennung der Peghten. Sie wohnten 
im öftlichen Schottland auf beiden Seiten der Grampianberge, 
von Snverneß und Elgin bis Dunbarton, oder Firth von Murray 
bis zu den Friths des Forth und der Clyde, fpäter aber auch 
noh im fübweftlichen Schottlande bis zur Pictenmauer, wo 
wir fpater am Nithfluffe im Dumfries einen befondern Stamm 
derfelben, die Nidwaren, antreffen ). Im füdlichen Schott: 
land weiß der Landmann noch manche Denfmale der Peghts 
in alten Gemäuern und Felfenwerken nachzumeifen. Die Kö: 
nige der Schotten nahmen auch ihren Namen im neunten 
Sahrhunderte in den Titel auf; Pictland wurde von den Nor: 
wegern überfallen, und noch in der berühmten Standartenz 
hlaht im Jahre 1138, fowie in derjenigen von Glithero, 
fohten die Peghten von Galloway mit ihrer eigenthümlichen 
wilden Tapferkeit. Da Feine Überrefte einer befondern Sprache 
derſelben oder auch nur Nachrichten über deren Dafein oder 
Untergang vorhanden find, fo haben die britifchen Alterthums⸗ 
forfcheer auf dem freien Felde unermüdlich, unter Aufftellung 
der verfchiebenartigften Anfichten, bald für. einen gothijchen 
bald für einen celtifchen Urfprung der Sprache der Picten ge⸗ 
kaͤmpft. Gewiß ein Streit um noch weniger als Worte: denn 


1) Auch Wittekind gibt ihnen den richtigen Namen. Eume- 
nius paneg. Constant. c. VII. gedenkt ihrer zuerfti. Caledonum alio- 
rumque Pictorum silvas et paludes. Ammian. Marcellin. J. 27, 
c. 11. Britanni Pictis modo et Hibernis assueti hostibus, 


2) Bedae Vita S. Cuthberti c. XI. gl. Bedae hist. eccl. 
l. I. c. I. J. IMI. c.4 1 V.c. 21. Ejusd. Chron, a, 452. 
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ein ober zwei uralte Gebirgsnamen, welche wir heute nicht 
aus der, auch nur dürftig bekannten, altgalifchen Sprache zu 
erläutern wiſſen, Eönnen feinen Beweis für eine befondere Picten: 
fprache abgeben, welche wahrfcheinlih nur als ein roherer 
Dialekt von der Sprache anderer britifcher und irifcher Staͤm— 
me abwich. 

Mit den Scoten vernehmen wir zugleich von den Attaco: 
ten‘). Ein Stamm derfelben in dem fühlichen Argylefhire und 
ben benachbarten Inſeln behielt den Namen ihrer urfprünglichen 
in ‚Ulfter belegenen Heimat bei. Hiftoreth, des Iſtorins Sohn, 
‚ wird ihr Anführer genannt, ein Name der nicht mehr gefchicht: 
liche Wahrheit haben mag als der des Reuda?), den andre 
Sagen ihm beilegen. Ihnen folgten ihre Landöleute aus Irin 
(Jerne, Hibernia) fehaarenmeife, und es tft nicht zu bezmeifeln, 
daß unter den Scoten, gegen welche die Römer fochten, wir 
häufig au, die Stammgenoffen verfelben, welche Irland nur 
zu biefem Zwecke verlieffen, zu verftehen haben. Aus dem 
weftlihen Wales oder den Gegenden der Demeten, bis zu 
welchen fie ihre Eroberungen auszubehnen flrebten, fol Cuneda 
Wledig, mit feinen Söhnen aus Manau Guotodin kommend, 
ſpaͤter Herrfcher von Gwynedh, fie fchon zu der Zeit für im: 
mer vertrieben haben, als die Römer die übrige Inſel noch 
nicht verlaffen hatten’). Das Anfehn diefer altbritifchen Für: 
fiengefchlechter begann wieder zu fleigen, als der Drud der 
römifchen Herrfchaft gefchwächt wurde, und auf Cuneda Wledig 
(d. h. den Slorreichen, ein dem Cäfar Auguftus entfprechender 
Zitel) und feinen Urahn Coel führten die Regenten von Strath: 
clyde und Nordwales ihren Urfprung zuruͤck, ſowie die corni— 
fhe Dynaſtie auf den König von Cornwales Branap: 
Llyr), den Stammvater des Arthur und anderer Helden, 
welche eine völlige Unterdrückung ihrer Gebirgsoölfer durch Roͤ— 


1) ©. Amm. Marcell.]. I. 

2) Nennius c.8. Bedal.La1, 

3) Nennius c. 8. und Appendir. Da Cuneda 146 Jahre vor ber 
Regierung bes im 3. 547 verftorbenen Mailcun nad Gwynedh gelom- 
men fein foll, fo ift hier die Zeit 370—380 gegeben. Gododin wird 
an den Oftküften bes füblichen Schottlands geſucht. 

4) Bei Galfrid genannt. 
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mer, wie fpäter durch Sachen und Dänen, abzuwehren ver: 
fanden 9. | 

In dem Jahrhundert nach Eonftantins des Großen Tode, 
in welchem Britannien noch mit Rom vereint blieb, vernehmen 
wir von jenem beinahe nur als von dem Schauplage der Vers 
beerungen durch jene celtifchen und bie germanifchen Stämme. 
Es wurde dadurch für die Römer eine Schule für den Lande 
und See: Krieg, aus welcher manche bedeutende Namen, aber 
zugleich die Keime neuer Empdrungen hervorgingen. Der Ges 
genkaiſer Bonofus, welcher dem Kaifer Probus Britannien, das 
den Ziyrannen, welche Galliend fich bemächtigten,. gleichfalls 
anheimzufallen pflegte, zu entreiſſen vergeblich verfuchte, war 
der Sohn eines britannifchen Rhetors oder gelehrten Exzies 
hers, Magnentius?); der nach Britannien verbannte Pannos 
nier Walentinus oder Balentinianus fand hier Freunde und 
Kräfte, um gegen den Kaifer VBalentinian einen Aufftand zu 
bewirken, deſſen Dämpfung auch nad) Gefangennehmung ber 
Hauptverfhwornen alle Klugheit des Heerführerd Theodofius 
in Anſpruch nahm’). Diefer Sieg, mehr aber noch die glor: 
reihe Befiegung der Picten und Scoten, welche bis nach Lon⸗ 
don vorgebrungen waren und den Dur Britanniend, Fullofau: 
des, fowie den Grafen des Seediſtricts, Nectavidus, erfchlagen 
hatten, die Wiederherftellung der Provinz Valentia, die Erneue: 
rung der Städte und Burgen, die Sicherung der Marken und 
Präturen und die Verbefferung der Givilverwaltung verfchafften 
dem britifchen Dur jenen Ruhm und Einfluß, welche ihn felbft 
zum Magifter Militiä und hernach zum Magifter Equitum erho= 
ben, feinen glüdlicheren Sohn aber zum Kaifer Roms, der noch 


einmal und zulegt diefen Namen verherrlichte, zu erheben verz 


mochten. Britannien erhielt einen, wenngleich firengen, Doch 
fehr gerechten Landesverwalter am Givilis, und im Dulcitius 
einen Durch Kunde des Kriegswelend ausgezeichneten Dur *). 


1) ©. Gunn hist. Brit. p. 119. 
2) Vopiseci Bonosus c, 14. Probus c. 18, 
8) Hieronym. a, 375. Ammian, Marcell. J. 28. e. 3. 


4) Ammian. Marcell, 1, 8. c. 3. w. 1.27. c.8. Claudian. 
de consulatu Honorii. 


350. 


381. 


388, 


x 
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Doc der Geift der Unabhängigkeit hatte in diefem Lande 
bereitö zu tief Wurzeln gefchlagen, als daß Garaufius nicht 
ſtets neue Nachfolger hätte finden follen. Marimus aus an= 
gefehnem britifchen. Gefchlechte ") hatte in den Kriegen gegen 
die Picten und Scoten das größte Anfehn erworben). Er 
wurde wider feinen Willen von dem Heere zum Imperator 
ausgerufen ); aber die Nachkommen würden in der Untreue 
des Kriegerd nur das übermächtige Nationalgefühl der edlen 
Briten erkennen wollen, wenn er nicht dad Infelland verlaffen 
und durch die erften Erfolge verlodt, den Si& eines von Theo— 
doſius anfänglich anerkannten weftrömifchen Kaifertbums im 
Trier hätte begründen wollen. Er wurde zu Aquileja gefangen 
und hingerichtet; fein junger Sohn Victor, welchen er zum 
Imperator erklärt und in Gallien zurüdgelaffen hatte, fand 
bort dafjelbe Schiefal*). Wenn wir daher auch die welfchen 
Stammbäume °), weldhe von Gonftantin, wie fie den dlteften 
Sohn des Kaifers Marimus (Marim Wledig) benennen, bie 
von der angelfächfifchen Herrfchaft unabhängigen Fürften von 
Gwent (Monmouth) und Powys und den mächtigeren von 
Gumberland und Strathelyde ableiten, mit großem Mistraun be= 
trachten, fo ift der Eindrud, welchen die Thaten des Marimus 
auf die Briten machten, ald um fo bedeutender anzuerkennen. 

Ein Ereigniß welches an die Gefchichte des Marimus 
ſich Enüpft, darf hier nicht ganz mit Stillfehweigen übergangen 
werden, nämlich die Anfiedelung einer aus britifchen Kriegern 


beſtehenden römifchen Militaircolgnie - (Milites limitanei, 


Laeti) in Armorica, welche der Bretagne den Namen und 
eine eigenthümliche Bildung und Gefchichte verlieh ). So nahe 


1) ©. die Stellen bei Palgrave T. I. p. 581 u. 383. 

2) Prosper Tyro ad a, 382. 

3) Prosper Tyro ada.381. Prosper Aquitan. ad a. 384, 
Sulpic. Sever. vita S. Martini c. 20. Oros. |. VII, c. 34. und 
aus ibm Beda 1.1]. c. 9. und Paul. Diacon. I. XI. Gregor. 
Turon. 1. I. c. 38. | 

4) Prosper Aquit. h.a. Orosius |. VII. c 2%. (und aus 
ibm Paul. Diacon. l. XI.) Gildas c. 10. 

5) gl. au) Gunn ob. hist. Britan. p. 141. 

6) Gildae hist. c. 10. Nennius c. 23. (Bebal.I. c. 12. 
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biefed Land durch Abflammung, Sprache und Druidenthum 
fhon früher mit Britannien verwandt war, fo hat diefe neue 
Bevölkerung, welcher noch mahche Männer und Frauen ') nach: 
folgten, unleugbar die Verbindung der Bretagne mit ben Bri- 
ten in Waled und Cornwales enger gefnüpft und erhalten, 
und die Heldenpoefie Frankreichs und Deutfchlands würde ohne 
diefelbe fchwerlich den großen Einfluß, den die Sagen vom 
hiligen Gral, von Triſtan und Sfolde, von Arthur und 
Merlin auf fie ausgeübt haben, kennen. Britannien wurde 
aber dadurch feiner tapferften Krieger beraubt und Fonnte um 
jo leichter bald die Beute der Ausländer werden. 

Scoten, Peghten und Sachſen beunruhigten Britannien 
fortwährend, und felbft die gute Verwaltung des Vicarius 
Chryfantus kam zu fpat um die Zerrüttung zu heben. Sti⸗ 
licho fühlte fich anfänglich Eraftig genug der bedrängten Pro⸗ 
vinz eine Anzahl römifcher Krieger zu Hülfe zu ſchicken, welche 
ihrer Sendung fo gut genügten, daß die Sage ihnen Verftär- 
tung des Grenzwalles gegen die Peghten durch eine Mauer 
zuichreibt ). Doch der römifche Feldherr bedurfte bald felbft 


ſchreibt Gil das Worte hier nah.) Es ift nicht zu erfehen, weshalb 
Gibbon Kap. 38. Note 136, der fonft jenen Hiftorikern häufig folgt, 
fe hier ganz verwirft. ©. au) Palgrave T. I. p. 382. 


1) Die Sage von der heil. Urfula und den 11,000 Zungfrauen, 
welhe, als riefenhaftes Vorbild der heutigen Frauenauswanderungen, 
der Colonie jener Krieger nachgefandt wurden, berichtet fchon Galfrid, 
Monmouth, 1. V. fin., nach welchem die Ankunft vieler derfelben in 
den Rheingegenden ihre Richtigkeit hat. S. audy meine Kleine Schrift 
über Helgoland, Note 17. 


2) Gildae hist. c. 12. Diefe Sage .ift wegen ber vielfachen 
Verwirrung zu bemerken. welche fie veranlafft hat, da fie, aufgenommen 
in Beda hist. eccl. l. I. c. 12, und Chronic. ad a. 426, häufig nach⸗ 
gichrieben if. Nennius Cap. 24. vereinigt diefe Sage mit den Ältern 
Rahrichten von der Mauer durch Kaifer Severus dadurch, daß er hier 
einen neuen Kaifer Geverus Il. einfchaltet, welcher eine neue Mauer 
von Zinemouth bis Rouvenes (l. Bowneß in Cumberland) erbaut, alfo 
dort wo Hadrian den erften Erdwall angelegt hatte. Richard von 
Cirencefter (de situ Britanniae c. I.) hielt die Mauer gleihfalls für 
dad Werk des Stilicho und beruft fi) auf die Verſe Claudians: de 
laudib, Stilichonis: Me (Britanniam) — munivit Stilicho etc, 
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aller feiner vereinten Kräfte um Italien gegen die Schaaren 
Alarichs zu vertheidigen. Kehrten die Zruppen gleich nach we: 
nigen Sahren noch einmal nach Britannien zurüd, fo hatte 
dennoch das Land bereits neue Verheerungen ber celtifchen 
Horden erlitten. 

Die römifchen Legionen auf der Infel wurden bald dar— 
auf nach der Beſetzung Galliens durch die Barbaren, Alanen, 
Sueven, Bandalen ) vom Kaifer Honorius, abgefchnitten, 
welcher fie ihrem Schidfale überlaffen muffte. Ein Kaifer von 

406. Britannien wurde in der Perfon des Marcus erwählt, der, bald 
ermordet, in. dem Gratianus, dem Bürger einer britifchen 
Municipalftadt, einen Nachfolger feinee Würde und feines Ge— 
ſchickes fand). Konftantins des Großen Andenken wurde in 
feinem wirklichen oder erwählten Vaterlande nach einem Jahr: 
hunderte noch fo fehr geehrt, daß der Beſitz diefes erlauchten 
Namens, den damals ein niedriger Krieger trug, ihm den er- 
ledigten britifchen Thron verfchaffte )., Die Kräfte jedoch, 
welche ihm auch noch Die Herrfchaft von Gallien und Hifpa= 
nien verfchafften, möchten die durch alte Nachrichten beftätigte 
Vermuthung rechtfertigen, daß Abftammung vom Kaifer Con> 

ſtantin und Gefchlechtsbande mit britifchen Fürften *) Senen zu 
diefer Höhe emportrugen. Er konnte ſich der Hoffnung hin— 
geben feine Würde und Macht erblih zu machen, und fein 
Sohn Conſtans vertaufchte die Kutte mit dem Diadem °). Ho: 
norius fah ſich gezwungen den Gonftantin ald Kaifer anzuer: 


1) Palgrave I. 386. laͤſſt diefe nach England herüber bringen, 
eine Vermuthung welche ſich durch die nur von dem Einfalle in Gal— 
lien redenden Quellen nicht rechtfertigt. Orosius l. VII. c. 40. und 
aus ibm Paul. Diacon. Bedal.TI. c. 11. 

2) Orosius l.l. Zosimus 1. VI. c.2. Galfrid. Mon- 
mouth, |. VI. c. 1. 

3) So Drofius, ber hinzufegt: sine merito virtutis. Prosper 
Aquit. ad 407. Constantinus in Britannia tyrannus exoritur. 

4) Procop. de bello vandalico 1. I. c. 3. 

5) Orosius 1. l. Daß er Mönd zu Winchefter gewefen, erzählt 
Galfrid. Monmouth. ]. VI. c. 5., dem felbft Lingard, bier wie 
an andern Gtellen folgend, nicht allen Glauben abfprechen Tann, ohne 
ihn jedoch je anzuführen. 
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kemen; doch ber DVerrath feines Begleiterd Gerontius, eines 
Briten, der den Vater bei Arles, den Sohn bei Vienne toͤd⸗ 
tete, endete feine glüdliche Laufbahn. Indeß kehrte Britannien 
nie mehr in die römifche Botmäßigkeit ganz zuruͤck, fondern 
verblieb unter abtrünnigen Tyrannen oder Gegenkaifern '). 
Ein neuer Angriff der Picten und Scoten feheint einzelne 
Briten zu einer Gefandtfchaft nah Rom veranlafjt zu haben, 
welhe in Zrauergewanden die Ermordung der römifchen Heer: 


führer in dem legten Aufftande zu beflagen und Verzeihung, 


ſowie Schuß zu erflehen hatte. Es Famen noch einmal römi- 
Ihe Truppen, um eine Provinz, welche nicht weniges römifches 
Eigenthum und Intereffe enthielt, zu vertheidigen, vielleicht 
auch um unter dem Vorwande der Beftrafung der Rebellen der 
letzten Schäße der Einwohner fich zu bemächtigen ?); doch nach 
Beſiegung der Fremden mufften die römifchen Cohorten zu 
dehden in entlegene Gegenden wegeilen, nachdem fie die Be: 
feftigungen längs der Grenzmauer und die Wartthürme am 
Meere hergeftellt, auch Mufterwaffen und Unterricht diefelben 
zu gebrauchen zurüdgelaffen hatten °). 

Diefe Gabe fruchtete wenig, da die zuruͤckgebliebenen Bri⸗ 
tm nicht verftanden fie zu gebrauchen, noch weniger jeboch 
Einheit in dem verlaffenen Lande, in welchem jede Stadt und 
jeder Häuptling volfommene Unabhängigkeit fi anmaßte, zum 
allgemeinen Beften herzuftellen. Die zuruͤckgelaſſenen römifchen 
Beamten wurden aus der Infel vertrieben, und der Kaifer Ho: 
norius, feiner Schwäche bewuſſt, verzichtete für jest auf deren 


Biedereinfegung und trug den britifchen Staaten auf, ihre 


DVertheidigung felbft zu übernehmen *). Doch nlıgte den Bri⸗ 


1) So ausdrüdiih Procop.a. a. O. 


2) Prosper Tyro ad 409. Hac tempestate prae valitudine _ 
anorum vires funditus attenuatae Britanniae. gl. Chron. saxon. 


a, 418, 


8) Gildas c, 14. Nennius c. 27. Es ift kein Grund vors 
handen, mit Beda 1. I. c. 12. die verfchiedenen Einfälle und Gefandt« 
(haften vereinfachen zu wollen. 

4) Zosimus 1. VI. c. 5. zu 409 u. 410. Hiemit ftimmt aufe 
fallend genug überein, daß das Chron. saxon. ad 485, weldes bie 
kandung Gäfars 60 Zahre vor Chr. ©. ſetzt, fagt, daß die Römer feit: 


411: 
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ten ihre Freiheit ſo wenig, als dem Hofe zu Ravenna die 
Schlauheit, mit welcher er zu geſtatten ſchien, was zu verhin— 
dern ihm unmoͤglich war. Die Feinde aus dem Norden der 
Inſel kehrten bald wieder, und die ſchwachen Einwohner waren 
weder im Stande ihre Burgen zu vertheidigen noch ſelbſt den 
feindlichen Mordgewehren zu entfliehen. Zu dieſer Huͤlfloſigkeit 
geſellten ſich Hungersnoth und die in Europa damals verbreis 
tete Peft. | 
Nur von einem ‚einzigen -Siege, welcher die feeräuberi- 
fehen Sachſen und die Picten auf Furze Zeit zurücddrangte, ha= 
ben wir Kunde erhalten, welcher den Namen des Hallelujafie- 
ges führt. Der galliihe Bifhof Germanus von Aurerre, bei 
feiner Anwefenheit in diefer Infel im Sahre 429 oder fpäter, 
‚ hatte die rechtgläubigen Briten zu bdemfelben angeführt und 
durch die eindringlihe Kraft feiner. geiftlichen Verheiſſungen 
geftärft ). 


dem Britannien 470 Zahre hindurch beherrfchten. Ebenfo Bedae hist. 
eccles. 1. J. c. 11. u. I, V. c. 24. ad a. 409. Roma a Gothis fracta, 
ex quo tempore Romanr in Britannia regnare cessarunt. 


1) ©. Gildas, der auch Gap. 18. von biefer Sage zu fprechen 
fcheint. Nennius. Beda l. I. c. 20, wo bie Lesart Saxones gegen 
bie beiten Handfchriften und des Konftantius Leben des St. Germanus 
nicht beftritten werben darf. Auch im Chronicon gedenkt Beda ber 
Sachſen. Auf diefen Angriff der Sachſen find aud die Nachrichten zu 
beziehen, welche die Sachſen zuerft im 3. 428 in England landen laffen ; 
im Appendix II. ad Nennium ed. Gale, wo Felice et Tauro Con- 
sulibus daſſelbe Jahr, nicht aber das am Rande beigefügte Jahr 401 
bezeichnet. Auch fpäter findet fich diefe Angabe. Osbern, BVorfänger 
zu Canterbury im elften Jahrhundert, in der Vita Dunstani, wo er 
Gap. I. vom Geburtsjahr Dunftans angibt: Regnante Anglorum rege 

© Ethelstano, anno quidem imperii eius primo, adventus vero Anglo- 
rum in Britanniam quadringentesimo nonagesimo septimo. Die ‚Der: 
ausgeber (Acta Sanctorum ed. Papebrock. Maii 19. T. IV. 359, 
Wharton Anglia sacra II. 90 et 94.) haben biefe Zahl emenbiren 
wollen und, das Jahr 449 als dasjenige der Ankunft der Sachſen bes 
trachtend, Dunftans Geburtsjahr in das Jahr 928 gefegt, was theils 
das vierte Regierungsjahr Äthelftans ift, theild den Dunftan fpäter fo 
jung erfcheinen läfft, daß Wharton a. a. D. 94. ben Osbernus ber 
Lügen bezuͤchtigt. Diefer aber dachte nicht an das Jahr 449, fondern 
an 428, wornach denn Dunftan im 3. 925 geboren ward, womit aud) 
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Noch einmal wurde der römifche Feldherr Aëtius zur Zeit 
feines dritten Conſulates im Jahre 446 flehentlich befandt. 
Die Barbaren, fo fagten die Abgeordneten, treiben uns and 
Meer, das Meer zu ven Barbaren; wir werden erwürgt oder 
müffen ertrinken). Aetius vermochte nicht zu helfen. Groͤ⸗ 
Bere Hoffnung, befjern Muth bewährte die Geiftlichkeit. Doc) 
find die Schickſale der chriſtlichen Kirche dieſer früheren Jahr⸗ 
hunderte in Britannien zu merkwuͤrdig, um nicht einen kurzen 
Uberblick derſelben zu verlangen. 

Die Einrichtungen der chriſtlichen Gemeinden erhielten ſich 
in Britannien, wenngleich manche Gegenden des der Habs 
jucht römifcher Beamten preisgegebenen Landes den befcheide- 
nen Anfprüchen der Geiſtlichkeit nicht zu genuͤgen vermochten. 
Drei Briten waren daher die einzigen Biſchoͤfe auf dem Con⸗ 
cilium zu Ariminum im Jahre 359, welche das Anerbieten des 
Kaifers Conftantius annahmen, auf Koften des Staates ihren 
Unterhalt zu beziehen. Daß nicht nur Römer in jenem Lande, 
fondern auch der Stamm des dortigen Volkes dem Chrijten- 
thume ergeben waren, erweifet das Borhandenfein britifcher 


Chron. saxon. übereinftimmt und welches Zahr auch das erfte der Re: 
gierung Athelftans ift. Auch in der Recenfion von Nennii historia 
Britann., welche den Namen des Marcus trägt, werben die Landungen 
der Sachſen ums Jahr 423 und 447 verwirrt. Im Anfang ©. 46 wird 
aber das Jahr der Abfajfung des Werkes genau angegeben, das fünfte 
Regierungsjahr König Eadmunds, nämlich 946 nah Chr. G., nad 
englifher und unferer Zeitvechnung, ober 976 nad) Chr. G. nach Rech— 
nung ber Wallifer, wenn wir von Marcus und Nennius auf bdiefe 
weiter fchlieffen dürfen, welche das Sahr, in welches wir die Geburt 
Chrifti fegen, für das der Paffion halten und daher 3O Jahre mehr als 
wir feit Chriſti Geburt zählen. S. 62 unterfcheidet Marcus genau, 
Saxones a Gurthargirno suscepti sunt anno 447 post passionem Christi. 
A tempore quo advenerunt primo ad Brythaniam Saxones (nämlich 
428) usque ad hunc in quo scribimus (nämlich 976), annos traditione 
maiorum 447 didicimus. ine Zeitrechnung feit dem Tode Chrifti 
fommt nur fehr felten vor (vgl. über diefelbe: Ideler Handbuch der 
Chronologie II. 411.), do auch dann nur ohne das gewöhnlich ange: 
nommene Geburtsjahr zu verrüden. 


1) Gildas. Nennius. Beda und aus beffen Chronologie 
Paul, Diac. L XIV. s. Ricard. Corin. Chron, saxon, ad 443. 
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Bibelüberfegungen '). Der Zuftand des chriftlichen Lebens in 
Britannien gibt ſich durch frühen Widerſtand gegen die Lehre 
deö Arius, hernach aber durch flarfe Hinneigung zu biefer ‚He: 
terodorie zu erkennen. Die heiligen Stätten in Paldftina, 
‚welche die Britin Helena und ihr Baiferliher Sohn ausge— 
fhmüdt hatten, wurden bald von ihren Landsleuten befucht, 
welchen jelbft an der Säule des Symeon Stylited zu beten 
ald das würdige Ziel gefahrvoller See: und Land Reifen und 
das ficherfte Anrecht auf den Lohn des ewigen Lebens erfchien. 
Die Pilger brachten bald die Kunde von den im Orient fich 
bildenden Klöftern zurüd, und das Klofter zu Bangor ?) bei 
Ghefter ift eine fo alte als denkwuͤrdige Anftalt zu einer in 
diefem Lande wahrſcheinlich auf die Druidenfafte gepfropften 
Vereinigung frommer Betrachtung und traditioneller Weisheit 
ſich weihender Brüder, welche, obgleich den Einzelnen erfprieß- 
lich, dennoch der Verbreitung und Durchdringung des Chriften: 
thums wenig nüßte und hier fogar ein Erfterben und Bergeffen 
deffelben nicht zu hindern vermochte. Den Scharfſi inn und 
die Tuͤchtigkeit britiſcher Geiſtlichen koͤnnen wir aber in den bes 
rühmten Irrthuͤmern des Briten Morgan, bekannt unter dem 
Namen Pelagius, fowie des Scoten Cäleftius erfennen, welche 
die ganze Chriftenheit lange bewegt haben, und in ihrem Va— 
terlande durch den Pelagianer Agricola verbreitet, fo ſtarken 
Eingang fanden, daß die Rechtgläubigen durch Vermittlung 
des nachherigen erften fchottifchen Biſchofs Palladius den Papft 
Göleftinus vermochten den Germanus, Bifhof von Aurevre, und 
Lupus, Biſchof von Zroyes, hinüber zu fenden ’), um in öffent: 
licher Disputation die Gegner (mie die Iutherifche Kirchenrefor: 
mation ähnliche Schaufpiele fpäteren Jahrhunderten wieder dar: 
geboten hat) zu widerlegen. Schon der erſte Verſuch dieſer 
Art bewährte, daß die Mehrzahl der neuen Lehre ‚noch nicht 
unerfchütterlich ergeben war. Bibelftelen, Reliquien und die 


1) Chrysostomi Opp. P. VII. p. 1il. ed. Savil. 
2) Ban-Gor, magnus circulus ift eine allgemeine Bezeichnung für 
Gongregation, Klofter. ©. Gunn historia Britonum preface p. XXI. 


$) Prosper Aquitan. a. 429. Vita S. Germani a Constantino 
presbytero scripta. Vita S. Lupi. 
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Gefchidlichkeit, durch welche Germanus den Briten in einem 
Kriege mit den Picten und Sachfen zu Hülfe Fam, fochten zus 
gleich gegen Pelägius. Auf einer zweiten Reife im Jahre 446, 
welche der obgedachten Sendung ber Briten vielleicht vorange- 
gangen, gewiß aber mit berfelben in engerm Zufammenhange 
fieht, begleitete audy Severus, Biſchof von Zrier, den Germar 
nus nach Britannien, wo fie eine der legten Xufferungen der 
römifchen Gewalt in diefem Lande durch die Verbannung der 
Pelagianer bewirkten '); eine Mafregel, welche die Schwäche 
der bald ganz vernichteten religiöfen lberzeugung andeutete 
und die uns den DVerluft der erften römifchen Provinz an bie 
Heiden Durch diefelbe Krankheit dialektifchen Sectengeiſtes er- 
fennen laͤſſt, durch welche ein Sahrtaufend fpäter die letzte 
Feſte des ungeheuren Staatenconglomerates gleichfalld bie 
Beute der Ungläubigen. wurde. 

Das Schaufpiel welches Britannien jest darbot, ift eines 
der traurigften, aber zugleich der merfwürdigften in der Welt- 
gefchichte. ES war erlöfet von der Habfucht des römifchen 
Procuratord, ed war befreiet von dem Übermuthe ber Cohor: 
ten der Caͤſariaden; aber diefe Freiheit dankte die Nation nicht 
ihrem Muthe und höheren Trieben. Daher ward Freiheit für 
fie Schuslofigfeit, Unabhängigkeit ward Anarchie. So fehr 
der Gefchichtöforfcher fi auch bemüht nachzuweifen, daß das 
Berderben jened Land allmälig umfpann, daß die Verwaltung 
fi allmälig änderte und die Vorgänge und Anfichten fpäterer 
Zeit ſchon Vorbilder in der früheren fanden, daß manche fefte 
Grundfäden fich ſtets erhielten, während nur die Auffere Hülle 
wechfelte: fo koͤnnen wir doch nicht leugnen, daß nie ein Land 
fo fchnell eine gebildete Sprache abwarf, welche vielen Gene- 
rationen ber Eingebomen, gefchweige den Anfiedlern die Mut: 
terfprache geworden war, daß nie bie chriftliche Religion fo 
fchnel und fpurlos gegen SHeidentbum und Unglauben ver: 
taufcht ift, daß eine ähnliche politifche und moralifche Entwür: 
digung, wie fie in dem größten Theile des romanifirten Briten: 
landes ftattfand, nach fo mancher traurigen Lehre ein uner- 
klaͤrliches Räthfel fcheint. Dieſes war das beffagenswerthe 


1) Beda 1, I. Vita S. Germani. 


— 
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Geſchick des Landes, dem die römifche Eroberungsfucht die Na⸗ 
tionalität zerftört hatte, nach deren Vernichtung ed nicht die 
Kräfte zum Widerftande gegen die rohften Feinde behielt. Und 
auf diefem Boden follte binnen kurzem ein Volk erftehen, wel: 
ches eines der fefteften Bollwerke des Chriftenthumes zu wer: 
den beftimmt war, bald die edelften und weifeften SHerrfcher 
hervorbringen follte, eine Literatur, wie Feine der Zeitgenoffen 
in jenem Sahrhunderte aufweiſet und eine Macht zu erreichen 
beftimmt war, welche nicht nur die übrigen Staaten ber neuen 
Welt, fondern auch die des alten Roms weit überflügeln follte, 
jedoch auch zu haufig das Beifpiel feiner Vorfahren vergefiend, 
der Nationalität von Millionen vernichtend entgegen getreten 
ift und dadurch feiner en Bundesgenoſſen und Stüßen 
fi beraubt hat. 


Zweite Abtheilung. 


Bon der Ankunft der Angeln und Sachfen bis 
zur feſteren Vereinigung der von denfelben 
geitifteten Staaten. 


Britannien war mehrere Jahrzehente nach dem Erſterben 
der roͤmiſchen Oberherrſchaft die Beute innerer Zwietracht und 
auswaͤrtiger Feinde geweſen, als ein in Kent und im ſuͤdlichen 
Britannien einflußreicher Fuͤrſt, Vortigern, mit ſeinen Rathgebern, 
im Geiſte vererbter roͤmiſcher Staatsklugheit, den Beſchluß 
faſſte ſich der Huͤlfe germaniſcher Krieger, welche ſeit Sahr: 
hunderten dieſem Lande als furchtbare Feinde bekannt waren, 
zu bedienen, um feine nördlichen Feinde zu bekaͤmpfen. Dies 
fer Gedanke wurde ausgeführt, doch benußten die beutfchen 
Söldlinge die Schwäche des Landes, um. mit Hülfe nachfol⸗ 
gender Stammgenoffen und Verwandter fich deffelben zu be— 
mächtigen; ein Schaufpiel, welches im folgenden Jahrhundert 
in derfelben Weife im nördlichen Italien durch die von Narfes 
gerufenen, den Sachfen verwandten und verbündeten Longo— 
barden fich wiederholte. Daß die Anwerbung der jütifchen Her: 
joge oder Seekoͤnige Horfa und Hengift, welche, aus ihrem Va⸗ 
terlande verbannt, eine neue Heimat fich zu erfämpfen gezwun— 
gen waren ), weder ein fo auffallender Schritt, noch die Zahl 


1) Die Verbannung berichtet nicht nur Galfrid, fondern auch 
Nennius. Beda gedenkt nur der Einladung, und Wittefind be 
richtet ausführlich” von einer Gefandtfchaft der Briten an die Sachen 
und gibt deren Rede wicber, wegen bes Weitern auf eine historia An- 
glo- Saxonum ſich bezichend. 

tappenberg’s Gefhichte Englands I. 5 


— 


- 
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ihrer Gefolgfchaft auf ihren drei Cyulen ') bedeutend war, er: 


belt aus dem Dunkel, welches die Gefchichte Englands in den 


nächften nad) und den ihrer Ankunft vorhergehenden Sahrzehen: 
ten umhuͤllt, fowie aus den fabelhaften Sagen, mit welchen, 
wenngleich Gildas Cormac fowie der Angelfachfe Beda fie 
nicht kennen, von den fpätern walififchen Schriftftellern dieſe 
Jahre ausgefüllt find, fobald die fpäter erfolgte Wichtigkeit 
der Sachſen auf den britifchen Inſeln die Phantafie erfolgreicher 
als das Gedaͤchtniß aufregte. 

Hengift, berichtet die britifche Sage, nachdem feine Schaar 
die fruchtbare?) und durch ihre den Themſeſtrom beherrſchende 
Lage wichtige Inſel Ruithina (Ruim), von den Angelfachfen 
Thanet genannt ?), nach Weife der Dido mit einer Haut ge: 
mefjen oder richtiger nach römijcher Sitte zum Solde ange: 
wiefen erhalten hatte, holte neue Bundesgenofjen aus feinem 
Baterlande, fowie auch feinen Sohn Ochta, den. Sohn bed 
Horfa, Abifa*), und feine wegen ihrer Schönheit hochge: 
priefene Schwefter Rowenna. Der Britenfürft Vortigern, bei 
einem Gelage der durch ihre Schlemmerei und Trinkſucht in 
den Schilderungen jener Zeit berufenen Sachſen, erhielt von 


1) Gildas c. 23. cyulis i. e, navibus longis. Der Kiel ift bei 
uns nur ein Theil des Schiffes; doch bedeutete er noch das Ganze, als 
die Stadt Kiel Namen und Wappen von bemfelben erhielt. Lange Böte 
heiffen auf der Eibe noch Söllen und führen den alten Namen gleichfalls 
auf den northumbrifchen Flüffen. 

2) Felix Tanet sua fecunditate — Insula arridens bona rerum 
copia, regni flos et thalamus, amenitate, gratia, in qua tanquam 
quodam elysio etc. conf, Jocelinum de vita Milburgae. Eund. de vita 
s. Augustini apud Leland collectan. Vol. IH. p. 170. Vol, IV. p. 8. 


8) Der britifche Name bdiefer Infel, welcher noch im Jahre 692 
urkundlich (Thorne p. 2234.) vorfömmt, beweift, neben andern Be 
legen, daß in Kent bie britifhe Sprache von der römifchen nid 
verdrängt war. Die Isle of Thanet bezeugt, wie fehr die Geftalt der 
Küfte fich verändert hat, da fie ſchon lange, nur noch durdy ben gt: 
ringfügigen Wantfum River vom feften Lande getrennt, bie öftliche 
Spitze deffelben, durch die Lage von Margate und Ramsgate bezeich— 
net, bildet. 

4) Bon einer fpätern Sage über biefe beiden Namen wird hernad) 
bei der Gründung von din Reichen in Northumberland die’ Rede fein. 


Bon Mitte des 5. bis Ende des 8. Jahrh. 67 


ihre den gefüllten goldnen Becher mit dem altdeutfchen Gruße 
Waes heil und lernte die Erwiederung Drinc heil '). Vor— 
tigern vergaß jede Beruͤckſichtigung des Chriſtenthums, zu dem 
er ſich Aufjerlich bekannte, und von Wein und Liebe entbrannt, 
erklärte er die fchöne Juͤtin für fein Gemahl, welche der Bruder 
Hengift ihm gegen Abtretung der damals von einem Unters 
koͤnige des Bretwalden Vortigern, Gnoirangon ?), fchlecht verwal- 
teten Provinz Kent geftattete. Seine Unterthanen fahen mit Uns 
muth die Parteilichfeit, zu welcher ihr König für die Fremdlinge 
durch dieſes Verhältniß veranlafft war, und festen deffen Sohn 
Vortimir auf den Thron. Hengift, der viele Landsleute, 300,000 
fagt Galfrid, nach) Britannien berufen hatte, unter dem Vorwande, 
die Peghtenmaner gegen die Scoten zu vertheidigen, und biefe 
hernach fich verbündete, wurde durch Vortimird fiegreiche Waf: 
fen, welche auch den Horfa tödteten, in drei Schlachten am 
Darenthflufje, zu Aylesford am Mebway ?) und Folkftone *) 
befiegt, wieder auf einige Iahre vertrieben, doch von feinem 
Schwiegervater zurüdgerufen, als diefer, nachdem Rowenna 
defien Sohn vergiftet hatte, wieder den britifchen Thron bes 
flieg. Da ihm aber die früheren Befisungen von den Briten 
verweigert wurden, fo warb eine Berathung von 300 Sachſen 
mit einer gleichen Anzahl jener veranftaltet, wo auf das Bes 
fehlwort des Hengift, Nimedeure seaxes, die Seinigen. bie 
anwefenden Gegner mit ihren verſteckt gehaltenen langen Meſ— 


1) ©. über denfelben von Arx zu Monum. germ, hist. I. Schon 
Galfrid von Monmouth leitet von jener Begebenheit bie bamald 
und noch heute bei den Engländern übliche Sitte des gegenfeitigen Zu: 
trinkens zwiſchen zwei Zifchgenoffen her. 

2) Nennius c. 387. Geryngus bei Will. Malmesb. I. I. 
c. 1. Wir würden dergleichen Eleinere und nicht immer durch die ältes 
fin Quellen beglaubigte, doch deshalb nicht verwerfliche, Nachrichten 
gern übergehen, wenn nicht felbft Turner, der es am wenigften durfte, 
fie überfehen hätte. 

8) Nennius c, 46. fagt Episford. Für obige Lesart bed Chron. 
saxon, fpricht die Tradition, welche das in den Kirchfpielen Aylöford 
belegene altbritifche Denkmal, jest Kitfcotyhoufe genannt, für das 
Grab des Eatigern erklärt. | 

4) Kür lapis tituli super ripam gallici maris bei Nennius 
ſcheiint mit Somner und Stillingflect zu leſen: lapis populi, 

5* 
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fern ermordeten‘). Das Löfegeld für Vortigern war eine 
Dreizahl von Staaten, Suffer, Effer und Middleffer, welche 
Hengift und nach ihm fein Sohn Ochta beherrfchten *). 

In diefer Erzählung, wie diejenigen Schriftfteller fie ger 
ben welche die britifchen Sagen verzeichnet haben, koͤnnen wir 
die verfchiedenen Elemente nicht verfennen, aus denen fie ge: 
bildet ift. Die Dreizahl der Druidenreligion und der britifchen 
Dichtung gibt die Grundnorm und das Maß, nach welchem 
alle Begebenheiten, ohne auch nur eine chronologifche Andeutung 
hinzuzufügen, zugefchnitten werden. Britifche Geſchichtstradi— 
tion, römifche Sage werden vermengt und aufgeflust, und bie 
altfächfifche Sage von der Lift und der Tapferkeit, mit welcher 
die Sachſen einft in Habdeln landeten und Thüringens fich be: 
mächtigt, Land gefauft und Einwohner mit ihren Meffern er: 
ftochen haben follen ), werden hier wieder in ihr Schuldbuch 
von den Briten geſchrieben. Die wichtigſte Behauptung in 
jener Erzaͤhlung iſt jedoch die unwahrſte, diejenige naͤmlich, 
daß Hengiſt die obengenannten drei Staaten erhalten habe, 
welche nie an ihn ſondern an andere germaniſche Heerfuͤhrer 
und zum Theil erſt in ſpaͤteren Jahren gefallen ſind. 

Bei der auffallenden Unhaltbarkeit jener Traditionen muͤſ⸗ 
fen wir uns um’ fo eifriger nach den Nachrichten der Einwan⸗ 
derer felbft über ihre erfte Eroberung umfehen. Wir finden diefe 
beim Beda, welcher jedoch nur fehr wenige Umftände Über die Bes 
gebenheit eigenthümlich berichtet, fondern größtentheils dem 
Gildas Cormac woͤrtlich nachfchreibend beide Sagen ver⸗ 
mifcht *), und in den angelſaͤchſiſchen Chroniken in ihren ver: 
fchiedenen Zerten, unter denen derjenige beim Henry von 
Huntingdon bier durch größere Ausführlichfeit anziehend 


1) Edward Davies hat in feiner Mythology and Rites of the 
british Dräids in dem Gododin des Aneurin, eines welfchen Bar: 
den des fechsten Jahrhunderts, eine Darftellung dieſer Begebenheit fin 
den wollen. Turners Widerlegung B. IH. Cap. 4. ift ſehr genuͤ⸗ 
gend, wenngleich feine eigene Deutung nicht viel weniger willkuͤrlich 
erfcheint. 

2) Nennius c, 48, Galfrid. Monmouth. 


8) Von den fähfifchen Stammfagen fiehe weiter unten. 
4) Beda l. I. c. 15, 16 et 22. aus Gildas c, 23. 8. 24 et ©. 
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it. Da diefe Nachrichten befonderd durch beftimmte chronolo= 
giihe Angaben ſich auszeichnen, ſo follte die erfte Frage der 
Gefhichtforfhung fein, auf. welcher Zeitrechnung dieſelben 
beruht haben, ehe die chriftlichen Schriftfteller, durch welche 
wir Diefelben kennen, fie nach dem julianifchen Kalender und 
der chriftlihen Ara berechneten. Britannien kann in der legten 
Hälfte des fünften Sahrhundertes nicht langer nach römijchen 
Confules und Kaijern feine Jahre gezahlt habenz die Zeitrech 
nung nach Chrifti Geburt, von Dionyfius dem Kleinen erſt im 
fechften Sahrhunderte in Anwendung gebracht, Fonnte in kei— 
nem Falle vor dem Schluffe defjelben, nach der erſten Bekeh— 
rung eines angeljächfifchen Herrfchers und vermuthlid doc erſt 
bei mehrerer Verbreitung der, chriftlichen Religion, in Anwen 
dung gebracht werden. Über die Zeitrechnung welche die 
Sachſen nah Britannien gebracht haben, willen wir kaum 
mehr, als daß fie nah Mondjahren zählten und daß fie ihr 
Sahr, welches wie einft das römifche ') nur aus zehn Monas 
ten, für welche fie allein Namen hatten, befand, durch Hin= 
zufügung von zwei neuen Monaten fowie eines Schaltmonates 
zur Zeit der Annahme des chriftlich=römifchen Kalenders ver: 
mebrten ?). Wir werben daher bei der Würdigung von chrono— 
logifhen Angaben und Allem was von bdenfelben abhängt, die 
innere Glaubwürdigkeit diefer Nachrichten um fo mehr berüd: 
fihtigen müffen, da wir für einen Zeitraum von beinahe an= 
derthalb Sahrhunderten Feine zuverläffige Gefchichtöquelle der 
heidnifchen Angelfachfen anzugeben wiffen. 

Die angelfähfifchen Nachrichten werden und von ben 
Chroniften in folgenden Worten gegeben. Im Sahre 449 
wurden die Athelinge der Angeln’) oder Sachſen von Vortis 


Henric, Huntend, fchreibt wieder dem Beda nah, mit Einfchal: 
tung der Nachrichten, welche fich im Weſentlichen audy in Chron. saxon. 
u. a. finden. Die Stellen welhe Heinrich dem Beda nahfhreibt, 
mäffen forgfältig von dem Übrigen ausgefchieden werden, wenn die von 
ung gegebene Anſicht richtig aufgefaffe werden foll. 

1) ©. Idelers Chronologie und Niebuhrs römifhe Geſchichte. 

2) ©. Beda de temp. ratione, ertrahirt bei Leibnitz script. 
rer. brunsvic. T. I. . 


3) &. Chron, saxon. a, 443, welches vielleicht einer andern Nach: 
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gern, Könige der Briten, zu Hülfe gegen bie Picten und 
Scoten gerufen, welche auf drei Eyulen unter ihren FBührern 
Hengift und Horfa, den Söhnen des Wictgilö, eines Urenkels 
bes Wodan, der in fechfter Zeugung von Gott abflammte, zu 
Ypwinesfleet ') in Kent landeten. Die Picten und Scoten 
waren fchon bi8 Stamford im Süden von Lincolnfhire vorge: 
drungen. Die Einen kämpften unerfchütterlic mit Wurffpieffen 
und Lanzen, die Andern mit Streitärten und langen Schwer: 
tern; die Picten vermögen folcher Kraft nicht zu widerftehen 
und fuchen in der Flucht ihr Heil?). "Die fiegreichen Sachfen 
triumphiren über den Feind wohin fie dringen und bemächti: 
gen fich der Beute. Die Fremden berichten ihren Landsleuten 
in Sachſen von der Fruchtbarkeit diefer Infel und der Schlaff: 
heit der Einwohner, worauf ſogleich eine größere Flotte von 
fechözehn Segeln eine größere Anzahl von Kriegern hinüber: 
bringt, welche die vorangegangene, Schaar zu einem unbefieg⸗ 
baren Heere machte. Es werden ihnen feſte Wohnfige von 
ben Briten ald Gefchent und Sold für die fernere Vertheidi⸗ 
gung Britanniend angewiefen, nach Berfchiedenheit der drei 
Stämme, der Züten in Kent, der Sachſen in Weffer und 
Effer, der Angeln nordwärts. Die Sage von der Rowenna 
wird hier nur ald britifhen Quellen angehörig aufgeführt ). 
Beda berichtet ferner, daß Horfa in einem Treffen mit den 
Briten gefallen und fein Denkmal noch im öftlihen Kent zu 
fehen fei; darauf die Sachfen in vermehrter Anzahl nach Bri⸗ 
tannien gefommen und ein Bündniß mit den Picten *) einge: 


richt folgt, wenn es die Einladung an bie Angeln in das Sahr 443 
ober ein nächftfolgendes fest. 


1) Chron. saxon., welches im Übrigen an diefen Stellen den Beda 
I. 15. nur überfegt. Ethelweard, p. 834. 


2) Henr. Huntend. 

8) Henr. Hunt. dieitur a quibusdam. Vgl. Nennius c. 36, 
und über die bei Heinrich folgende Nachricht Denfelben Cap. 51. 

4) Diefe Nachricht Bedas findet ſich nicht bei Gil das und 
Nennius, weldhe fie zu berichten ſchwerlich verfehlt hätten, fondern 
beruht wahrfcheinlich nur auf einem feiner Misverftändniffe des Gil das— 
Diefer fagt: Saxones testantur se cuncta insulae —— foedere (SC. 
cum Vortgerno =) depopulaturos, 


- 
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gangen feien. Er gibt darauf nur noch einige Worte des Gildas 
über die Kämpfe bed Ambrofius Aurelianus mit den Sachfen 
und geht fogleich zu der, burch einen jener unbegreiflichen, aber 
bei dem würdigen Manne nicht ganz feltenen Misverftändniffe, 
in da5 Jahr 492 gefebten Schlacht bei Baih über. Noch 
nennt er bei einer ſpaͤteren Veranlaffung den Sohn des Hen: 
gift, Erich, mit dem Beinamen Dife (Aſc), von welchem der 
königliche Stamm in Kent derjenige. der ÄAſcingen genannt ward. 
Die übrigen Sagen, welche wir gleich verzeichnen werden, was 
ren ihm alfo unbekannt oder fchienen ihm werthlos. 

In einer Schlacht, worin Ambrofius Aurelianus, ein Dur 
römifcher Abflammung, mit zwei Söhnen des Vortigern, Gor: 
timer und Gatigern, drei Schaaren anführte, gingen Horfa und 
Hengift, obgleich vicl geringer an Mannſchaft, Jeder mit einer 
Schaar, jenem mit hoher Kühnheit entgegen. Diefes Zreffen 
kann mit dem von den Briten ohne nähere Umflände ange: 
führten bei Derwent identifch fein. Im fechöten oder fiebenten 
Sabre nach der Ankunft der Sachen ereignete ſich die Schlacht 
bei Ügelesthrep. Gleich zu Anfange ſchlug Horfa die Schaar 
des Gatigern mit folcher Kraft, daß fie wie Staub auseinan- 
berfliegend zerfchmettert wurde, und hieb ben Sohn des Kos 
nigs zu Boden. Deffen Bruder Gortimer aber, ein fehr tapfes 
ver Mann, brach von der Seite in die Schlachtordnung des 
Horfa und tödtete den Helden. Die Überbleibfel von Horfas 
Schaar flüchteten zu Hengift, welcher mit der Feilförmigen Schlacht⸗ 
ordnung des Ambrofius unbefiegt foht. Da nunmehr bie 
ganze Laſt des Kampfes auf Hengift fiel und auch der tapfere 
Gortimer ihn drängte, fo muſſte er nach langem Widerftande, 
mit großem Berlufte der Briten befiegt, er der nie geflohen 
war, fliehen. Diefes Treffen, des Namens wegen für die zmeite 
von Nennius erwähnte Schlacht gehalten, ſtimmt den Folgen 
nah aber mehr mit der dritten und lekten von ihm genannten. 

Sm achten Jahre nach der Ankunft der Germanen führ: 
ten die Briten vier große Heereshaufen unter vier tapfern Anz 
führern zu Crayford in Kent gegen Hengift und feinen Sohn 
Aſc. Doc als die Briten dad Kriegsfpiel begannen, widerftan: 
den fie den Sachfen fchlecht, welche durch neuerlich angelangte, 
auserwählte Männer verftärkt mit ihren Streitärten und. Schwer: 
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tern die Leiber der Briten furchtbar fpalteten. ‚und nicht. dexz 
Kampf aufgaben, bis fie 4000 Briten ) ‚jener vier Anführer 
gefchlagen und niedergemegelt erblidten. Die Briten floherz 
vol Zagen nad) London und wagten nie wieder Kent eines 
Kampfes halber zu betreten. Die Afeingen, Hengift und Erich), 
begannen nunmehr in Kent den Königstitel zu führen ?). 

Acht Sahre fpäter, im Jahre 465, verfammelten Hengifz 
und Äſc ein unbefiegbares Heer, gegen welches ganz Briten= 
land in zwölf herrlichen Schlachtorbnungen aufgeftellt wurde. 
Man Fampfte lange und lebhaft, bis Hengift die zwölf britifcherz 
Heerführer erfchlug, ihre Heerzeichen nahm und die beftürzterz 
Schaaren in die Flucht trieb. Aber auch Hengift verlor unter 
vielen angefehnen Führern und Stammgenoffen feinen edler, 
tapfern Degen (Than, thegn) Wypped, von welchem das 
Schlachtfeld, welches wir nach der obigen Nachricht nicht in 
Kent fuchen dürfen, feinen Namen Wyppedesfleth erhielt. An 
biefen Sieg knuͤpften fich daher fo viele Thraͤnen und Schmerz, 
daß beide Völker ihre Grenze geraume Zeit hindurch nicht zu 
überfchreiten wagten. 

Mieder nach acht Sahren, im Sahre 473, erfämpften 
Hengift und Aſc einen neuen Sieg über die Briten; der Name 
des Sclachtfeldes ift vergeffenz; jene machten unzählige Beute, 
und diefe flohen vor ihnen wie vor dem Feuer’). 

Im vierzigften Sahre nach feiner Ankunft oder zweimal 
acht Jahre nach der legten Schlacht ftarb Hengift *), und nach 


1) Ethelweard. p. 834. 


2) Henr. Huntend. Chron. saxon,. ad 455 u. 457. ftimmt über: 
ein und weicht auch rücdfichtlich des Regierungsantrittes nicht ab, da 
es an ber erftern Stelle fagt: aefter tham Hengest feng to rice and 
Aesc his sune. Dod kann man, aud wenn Horſa als ber Ältere 
Bruder angefehen wird, dies frühere Jahr ald das feiner Herrſchaft 
über die Sachfen anfehen. Was Kent betrifft, fo ift Fein Widerfpruch 
vorhanden. 

3) Chron, saxon. a. 473. 


4) Henr. Hunt, Xuffallend wird unfere Anficht beftätiat, wäh: 
rend das lange überſehen derfelben fich eher erklärt dadurch, daß der 
chriſtliche Chronolog im Klofter zu Peterborough, oder wem fonft wir die 
Sahreszahlen der angelfähfifchen Chronik verdanken, bier, anftatt den 
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ihm berrfchte, feine Königreiche durch die Königreiche der Bri⸗ 
ten vermehrend, der Stammvater "der Dynaftie der Äſcingen, 
Erih genannt Xfc, vier und zwanzig Sabre, bis zu dem Ende 
des achten Kreifes von acht Sahren nach der Ankunft der 
Germanen in England. Die Gefchichte Kents bietet hierauf 
während der folgenden achtzig Jahre Feine chronologifche Anz 
gabe Dar und hat uns überhaupt nur die Namen ber erften 
Aſcingen, deren Namen fo auffallend an die Götterburgen, das 
niederrheinifche Aciburgum (Eſchenburg) und das nordifche 
Agart mahnen, nämlich Ocha oder Dehta, Sohn des. Erich 
AÄſc, und Ermeric, Sohn oder Bruder des Ocha, erhalten. 
Mit dem Jahre 568 wird und Äthelbert genannt, der darauf 
48 Jahre, fowie feine Nachfolger Eadbald und Carconbert 
jeder 24 Fahre regierte. 

Die große Wichtigkeit, melche die Eroberungen des Hen⸗ 
gift in der Gefchichte Englands haben, muß uns rechtfertigen, 
wenn bier der Werth der vorftehenden Nachrichten noch näher 
erläutert wird. Zunaͤchſt das Jahr der Landung, welches fpd: 
tere angelfähhfifche Chronifen auf das Jahr 449 fegen. Der 
ältere Beda drüdt fich zu drei verfchiedenen Malen nur ba= 
bin aus, daß die erfte Landung der Sachfen innerhalb der 
jiebenjährigen Regierung des Marcianus und Balentinianus 
fattgefunden habe '), deren Anfang er auf das Jahr 449 oder 
459 fest; das richtige Jahr ift bekanntlich 450. Bei diefer 
einleuchtenden Ungenauigkeit der englifchen Nachrichten wird 
die wie es feheint bisher uͤberſehene Angabe des älteren und 
faft gleichzeitigen Profper Tyro fehr wichtig, welcher verzeich- 
net hat, daß Britannien bereit3 im Jahre 441 in die Herr- 
haft der Sachſen gerieth ). Mit diefem Sahre Eönnte viel- 


Tod von Dengift in das Jahr 489 zu fegen, für ben Unterfchied des 
fähfifhen Meondenjahres und des Sonnenjahres pedantifch richtig ein 
Jahr abzog und das Jahr 488 niederfchrieb. Andere fcheinen dieſes Jahr 
ſeinem Sohne wieder zugelegt zu haben. 

1) ©. in der Histor. J. I. c. 15. 1. V. c. 24, quorum tempora. — 
Chronicon ad a. 459. 


2) Britanniae usque ad hoc tempus variis cladibus eventibusque 
laceratae in ditionem Saxonum rediguntur,. Prosper Tyro ad a. 
: 441. apud Canisium lect. antiquae. T, I. 
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Veicht fchon die bei dem damals in Gallien verweilenden Aötius 
Hülfe ſuchende Gefandtfchaft der Briten in Verbindung ge 
bracht werden. Doch Beda felbft an andern Stellen feines 
Werkes, mo er die Zeitrechnung mit größter Beflimmtheit ans 
gibt, bezeichnet dafelbft für die Landung der Angeln und Sach— 
fen ein anderes Jahr, naͤmlich dasjenige des dritten Confula 
te3 des Aötius, das Jahr 446). Beda, deffen greller Mangel 
an hiftorifcher Kritif noch nicht gehörig ‚gewürdigt ift, folgte 
bei der einen Angabe den Fenter Nachrichten, in der andem 
nordenglifchen Quellen, welche beide für ihre Gegend richtig 
fein mögen. Auf jene und noch dazu misverftandene Angabe 
Bedas haben die fpdtern Chroniken den Anfang ihrer ſaͤchſi⸗ 
fhen Ira gebaut. | 

Die Vorliebe für die durchaus irrige Zahl des Jahres 449 
möchte vielleicht aus der Nachricht zu erklären fein, daß, mie 
die erften germanifchen Könige in den Reichen in Britannien 
vierzig Jahre herrfchten, fo auch feit dem Abzuge der Römer 
bis zur Ankunft der Sachſen ein Zeitraum von vierzig Jahren 
vorhergegangen fei?). Da jener Zeitpunct in römifchen Chro- 
nifen gefucht werden muffte, für welchen dieſe fowie Beda 
das Sahr 409 angeben, fo mufjte für den andern das Jahr 
449 feftgefeßt werden. Die älteften angelfächfiichen Chronolo: 
gen berechneten die Jahre nach der Ankunft der Sachfen, und 
wir haben es aus der wechfelnden Annahme, bald des Jahres 
445 bald 449 zu erklären, weshalb die verfchiedenen Zeitan: 
gaben der Alteften Annalen grade ſtets um vier Jahre abwei: 
chen’). Daß indeffen auch noch in nicht fehr fpaten Jahr: 


1) Lib. V. c. 23. Anno adventus Anglorum in Britanniam cir- 
citer 285, Dominicae autem Incarnationis anno 731, Lib. I. c. 3. 
Anno XIV ejusdem principis Mauricii h, e. anno (696) adventus vero 
Anglorum in Britanniam cireiter 150. gl. au 1. II. c. 14. Pit 
kurze Shronologie des northumbrifchen Klofters Wearmouth vom Jahre 
737 fest die Ankunft der Angeln vor 292, alfo ins Jahr 445. ©. bie 
felbe in Wanleys catalog. Mss. in Hickes thesaur. T. IH. p. 283. 

2) &. Nennius c. 28., werin er auch die Genealogie von Hors 
und Hengift gibt. 

8) ©. aud) die Annales juvavienses maiores, wo Ethelbert3 von 
‚ Kent Todesjahr beim Jahre 620 angezrichnet iſt, als welches gewoͤhnlich 
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hunderten fich die Angabe des Jahres 428 als besjenigen 
der Landung der Sachſen in England bei Schriftftellern vor: 
findet, ift oben ') fchon weiter ausgeführt worden, und ed darf 
daher hier nur mit diefen wenigen Worten daran erinnert wers 
den. Wir haben im unferer Erzählung den bisher ganz über- 
ſehenen Umftand bemerklich zu machen uns bemüht, wie bie 
Degebenheiten in der Sage von den Aſcingen oder den Stif— 
tem des Königreichd Kent in einem achtmal wiederholten Kreid- 
laufe von acht Jahren fich bewegen. Verriethen nicht fo viele 
dihterifche und darftellende Züge, welcher poetifchen Quelle die 
ttockenen Chroniften ihre-Darftellung entlehnt haben, fo muͤſſ⸗ 
tn jene Zahlen fchon den Verdacht weden, daß bei einem 
Volke, welches Feine älteren Zeitbeftimmungen feiner Gefchichte 
aufbewahrt hat, deſſen in der zehnten oder zwölften Zeugung 
(bon zu dem erften Urheber der Welt zuridführende Stamm: 
biume ein gar kurzes gefchichtliches Gedächtnig Fund geben, 
wir auch hier in den gegebenen Zahlen nur die willkürlich von 
dem Scalden gemachten Abfchnitte feiner auf einigen hiſtori⸗ 
ſchen Sagen beruhenden Dichtung befißen. Ä 

So wenig nun auch von altfächfifhen Sagen durch die 
Eiteratur der chriftlichen Angelfachfen auf uns gelangt ift, fo 
befigen wir dennoch zwei Gedichte, in welchen Hengiſt ald der 
Gegenftand derfelben erfcheint: das eine genannt die Schlacht - 
bei Finnsbury ?), das andere eine Epifode in dem dlteften vor: 
bandenen Nationalepo8 des germanifchen Europa, im Beo— 
wulf?), Wir werden alfo nicht überrafcht fein, wenn wir von 


616 angenommen wird; während nad) ber entgegengefesten Rechnung 
dafelbft das Todesjahr des Bifhofs von Rindesfarne Finnan auf 658 ftatt 
662 gefigt wird. Eine ähnliche Verwirrung findet fich auch bei dem To: 
beejahre des Königs Penda von Mercia, welches, gewöhnlich beim Jahre 
65% angegeben, von ber wanleyfchen Chronik in das Jahr 658 ge: 
ſezt wird. 

1) ©. ©. 69. Note 3. 


2) Ein Fragment deffelben f. bet Hickes thes, T. I. p. 192. 
Mit Iateinifcher und englifcher Überfegung in W. Conybeare Ilu- 
strations p. 173— 182. Dänifh von Grundtvig in der Einleitung 
zu feiner überſetzung: Beowulfs Drape. 


3) In Thorkelins Ausgabe ©. 82 fg. Der Herausgeber hat 


76 Zweite Abtheilung. 


Gedichten ber feine denkwuͤrdigſte That, von heidnijchen An: 
gelfachfen in dem erſten Sahrhunderte noch demfelben gefungen, 
vernehmen ') und auch in der Gefchichte der fpäter gegründes 
ten angelfächfifchen Reiche manche Spur dichterifcher Auffaffung 
in den bei den Chroniften aufbewahrten Fragmenten entdecken. 

Ob die Zahl acht nur die Eintheilung war, welche durch 
die vielleicht hiftorifchen Zahlen 40 oder 64 gegeben wurde, 
oder ob eine andere aftronomifche Deutung oder etwa ein My: 
thos derfelben zu Grunde liege, vermögen wir nicht zu ent- 
hüllen. Daß aftronomifche Sagen den Sachſen nicht fremd 
waren, erfehen wir aus ihrer Stammfage, in welcher die Ans 
zahl der 354 Schiffe, mit welchen ihre Vorfahren aus Dem 
Lande ded Sonnenaufganges auswanderten, derjenigen der 
Zage des Mondjahres entfpricht. Die Achtzahl finden wir in 
der bei den Angeljachfen und Srländern gewöhnlichen Einthei: 
lung der 24 Stunden von einem Morgen zum andern ?); welche 
acht Wachen auf der See noch heute im Gebrauche der Schiffö- 
leute vorhanden. Sowie zu Rom ber Kreislauf von acht 
Tagen erft durch die jüdifch=chriftlihe Woche von fieben Tas 
gen verdrängt wurde, fo deuten germanifcher und norbdifcher 
Sprachgebrauch auf eine ähnliche Zeitrechnung im heidnifchen 
Norden ’). Jene Zahl erinnert uns ferner an die Dctoetairis 


jedoch den fünfmal dort vorkommenden Namen des Hengiſt ſtets mis: 
zuverftehen gewufft. 

1) Es ift hier vielleicht nicht gang der Ort zu bemerken, baß in 
Bifhings Volksliedern ein Kinderlicd fich findet, welches auf die 
Einwanderungen der Sachſen in England gedeutet wird. Auffallend ift 
darin die Erwähnung der altfähhfifchen Waffe, der großen Meffer. 

2) ©. Thorfelin in den Addendis zum Beomulf. A. S. Uh- 
tas. Isl. Ottor. Die Ucht bedeutet noch im nörblichen Deutfchland bie 
Morgen:, im Osnabrüdifchen aber auch die Abend: Dämmerung. Grie: 
chen und Römer hatten bekanntlich gleichfalls dreiftündige Nachtwachen; 
Letztere follen eine ähnliche Eintheilung aud für den natürlichen Tag 
befeffen haben. ©. Idelers Handbuch der Chronologie. Ingram 
zum Saxon Chronicle ad 795, wo die Monpfinfterniß angegeben wird: 
Cetwux hancred and dagunge. 

3) Die Engländer fagen: in eight days, wie bie Deutfchen , ran: 
zofen u. A. ©. auh Grimms Redtsalterthümer. S. 215. über bie 
Römer f. Ideler a. a. O. I. ©. 136. Gine Vorliche für die Zahl 
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der Griechen, welche in ihren Spielen und andern Andrönune 
gen derfelben fo fehr hervortratz und wenn wir in dem Volks⸗ 
glauben des Mittelalters fo häufig den Nachhall alter Ges 
fchichte und des Glaubens finden und legtern wohl am wenig⸗ 
ften in den Sagen der: Aftrologen jener Zeit vermiffen dürfen, 
fo müffen wir noch an den dem großen. Kepler fogar merf- 
windigen Cyclus von achtmal acht Jahrhunderten erinnern, 
von denen 4000 Jahre der alten Welt gehörten und 2400 der 
neuern beftimmt find. Selbſt der Name des Sohnes oder 
Bruders und Enkeld von Hengift, Ochta, koͤnnte mit jener 
Zahl gleichbedeutend erfcheinen. 

Hat die Betrachtung der abgezirfelten Zeitrechnung der 
Herrſchaft der Aſcingen und daran erinnert, wie mancher Jahr⸗ 
hunderte Gefchichte ein fpäteres Werk von Menfchenhänden  ift, 
fo werden wir auch gegen das Dafein des erften Stifterö jenes 
Gefchlechtes in Kent manchen Zweifel nicht ganz unterdrüden 
fönnen. Unter den Gruͤnden, welche gegen bie hiftorifche 
Treue der liberlieferungen‘ von Hengiſt und Horfa. fprechen, 
bietet ſich zunächft der wenngleich nicht unerhörte, doch auffers 
halb Ahnlicher poetifcher Volksſagen feltene Umftand-dar, daß 
zwei Heerführer zugleich an der Spige einer Gefolgfchaft ftes 
ben. Beda gibt die Nachricht von den beiden Brüdern nur 
als eine Sage’). Ihre gleichbedeutenden Namen find noch 
auffallender ?) und man hat fie fowohl auf die von den Deut: 


acht in Gerichtöinftitutionen war vielleicht bei den Züten vorherrſchend, 
wo wir act Sandbemaend und zumeilen ebenfo viel Gefchworne finden. 
Ein Borherrfhen der Zahl acht in den angelfächfifchen Gefegen Läfft ſich 
nicht behaupten; doch fehlt fie nicht. 3. B. Gefch. Älfreds Cap. 40, 
von den Wundenbußen. Vgl. Aethelstani c. II. 1. Diebftahl ift 
über acht Pfennige. Foedus Aethelredi et Danorum art. 5. Fries 
densbruch ift, wenn acht Menfchen erfchlagen werden. Die Zahl vierzig 
erſcheint vielleicht am mwichtigften, wo vierzig Hyden Landes zum Begriff 
des hoͤchſten Adels (proceres) gerechnet werben. Histor. Elienn. II. 40. 


1) Bedal.I.c. 15. 


2) Ors ift noch in ben beutfchen Gedichten und Geſchichtswerken 
bes vierzehnten Jahrhunderts, Hors im heutigen Dänifchen u. f. w. 
gleichbedeutend mit Roß. Ein Pferdemarkt Heifft in hamburgiſchen Ur⸗ 
kunden des dreizehnten Jahrhunderts: — 
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ſchen für heilig gehaltenen Noffe') ald auf deren Kriegszei 
chen?) und das Wappen der Graffchaft Kent, welches eir 
weiſſes Roß darftellt, deuten wollen. Leider find die Gedicht: 
über die Gründung des Königreiches Kent bei dem frühen Un: 
tergange der Macht defielben fchon früh und für uns hochſt 
mwahrfcheinlich unmiederbringlich verfchwunden, und bleibt uns fü 
wenig Hoffnung die Überlieferungen aus hiftorifchen Angaben 
als aus dem Gefüge und der Darftellung des Heldengefanges 
zu erläutern. In dem Wenigen was im Gedichte von Beo— 
wulf uns über Hengift erhalten ift, dürfen wir jedoch nicht 
überfehen, daß er dafelbft als ein Friefe erfcheint, wodurch fehr 
unerwartet ein günftiger Lichtitrahl auf die Jängfi von Verſte— 
gan?) und fpäteren englifchen Gefchichtsforfchern verworfenen 
Sagen des Deco Scherlenfis *), eines friefifhen Geſchichtſchrei⸗ 
berö, welcher im zehnten Sahrhundert gelebt haben foll, zu 
fallen fcheint. In diefen werden, um Anderes zu übergeben, 
Hengift und Horfa ald Eöhne des fiebenten und legten Herzo⸗ 
ges des Friefen, Udolph Haro, und der Suana, einer Tochter 
des edlen Wetgiſtus bei Hamburg und Schwefter zweier früh 
verftorbener Brüder Hengift und Horfa, dargeftellt. 

Die Unterfuhung über die Zeitrechnung der Angelfachfen 
bringt die Frage nad) den Mitteln mit fich, welche dieſes Volk 
befeffen haben möge, um dad Gedaͤchtniß des Individuums 
zu ftärken und das dahinſchwindender Gefchlechter den Nach— 
lebenden zu erhalten. Daß die Schreibfunft nicht fehr üblich 
war, müffen wir aus dem Gebrauche vieler fymbolifchen Ge: 
richtshandlungen ſchlieſſen. Doch fchon die angelfächfifhe und 
zum Theil noch englifche Bezeichnung für Schreiben und Buch» 
ftaben, writan (to write) und staef, und bie vielen angel: 
fähfifhen aus diefen Wurzeln hergeleiteten Wörter, wie staef- 
eraeft (Buchflabenfunde, Grammatif), staefen, staefraewe, 


1) Taciti Germania c. 10, 

2) Ibid. c. 7. Ejusd. histor. 1. IV. c. 22, 

8) Restitution of decayed intelligence in antiquities by R. 
Vf{erstegan). 

4) Ic Ecnne feine Angaben nur durch feinen Nachfolger Suffri— 
bus Petrus in dem Werke: de Frisionum antiquitate et origine. 
Colon, Agripp. 1590. 
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staefenroph (da$ Alphabet), staef gewrit, staeflice, staef- 
plega (Schule) berechtigen und zu folgern, daß, wenn bie 
Angelfachfen eigene Namen für die Schreibfunft hatten, ihnen 
diefe nicht ganz unbekannt fein Eonnte. Von dem Gebrauche 
der Runenfchrift, welche fchon Tacitus bei den Deutfchen ge— 
fannt zu Haben fcheint '), finden fich in dem fpäteren England 
viele Spuren, und das Wort Rune felbft. bedeutete dort noch 
ein Geheimniß, doch nicht wie diefjeit der Nordfee den Bud): 
faben. Daß die Stabfchrift von den Sachſen nach Britans 
nien herlibergebracht wurde, ergibt fich theild daraus, daß die 
Angelfachfen nur das. alte Nunenalphabet in ſechszehn Buch- 
ftaben Fannten, und ihre Stabzeichen denen ber norbdeutfchen 
Voͤlker ſehr ähnlich find ?), befonders jedoch aus der Aufnahme 
einiger jener altfächfifchen Stäbe in das durch bie chriftlichen 
Driefter eingeführte römifche Alphabet, welches die angeljächfifchen 
Raute nicht alle auszudrüden im Stande war. Diefe find die 
Runen F over H, welches jest mit w und > oder p, wels 
ches auch mit einem den fpätern Angelfachfen eigenthümlichen 
Zeihen 5, jest mit th ausgedrüdt wird, Bei der frühen 
dur die Miffionen erhaltenen Bildung der Angelfachen ift die 
übrige Runenfchrift um fo mehr in ben Hintergrund gedrängt 
worden, da fie auch den Altbriten unbefannt war, welche fpd= 
ter fehr auf jene einwirkten. Wenn wir nun auch den Ver: 
luft aller Stabfchriften der Angelfachfen aus der heidnifchen 
Zeit zu beklagen haben, welche die Stammbäume der Könige, 
Rechtspocumente und Gedichte auf gebrechlihem Holze verzeich- 
net hatten, fo fehlt ed doch nicht an dauerhaften, wenngleich 
etwas fpäteren Monumenten, welche mit denfelben verfehen find, 
und woraus wir folgern dürfen, daß fie hier, wie im Norden, 
als die Schrift des eigentlichen Volkes noch einige Jahrhun⸗ 


1) Germania c. 8, Aram Ulixi (Odyſſeus, Odin) consecratam, 
monumentaque et tumulos graecis literis inscriptoes — in confinio 
Germauiae et Rhaetiae, — 


2) Vgl. W. EC. Grimm über deutfche Runen. Göttingen 1821. und 
Deffen Nadıtrag zu bdiefer Schrift in ben wiener Sahrbüchern 1828, 
Br. 43. Geijer Svea Rikes Häfder T. I. 184—185., dem ich, 
wenngleich nicht im Einzelnen, doch im Reſultate ganz beiftimme. 
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derte ſich erhielt, weshalb wir fie auf Grenzſteinen, Taufſtei⸗— 
nen und ähnlichen öffentlichen Denkmaͤlern finden. 

Die angelfächfiihen und feotifchen Miffionare pflanzten fo: 
gar die Kunde der angelfächfiichen Runen in Deutſchland und 
im Norden fort, wo viele Denkmäler nicht mit der altnordi- 
ſchen fondern angelfächfiichen Stabfchrift bezeichnet find. Den 
Gebrauch der Runen ald eigentlicher Schrift Tönnen wir in 
England noch bis ins vierzehnte Jahrhundert verfolgen ), und 
irren wir nicht, fo hat auch fpäter diefelbe noch in mancherlei 
Zeichen und Siegeln, bei denen das Einfchneiden der gradlinigen 
Runen leichter war als das der gewöhnlichen runden Moͤnchs— 
ſchrift, dort fowie in Deutfchland ſich erhalten. Doch vermil- 
fen wir noch immer die Wiebderauffindung der Ziffern in ber 
Stabfchrift, durch deren Kunde mancher räthfelhaften Mythe 
des Nordens ihre biftorifche Deutung werden Fönnte. Bei 
dem unleugbaren Zufammenhang der Runenfchrift mit dem 
phönicifchen und daher altgriechifchen Alphabete dürften wit 
folgern, daß die Ziffern in jener durch die Runen in ihrer als 
ten Neihefolge, welche wir aus einigen Handfchriften Eennen, 
bezeichnet fein möchten; eine Vermuthung, welche bis zur Zahl 
neunzehn auch in dem nordiſchen Nunenfalender bei der Angabe 
des 19Yjährigen Oſtercyclus ihre Beftätigung findet ?). : Erwär 
gen. wir ferner, wie die Runenfchrift lange die Schrift des 
Volkes und wahrfcheinli des Verkehres blieb, fo lieſſe ſich 
die den gewöhnlichen Anfichten freilich ſehr widerfprechende 
Frage aufmwerfen, ob, unbeſchadet des Einfluffes des arabifchen 
oder indifchen Zahlſyſtems auf das unfrige, nicht die jegigen 
f. g. arabifchen erften acht Ziffern jene acht Runen feien, des 
nen, fowie fie in alten Handfchriften erfcheinen, fie näher Fom: 
men ald den wirklichen arabifchen Ziffern? Daß die von mir 
gefuchte Ähnlichkeit nicht fo fehr durch die norbifchen, fondern 
durch die fpäter allgemein verbreiteten angelfächfifchen Runen 
bervortritt, 3. B. in der fechfien; cen genannt, welche, uns 


1) ©. Cod. Sangallens. 270 u. 878. It. Cod, Isidor, Paris. 
Bei Grimm tab. II. und daſelbſt tab. III. aus der neuern angelfäd; 
ſiſchen 9. ©. bei Hickes I. 135. 136. und III. tab. 6. 


2) Hickes I. 34. 
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ten gefchloffen unfere Ziffer 6 bildet‘), — fpricht nur für bie- 
felbe. Freilich fagt Planudes, daß die von ihm gebrauchten 
Zahlen indifchen Urfprungs find ?); aber wie entfernt find die 
von ihm gegebenen Zeichen von unfern Ziffern, wie wir fie 
zu feiner Zeit und fchon einige Jahrhunderte früher in Roger 
Baco und andern Handfchriften vorfinden!‘ ES wäre vermeffen 
über einen Gegenftand, wo fo wenige und fo unfichere Mas 
tertalien vorliegen, entfcheiden zu wollen; doch verzeihe man 
den Zweifel, der nicht vergeffen kann, daß ſchon fo häufig die 
Wiffenfchaft und Kunſt ſich ihrer Heimat näher befanden, als 
die Eurzfichtige Hochgelahrtheit wähnt. 

Michtiger würde für die Gefchichtöforfchung fein, das Zah: 
lenſyſtem der alten Sachen kennen zu lernen. Sch bin fehr 
geneigt anzunehmen, daß fie das durch die leichte. Theilung 
ih empfehlende Achtiyftem befolgten und hierin der lebte 
Grund der obenerwähnten häufigern Benugung diefer Zahlen 
in den angelfächfifchen Nachrichten liegt. Aus jenem Acht: 
ſyſtem ſcheint auch zu erklären, daß der Name der achten 
Rune — huun — mit Hundert nahe zufammenhängt, fowie 
dag die norbifchen und germanifchen Wölfer ein Eleines und 
großes Hundert und Zaufend Fannten, mit welchem legtern die 
Zahlen 120 und 1200 bezeichnet wurden ?), fowie auch das 
häufige Hervortreten der Zahl Zwölf (IX4. Das größte 
Gewicht im Norden, welches vorzugsweife den Namen vaett 
führte, enthielt achtzig Pfund und ift erft fpäter auf hundert 
ausgedehnt *). Die Angelfachfen festen das Wort Hund der 
Zahl 70 bis 120 vor, wodurd wir auf eine Zeit hingewiefen 
werden, in welcher jenes Wort noch nicht die. fpatere Zahl, 


1) Die zweite Rune uur gleicht in allen Runenalphabeten ganz ber 
Biffer Zwei, wie fie fi) in den Handfchriften des vierzehnten Jahr: 
bunberts findet. 

2) ©. Montucla histoire des math&matiques. I, 375 sq. 


3) Rafk BVeiledaing til det Islandiſtfa. Monde Gef. des Dei: 
denthums II. 79. ©. 89. Spuren der Zählung nad) dem großen Dun: 
dert f. auch Diss. ad Doomes daybook p. XLVII. Ellis Introduction 
to Doomes .daybook, T. I. 143. 


4) Gragas T. I. im Gloffar s. v. vaett. Biden Halbenfon 
Jelaͤnd. Lerifon. 
Lkappenberg's Gefchichte Englands I. 6 
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fondern nur eine gewiffe Vervielfältigung bedeutete '), welche 
Bezeichnung vielleicht mit der Zahl der fechszehn alten Runen, 
wenn deren elfte für 20 und fo fort die funfzehnte für 60 
und lestere für dad Hundertzeichen genommen wurde; fowie 
fpäter, nachdem ſechs neue Runen hinzugefügt waren, die vier: 
undzwanzigfle für das große Hundert und die legte Rune 
für die Verzehnfachung des Hunderts angewandt fein möchte, 
zufammenhangen Fönnte. Als eine in der neuen englifchen 
Sprache verfchwundene, aber auf den engern Zufammenhang 
mit der fächfifchen oder nordifchen Sprache hinmweifende Eigen: 
thümlichfeit der angelfächfifchen Zahlenbezeichnung erfcheint die 
Angabe des Halben, welche von der für voll angenommenen 
Zahl abgezogen wird, während andere Sprachen dad Halbe ber 
großen. Zahl hinzufügen; ein Sprachgebrauch, welcher durd bie 
Bezeichnung ber Ziffer im Mittelalter, nämlich der vollen Zahl, 
in welcher ein durchgezogener Strich das abzuziehende Halbe 
bedeutet, feine Erläuterung erhält. 

Ehe wir jedoch nunmehr die weiteren Niederlaffungen ber 
deutfchen Völker in England verfolgen, fcheint es bei der dar 
gelegten Mangelhaftigkeit des Gefchichtägemäldes, welches fih 
fo wenig als ein treuer Spiegel bewährt, um fo nothwendiger 
über die Abſtammung derfelben das Nähere zu berichten; eine 
"Aufgabe welche um fo wichtiger wird, da erfolgreicher und ra: 
fcher, als je andere Einwanderer ed bewirften, dieſe burd 
Sprache, Gefeß und Sitte das neuerworbene Land zum Ba: 
terlande ihrer Enkel gemacht haben. 

Bei der Einwanderung der germanifchen Stämme in Bri- 
tannien ift es nicht am wenigſten befremdend, daß Völker de 
ren Sprache ausgebildet genug war um die uralte - Mutter: 
fprache fowie die herrfchende Gefchäfts:, Bildungs- und Kir 
chen: Sprache zu verdrängen, während in allen andern Pro: 
vinzen des römifchen Reiches, Grenzdiftricte ausgenommen, 
die Sprache der Barbaren unterlag, dennoch nur Dürr 
genealogifche Notizen, aber Feine Stammfagen, geſchichtliche 
Erinnerungen oder auch nur beftimmte Andeutungen der von 


1) Die Verbindung mit — xovre, — ginta, centum bemerkt 
Raſk a. a. O 


— 
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imen zuleßgt bewohnten Gegenden aufbewahrt haben. Diefer 
Mangel an eigenthümlicher Geſchichte erklärt ſich aber leicht, 
wenn wir erwägen, wie jene Einwanderung nicht in großen 
Heereszuͤgen fondern allmälig, häufig in fehr Eleinen Anſiede— 
lungen, welche ſich Über den größten Theil Englands und das 
fübliche Schottland ' zerftreuten, während des Laufes mehrerer 
Sahrhunderte gefhah. In der englifhen Sprache, "befonders 
in den Landestheilen wo die normannifch= franzöfifche weniger 
eindrang, befisen wir noch die lebendigen Zeugen über bie 
Sdentität der Einwanderer mit den Bewohnern der Ufer der 
Unterelbe und der benfelben im Süden und Morden von " 
den Mündungen. des Rheins bis Juͤtland angrenzenden Küften. 
Die vorhandenen Denkmäler der alten niederfächfifchen Sprache, 
befonderd die unter dem Namen des Heliand nunmehr heraus: 
gegebene Evangelienharmonie aus dem neunten Jahrhundert, 
fimmen vielmehr ald die oberdeutfchen Schriften jener Zeit mit 
den angelfähfifchen in Wortbildung, Formenlehre und dem ge: 
fommten Sprachfchage überein. So fehr auch die neuenglifche 
Sprache won der neuen deutfchen fich entfernt hat, fo lebt den= 
noch in den verfchiedenen Dialeften Englands und befonders 
Schottlands ein reicher Schaß alterthümlicher fächfifcher Sprache, 
und oft wird die Rede und das Lied des fchottifchen Ackermannes 
durch Vergleihung mit dem Worte des holfteiner, hadeler oder 
friefifchen Bauern und Schifferd am beften erläutert werden. 
Die Einficht des engften, unmittelbaren Zufammenhanges zwi: 
ihen der angelfächfifchen und niederdeutfhen Sprache ift nicht 
ohne wichtige Folgen für mehrere Jahrhunderte der Gefchichte _ 
Englands, und befonderd wird dadurch ein feſter Stüßpunct 
für die Erläuterung der bürgerlichen Einrichtungen in beiden 
nahverrmandten Gegenden gewonnen. Der nordifhe Sprach: 
gebrauch fteht dem angelfächfifchen viel ferner‘), und wir find 


1) Auh Rafk in ber Einleitung zu feiner Angelsaksisk Sprag- 
laere (neuerlich von B. Thorpe in das Englifche übertragen) erklärt 
fi gegen bie Spentität oder auch nur nähere Verwandtſchaft des Dänts 
fhen und Ssländifhen mit dem Angelfächfifchen. Wie viel ähnlicher 
würden aber die für die Identität des Angelfähfifchen mit dem Deutfcyen 
von ihm hervorgehobenen Wörter erfcheinen, wenn er ftatt ber hoch: 
deutfhen die niederdeutſchen Autdrüde hätte verzeichnen wollen, ges 

6* 
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volffommen berechtigt in den Spuren dänifcher und norbifcher 
Sprache, welche wir im Englifchen jest finden, den Nachhall 
der Einwanderungen der Juͤten und noch mehr der fpäteren ber 
Dänen oder Normannen anzuerkennen und mit Zuverfiht auf 
die Zeit der Einführung einiger nordifcher Einrichtungen, welche 
als Rechtsalterthümer, zuweilen auch noch ald lebend fi dar— 
bietet, zu fchlieffen. 

Zu den Beweifen für dad Baterland der nah England 
gegangenen Sachſen aus der Sprache gehört noch die Gleich- 
heit der Eigennamen der Angelfachfen fowie der Ortönamen 
im weftlihen England mit den niederfächfifchen. Bei jenen ift 
die Vergleihung durd) den Mangel altniederfächfifcher Documente, 
von denen nur wenige bis in-oder gar über das zwölfte Sahrhun- 
dert reichen, fehr erfchwert und vielleicht bei der früheren Ber: 
breitung urfprünglich nationeller ‚Eigennamen durch Wanderuns 
gen und Heirathen manchem Zweifel ausgefegt‘). Die Ahn= 
lichfeit der Ortsnamen aber ift zu fehr in die Augen fallend, als 
daß fie nicht ſchon laͤngſt hätte mit Erfolg hervorgehoben werden 
follen?); doch koͤnnen die Kiften darüber fehr vermehrt werden 
und durch Berüdfichtigung dlterer Urkunden an Werth gewin— 
nen, Die wichtigften müffen uns diejenigen Namen fein, welche 


fchweige denn die bes Älteren Niederdeutſch. Hoffentlich wird Fein an— 
gelſaͤchſiſches Woͤrterbuch wieder erfcheinen, welches nicht auf dieſe 
Schweſterſprache unabläffigen Rücdblif nimmt; fowie umgekehrt eine 
Vernachlaͤſſigung des Angeifächfifchen bei dem norddeutfchen Sprachfor— 
fcher in der Seltenheit angelfähfiiher Werke und nadjläffiger Bearbei- 
rung ber vorhandenen nad) den neuern und bald zu erwartenden Arbei- 
ten der beiden Conybeare, Prices, Thorpes, Kembles u. %. 
hoffentlich Eeine Entſchuldigung mehr finden wird. Das niederfächfifch- 
bremifhe Wörterbuch bietet auch für die Vergleichung beider Schwefter- 
fprachen eine nicht verwerflicdye Vorarbeit bar. 


1) ©. jedoch vorzüglich bie Urkunden aus der Zeit der Ottonen. 
Einen Iehrreihen Beitrag gibt ein altes Hebungsregifter des holftein- 
fhen Klofters Neumünfter für mehrere nördlich von der Elbe belegene Dör- 
fer, welches im flaatöbürgerlihen Magazin Bd. IX. ©. 21. abgedruckt if. 

2) ©. Ch. uU. Grupens Abh. de lingua Hengisti in Observat, 
rer, et antiquit. germanic. et romanar., und in befonderer Beziehung 
auf Ortſchaften am Elbufer Wedekinds Noten zu beutfchen Ge: 
ſchichtſchreibern. Bd. I. 
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dadurch daß fie nur in Altfachfen vorkommen, zugleich auf 
ähnliche politifche Inftitute fchlieffen laſſen; wie denn in diefer 
Beziehung nicht beachtet ift, daß der Name des angelfächfiichen 
Wels in Ethelingftede ') fich findet, und daß der in England 
haufig in der Endigung wich, wick vorfommende Name ei: 
ner Stadt, Wyf, nebft den Wykgrafen, Wykoögten, Wykſchef⸗ 
feln (Wifpel) u. a. nicht über ganz Deutfchland, fondern nur 
in Atfachfen und Friestand verbreitet war. 

Bon größerem und unmittelbarem Intereffe für die Ge- 
ſchichte Englands ift die Übereinftimmung der ſtaats- und pris 
vatrechtlichen Einrichtungen der deutſchen und ber englifchen 
Sachſen, welche ſich theils in den Hauptzügen theild in frag- 
mentarifchen Nachrichten und einzelnen Trümmern vielfach er: 
fennen läfftz der jedoch hier Feine Ausführung verftattet werben 
darf, Da fich bald Anlaß darbieten wird fie in Verbindung 
mit der -Gefchichte der angelfächfifchen Verfaffung ausführlicher 
ju erörtern oder Fürzer anzubeuten. 

Menn aber bei jeder näheren vergleichenden Betrachtung 
der reichen Sprache, vieler Anfiedelungen und ausgebildeter 
Einrichtungen beider Völker neue Beweiſe der Spentität gefun⸗ 
den werden, fo geftaltet fi) dadurch ein günftigered und zu= 
verläfjigeres Bild des im fünften Sahrhunderte gemeinfamen 
Gulturzuftandes der Feftland = und der Inſel-Sachſen, als die 
dürftigen älterer Hiftorifer zu geben vermögen. War es auch die 
muthrwillig vohe Sugendkraft, welche zuerfi die Heimat verließ 
und vom fremden Lande Beſitz ergriff, fo trugen doch theils 
jene Auswanderer fich felbft unbewuſſt die größten Güter ihres 
Volkes in Sprache und Sitten mit fich hinüber, theild ergänzte 
jenen Nationlichag die Menge nachfolgender friedlicher und äls 
terer Stammgenofjen. , Auch vergeffe die heutige Welt, die wir 
das feftefte Beharren und die fchärffte Ausbildung in den jetzigen 
Begriffen des Eigenthumes, der Erblichfeit und der darauf ges 
bauten Snftitutionen wünfchen, vergeffe fie nicht, daß jene Bes 
griffe das müh= und Eunftvolle Erzeugniß vieler Jahrhunderte 
find, und daß Zuftände mancher Völker dem Erd- und Ges 
ſchichts- Kundigen immer deutlicher entgegentreten, welche eine 


1) Jetzt Tellingftädt in Dithmarfchen. 
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nicht unbedeutende geiftige Entwidelung befaßen, ohne ſchon 
das Bedürfniß jened Stüßpunct3 ber heutigen bürgerlichen 
Gefenfchaft erkannt zu haben. Das Syſtem eined jährlich 
wechfelnden oder doch wechfelbaren Landbefiges, die daran 
gefnüpfte Gewohnheit der Wanderungen, nachtheilig wie fie 
ben materiellen Intereſſen der Nationen waren, foderten Le: 
bendigfeit und Kraft des Geiftes; auch durfte derjenige Dem 
die Heimat keinen feften Befig geftattete, auch den des Frem⸗ 
‚den nicht ehren, während der Seeraub, durch Lift und Muth 
veredelt, nur ausgebildeten Gefellfchaftöfyftemen feine Makel 
und feine Strafe verdankt. Noch in ſpaͤten Sahrhunderten trug 
der Fürft der Hebriden Fein Bedenken den Zitel Archipirat zu 
führen, dad Beifpiel der Barbareffen zeigt und verhaffte aber 
nicht ganz rohe Staaten, welche die Seeräuberei ald ein Ge: 
werbe anerkennen, und die Caperbriefe der Europäer beweifen, 
‚wie leicht auch uns noch jegt die Aufhebung der Hauptgrund: 
fäge unfered ganzen Nechtözuftandes und die Ruͤckkehr zu ge 
feglichen Privaträubereien ift. 

Die Stammfagen der Sachfen gehören kaum dem hiſto⸗ 
rifchen Boden an. Wenn auch diejenige welche diefes Bolt 
als einen Überreſt des macedonifchen Heered unter Alerander 
dem Großen darftellt '), auf den afiatifchen Urfprung der Ger: 
manen gebeutet werben mag, fo findet fich befjere Beglaubi- 
gung derfelben in den Refultaten über die Verwandtſchaft der 
Sanferit und der perfifchen Sprache mit der deutfchen. Daß 
die Sachſen von den Dänen und Normannen entfproffen feien, 
ift eine fchon von Wittechind bezweifelte Nachricht, welche je 


1) Wittehind erzählt diefes als eine unfichere Sage und nach ihm 

Ekkard und Konrad von Urfperg. Dod als Gefhichte gibt dieſe 
Erzählung ausführlih Eike von Repgow im Sadjfenfpiegel B. IN. 
Art. 44. $. 2, fowie der aus. verfchiedenen Quellen zufammengefchmol: 
zene Bericht in des Albert von Stade Chronicis ad a. 917, welder 
fih auch einzeln in verfchiebenen Handfchriften und im Auszuge in deö 
Presbyteri Bremensis Chronicon Holsatiae findet. Im Allgemeinen ift 
bier die Abhandlung Eh. U. Grupens von ber Sachſen Übergang in 
Britannien aus Altfachfen in feinen Observat. rer. germ. et roman. zu 
empfehlen, welche, wie alle Arbeiten dieſes wadern Mannes, viel Ma 
terial und richtige Blicke entpält, wenn fie auch von unkritifchen Mid 
griffen nicht frei ift. 


* 
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doch auf voruͤbergehender Herrſchaft der benachbarten Daͤnen 


über die Nordſachſen beruhen mag‘) und in dem Übergange, 
welchen der Norden zu dem Deutſchthume in diefem Volke 
findet, einige Beglaubigung erhält. Als Nachbaren der Dänen 
vor dem Ruͤcken des cimbrifchen Cherfonefus kannte fchon Pto: 
lemaͤus die Sachen, während wir fie bald darauf im Süden 
an der Küfte des Oceans gegen den Rhein fich erfiredend fin- 
den ?). Mit beiven Sagen fteht eine dritte, welcher die Mönche 
zu Corvey ihren vollen Glauben ſchenkten, nicht im Widerfpruche, 
daß die Sachfen auf Schiffen in ihre Gegenden gekommen und, 
zuerſt im Lande Hadeln landend, die Thüringer von dort mit 
it und Gewalt verdrängt haben. Band dieſes Ereigniß flatt, 
io kann es nicht fpäter ald zu der angegebnen Zeit, der des 
Kaiſers Veſpaſian, gefchehen fein, da wir bald datauf die Sad): 
ſen mit den Franken verbunden finden. Wittechind gibt nicht 
an, woher die in Hadeln landenden Sachfen kamen; es iſt 
kein Grund vorhanden zu leugnen, fondern in Übereinftimmung 
mit andern Nachrichten und der gewöhnlichen Voͤlkerſtroͤmung 
von Norden nach Süden zu vermuthen, daß es norbelbifche 
Sachſen waren, welche- die füdlichen Ufer der Elbe in Beſitz 
nahmen und bald über diefe erſt viel fpäter urbar gemachten 
Gegenden hin bis an die Wefer und den Rhein fih ausdehn: 
tm’), bi3 fie zu Karld des Großen Zeiten den Umfang ber 


1) Confinalis Daniae est patria, quae nominatur Saxonia, quae 
antiquitus et ipsa ex Dania pertinere dicebatur. Geograph. Ravennas 
IV. 0.17. Bei fo alten Nachrichten wollen wir denn auch ben alten 
dänifchen Ehroniften es zu Gute halten, wenn fie in Berichten von den 
Siegen der Dänen über die Deutfchen fich bisweilen gar zu fehr gefallen. 

2) Saxones, gentem Oceani in litoribus et paludibus inviis sitam, 
Orosius 1. VII. c. 32., deffen Worte hier. wie fonft Paul. Diac. 
de gest. Romanor. 1. XI. nachſchreibt. Bei geographifhen Nachrichten 
kann die unveränderte Beftätigung des Nachſchreibers zuweilen von eini- 
gem Werthe fein. Die Insulae Saxonum des Ptolemäus find wahr: 
ſcheinlich im heutigen Nordfriesland zu fuchen. Eiderftedt, Nordſtrand, 
Vieking⸗ und Boͤking⸗Harde. ©. Falck ſchleswig-holſteinſches Privat: 
scht. Th. IL. ©. 10. 

8) Diefes ift das Land welches Beda, Alfred und andere engli- 
ſche Schriftfteller Altfachfen nennen, im Gegenfag der neueren ſaͤchſiſchen 
Reiche in England. Hiemit ſtimmt aud die Angabe des Adam von 


\ \ 
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acht von demfelben bei den Sachfen geflifteten Biöthümer ober 
der deutfchen Gaue des fpäteren Ober und Nieder: Sacıjjens und 
Weſtphalens ‚erhielten. Wenn die Sage aber die Sachſen aus 
Britannien nach Habeln einwanbern läfjt '), fo ift eine ſpaͤtere 
Umbildung der Sagen bier nicht zu verkennen, welde indeſſen 
in einer. der fpäteren Rücdwanderungen einzelner Schaaren von 
Sachſen aus England ?) ihre Veranlaffung gefunden haben mag. 
Daß die Mehrzahl der deutſchen Einwanderer in Britan- 

nien eigentlihe Sachſen waren ’), darf um fo weniger bezweis 
felt werden, da die zuerft von ihnen angebauten. Staaten ihren 
Namen führten, Efjer, Suffer, Middlefer, Wefler, und noch 
heute, nach allen Einwanderungen anderer Volksſtaͤmme, Die 
benachbarten celtifchen. Eingebomen, Bergſchotten, Walifer, 
* Bretond und Srländer, von den Engländern nur unter. Dem 
Namen der Sachen reden. Doc zogen auch andere Schaa— 
ren mit ihnen,..unter denen die Angeln und befonderö merk⸗ 
würdig find. Über der Herkunft der Angeln ſchwebt einiges 
Dunkel, :obgleich fie zahlreich) und mächtig genug waren, Dem 
ganzen neugermanifchen Lande bald ihren Namen zu verleihen 
und den der Sachſen ald. Nationalbenennung ganz auszufchlief: 
fen *), bis die Bequemlichkeit der Gefchichtichreiber den Namen 


Bremen. 3., daß die Sachſen am Rhein ihre Wohnungen zuerft ges 
habt und von dort aus nach Britannien gezogen feien. Den Namen 
Altfachfen in Holftein, wie ſchon Camden (Britannia) und feitdem 
viele Andere, zu fuchen dürfen wir uns nicht erlauben, folange wir 
Lesteres in ben älteften Nachrichten ftets Holtsatia gefchrieben finden. 
Adam. Brem. 1. II. c. 8. Holtzati dicti a sylvis quas occolunt, 
und aus ihm 'Annalista Saxo ad a. 983. Holcetae dicti a sylvis 
quas incolunt. Vgl. auch die Erzählung bei Albert, Stad. a. 917. 
Holtfeten hat auch der Sachſenſpiegel. B. III. Art. 64. $. 3. 

1) Meginhard translatio S. Alexandri, und Adam. Brem. 
1. I. c. 4 aus Einhard. 

2) Bedae hist. eccl. 1. I. c. 16. Galfrid. Monmouth. 

IL. VI. 0.18, 

3) Die aͤlteſten Schriftſteller nennen gewoͤhnlich nur die Sachſen 
als Einwanderer. Prosp. Aquitan. ad a. 449. Geograph. Ra- 
vennas J. V. $. 31. Wittechind LI 

4) Schon in dem Briefe Gregors I. v. 3. 596 werden die Ein: 
wohner ber Saxonia transmarina, wie bie Überfchrift befagt, im Zerte 
gens Anglorum genannt. Hardt. T. IH. p.509. Du Chesne T.I. 


en 
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ber Angelfachfen erfand. As Stammfiß der Angeln, geben 
Beda '), fowie Älfred mit Beftimmtheit das Land Angeln an, 


welcher Name jest ‚auf den Diftrict zwijchen der Schley und 


Slensburg beſchraͤnkt wird, früher aber ein größeres angrenzen⸗ 
des Gebiet umfaſſt haben muß?). Bedas Zeugniß wird hier 
befonderö werthvoll, da er in einem der Staaten lebte, welche 
von den Angeln felbft gegründet find, und fogar von der Zeit 
diefer Stiftung Fein Jahrhundert getrennt war. Neuere Reis 
fende haben ſich von der größten Ähnlichkeit der Angeln mit 
ben Engländern überzeugt. Phyfiognomie, Kleidung, manche 
Sitte ift den Eingebornen beider Länder gemein’). Die che 
malige größere Bedeutung des Volkes der Angeln fpricht fich 
deutlih in der alten danifchen Sage aus, welche Angul und 
Dan ald Stammvaͤter der Dänen darftelt. Die alte britifche 
Sage laͤſſt Hengift und Horfa aus der Infel Angul nach Bris 
tannien ſchiffen ), ob diefe gleich fonft glaubwürdig Sachfen 


p- 897. Ebenfo in allen Briefen deffelben Papftes in Smiths Beba. 
Appendix Nr. VI. | 


1) Porro de Anglis, hoc est de illa patria, quae Angulus dici- 
tur et ab eo tempore usque hodie manere desertus inter provincias 
Jutarım et Saxonum perhibetur ,- orientales Angli, mediterranei Angli, 
Merci, tota Northumbrorum progenies i. e. illarum gentium , quae 
ad boream Humbri fluminis inhabitant, ceterique Anglorum populi 
sunt orti. Beda I. 1.I. c. 15. Ätlfreds Beriht $.3. Others 
Reifebericht $. 10. bei Dahlmann Forfchungen Th. I. ©. 418 fg. 


2) gl. au) Ethelward |]. I., welcher Schleswig oder Hai: 
thaby als Hauptftadt diefes Landes nennt. 


3) E. D. Clarke travels Vol. IX. p. 64. findet auch die größte 
Ähnlichkeit in der natürlichen Beſchaffenheit Suͤdenglands und des Lanz 
des Angeln. Die Übereinftimmung der lebendigen Deden der" Graffchafs 
ten Kent, Surrey und Suffer mit denen in Angeln möchten wir lieber 
aus der Übereinftimmung des Landes überhaupt herleiten, wie auch in 
andern Fällen diefe Aderbefriedigungen felten ald Beweife der Abftam- 
mung betrachtet werden bürften. Der trefflihe Ebel mollte die Hers 
tunft der Haslithaler aus Schweden durch die Lattenhecken begründen, 
welche fich dort fowie allgemein in diefem Lande finden. Er überfah 
dabei nur, daß im Schwarzwalde und in mancher andern holzreichen 
Gegend diefelbe Vorrichtung ebenſo üblich ald paffend war. 


4) Nennius hist. Britanniae c. 386. Hengistus — cum suis 
senioribus, qui secum venerant de insula Angul. Gervas. Tilbur. 
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“ genannt und die Bevölkerung bes von ihnen geſtifteten König: 
reichs Kent den Juͤten zugefchrieben wurde '). 

Mir ‚befigen zwei merkwuͤrdige Denkmäler des Volkes der 
Altangeln, welche jedoch durch beſſern Abdruck einer ergiebigen 
Bearbeitung und entſprechender Anerkennung entgegenſehen. 
In dem Heldengedichte vom Beowulf iſt die altangliſche, der 
daͤniſchen verwandte Sage durch einen Angelſachſen des achten 
Jahrhunderts verherrlicht?). Bedeutender noch find die Geſetze 
der Angeln von Haethaby oder Schleswig, welche lange unter 
dem vielleicht verſtuͤmmelten Titel der Leges Angliorum et 
Werinorum räthfelhaft und verfannt lagen’). ‚Die Angeln 
befesten in. England die nachherigen Königreiche Oftanglien, 
Mercien und -Northbumberland (in dem alten Sinne diefes Wor: 
tes, wo ed zunaͤchſt die nördliche, am KHumberfluffe gelegene 
Grafichaft York begriff, und das jegige Northumberland, wenn 
es unter jener Bezeichnung fchon mit begriffen ward, nur einen 
geringen und entfernteften. Theil deffelben bildete) oder das 
Land nördlich von den Graffchaften Suffolk, Rorthbampton und 
Warwick. Diefer felbige nördliche Theil von England unter: 
fcheidet fich von dem Süden durch zwei Bezeichnungen, welde 


apud Leibnit. scrr. rer. brunsy. T. I. p. 985. ab illis Saxonibus ab 
Engla insula venientibus seminarium ortum est Anglorum. 


1) ©. Beda a. a. O. Auh Procop 8. IV. in einer in biefer 
Beziehung nicht werthlofen Stelle fagt, daß Brittia oder Britannien 
von Angeln, Briefen und Briten bewohnt ki, wobei er der Sachſen 
gar nicht gebenft. 

2) Thorkelins Abdrud und Lateinifche Überfegung in feiner Aus: 
gabe diefes Gedichtes unter dem feltfamen Titel de Danorum rebus 
gestis sec. III. et IV. find gleich ſchlecht. Wir erwarteten beide ver: 
beffert von Grundtvig, beffen dänifche überſetzung fowie manche kri: 
tiſche Verbefferungen des Zertes durch Price und Conybeare das 
Verſtaͤndniß deffelben bedeutend erleichtert haben. Die Bearbeitung ber 
von ber koͤnigl. Gefellfchaft der Altertbumsforfcher zu London beabfid: 
tigten Ausgabe ift in ber Eundigen Hand bes Herrn Kemble. 

3) Ic habe hier an Dahl manns fharffinnige Vermuthung a. a. 
O. ©. 440 fg. gedacht, welcher Angliorum Etverinorum s. Hetverino- 
rum zu lefen vorfchlägt, was freilich manches Bedenken erregt. Bol. 
überhaupt Kraut über die lex Angliorum-et Werinorum in ben Era 
nien III. 


\ 
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nur auf die Angeln zurücdzuführen feinen. Waͤhrene bie von 
den Sachfen bewohnten Graffchaften in Hundreds eingetheilt 
find, führte die Ahnliche Abtheilung in allen von den Ans 
geln bewohnten Staffchaften den Namen Wapentake , ber 
fih auch in den Shires York und theilmeife in Derbyaınd 
Lincoln noch jest erhalten hat. Man wird nicht entgegnen, 
bag dieſe Benennung erft durch die fpäteren Dänen eingeführt 
fei, oder gar den Beitpunct beſtimmen wollen, in welchem fie 
grade dieſen fämmtlichen Graffchaften diefen neuen Namen häts 
ten geben fönnen, wozu für die Dänen Bein Grund vorhanden 
gewefen zu fein fcheint. Auch fpricht es für die gegebne Erklaͤ⸗ 
rung, daß wir in den anglifchen Ländern nur in Oftangeln 
diefe Bezeichnung nicht nachzumeifen wiffen, welches Land 
grade dasjenige. ift das zuerft unter eine geregelte bänifche 
Herrfchaft verfiel. In den frühe und lange dänifchen Diſtric⸗ 
ten des jegigen Northumberland und Durham findet fich die 
Diftrietsabtheilung Ward, ſowie auch in ECumberland und Weſt—⸗ 
moreland, welche indeffen vermuthlich erft der normannifchen 
Zeit angehören. Eine andere nationele Bezeichnung der Angeln 
teifft ganz mit jener überein, naͤmlich die der ftadtifchen Anlas 
gen, der Bye. So häufig fich nördlih von Warwid Orts- 
namen mit jener Enbdigung finden, fo wird man fie Tüblich 
vergebens fuchen?). . Ebenſo mag ein alter Unterfchieb des 
Anglifchen und Sächfifchen darin liegen, daß nur oberhalb der 
Watlingftraße die vielen Orte vorkommen, welche mit kirk, 
Kirche, endigen und beginnen, während nur füblich fi) min- 
ster (Münfter) finden. Doch ift es ums vielleicht geftattet Diefe 
Bemerkungen über einzelne wichtige Sprachunterfchiede der An⸗ 


1) Leg. Edoward. c. 83. Ewerwickshire, Nicolshyr, No- 
tinghamshyr, Northamptonshire usque ad Watlingstrate et octo milia- 
ria ultra Watlingstrete sub lege Anglorum sunt. Et quod Angli vo- 
cant hundredum, supradicti comitatus vocant Wapentachium, — Unb 
dennoch) findet felbft Palgrave Th. I. ©. 97 die Wapentafe nur nörb« 
ih vom Zrentfluffe! 

2) Die Richtigkeit diefer Bemerkung Läfft fich bei dem Verluſté alte 
englifcher Documente freilich für die Ältefte Zeit nicht beurfunden. Derby, 
worin biefe Endigung mir zuerft vorgefommen ift, hieß in ber daͤni⸗ 
ſchen Zeit Northweorthig. Ethelward III 2. 
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geln und? Sachfen auszubehnen, indem wir auf die längft be 
kannte erhebliche Abweichung des Dialeftes in dem von jenen 
bewohnten Mercia und dem Hauptreiche des legtern, Weiler, 
hinmweifen. Die Auffindung von Handfchriften derfelben Werke 
in ben Dialekten beider Reiche ') aus einer Zeit, wo die Daͤ— 
nen kaum ihre erfte friedliche Niederlaffung in England erhiel— 
ten und einen Einfluß auf die Sprache und Cultur ihrer Pro: 
vinz ausüben konnten, fcheint das Alter beider Dialekte und 
Dadurch die Verfchiedenheit beider Stämme auffer Zweifel zu 
fegen, und wird, nach der einft zugänglich gewordenen Unter: 
fuchung, wahrfcheinlic jede Ungewißheit ber die Herkunft der 
Angeln heben. 

Mir: dürfen bier‘ jedoch nicht ganz eine abweichende An: 
ficht übergehen, der zufolge die Angeln entweder die Anglier 
des Tacitus oder auch die Angrivaren oder Einwohner des 
nachherigen Herzogthumes Engern gewefen find. Ptolemäus 
nämlich berichtet, daß ein Volk welches den Namen der An: 
geln führte, füblich von der. Elbe wohnte, in einem Lande, 
welches wohl am richtigften in dem alten Nordthüringen ge: 
fucht wird’). Es fehlt an allen Nachrichten und ſelbſt an 
Andeutungen über die Verbindung diefer füblichen mit den An: 
geln. in Schleswig; doch irren wir nicht in diefer Meinung, 
daß die Sachſen vom nördlichen Elbufer ſuͤdwaͤrts herunter ges 
zogen find, fo mögen auch Schaaren der ihnen im Norden be 
nachbarten Angeln fie begleitet haben. 

Wir dürfen auch nicht wohl die anglifchen Anfiedler mit: 
ten im feften Lande .Deutfchlands fuchen, wenn die übrigen ba: 


1) Für Mercia die cambridger Handfchrift der angelf. Chronik bis 
zum Jahre 891 und eines Manufcriptes von Alfreds Boethius, deſſen 
Ramlinfon in feiner Ausgabe des Lestern ſich bedient hat. 


2) V. Werfebe Befchreibung der Gauen zwifchen Elbe und 
Werra ©. 69. V. Ledebur Land und Volk der Bructerer S. 274, 
der jedoch in demjenigen, was er von den Altfachfen fagt, ung nit 
befricdigt und in dem, was er ferner über die Angeln und Weriner an: 
gibt, die angeführte Stelle dis Procop B. IV. auf unbegreiflide 
MWeife misverſteht, da biefe die Angeln und Weriner nidyt als Bundes: 
genoffen in England betrachtet, fondern von ben Angeln erzählt, welche 
von Britannien aus die auf der gegenüberliegenben — Kuͤſte ge⸗ 
lagerten feindlichen Weriner bekriegten. | 


Bon Mitte des 5. bis Ende bes 8. Jahrh. 93 


für angeführten Gründe auf augenfcheinlihem Miöverftändniffe 
beruhen ). Schon früh hat die Augendienerei der Genealogen 
Hengift und Horfa für Söhne des Herzogs von Engern er- 
Hart, um den unbefannteften Namen einen Urfprung zu vers 
leihen, welcher den Sachfen wie den Engländern -willlommen 
fein konnte ?). Ein heraldifcher Grund fallt fehr in die Augen; 
doh dürfen wir wohl gegen’ alle Gründe welche lediglich. der 
Bappenkunde entlehnt find, fehr mistrauifch fein. Das Herz 
zogthum Engern führte, wie man fagt, ein weiſſes Roß im 
Banner und hat daffelbe in das Wappenfchild der Herzoge von 
Lüneburg und der jetigen Guelphen gebracht’); ebenfo jest die 
Srafihaft Kent, wo Hengift und Horfa — felbft vielleicht nur 
allegorifche Namen — zuerft landeten und herrſchten. Doc) 
fchlt e5 bier an chronologifchen Angaben, und Kent ift, wie 
ſchon erwähnt, von einem andern Stamme als. dem der Ans 
geln, befeffen. 


i) Sn Adam. Brem. 1. I. c. 4, wo er von den nad) Britannien 
gegangenen Sachſen fpricht, fehlen nad) „Saxones circa Rhenum sedes 
habebant‘* die Worte „et vocati sunt Angli‘ in der wiener Dandfrift. 


2) Gobelini Personae Cosmodrom. aetate VI. Duces exerci- 
tus illius, qui de Saxonia in Britanniam profectus est, filii ducis An- 
gariae sive de Engere fuerunt ..... et inde forte est quod arma du- 
cis Saxoniae sunt equus albus.. ©. aud) R. V(erstegan) Restitu- 
tion of decayed intelligence p. 131. 


3) Nicht das Wappen der Sachſen, wie Palgrave meint; das 
Banner der Sachfen enthielt nah Wittefind einen Löwen und Dra= 
ben mit einem darüber ſchwebenden Adler. Der goldne Drade war 
im Eöniglichen Banner von Weffer. Henr. Huntendon, p. 341, 
welhe Stelle Turner I. 408. irrig von Mercia verfteht. Das Roß 
im braunfchweig : Lüneburgifchen Wappen findet fich erft feit dem Jahre 
1862, S. Müller im neuen vaterländifchen Archiv 1832. ©. 176, 
Scheint vom beutfchen Adel S. 228. Andrerfeits hat man, was in 
Beziehung auf unfern Zweck von gleichen Kolgen wäre, das Roß im 
Bappen des Kurfürften von Coͤln auf die Erwerbungen beffelben in 
Beftphalen und Engern durch Friedrich Barbaroffa beziehen wollen; body 
ergibt fi aus einer Bulle des Papftes Alerander III., daß das Erzbies 
tum daffelbe fchon fange vorher führte. ©. Privileg. eccles. metropol. 
coloniens., und Hugo Debuction vom Rechte des Haufes Braunſchweig⸗ 
ineburg auf das Herzogthum Lauenburg ©. 293. 
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Es muß hier noch einer neuern Hypothefe ') über die An: 
geln gedacht werben, welche erfonnen fcheint, um die Unzuvers 
Läffigkeit unferer gefchichtlichen Kunde in ein grelled Licht zu 
fegen, und die, da fie durch einen etymologifchen Kaiferfchnitt 
alle. Bedenklichfeiten aus dem Wege zu räymen fcheint, ihre 
Vertheidiger finden könnte. Sowie nämlich die Namen Engern, 
Angern, Angeln manchen Völkern in Weftphalen, Thüringen, 
Schleswig gegeben feien, welche in der Enge oder Mitte zwi: 
ſchen Stammverwandten wohnten, fo fei den Sachſen in ber 
Mitte Englands, im Gegenfas von Eſſex, Weller, Suffer und 
Northumberland gleichfalld der Name Angeln geworden. Daß 
die Sachfen ſchon ein Middlefer hatten und es auch Middle: 
Angles: gab, dürfte hier eher überfehen werden; aber ganz uns 
haltbar zeigt fich jener Vermittlungsverfuch, wenn wir erinnern, 
daß die Angeln im Norden der obengenannten fächfifchen Rei: 
che waren und alfo, wenn fie von ihnen nicht durch AbEunft 
unterfchieden waren, Nordfachfen würden genannt fein. Eine 
Beziehung auf den Namen Northumberland ift hier durchaus 
unftatthaft, da derfelbe, ohnehin feinen Gegenfas zu den übris 
gen Sachfen andeutend, nicht nur erft fpäter den vereinten 
Königreihen Bernicia und Deira ?) gegeben wurde, fondern 
auch diefe ohnehin von den deutfchen Stämmen erft dann er 
obert wurden, alö der Name der britifchen Angeln fchon den 
der Sachfen übertönt hatte. 

Leider find Feine Gefeßfammlungen der Angeln vorhan: 
ben, und namentlich ift die des Königes Offa von Oftanglien 
verloren gegangen, welche und die wichtigften Aufſchluͤſſe über 
die Übereinftimmung der Angeln in Britannien mit einem ber 
Stämme auf dem Feftlande hätte liefern müffen. Doch wiffen 
wir aus einzelnen Nachrichten, daß die Rechte der Suͤd- und 
Nord» Engländer, oder der Sachſen und Angeln, in jenem 
Lande noch in ihrer fpätern Ausbildung häufig von einander 


‚ D) Bei von Werfebe über die Völker und Voͤlkerbuͤndniſſe des 
alten Deutfchlands ©, 130, 


2) Die Eingebornen von Deira nannten ſich Angeln, als der nad: 
berige Papft Gregor fie in dem Jahre 589 nach ihrer Abftammung ber 
fragte. Bedall. Il, c. 1, 
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abwichen ). Das Recht Merciad wird aber mit dem von 
Dftanglien gewoͤhnlich als übereinftimmend angeführt”), Wir 
dürfen daher eine Übereinftiimmung des Rechtes der Mercier mit 
dem der Anglier nicht überfehen, in welchem lesteren, unter 
den deutfchen gefchriebenen Rechten allein, die Benennung ber 
Adelinge nachzuweifen if. Beide fehten das Wehrgeld der 
öreien auf 200 Schillinge ?), wobei dad abweichende Verhaͤlt⸗ 
niß des Adels bei den Angliern fich vielleicht daraus. erflären 
lieffe, daß ein neuer aus den nach Britannien gegangenen Ges 
folgichaften entftandener Dienftadel, die sixhyndesmen, in 
die Stelle des alten Adels rüdte, während das Anfehn und 
das Wehrgeld des alten Geburtsadelö verdoppelt wurde. Doch 
befigen wir ein fehr bemerkenswerthes Zeugniß über den Urs 


ſprung jenes Wehrgeldes der Freien aus dem Rechte der Anz 


glier und deſſen Gültigkeit in England in dem Forſtgeſetze 
Knuds des Großen, welches fogar die fpätere Anwendung jener 
in England auffer Zweifel zu fegen fcheint *). 


Die Übereinftimmung der Gefeße der Anglier aber mit des ‘ 


nen der Angelfachfen ift im Allgemeinen und fogar in manchem 
Einzelnen fehr groß und auffallend. Befonders wichtig erfcheint 
in jenen der Titel vom Erbrechte in dem Mannöftamme *) 
(lancea, womit die angelfächfifche Speerhälfte übereinftimmt °), 


1) Liber Constitutionum bei Wilkins p. 110 u. 111. 

2) Leg. Canuti II. 72. Vgl. unten ben legten Abfchnitt von ben 
Gefegen der Angelfachfen. 

3) Leg. Aethelstan. bei Wilkins p. 64. Daraus bie Judicia 
Civitatis London, 

4) Canuti leges foresti c. 383. bei Spelmann glossar. archaeo- 
log. p. 240. Schmid angelſ. Geſ.: emendet secundum pretium medio- 
eris hominis, quod secundum legem Werinorum i. e. Thuringorum 
est ducentorum solidorum, | 

5) Lex Anglior. tit. VI. Leges Henrici I. c. 70. wo freilidy 
die betreffende Stelle aus ber Lex Ripuariorum c. 56. entlehnt fcheint, 
doch die Grundfäge denen der Anglier entfpredhen und nur aufgenommen 
kin Eönnen, weil fie zugleich die der Angelfachfen waren. 

6) S. Testamentum Alfredi regis. Hieraus ift. auch das angel« 
ſaͤchſiſche Sprihwort zu erklären: Bige spere of side oththe bear, eme 

ceam a latere aut fer, welches in Legg. Edwardi Confess. c. 12, 
dahin erläutert wird: parentibus occisi fiat emendatio vel guerfa 
“rum portetur, 


— 
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während die Sachfen nur Schwertmagen Fennen), welchem biö 
ins fünfte Glied der Vorzug vor den Nachkommen der weiblis 
chen Linie zugeftanden wird, fowie der Zitel von der Freiheit 
letztwilliger Verfügungen '). Die höhere Buße welche auf bie 
Verlegung der Hand des Harfenerd, des Goldſchmidts und 
der Stickerinnen gefest ift und in andern germanifchen Gefegen 
nicht vorfommt, erinnert zugleih an die Harfe des Nordens, 
Dänemarks und Englands, fowie der mannichfaltige weibliche 
Schmuck Städte vorausſetzt, wie die oben gegebene Erklärung 
fie in Häthaby nachweifet. in wichtiger Charafterzug der 
Anglier war die Heiligkeit des Hausfriedend, welche aus ben 
hohen auf die Verlegung beffelben geſetzten Strafen ſpricht; 
was gleichfalls auf eine ftädtifche Cultur und Eigenthum hin: 
deutet und in der großen Achtung, in welcher das Haus des 
englifchen Bürgers gehalten wird, feine fpätere Ausbildung er: 
halten hat. Auch in den hierher gehörigen Geſetzen findet fid 
bei den Angliern und Angelfachfen der übereinftimmende Grund: 
fa, daß diejenigen welche zuerft in das fremde Gigenthum 
einbrechen, höher, die nachfolgenden geringer büßten?). Der 
Dieb durfte bei Beiden getödtet werden, wenn nur Eide die 
Schuld deſſelben befräftigten ). Ob die Häufigkeit der Zwei: 
kaͤmpfe bei den Angliern, welche fie in allen zwei Schilling 
und mehr. betreffenden Fällen geflatteten, für den Zufammen: 
hang beider Rechte fpricht, wird von denen bezweifelt werben, 
* welche jene Art der gerichtlichen Beweife den Angelfachfen ab: 
fprechen, weil fie dem fpäteren, doch gewiß germanifchen Na: 
men Eornest feinen angelfächfifchen Urfprung beimeffen wol 


1) Daß die Engländer Lestere Fannten, geht aus Leg. Canuti ll. 
c. 70. hervor. Vgl. lex Anglior. tit. XIII. S 


2) Lex Anglior. tit. X. c. 7. Leges Aethelberti c. 17. 


‚ 8) Lex Anglior. tit, VII. c. 4. Leg. Inae c. 16 et 35. vgl. 
Leg. Withraedi c. 25. Es lieffe fih, wie manches Andere, aud) der 
Diebftahl der Stuten anführen, welchen lex Anglior. tit. VII. ſehr 
ftreng beftraft, welche größere Strenge Älfred (Leg. c. 9.) abſchaffte; 
doch findet fich auch" Ähnliches bei den Ripuariern u. A. Die von X: 
fred a. a. ©. gleichfalls aufgehobene höhere Strafe für den Diebftahl 
des Geldes Tann auf lex Anglior. tit. VII. c. 3. über den Diebftahl des 
Geſchmeides der Frauen gedeutet werben. 
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\ 

In‘). Doc fcheint Wilhelm I. von dem gerichtlichen Zwei: 
fampfe ald einer bekannten englifhen Gewohnheit zu fprechen. 
Auch den Angliern fcheint eine folche, Bezeichnung gefehlt zu 
haben, welche fich der Ausdrüde bebienten, daß das Feld oder 
der Kampf urtheile”). Aus der fehlenden Erwähnung der un: 
kugbar vorhandenen Sitte dürfen wir vielleicht fchlieffen, daß 
jene Weglaffung dadurch zu erklären fei, weil die obenerwähnten 
ofanglifchen Gefege jenes Zweikampfes ausführlich gedachten. 
Unbezweifelt ift jedoch das Vorhandenfein eines andern Beweis: 
mittelö im gerichtlichen Verfahren in England in ähnlicher Form 
und Anwendung, wie jenes alte germanifche Geſetz daffelbe er: 
wähnt, nämlich jene Art der Feuer= oder Eifen= Probe für 
ihuldbelaftete Frauen, welche in dem Befchreiten von neun 
glühenden Pflugfcharen beftand °). 

So dürfte die Behauptung gerechtfertigt erfcheinen, daß 
nicht nur in den allgemeinen, allen germanifchen Rechten ver: 
wandten, Charakterzuͤgen die Rechte der Anglier dem englifchen 
tfprechen und als eine Hauptquelle des letztren angefehen 
werden dürften, ſondern daß auch Feind der’ erſteren dem Je: 


tem in einzelnen Eigenthümlichfeiten fo fehr entfpricht, und. 


daß, wenn alle anderem" hiftorifchen Gründe wegfielen, wir den- 
noch jene Rechte der Anglier in die geradefte genetifche Bezie- 
hung zu den englifchen Rechten fegen muͤſſten *). \ 


4 


1) Palgrave T. I. p.,223 fg. Jene Häufigkeit der Zweitämpfe 


bei den Angliern.mahnt wiederum an ihre nördlichen Nachbarn, bei denen 
Krefredi, wie die Sage bei Saro dem Schulmanne (p. 86) lautet: de 
qualibet controversia ferro decerni constituit, 

2) Campus iudicat; daher Rampe, champion, campio; Kamp, nie: 
berfächfifch für Feld; Kampf. Vgl. unten den Icsten Abfchnitt. 

3) Lex Anglior. a. 14. Annal. Winton. apud Du Fresne s.v, 
Vomeres. Wharton Anglia sacra I. gl. Theodoric. Monach. 
hist, reg. Norveg. c.34. (ap. Langebeck serr. rer. danic. V. 340.) 
Capit. ad leg. salic. c. 9. Capit. 1. IV. app. 2. c. 38, Leg. 
longob. 1. I. c. 10. $. 3. und fogar Leg. Henrici I, c. 89. Andere 
Geſetze fchreiben bekanntlich zwölf Pflugfcharen vor. 

4) Die gemöhnlich überfchriebene lex Angliorum et Werinorum 
wird in der corveyer Handſchrift, deren Bekanntmachung durch 
Perg wir nächftens entgegenfehen, lediglich lex 'Thuringorum genannt 
und gibt unter dieſer auch nur die elf erften auf das Wehrgeld bezüg- 

tappenberg’s Geſchichte Englands I. “7 
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Der dritte Volksſtamm welcher die neue Beoöfferung 
Englands vermehrte, waren Juͤten, vermuthli in geringer 
Anzahl, da fie nur Kent, die Inſel Wight und einen heil 
von Weffer, in welchem noch nach Sahrhunderten das Juͤten⸗ 
vol von den Sachſen unterfchieden wurde, inne hatten ''). 
Kent befigt viele eigenthümliche Rechte, unter denen das Erb: 
recht Gavelkynd befannt ift, und einen eigenen Dialekt; felbft ein 
kurzer Überblid der Gefchichte Englands muß wiederholt ber 
fiegreichen Nationalität der Kenter gedenfen. Genauere Unter: 
fuchungen indeffen, als über die meiften Nationalgefchichten 
und namentlih die englifche angeftellt find, werden lehren 
müffen, ob das dAltefte jütifche Recht den Eentifchen Gewohn- 
heitsrechten gleich ift, ob der jütifche Vorfahr noch aus bem 
Eentifchen Manne ſpricht. Ein Umftand fcheint und jedoch zu 
auffallend, um nicht auch Anderer Aufmerkfamkeit darauf zu 
lenken. Während die übrigen englifchen Shires in Hundreds 
oder Wagentakes zerfallen, ift die Grafichaft Kent allein in 
ſechs Lathes von regelmäßiger Form und beinahe gleicher Größe 
abgetheilt ?). Diefe Abtheilungen, welche fpäter nur Juris 
dictionsbezirke blieben, dienten früher zunachft zur Stellung und 
Mufterung der Kriegsmannfchaft und des Aufgebotes. Die Heer 
fahrt heifft aber noch in dem jütifchen Low’): Lething; es 


lichen Artikel, während die judicia Wlemari fehlen und die wichtigen 
folgenden Artikel fämmtlich der lex Saxonum angehängt find.- ©. Ar: 
chiv für ältere deutfche Gefchichtsfunde B. IV. ©. 346. Doc fon 
die Übereinftimmung in dem dreifachen Wehrgelde des Adalings im Ber: 
hältniffe zu dem der Freien, die Erwähnung der Adalinge felbft ſcheinen 
neben vielen andern Gründen für die richtige Angabe der lindenbrog: 
fhen und Heroldfchen Handfchriften zu zeugen. 

1) Beda |. 1. u. 1. IV. c. 16. Chron. saxon. ad a. 449. Juti 
Vectiani und Cantiani Juti ums Jahr 900 erwähnt Wallingford 
chron. bei Gale I. 538. Leg. Edwardi Confess. bei Wilkens 
206. Guti — suscipi debent et protegi in regno isto sicut conjurati 
fratres, sicut propinqui et proprii cives regni huius. Exierunt enim 
quondam de nobili sanguine Anglorum, scilicet de Engra’ (Stadt En: 
gern in Weftphalen) civitate, et Anglici de sanguine illorum, et sem- 
per efficiuntur populus unus et gens una. Ita constituit Ina rex An- 
gliorum etc, 

2) Leg. Edwardi Confess. c. 35,4 

5) 3. III. Gap. 2. 12. 
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binfte daher wohl der Diftrict, welcher zuſammen zur Heer: 
fahrt entboten wurbe, jenen Namen geführt haben. Auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe ift Fyrd, ber Heerbann der Angelfachfen, beffen 
alte Bedeutung in ben beutfchen Sprachdenkmaͤlern nicht er- 
halten zu fein fcheint, in Holftein verblieben, wo es die Ver: 
ſammlung ber urfprünglich zu Eriegerifchen Zweden vereinten 
Landſtaͤnde zu Bornhövet benennt. Die ältefte und bekannte 
Oarſtellung einiger Eentifcher Gewohnheitsrechte ) bezieht fich 
großentheild auf Verhältniffe, welche fich nach der Einwande— 
nung ber Juͤten mit dem Lehnsſyſtem gebildet haben, während 
das jütifche Low König Waldemars IL. im dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert manche ſaͤchſiſche und andere fremdartige Rechtsbegriffe 
in ſich aufgenommen hat. Doch beide bieten die uͤbereinſtim⸗ 
mende Vorſchrift dar, daß der Sohn in Bezug auf die Güter 
des verfiorbenen Ehegatten mit dem fimfzehnten Jahre ald mim— 
dig betrachtet werbe?); eine Beſtimmung welche, wenn fie einer: 
Kits mit dänifchen Rechten harmonirt und andererfeits auch 
bei englifchen Socmannen ?) aufferhalb Kent gültig war, nicht 
aus fächfifchen Rechten flammt, fondern am leichteften aus der 
fütifchen Einwanderung hergeleitet wird. 

Es ift kaum glaublic, daß in den Tagen der Voͤlkerwan⸗ 
derung und der Gefolgfchaften eine fo glänzende Eroberung 
as die von Britannien war, nicht aus verwandten germaniz 
hen Stämmen manche Schaaren nach ſich gelockt haben follte; 
doch find andere auffer den genannten nicht zahlreich genug ge- 
wein um im glaubwürbigen Kunden erwähnt zu werden *). 


1) Statutes of the Realm. T. I. p. 223— 225. Man wird jedoch 
diele der dort erwähnten Gewohnheiten auch als allgemeines angelfächfi: 
ſches Recht erkennen, darf aber auch vielleicht einen Einfluß der früher 
mähtigen Herrfcher Kents auf das letztere annehmen. 


2) Züt. Low. 8. I. Cap. 7. Aud in criminalrechtlicher Hinficht 
B IL Gap. 50. Dagegen B. I. Gap. 36. 


3) Glanville l. VO. c. 9. $. 2. 


4) Eine Stelle Bedas B. V. Gap. 10, welche Friefen, Hunnen, 
Rugier, Bructerer u. A. als deutfche Völker nennt, ift häufig auf die 
Einwanderer in England bezogen. Diefer Irrthum, fowie eine ähnliche 
Nideutung einer Stelle in Chron. saxon. ad a. 835. durch Wiarda, 
bat bereits Dahlmann a. a. O. ©. 215 gerügt. 


7* 
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Friefen dürfte man wegen ihrer Nähe, ihrer Schifffahrtskunde 
— dad Meer zmwifchen Britannien und Schottland trug ihren 
Namen ') — ber dem Angeljähfifchen nädhftverwandten Sprade 
und einzelner oben fchon angebeuteter Traditionen wegen vor 
allen fuchen. Selbft Finn Folcwalding, welchen die Stamm: 
baume unter den Ahnen des Hengift und Horfa anführen, wird 
ein König der Triefen genannt”). Doch könnte man leicht aus 
ber Sprachverwandtfchaft mehr folgern müffen als man wollte, 
da fie alle entfernteren germanifchen Stämme ausfchlieffen würde. 
Befonderd hüte man fich vor Verfuchen, auf Wörter, wie Sar, 
das lange Meffer der Sachfen, dem fie ihren Namen verbanfen, 
‚und welcher den riefen ’) gebräuchlich war und noch jeßt in 
bortiger Gegend fich findet, ein zu großes Gewicht zu legen, ba 
wir aus benfelben fprachlichen Gründen fonft auch die Sölan- 
der für Sachfen erklären -müfften ). Selbft die große Über 
einflimmung des alten friefifchen und angelfächfifchen öffentlichen 
wie Privat: Rechtes, wenn fie gleich das entfcheidendfte Zeugniß 
für die Verwandtfchaft beider Stämme gibt, geftattet uns nicht 
in Beziehung auf Britannien weiter zu folgern; befonders da 
unfere älteften Nachrichten über die Friefen zu mangelhaft find 
um audmitteln zu Eönnen, welche Wirkung die Verbindung mit 
den Angelfachfen und die Auswanderungen derfelben auf bie 
friefifhen Stämme gelbt haben mögen. Die Behauptung 
- Profops °), daß auf der Infel Brittia Angeln und Friefen woh⸗ 
nen, erfcheint, bei allen Fabeln der übrigen Erzählung, dennoch 
durch ihr Alter und andere unten zu erörternde Umftände fehr 
glaubwürdig. Ein alter Irrthum fchon ift es, welcher die letz⸗ 
ten Vitas benennt und dieſes nirgends aufzufindende Volk für 


1) Mare fresicum. Nennii hist. Brit. c. 37. Ich möchte jedoch 
nicht behaupten, daß jenes Gemäffer, the frith of Forth, nicht dem 
Nennius allein die Deutung auf Friesland verdanke. 


2) AUngelfächfifches Lied des Reifenden V. 58 in Conybeare Illu 
strations p. 13 et 275. 


8) Afega Buch tit. II. $. 18, tit. V. $. 17, 


4) Gegen die Identität der friefifchen und angelfächfifchen Spracht 
erklärt fih auch Raſk in der Einleitung feiner Frisisk Sproglaere. 


5) Procop. |. IV. 
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einen friefifchen Stamm erklärt 9. Spaͤtere Zeugniſſe erweiſen 
mit mehr Sicherheit die Anweſenheit frieſiſcher Abkoͤmmlinge in 
England, jedoch fuͤr ſpaͤtere Jahrhunderte, und koͤnnen weder 


die Nachrichten Bedas umſtoßen noch die Gründung irgend 


eines Staates oder bedeutender Niederlaffungen von Friefen in 
England darthun ?). 

Über die Theilnahme von Franken finden fich einige nicht 
hinlänglich deutliche Nachrichten; Ähnliches ift von den Longo— 
barden zu bemerken. Wir können Beides nicht bezweifeln, da 
wir Sachfen mit Zranfen und Longobarden zu ähnlichen Zuͤ⸗ 
gen auch fonft vereinigt finden; namentlich die Legteren noch, als 
die vollendete Befegung der englifhen Suͤd- oder Oft: Küften 
ihnen neuen Raum für Eroberungen wünfchenswerth machte’). 

Mehr wie eine aligemeine Bezeichnung ald wie der Name 
eined germanifchen Stammes wird der Ausdrud Ambrones 
betrachtet, den ältere britifche Schriftfteller den Anſiedlern beis 
legten; es wird berfelbe auf die Schlemmerei derſelben gebeu: 


1) Gobelin. Persona (sec. XIV). Cosmodrom. Aetate VI. 
Legi in quadam chronica, quae prosequebatur progressum stirpis re- 
gum Franciae, quod gens tertia, quam Beda Vitas (rectius Jutas) 
appellat, sit gens Frisonum. Aus biefer bisher unbeachteten Quelle 
möchten wohl die gewöhnlich angeführten ähnlichen Angaben fpäterer 
Schriftſteller gefloffen fein. 

2) Vita S. Swiberti: Egbertus sitiens salutem F'risonum et Saxo- 
num, eo quod Angli ab eis propagati sunt. Chron. saxon. a. 897. 
gedenkt ſowohl friefifher Schiffe ald vornehmer mit den Angeln in 
Weffer erfchlagener Frieſen. Doc gerade der Umftand, daß Lestere 
in diefer Zeit unterfchieden werben, laͤſſt uns mehr Hülfsgenoffen als 
Mitbürger erbliden. Vita S. Liudgeri. c. 11. erwähnt gleichfalls frie— 
fihe Kaufleute zu York als Fremde. Schon Beda (hist. 1.IV. c.24.) 
gedenkt eines Friefen, welcher zu London einen Sklaven Fauft. 


8) ©. Paul. Diacon. de gestis Longob. 1. II. c. 6. 1. III. 
e. 6. Bon Beziehungen der Angelfachfen und Longobarden zu einander 
wird öfters die Rede fein. Bemerken wir hier, daß Sceafa, einer ber 
Stammoväter Wodans in angelfähfiihen Sagen, ein König der Longos 
barben genannt wird, und daß fpäter angelfächfiiche Heldenſagen bie 
alten Iongobardifhen Könige Agelmund, Lethu, Audoin und Alboin, 
defien Sohn, feierten. ©. den Gefang des angelfächfiihen Reifenden in 
Conybeares Illustrations, der diefe hiftorifchen Namen nicht erkannt 
hat, weil er dem Gedichte ein zu hohes Alter beilegt. 
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tet‘). Diefes ift jedoch offenbar nicht die Abficht jener Schrift- 
fieller, und wenn wir in jenem Namen auch nicht die alten Ger 
fährten der Zeutonen wieder erkennen, fo möchten wir doch Die 
Anwohner der Emmer, in einer in der fächfiihen Stammfage 
fehr wichtigen Gegend, in denfelben muthmaßen. Es bürften 
daher unter jenem Namen nur Altfachfen, deren Sagen ben 
Briten bald befannt wurden, im engern Sinne zu verftehen fein. 

Auf die Nationalverfchiedenheit der deutfchen Stämme, 
welche fih in Britannien nieberlieffen, hat man bisher gar 
wenig geachtet, und hat fich durch die fpatere politifche Einheit 
und die früh üblich gewordene Gefammtbenennung der Angeln 
verleiten laffen die aufferordentliche Verſchiedenheit der Ele— 
- ‚mente, aus welchen Großbritannien zufammengefeßt ift, zu über: 
fehen. Und dennoch zeigen fich noch heute, nach bald andert- 
halb Sahrtaufenden, felbft abgefehen von den celtifchen Stänis 
men, merkliche Rechtö= und Dialekts-Verſchiedenheiten, ſowie 
Eigenthümlichkeiten ded Wuchfes, ded Haares, ber Augen, um: 
tee den Landfaffen, welche die unerlofchene natürliche Wer: 
wandtfchaft mit denen der alten Heimat beurkunden. Müffen 
diefe Charaktere fich nicht früher viel deutlicher ausgefprochen 
haben als jetzt? Gewiß dürfen wir auch darin den Grund der 
großen Schwäche der angelfächfifchen Dynaftie finden, indem 
die Söhne das Land, deffen die tapferen Väter ſich bemächtigt 
hatten, ſchon fobald den eindringenden Normannen zurüdflies 
hend überlieffen. Die langfame Wiedereinführung des Chriften- 
thums, die darauf fülgenden Streitigkeiten der Klerifei im 
Norden und Süden Englands, die Uneinigkeit bei den Angrif- 
fen der Auffern Feinde, die Verträge mit denfelben, bie wichtigs 
ften Begebenheiten der angelfächfijchen Herrichaft finden eine fo 
wefentliche als ungefuchte Erläuterung in ber aufmerkjameren 
Verfolgung der Stammverfchiedenheiten. Ä 

1) &o ift allerdings Gildas c. 13. zu verftchen, doch kann er 
auch mit den Worten gefpielt haben. Deutlicher iſt Nennius c. 64. 
von Paulinus: baptizavit omne genus Ambronum i. e. Aldsaxonum. 
Galfrid, Monmouth. L V. c. 16. L VI. c. 6, l. VIII. c. 14. 28, 
l XII c. 15. braucht es gewöhnlich in einem Bufammenhange, worin 
die Sachfen ald verächtlich bezeichnet werden. Ambraba, die Emmer in 
Einhardi annal., deren Anwohner Ambrones; vgl. Monum. pader- 
born. Monum. hist, german, T. II. Index s. v. Ambrones, 
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Jene urfprünglich vorhandenen, wenngleich nicht ſtarken 
Gegenfäge unter den Einmwanderern müffen und aber auch zu 
der einfachen und doch fo fehr vernachläffigten Bemerkung fühs 
vn, daB fo. Manches was wir ald Religion, Recht, Sitte 
und Sprache der Angelfachfen zu bezeichnen pflegen, erſt im 
Baufe mehrerer Jahrhunderte, durch die Verfchmelzung der vers 
ſchiedenen Beftandtheile, entftand. Da eine fernere und aus—⸗ 
führliche Darftellung defjen was die Einwanderer aus ihrer 
Heimat ‚brachten hier nicht geftattet ift, fo wird von, demjeni⸗ 
gen was woir angelfächfifch nennen dürfen, erft fpäter, bei ge 
eigneter Beranlafjumg, die Rede fein, und dann zumeilen an 
dasjenige was urfprünglich den Sachen oder den Angeln und 
Süten anzugehören fcheint, erinnert werden. j 

Died waren die Volksſtaͤmme, welchen ed gelang in dem 
Raufe von anderthalb Jahrhunderten fich des größeren öftlichen 
Zheiles Britanniend zu bemächtigen. Je römifcher die einzel» 
nen Gegenden gewefen waren, je früher wurden nunmehr bie 
verlafienen Städte und Burgen die Beute der Barbaren. Von 
dem MWiderftande welchen die Loegrier oder Briten den Sie— 
gern anfänglich entgegenfesten, haben ſich wenige Nachrichten 
erhalten. Die Zwietracht der britifchen Fürften, welche das 
Vordringen der Fremden fo fehr erleichterte, hat felbft eine 
Sleichgültigkeit der britifchen Gefchichtsfage gegen die abgefalles 
nen oder verlornen Staaten erzeugt. Gleichzeitig mit Vorti⸗ 
gern, jeboch unvereinigt, zugleich auch im Kriege mit einem 
beitifchen Fürften Guitolin oder Wetheling verwidelt, befämpfte 
Ambroſius Aurelianus, welcher felbft ein römifcher Abkoͤmmling, 
vielleicht einer der britifchen Provinzialkaifer war, die vordrin⸗ 
genden Sachfen mit römifcher Kriegskunde. Vielleicht waren 
noch felbft römifche und romanifirte Krieger in einzelnen feften 
Stellungen, welche jedoch die allgemeine Verwirrung nur noch 
mehr beförderten '). ine Niederlage welche die fächfifchen 
Serräuber erlitten und die fie veranlaffte zu ihrer Heimat zu: 
tüdzufehren, um mit neuen Helfern fich zu vereinigen, wurde von 


1) Gildas o. 35. und aus ihm Beda 1. I. c. 16. Gorthiger- 
aus — urgebatur — a romanico impetu necnon a timore Ambrosii. 
Nennius c. 28. Id. e. 1. und Gale bafelbft. 
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A. Aurelianus gefchiet benutzt, um die Loegrier zu ermuthigen 
und gegen ein ferneres Vorbringen der Feinde zu fräftigen. In vie: 
len auf einander folgenden Treffen und Scharmügeln waren bie 
Loegrier bald Sieger bald verlierend., Die legte bedeutende 
Niederlage welche die Briten den Sachfen beibrachten, erfolgte 
bei der Belagerung von Bath 9; einige einzelne: erfolglofe 
Kämpfe find uns nur durch die Gefchichte der Gründung ein: 
zelner angelfächfifcher Reiche befannt. Der Zeitgenofje welcher 
von biefem in feinem erften Lebensjahre erfochtenen Siege be 
richtet und der deſſen vortheilhafte Folgen feit 44 Jahren be 
zeugt ?), Gildas Cormac, der: Weife genannt, halt es für 
unnöthig den Namen des viel gefeierten Siegers niederzufchrei: 
ben. Auch ift feine. vielverbreitete Schrift, ſelbſt in den noch 
weiter verbreiteten Auszügen des Beda, in Feine Gegend gelangt, 
wo der Ruhm des Königs Arthur nicht vorangeeilt wäre. Der 
edle Kämpe, welcher Freiheit, Sitte und Sprache des uralten 
Vaterlandes vor der Zerftörung wilder Feinde erhielt, welcher 
das Kreuz vor den Heiden ſchuͤtzte und den durch Alter und 
manche Kunde auögezeichnetften Kirchen, aus benen einem 
großen Theile Europas das Chriftenthbum und berühmte Klöfter 
zufamen, ein. fichered Bollwerk erfocht, er war zu fo fehr welt: 
geichichtlichen Thaten berufen, daß er der Gefchichtfchreiber 
nicht bedurfte, um glänzender als die Helden der Annalen fort: 
zuleben. Zu den Lestern ift er feit dem Buche des Galfrid von 
Monmouth gerechnet; aber abgefehen von den Werken welche 
bereitö ums Jahr 720 Eremita Britannicud vom heiligen Gral 
und vom Könige Arthur und feinen Thaten verfafit haben fol, 
bezeugt die fchnelle Verbreitung von Galfrids Werk in den 
meiften Ländern Europad, daß der Glaube an den Helden 
befjelben tief eingewurzelt war. Im zwölften Jahrhunderte 
ward ein Fürzlich wieder aufgefundenes griechifches Gedicht zur 
Feier Arthurd und der Helden der Zafelrunde gefchrieben ’). 


1) Gildas c. 26. 

2) Beda hat diefe Stelle misverftanden und jene Schlacht in das 
4%. Jahr nad der Ankunft der Sachſen, alfo ums Jahr 492 gefett- 
Die Annales Cambriae geben das Jahr 516, —— von We: 
minfter das Jahr 520. 

3) Das wieder entdeckte Fragment von 806 Berfen deſſelben hat 
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Noch deutlicher aber zeugen für die uralte gefchichtliche Sage 
die vielen Localerinnerungen, welche im ganzen damals chriftli= 
hen Europa, von den fchottifchen Gebirgen bis zum AÄtna her⸗ 
ab, an den Namen Arthurd geknüpft find "). Andererfeits iſt 
die mehr gemäßigte Verehrung woalififcher Dichter. fer. Arthur, 
welhe mehr ald den König deſſen Heerführer Geranit preifen 
und fogar berichten, daß jener, nicht immer fiegreich, den 
Sahfen Hamptonfhire und Sommerfet abgetreten habe, als 
ein nicht verächtliches Zeugniß für das gefchichtliche Dafein 
Arthurs hervorzuheben). Sogar diejenige von den Sagen 
über Arthur, welche auf: den erften Anblick aller biftorifchen 
Bahrheit am flärkften Trotz zu bieten fcheint, die von feinem 
Zuge gegen die Römer, auf deren Auffoderung, fich zu unter= 
werfen, erfcheint nicht ohne alle Glaubwürdigkeit, wenn wit 
wahrnehmen, daß ein ähnlicher Kriegszug in Gallien auöge- 
führt wurde, und wir wirklich), aus den unbeftrittenften Ge- 
ſchichtsquellen, von dem auf Auffoderung des Anthemius im 
Jahre 468 vollführten Zuge des britifchen Anführers Riothas 
mus mit. zwÖlftaufend über den Dean herbeigeführten Bri⸗ 


»d. Hagen in feinen Dentmalen des Mittelalters. Berlin 1824. 8. 
zuerſt herausgegeben. Auch Gottfried von Viterbo beweift, wie 
ſchnell ſich durch Galfrid von Monmouth jene Sage durch Europa 
verbreitete. Pars XVII. feiner Chronik enthält einige in Hexame— 
teen und Pentametern abgefaffte Erzählungen von Boltiger, Orſus, 
Engift, Corinna (Rovenna), Uterpendragen, Merlin, Hierar (Diber- 
hia) 2c. 2 

1) Gervas. Tilbur. bei Leibnitz serr. rer. brunsvic. I. 921. 
Defien Xtnafage von Arthur, welcher im Kampfe mit feinem Neffen 
Mordred (Medraud) und dem Sachſenherzoge Childerik fiel, deutet 
idenfall® auf andere Quellen als die des Galfrid, melde ein fehr hi- 
forifhes Gewand tragen. Bol. auch den Zortfeger des Nennius 
Gay. 62, 

2) Turners history of the Anglo-Saxons B. III. c. 3. Er 
Hit den CIiywardh Hen und andere Dichter für die Zeitgenoffen Ar: 
thurs. Ähnliche Nachrichten finden fich auch bei zwei Zeitgenoffen bes 
Galfrid von Monmouth, nämtih in Ricardi Divisiensis 
historia Angliae ad primordia regis Stephani und in Chron. Radulfi 
Nigri; jene ums Jahr 1138, diefe zuerft 1161 abgefaflt. Beide, bis 
jezt nur handfchriftlich vorhanden, werden in der neuen Sammlung ber 
scrr, rer, Britanniae erfcheinen. 
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ten gegen bie Weftgothen in Gallien und deſſen ‘Gefechte an 
der Loire vernehmen ). Diefe fehr ſchaͤtzbare Nachricht gibt uns 
einen fehr beachtungswerthen Wink über die Verbindungen und 
die Hülfsmittel derjenigen Theile in Britannien, welche noch 
nicht von dem fächfifchen Seeräubern beläftigt wurden. Arthur 
fiel-in einem Kampfe in Cornwallis gegen Medraud ?), fein 
Tod wurde jedoch lange verheimlicht und feine Landsleute harrten 
viele Jahre auf feine Wiederkehr und feinen Schuß vor ben 
Angelfachfen. Die Wiederauffindung feines lange verheimlichten 
Grabes bei dem Klofter zu Glaftonbury ift von fehr glaub: 
würdigen Zeitgenofjen berichtet *) und gab damals zu keinem 
Berdachte religiöfen oder politifchen Betruges Anlaß. Hätten 
den König von England, Heinrich II., welcher im Jahre 
1189 die Wiederaufgrabung des Sarges veranlaffte, die Walk: 
fee nur von dem Tode ihres Nationalhelden durch ein Blend: 
werk überzeugen wollen, fo würde wohl ſchwerlich er felbft bei 
demfelben eine fo. hervorftechende Role übernommen haben, 


1) Jornandes de rebus geticis c.45. Sidon. Apol, IILep.9. 
Menn man jedoch mit des Piftorius Texte des Sigebert von Gem: 
blours ben Riothamus für durchaus identifch mit Arthur halten wollte, 
fo würde auch defien Chronologie angenommen werben müffen, bern 
Ungemwißheit ihm felbft nicht entging. ©. Denfelben bei den Jahren 470, 
472, 473, 482 u. 491. Die merkwürdige Stelle bei Sigebert, worin 
diefer feinen Zweifel über die Glaubwürdigkeit der historica narratio 
nuper de Britannico in Latinum translata ausdrückt (non omnia pro 
veris affırmamus), bezeugt gleichfalls das Vorhandenfein der Volksſagen 
über Arthur (cuius mirabiles actus etiam linguae personant populo- 
rum). Diefe Stellen der figebertfdhen Chronik würden, da Sige— 
bert im 3. 1112 ftarb, noch wichtiger fein, wenn daraus gefolgert 
werden Eönnte, daß diefer Ältere Quellen als der erft etwa 40 Jahre 
fpäter erfchienene Galfrid von Monmouth befeffen haben folltes 
doch ift zu bemerken, daß in dem Abdrude des Mirdus alle dieſe 
Stellen fehlen, welche Piftorius in der von Robert de Monte 
ums Jahr 1210 fortgefegten und ohne Zweifel überarbeiteten Chronik 
Sigeberts fand. Die historia Britonum, welcher Alberich folgte, 
fegt Arthur Regierung in die Jahre 459— 475. 

2) &o aud) annal. Cambriae a. 537. Nah Galfrid B. Al. 
Gap. 2. legte Arthur im I. 542 die Krone nieder. 

8) Guilelm. Malmesb. Girald. Cambrens. de institutione 
princip. bei Bouquet. T. XVIIL 
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Die Dichtung und die Sage zeugen für ben Geift, wie. feine 
Ace und der Grabftein für das Leben und den Namen Ar 
thurs; der Glaube art das Dafein dieſes chriftlich = celtifchen 
Hektor kann durch Furzfichtige Zweifelfucht nicht erfchüttert wer: 
den, wenngleich noch Vieles für die Gefchichte der Briten wird 
geihehen müffen, um den hiftorifchen Inhalt der Dichtungen 
begeiftertee Barden, welche oft nur in entfeelter Nachbildung 
auf unfere Tage gelangt find, in ber nüchternen Sprache Fri: 
tiſcher Forſchung wiederzugeben. 

Waͤhrend britiſches Volksthum gegen die Gewalt der Sach⸗ 
ſen ſich vertheidigte, wie es gegen die Roͤmer ſich bewaͤhrt hatte, 
wurde der groͤßere Theil der Inſel allmaͤlig Beute und Hei⸗ 
mat der Fremden. Die britiſchen Nachrichten werden hier ſehr 
ſelten; doch auch die angelſaͤchſiſchen Nachrichten, beſonders 
ihre Zeitrechnung, erſcheinen ſtets hoͤchſt ſagenhaft. 

Hengiſt lebte noch, als im Jahre 477 AÄlla) und feine 
drei Söhne Cymen, Wlencing und Ciſſa auf der gleichen Dreis 
zahl Chyulen bei Cymenesorn (Keymor auf Selfea im mweftlichen 
Suffer) Iandeten. Bei der Landung der Sachen erhoben bie 
Briten ein lautes Gefchrei, unzählige derſelben flogen aus ben 
nabgelegenen Drtichaften herbei und fogleich begann der Krieg. 
Die Sachfen, an Körper bie größten, an Kraft die flärkften, 
empfingen jene mit keckem Muthe, diefe aber ruͤckten unvorfich- 
tig hervor und wurden, wie fie getrennt und allmälig heranka⸗ 
men, von den vereintflehenden Sachfen niebergemegelt. Den Nachs 
elenden Fam ſchon die unerwartete Schredensbotfchaft entge⸗ 
gen. Die Briten wurden bi8 in den benachbarten Wald Ans 
dredesleage getrieben. Die Sachſen lieffen fi) am Meeres: 
frande nieder und dehnten langfam ihre Niederlaffungen aus, 
bis im achten Jahre nach ihrer Landung in Suffer die Fürften 
md Herren der Briten fich vereinten und ihnen bei Mearcredes⸗ 
dam eine große Schlacht lieferten, deren Sieg faft zweifelhaft 
blieb. Jedes der Heere, fehr mitgenommen und gefchwächt, 
verwünfchte das Zufammentreffen mit dem andern, und fie Fehr: 


1) Beda 1. UI. c. 5. Eennt nur feinen Namen. Die obige Dar: 
ſtellung ift aus der ausführlichen Chronif des Heinrih von Bun: 
tingdon, defjen Genauigkeit in der Ercerpirung feiner uns bekannten 
Quellen diefelbe Eigenfchaft für die uns unbekannten verbürgt. 
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ten zu ihren Wohnungen zurüd. Alla aber fandte zu feinen 
beutfchen Landsleuten und begehrte Hülfsvölfer. Dieſe Iangten 
im fechöten Jahre-an und zogen mit Alla zur Belagerung ber 
feften. altrömifchen Stadt Andredesceafter (Anderida). Doch 
die Briten fammelten fich gleich Bienenfchwärmen um die Be 
lagerer und befämpften :fie bei Tage durch Liſten, bei Nacht 
durch Überfälle. Kein Zag, Feine Nacht vergingen, in welchen 
neue. Unglüdsboten die Gemüther der Sachen nicht erbitterten. 
Immer eifriger richteten diefe unaufhörliche Angriffe auf. die 
Stadt. Doc ftetd ‚zeigten ſich den Angreifenden die Briten 
im Rüden mit Bogenfchügen und mannichfaltigem Wurfgefchof. 
Sowie die Sachen jedoch Schritte und Waffen gegen fie rich— 
teten, fo eilten die an Schnelligkeit überlegenen Briten in bie 
MWälder und waren den zu den Feſtungswerken Heimfehrenben 
fogleich wieder im Rüden. Die Sachſen wurden hierdurch er 
muͤdet und viele derfelben fielen, bis fie ihr Heer in zwei Ab: 
theilungen trennten, damit, während eine die Stadt angriffe, 
die andere gegen die Überfälle der britifchen Krieger gerüftet 
fei. Darauf fanden die belagerten Bürger, durch langen Hun- 
ger aufgerieben, nicht ferner im Stande die Laft der Angreifen: 
den zu ertragen, mit Frauen und Kindern durch das Schwert 
ihren Tod, fo daß nicht einer entkam. Die Stadt wurde von 
den erbitterten Siegern gänzlich zerftört; Heinrich von Hun— 
tingdon Fannte nur die Stätte, auf weldyer die herrliche Stadt 
einft lag; in unfern Tagen ift felbft diefe ein Gegenftand muͤh⸗ 
famer, jedoch erfolglofer Nachforfhungen gemefen. Alla, wel 
cher die Fönigliche Würde von Suffer annahm, wird nun als 
das Oberhaupt von ganz England, ald der erſte Bretwalda 
unter den Angelfachfen angefehen. Freilich hat fchon Beda 
diefed behauptet; doch wenn wir den geringen Umfang der da: 
maligen germanifchen Befißungen in England betrachten, went 
wir und erinnern, daß in beinahe hundert Iahren Fein zweiter 
Bretwalda wieder genannt wird, fo Fönnen wir in jener Wür: 
denertheilung nur die freigebige Hand des Sängers erkennen, 
welcher jene früheren Kämpfe fo ausführlic und dargeſtellt 
bat‘). Allas Zod wird zwifchen den Sahren 514—-519 an 

1) Palgrave Th. II. 234. macht die Bemerkung, daß Älla, weil 
er Bretwalda gewefen, auch ald Herrfcher von Weſſex anzufehen kis 
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gegeben, und es fcheint alfo ihm wie Hengift eine Periode von 
vierzig Jahren in England befchieden zu fein. Ihm folgte fein 
Sohn Ciſſa und mit ihm eine Lüde von beinahe anderthalb 
Jahrhunderten, in welchen weder Ehroniften noch Dichter für 
und eine Zeile Über das Weich Suffer erhalten haben, welches, 
zwiſchen zwei neuen germanifchen Reichen eingefchloffen, feine 
Grenzen durch Eroberungen in den britifchen Staaten nicht 
ausdehnen konnte. Sogar der Name, den es führte, ehe die 
Entftehung anderer fächfifcher Reiche den von Südfachfen ver: 
anlaffte, ift uns nicht aufbehalten. Auch wird ausdruͤcklich be= 
achtet, daß dichter Wald und Felfenwände Suffer, den le&ten 
Sit des Heidenthumes, gegen die Waffen der übrigen Staa- 
ten fhüsten, fowie daß Ciſſas Nachkommen bie Fönigliche 
Biürde in Suffer behaupteten, wenngleich ihr Einfluß bei der 
feigenden Vergrößerung anderer germanifcher Staaten fehr fin: 
fen muſſte ). Die Nachricht eines fpätern Schriftftellerd, daß 
nach Ciſſas Tode Suffer eine Provinz von Wefler wur: 
de?), erfcheint um fo unglaublicher, da fie mit derjenigen ver- 
knuͤpft iſt, daß Ciſſa, der feinen Vater im Jahre 477 fchon 
auf feinen Kriegszügen begleitete, erft im Jahre 590 verftorben 
ki, Der erften deutfchen Bevölkerung gehört wahrfcheinlich die 
finguläre Eintheilung der Graffchaft Suffer in ſechs Rapes 
an, deren jedes in eine Anzahl Hundrede wieder eingetheilt ift. 
Vermuthlich waren dieſe Diftricte für Waffenvereinigung be- 
fimmt; an die isländifchen Eleinen Abtheilungen, hreppr ge: 
nannt, erinnern fie nur durch den Laut. 


welche, ſowie fie dort geftellt ift, nur Mistrauen gegen feine Anfichten 
erregen Tann, wo fie nicht rein ſtaats- oder privatrechtlich find. — Selt⸗ 
ſam, daß grade des erften Bretwalda Ällas Stammbaum uns nicht auf: 
bewahrt ift, der uns von keinem der übrigen angeblichen Stifter der echt 
angelfächfifchen Reiche fehlt. | 

1) Henr. Huntend. Ella, post eum Cissa filius progeniesque 
eorum post eos; at in processu temporum valde minorati sunt. 


2) &o Turner ohne Beleg, und der in feinen Fußtapfen fort: 
ſchlendernde Lingard. Die Quelle it Matthäus von Weftmin: 
fer. Dagegen fagt- Bedas Zeitgenoſſe Äddi in der Vita S. Wil- 
fridi c. 40, (Southsex) provincia gentilis, quae prae rupium multitu- 
dine et silvarum densitate aliis provinciis inexpugnabilis exstitit, 


494. 


501. 


pe 


508. 
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Die Stiftung des dritten bdeutfchen Reiches im fübliche 
England ift dur die Bedeutung welche Wefler fpäter er 
langte, von größerem Intereffe. In neunter Zeugung flammt 
von Wodan Cerdic, welcher in den Kämpfen ber Heimat ba 
gewaltigen Geift entfaltet hatte und nunmehr, um durch Waf 
fenglüd feinen Ruhm zu mehren, mit feinem gleichgefinnte 
und wetteifernden Sohne Eynric, im achten Jahre nach Hengifti 
Tode, zu Cardicesore, einem Orte deſſen Lage fehr ungewif 
ift, auf fünf Chyulen landete‘). Er flellte feine Sachfen ir 
gebrängter Schlachtordnung vor den Schiffen auf, wo fie ihr 
Stelle unerfchütterlich gegen die ſtets bis zum Anbruch der 
Nacht erneuerten kuͤhnen Angriffe ber Infulaner behaupteten. 
Gerdic und fein Sohn bewährten auch im folgenden Treffen mit 
den Briten ihre Tapferkeit und dehnten fi) am Meereöftrande 
aus. Die Fortfchritte der Sachen wurden jedoch erft bebeu 
tender, als nach ſechs Jahren Port mit feinen beiden Söhnen, 
Bieda und Mägla, auf zwei fehr großen Schiffen Ianbete. 
Es erneuerte ſich daſſelbe Schaufpiel und derſelbe Erfolg wie 
bei früheren Landungen der Sachfen, wie einft bei Caͤſars und 
fpäter Wilhelms von der Normandie. Die Ausichiffung wurde 
nicht verhindert; mit großem Gefchrei wurde das Land zufam- 
mengerufen; vereinzelte Angriffe, zahlreich und kuͤhn unternom- 
men, wurden von der Fefligkeit der Feinde zuruͤckgewieſen; 
die Unbefonnenen flohen tief beftürzt, und Port blieb Sieger 


an der Stätte, welche von ihm den Namen Portsmouth be 


wahrt. Der Tod eined edlen jungen Briten bei diefen Kämpfen 


wurde noch fpät erwähnt, vermuthlich jenes Geraint ab Erbin, 


Häuptlinges von Dyvnaint, deſſen Zod in der Schlacht bi 
Llongborth die Elegien feines Freundes Llywarch Hen beflagen ’). 
Mit ungewöhnlichem Redepompe?) wird nunmehr der Krieg deö 
größten Königes der Britannier, Nazaleod oder Natanleod, den 


1) Will. Malmesb. c. 3, 

2) &0 Turner. Er bemerkt jedoch nicht, daß die Zeitrechnung 
fich hier bis auf 29 Jahre im Widerſpruch findet. Palgrave U. 
Läfft fogar Geraint im 3. 501 und hernach ©. 263 im 3. 530 er⸗ 
ſchlagen werben. 

8) Bellum scripturus sum, quod etc. Henr. Huntend. Bsl. 
Chron. saxon. ad a. 508 und dafelbft Gibfon. | 
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Andere einen Feldherrn des britifchen Königes Uther nennen, ange 
kündigt. Ganz Britannien vereinte fich gegen die fremden Ein: 
bringlinge. Cerdic feinerfeitd verband fich mit Äſk, Könige von 
Kent, Äla, dem großen Könige von Suffer, fowie Port und 
deffen Söhnen. Gerdic und Cynric führten die beiden Schlacht: 
ordnungen an. Natanleod greift den ftärkften, von Cerdic bes 
fehligten rechten Flügel zuerft an; dies fächfifchen Banner 
werben: niebergeworfen, die Reihen durchbrochen; Cerdic flieht 
und feine Schaaren werben augenblidlich niedergemegelt. Der 
Sohn jedoch, an der Spibe des linken Flügels, dringt in den 
Rüden der Verfolgenden; ein neuer blutiger Kampf beginnt. 
Natanleod fallt und mit ihm fünftaufend Briten, die übrigen 
rettet nur ihre eigenthümliche Behendigkeit. 

Es verfloffen nunmehr einige Jahre der Ruhe im geficher: 
ten Befige; doch bald Famen neue Helfer zu neuen Zihaten. 
Im 3. 514 landeten zwei Neffen des Cerdic, Stuff und With 514. 
gar, zu Cerdicsore. Am erſten Morgen orbneten die Heerführer 
der Briten ihre Schaaren nach den Regeln ber Kriegskunſt. 
Wie eine Abtheilung derfelben über das Gebirge, eine andere 
durch das Thal vorfichtig und befonnen zog, erhob fich bie 
aufgehende Sonne, deren Strahlen die goldenen Schilde traf; 
die Hügel glänzten von ihrem Scheine wider und Die nahe 
Luft ſtrahlte heller. Die Sachfen wurden fehr erfchredt und 
nabten ſich nur mit Furcht dem Treffen. Als aber diefe ftärf- 
ften Heere zufammentrafen, wurde die Kraft der Briten ver 
nichtet. Stuff und Withgar eroberten nicht wenige Gegenden. 
Durch fie wurde Cerdics Macht furchtbar, welcher jest ſtark 
gerüftet durch das Land zog. Nach zweimal acht Jahren er= | 
fohten fie mit ihrem Oheim einen bedeutenden Sieg auf der 530. 
Infel Wight, bei einem Orte, der nach angelfächfifcher Weife 
Vithgarsburg (Garisbroofe) benannt wird, welcher Sieg den 
Gerdic in den Befiß dieſer Infel feste, der fie feinen Neffen 
übertrug. | 

Gerdic felbft focht unterdeffen einen großen Kampf gegen 
die Briten bei Gerdicsford (Charford in Hamptonfhire), in 519, 
welchem dieſe großherzig und tapfer flritten, bis beim Sinken 
dee Sonne die Sachfen den Sieg errangen. Die Söhne Als 
bions wären noch mehr vernichtet, wenn nicht das untergehende 


577, 


534, 
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Tagesgeſtirn dem Morden ein Ende gemacht hätte‘). Jetzt, 


nachdem Gerdic und Cynric dreimal acht Jahre in Britannien 
zugebracht und gefochten hatten, nahmen fie den Föniglichen 
Titel an. Das urfprüngliche Reich der Gewiſſi (Weſſex) war, 
wie fich auch aus der Lage des gedachten Schlachtfeldes ergibt, 
fchwerlich größer als die übrigen zuerft geftifteten fächfifchen 
Staaten in Britannien und erftredte ſich kaum über die Grenze 
von Southamptonfhire und des Landes der Sumorfäten hinaus, 
Diefe Provinzen fol König Arthur, nachdem er dem weiten 
Bordringen der Sachfen bei Bath ein Ziel geftedt hatte, den: 
felben abgetreten haben?). Ihr Befiß ſetzt jedoch den eines 
Theiles des Landes der Dorfäten und der Wilfäten voraus. 
Nah acht Fahren erfochten die Gewiffi wiederum einen großen 
Sieg über die Briten bei Cerdicslea. Im fechszehnten Jahre 
feiner Herrfchaft: über die MWeftfachfen, und gleich Hengift und 
Alla im vierzigften feiner Ankunft in Britannien, wird Gerdic 
Ende verzeichnet ); eine Zahl welche, wie oben angedeutet, ver: 
muthlich nur eine unbeflimmte lange Regierungszeit bezeichnen 
fol, wie auch die Perfer diefer Zahl fich für unbeflimmt große 
Zahlen, felbft wenn die wirkliche Zahl größer war, zu bebie 
nen pflegten. Cynric folgte feinem Vater in Wefferz die In 
fel Wight war als ein von Wefler abhängige Königreich fe: 
nen Vettern — Withgar foll ein Sohn der Schwefter Gerdicd 
gemwefen fein — überlaffen*‘). Die Infel Wight ift von Iü- 
ten bevölkert, und wir müffen daher annehmen, daß Cerdics 
Schweiter an einen mächtigen Jüten verheirathet war, deſſen 
Söhne aus Juͤtland, wenn. nicht etwa aus dem von Züten be: 
völferten Kent, ihre fiegreiche Gefolgfchaft herbeiführten. 


1) Chron. saxon. ad a, 519. Henr. Huntend. 
2) Gildas c. 26. Radulphus in R. Higdeni Polychroni- 


‚ con p. 224. Ricard. Divisiens. Ms. bei Langhorn chronicon 


regum Anglor. p. 70. 

3) So Wilh. von Malmesb. Die angelf. Chronik beim Jahre 
534. läfft ihn im 39. Jahre nad) feiner Ankunft fterben, derſelben Be: 
rechnung der Mondjahre gemäß, welche oben bei Hengiſt bemerkt ift. 

4) Asseri vita Aelfredi init. Will. Malmesb. 1.I. c.2. Nach 
Heinrih von Huntingdon gefchah dieſe Übertragung erft im J. 
584, kurz vor Cerdics Tode. 
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Cynric dehnte die Grenzen des Reiches von Weffer, deffen 
Hauptftadt die alte Venta Belgarum (Vintanceftir, Winches 
fir) war, allmälig aus. Ein fehr großes Heer von Briten 
wurde zufammengezogen um ihn. zu überfallen; er. eilte ihnen 
jedoch, mit den Heerfchaaren feiner Freunde vereinigt, bei Sea⸗ 
robyrig (Altfarum bei Salisbury) entgegen, fchlug die großen 
Kriegerhaufen auf allen Seiten und trieb fie in die Flucht. Nicht 
völlig. fo gluͤcklich für Cynric und feinen Sohn Ceawlin war, 
einige Sahre fpäter, eine große Schlacht, zu welcher die Bris 
ten fich wieder vereint hatten und in welcher fie es der nach 
roͤmiſcher Kriegsweiſe aufgeftelten Schlachtorbnung ') verdankt; 
ten, daß fie von ber Niederlage, welche die Kraft und der Muth 
ver Sachfen ihnen zu bringen drohten, errettet wurden. Die 


Chroniften geben feine Regierungszeit auf ſechsundzwanzig 


Jahre an, laſſen ihn jedoch im fünfundfechzigften Jahre 
nach feiner Landung in Britannien ſterben; es fcheint aber auch 
eine Berechnung vorhanden geweſen zu fein, nach welcher auch 
er, gleich dem Sohne des Hengift, im vierundfechzigften 
Jahre nach feiner Ankunft und alfo im vierundzwanzigften 
nah dem Tode Cerdics, ſtarb?). Der MWiderftreit zwifchen 
hiſtoriſcher Zradition und den Abfchnitten in des Sängers 
ede war ſchwierig auszugleihen und ift ed jetzt noch mehr. 
Uns kann nur daran liegen. auf die große Unficherheit der .eins 
einen Angaben binzuweifen, wenngleich wir die Zhatfachen, 
welche gefeiert werben, in ihren allgemeinen umriſſen gern 
moͤglichſt anerkennen. 

Wenn es uns auch nicht uͤberraſcht, daß die Beſitznahme 


1) Henr. Huntend. p. 314: novem acies — tribus scilicet in 


fronte locatis et tribus.in medio et tribus in fine, ducibusque in ipsis 
aciebus convenienter institutis, virisque sagittariis et telorum iacula- 
toribus equitibusque iure Romanorum dispositis —. Eine ähnliche 
Stelle findet ſich dafelbft von den nördlichen Briten ©. 315: Cum 
autem Britones iure Romanorum acies distincte  (distinctas N) ad- 
moverent. 

2) Henr. Huntend. p. 313: — Westsexe incipit anno 


ab incarnatione Domini 519. — Cerdic regnavit 17 annis in West- 


sexe, Nach diefer Rechnung war alfo Eynric im 3.536 oder 24 Jahre 
vor feinem Tode feinem Vater gefolgt; doch läfft derfelbe Sefichtfchrei 
bee ©. 314 den Cynric 26 Jahre herrfchen. 
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einzelner Kuͤſtenſtrecken in dein Beiten der allgemeinen Auflöfung 
der entzügelten Provinz anfänglich wenig beachtet blieb und erft 
fpäter den mächtig gewordenen neuen Landesherren der Preis 
gefchichtlichen Ruhmes zugetheilt wurde: fo möchten wir doch 
hoffen, daß an die Schidfale des in allen Fahrhunderten durch 
Hanbelöverfehr und die demfelben unentbehrlichen Künfte be 
beutungsvollen London fid) auch zur Zeit der Sachfeneinwan- 
derung wichtige und fichere Nachrichten Fnüpften. Doch ber 
Griffel des Handelögeiftes ift wie das Netz des Fifchers nur 
dem erfehnten Erwerbe gewidmet. Kein Land ift fo unbemerkt 
in den Befit des Feindes gelangt ald das nördliche Themſeufer, 
wo das "Königreich Oftfachfen die Graffchaften Effer und das 

wabhrfcheinlich einige Beit unabhängig beftandene Middleſex um: 
ſchloß. Das Jahr 527 wird als der Anfangöpunct der Lan 
dungen ber Sachſen bafelbft genannt, und der erfte „Herrfcher 
Aſcwin oder Erkewin '), der Sohn Offas, eines Abkoͤmmlingo 
des Sarnote, deſſen hochgefeierter Göttername mit denen des 
Thor und Wodan von den nad) Jahrhunderten bekehrten 
Sachſen abgefchworen werben muffte?), fol die patriarchalis 
fche Zeit von fechzig Jahren dafelbft geherrfcht haben. Wäh: 
rend und der Name Xfewin an ben Herrfcher der Juͤten am 
füdlichen Themſeufer, fe und den Stamm der Xfeingen erin- 
nert, weift der Name feines Vaters auf die Uffingen, ben 
Stamm der englifchen Könige von Mercia, und der fächfilhe 
Gögenname der Ahnen ſowie der des Reich fprechen für bie 
rein fächfifche Abkunft. Die geographifche Lage begünftigt die 
fi) vordrängende Vermuthung einer Vermifchung verfchiebener 
Stämme, welcher auch die Angabe des mehr Eritifchen Ge 
fchichtfchreibers ), welcher den Sleda feit dem Jahre 587 als 
erften König von Effer angibt, nicht entgegenzutreten ſcheint. 


1) Florent, Wigorn. p. 99. Henr. Huntend, p. 318. 


2) Sowohl bie Darfteller der angelfähfifchen Götterlehre als bie 
der fächfifchen haben biefe merkwürdigen Stammbäume nicht gehörig 
gewürdigt. 

8) Will, Malmesb. 1. I. c. 6. Er nennt den Water nicht, fon: 
bern gebenft nur feiner Abflammung von Wodan in zehnter Beugung, 
was mit ben übrigen Nachrichten nicht im MWiderfpruche fteht. 
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Hoͤchſt wahrfcheinlich reichen die erften Niederlaffungen der Sachfen 
an diefen Ufern fchon in frühe Jahrhunderte hinein und knuͤpfen 
fh an die Benennung des littus saxonicum. 

Nördlich von den Oſtſachſen bildete ſich das Meich der 
Dftangeln, bei denen ein nördliche und füdliches Volk (Nor: 
ff und Suffolk) unterfchieden wurden. Wahrfcheinlich waren 
in diefem Lande fchon in den legten Zeiten der Nömer Deutz 
ihe anfaffig; eine Vermuthung welche und durch die vielen 
dfähfifchen Sagen, welche nach Oftanglien und in bie Zeit 
we der Ankunft des Hengift und Horfa verlegt werden, nicht 
wenig an Mahrfcheinlichkeit gewinnt. Das Land der Gyrwa, 
1200 Hydes groß, welches gleichfallö in zwei genau abgemef- 
im, eine füdliche und nördliche, Hälften getheilt wurde, ums 
faffte die angrenzenden Marfchdiftricte bei Ely und Huntingbon 
bis gegen Lincoln. 

Das benachbarte Reich Mercia ging von den Marfchlän: 
dereien Der Lindiswaren aus, den Herren. ded alten Pindum 
Eincoln). Mit ihnen waren bie Mittelangeln ') vereinigt. 
Diefes durch den Trentfluß in eine füdliche und nördliche 
Hälfte getheilte Reich wurde allmälig bis gegen die Grenzen 
von Wales ausgedehnt. Zu den Staaten. welche ed umfchloß, 
gehörte auch das Reich des Hwiccas (der Umfang des nach: 
berigen Bisthumes Worceſter oder die Grafichaften Gloucefter, 
Vorcefter und ein Theil von Warwick), welches lange Zeit in 
einer lehnsherrlichen Verbindung zu Mercia blieb. Im Bis: 
thume Hereford finden wir auch ‚noch den Staat des Hecana, 
welher mit dem des Hwiccas den germanifchen Nomen des 
Landes der Magefäten trug. 

Der fagenfundigfte Gefchichtfchreiber, der Gingeborne oder 
Einwohner diefer Gegenden, Heinrich von Huntingdon, kennt 
über die Gründung beider Meiche Feine Überlieferungen. Seit 
der Zeit des Sieges bei Gerdicford und vermuthlich früher 519. 
ſchifften unzählige Häuptlinge aus Deutfchland in dieſe Ge: 
genden hinüber und bemächtigten fich woetteifernd einzelner 
Diftricte, deren Menge ihre Namen hat vergeffen laffen, die 
ber erft gegen Ende des Jahrhunderts mit den zwei oben ges 

1) Beda l.J. 15. IT.21. Will. Malmesb. de antig. glaston. 
ec, apud Gale I. 295. 
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nannten Reichen vereinigt wurden 9. Bei den Oftangeln wird 
Gueca ?), gewöhnlicher deffen Sohn Uffa oder Wuffe, als erfter 


. König. genannt, durch deſſen Namen fein Geſchlecht fich ge: 


feiert glaubte); während das Volk ihnen den altanglifchen 
Namen der Wilingen oder Seefönige ließ*). Mercia fol vier: 
zehn Jahre fpäter an Greoda oder Cridda, dem Sohne Kine: 
wolds, des zehnten Abkoͤmmlings von Wodan °), den erften 
König erhalten haben. 

Bei den Zweifeln weldye gegen die Abftammung und fo: 
gar gegen den Namen der Angeln erhoben find, erregen 
die Nachrichten über die. Stammbäume ihrer Könige einige 
Aufmerkfamkeit. Und es belohnt fich diefe: denn wir entdecken 
in denen der Könige von Mercia drei unzweifelhafte auf ein: 
ander folgende Namen, welche mit einer ähnlichen ununter: 
brochenen Reihe in den bänifchen Königsfagen übereinftimmen, 
nämlich die Nachfommen Wodans, Withläg, Wärmund und 
Offa ®), welche bei den bänifchen Chroniften Wichleth, Wer: 
mund und Uffo, als von Odin abflammend und Vorfahren 
der Eroberer Britanniend genannt werden’). Selbft die Ähn⸗ 
lichkeit in den Namen der Nachtommen bed Offa, Angeltheow 
und Eomar, mit ben Dänen Ingild und Iaomar follte nicht 


1) Henr. Huntend. p. 813, Matth. Westmon. ad a. 527. 
Radulphus bei Higden Polychron. I, V. p. 224 hat das Jahr 492. 
Slorenz fagt von Mercia nur, baß es fpäter ald das Eentifche Reich 
gegründet fei, aber über die Gründung von Oftanglien, daß fie nach ber 
von Kent, aber vor derjenigen von Weffer gefchehen fei, alfo vor 49. 

2) Nennii app. c. 64, 

8) Bedal. II. c. 15. 

4) Ich glaube fo die Nachricht des Fieber, a. a. D. deuten zu 
dürfen: Uffingas, quos nunc Fikanos seu Fikeys appellamus. 

5) Ich hebe diefe überfehene genealogifche Notiz (aus Chron. saxon. 
ad a. 626 und Radulphus bei Higden |. V. ad a. 626) hervor, 
fowie eine ähnliche oben bei Effer, weil in der Abftammung von Wodan 

ein Kennzeichen des Volksſtammes geſucht worden iſt. 

6) Chron. saxon. bei Nennius: Guithleg, Guardmund und Offa. 

7) ©. chron. Erici in einem ſchleswigſchen Klofter gefchrieben. 
Svens Aggonis histor. reg. Daniae c. 1. hat nur bie beiden Les 
teren. Der idländifhe Langfedgatal hat gleichfalls nur Wermund 
und nennt den Uffo, Dlaf. 
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unbemerkt bleiben. Daß auch die Vorfahren des Woban in 
den angelfächfifchen wie in den nordifchen Genealogien viele 
übereinftimmende Namen haben und daß unter diefen Sceaf 
von letzteren als ein König in Schleswig oder dem Lande An: 
geln angefehen wird, dürfte nach dem Vorerwähnten deſto be— 
merfenswerther erfcheinen. Den hiftorifchen Gehalt, der diefen 
Namen beigelegt werden möchte,. zw erörtern, darf uns hier 
nicht befchäftigen; wohl aber muß der wichtige Beweis hervor: 
gehoben werden, welchen diefe Übereinftimmung der Sagen da— 
für darbietet, um die Abflammung der Angeln und Mercier aus 
den Ländern nördlich von der Eider zu erörtern. Zwar haben 
würdige Geſchichtforſcher behauptet, daß fpatere angelfächfifche 
Priefter ihre Sagen nach Danemarf gebracht hätten; fie hät= 
ten diefelben aber auch noch dafür beloben müffen, daß fie 
nicht die Gefchlechtsfagen der mächtigen weftfächfifchen oder doc) 
der alten jütifchen Könige in England, fondern grade die für 
die Dänen paffendften, in England Iängft verfchollenen Könige 
von Mercia ausgefucht haben. Bedeutender koͤnnte der Ein: 
wurf fcheinen, daß die Dänen jene Sage nad) England ge: 
bracht hätten, wenn es irgend wahrfcheinlich wäre, daß durch 
diefe die Abflammung der von ihnen befiegten Könige verherr: 
licht fein koͤnnte. 

Auf merkwürdige Weiſe erhält die Gefchichte der Angeln 
einiges Licht durch einen byzantinifchen Geſchichtſchreiber, wel⸗ 
cher ſchon verſtorben war, ehe Uffa in Oſtangeln herrſchte. 
Schon Prokop ') CH 562) gedenkt eines Koͤniges der Angeln 
in Britia oder Britannien in den Jahren 534—547, defien 
Schwefter mit Rabiger, König der Warner, verlobt, biefen mit 
Kriegsgewalt durch ein über dad Meer gefandtes bedeutendes ‚Heer 
zur Erfüllung des gegebenen Verſprechens zwang. Wie fabel⸗ 
haft auch manche der uͤbrigen durch jenen Geſchichtſchreiber von 
einigen Angeln, welche nach Konftantinopel an ben Kaifer 
Suftinian gefandt waren, mitgetheilte Nachrichten lauten, fo ift 
dies doch fehr wichtig, daß ſchon von ihm Angeln und Friefen 
als Bewohner der Inſel mit den Briten angeführt werben, 
ſowie ein König der Angeln in jener Zeit, und, wie in ben 


H De bello gothico I. V. c. 0. 
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obengedachten Geſetzen, eine Verbindung der Angeln und War: 
ner. Daß, wie derfelbe Schriftftellee erwähnt, der mächtige 
König der Franken Theodebert die Auswanderung einiger An: 
geln nach feinem Lande und den zerriffenen Zuftand des dama⸗ 
ligen Britanniend benußte, um ſich den Schein einer Ober 
berrfchaft über dafjelbe anzumaßen, war die nothwendige Folge 
der Anfprüche der fränkifchen Könige auf die Würde der weft 
römifchen Kaifer, welche durch die ehemalige Provinzialverwal⸗ 
tung, in welcher Britannien ald ein dem continentalen Gallien 
zugeorbneter Beftandtheil erfchien, neue Gründe finden muſſte. 
Molitifche Verbindungen der Angelfachfen mit dem Hofe zu 
Byzanz, gegen die Franken gerichtet, wurden von biefen im 
folgenden Sahrhundert beforgt ); ein Verdacht welcher wenig: 
ftend andere nahe Verbindungen unter denfelben vorausfegte. 
Dielleiht mag ed mit biefen Anfprüchen zufammenhängen, daß 
ber welfche Barde diefes fechöten Jahrhunderts, Lawarch Hen, 
beffen Glaubwürdigkeit in manchen andern Nachrichten fich auf 
merfwürdige Weiſe bewährt hat, den Kriegern von Weffer 
den Namen der Franken gibt. Selbft Papft Gregor der Großt 
fheint in einem Briefe an die fränfifchen Könige Theodorich 
und Theodebert über feinen Plan, die Angeln zum Chriftenthum 
befehren zu lafien, von Lesteren als Unterthanen derfelben zu 
fprechen; woraus fich freilich nicht mehr als Anfprüche, aber 
Doch folche ergeben, welche der genannte päpftliche Brieffteller 
bei den ihm befreundeten chriftlichen Königen zu fchonen umd 
zu begünftigen hatte”). Noch einen anderen nicht unmefentlis 
chen Gegenftand glauben wir in ber Erzählung des Byzanti⸗ 
nerd über jenen Krieg und die Verhaͤltniſſe zu den Franken: 
fönigen zu entdeden, den Namen unter bem die germanifcen 
Anfiedler der altrömifchen Provinz den Höfen, Kanzeleien und 
Schriftftellern des gebildeten Europa befannt wurden, den Na 
men der fo oft die Hemifphären beherrfcht hat, den Namen 


4) Beda 1. IV. c. 1, 


2). Gregorii epist. 1. VI. 0.58, ... magnam de vobis mate- 
riam praesumendi concepimus, quod subiectös vestros ad eam com 
verti fidem per omnia cupiatis, in qua eorum nempe reges estis et 
domini. Atque ideo pervenit ad nos, Anglorum gentem ad, fidem 
christianam velle converti ete. . 
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Englands. Noch in demfelben Jahrhundert bemerkten wir, 
daß Papft Gregor die Bewohner auch des füblichen Britans 
niend nur unter dem Namen ber Angeln Fennt und anvebet, 
während der Name der mächtiger werdenden Sachfen im Lande 
felbft Länger vorberrfchte und in ben Beziehungen zu den celtis 
hen Nachbarn nie verfhwunden ift. 

Gefchichte und Gedichte jener fernen, fehriftlargen Jahr⸗ 
hunderte ruhen längft verfühnt in derfelben Gruft und wir 
Eönnen bie Afche der einen nicht weden, ohne, und oft unbe 
wufft, die anderen dem Zageslichte wiederzugeben. Wir dürfen 
daher nicht unterlaffen hier zu erwähnen, daß Oſtanglien eine 
reiche, wenig gefannte und noch weniger ergründete Quelle 
alter Sagen enthält. Dahin gehört die Sage vom Könige 
Attla zu Northfolk, dem Gründer von Attleburg und Roud, 
dem Könige von Thetfordb '), fowie die noch mehr verbreitete 
vom Könige von Northfolt, Havelof ober Cuharant, ded Däs 
nen Ethelbert Sohn, welcher bereitd vor Hengift und Horſa 
in jenem Lande wohnte ?); wodurch denn die Sage zu beſtaͤ⸗ 
tigen fcheint, was die Gefchichte fchon feit den Zeiten des Ca⸗ 
rauſius wahrfcheinlich macht. 

Das Land nördlich vom Humber hatte am meiften von 
den Einfällen der Peghten und Scoten gelitten. Es zerfiel 
fhon früh im zwei britifche Königreiche, deren Namen fich 
mehrere Jahrhunderte erhalten haben: Deifyr, ſpaͤter  Deira, 
vom. Humber bid zur Tyne, und Bryneich, fpäter Bernicia, 
vom letzteren Fluffe bis zum Clyde. Auch bier fcheinen bie 
Niederlaffungen der deutfchen Stämme älter, als die gewöhnli- 
hen Angaben über die erften dortigen fächfifchen Könige in der 


1) Bon einem anglo:normannifhen Zrouveur John Brame ift 
eine Bearbeitung diefer angelſaͤchſiſchen Sage in 12,000 Verfen vorhanden. 


2) Ein anglo: franzöfifhes Gedicht über benfelben hat Frederik 
Madden in einer fehr Kleinen Auflage herausgegeben, und es ift zu 
Paris Eürzlich nachgedrudt. Eine andere ausführliche Erzählung findet 
fih in der britifchen Reimchronif in altfrangöfifcher Sprache von Geof: 
ftey Gaimar in befjen estoire des Engles eingelegt. Auch fpätere 
nglifhe Ehroniften, wie Knyghton A. L c. 5.), der fih auf eine 
historia de Grimesby beruft, erwähnen derſelben. ©. auch die Ein: 
Kitung über Robert be Baume. | 
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‚Mitte des fechöten Jahrhunderts Tauten. Die Sagen von 
Hengift erzählen, daß er bereits feinem Sohn Octa und dem 
Sohne des Horfa, Ebufa'), im nördlichen Northumberland, 
oder, nach den älteren Nachrichten, jenfeit des Frith of Forth fach“! 
fifche Niederlaffungen gegründet habe; welche leßte Angabe durch 
die uralte germanifche, oder nach der gewöhnlichen Bezeichnung! 
der Engländer gothifche, Bevölkerung der Graffchaft Angus, 
mitten in ben galifchen Hochlanden, eine auffallende Beſtaͤti⸗ 
gung zu erhalten fcheint, fowie andererfeits fie durch den Um⸗ 
ftand, daß Hengift felbft zur Vertreibung der Picten und Sco— 
ten nicht weiter ald bis Lincolnfhire vorgedrungen war, moiber: 
legt fcheint. Einer zu wenig beachteten Notiz zufolge hat fos 
gar fhon Soemil, Zegulphs Sohn, Deira von Bernicien ges 
trennt ober erobert, deflen Enkel Guilglis oder Witgild, der 
Vater von Hengift und Großvater des bald zu erwähnenden 
Uffi war, wie auch Beide, Hengift und Ufft, nad) andern Nach: 
richten von demfelben Sohne Wodans, Werta oder Waegdang, 
abftammten ?). Wichtig ift diefe Sage durch bie in ihr liegende 
. Nachricht, daß die Niederlaffungen der Sachfen im. nördlichen 
Britannien älter find ald diejenigen im Süden. Auch muß 
bier auf den vorherbemerkten Umftand wieder aufmerffan ges 
‚macht werden, daß, während bie füdenglifchen Chronifen den 
Hengift und Horfa im oder richtiger nach. dem Jahre 449 in 
Kent landen Yaffen, die Alteften .norbenglifchen Quellen die An: 
Funft der Angeln in das Jahr 445 oder 446 ſetzen, abgefehen 
von ben früheren Einfällen derſelben. Nennius laͤſſt den Den: 
gift im Jahre 447 landen, woraus fich ergeben würde, daß 
bie fächfifchen Häuptlinge des Nordens fich von der Fentifchen 


1) Nennius c. 37”. Guil, Malm. 1.I. c. 3 et 1., welcher 
Ochta den Bruder des Hengift und Ebufa beffen Sohn hennt. Eine 
Beftätigung dieſer Nachrichten läfft fih im Galfrid. Monmouth, 
l. XT. c. 1. finden, wo Modramd dem Childeric verfpricht das Land 
zwifchen dem Humber und Schottland und was in Kent zu Vortigerns 
Beiten Horſa und Hengift befaßen. 

2) Nennii app. c. 64. &oemil fehlt in den angelfächfifchen 
Stammbäumen bes Uffi und feines Sohnes Älla; doch nit Eoemils 
Bater und übrige Vorfahren: Saefugl (Seevogel), Saebald, Sigger. 
Swerthing, den die Angelfachfen den Sohn Soemild nennen, kommt 
auch in der altbänifchen Königsfage als Kind des Königs Frothi vor. 
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Dberherrfchaft nach einem vollen und runden Sahrhunderte be: 
freiten, anflatt nach der gewöhnlichen Sage im 3. 547 ein 
dortiged Reich neu zu gründen. Funfzig Jahre fpater, ums 
Sahr 500, fol die Stadt Eboracum von den Sachfen einge: 
nommen und der Erzbifhof Sampfon nach Armorica geflüchtet 
fein, wo er den Bifchoffig zu Dol gründete. Nicht ganz ver: 
werflich ift die Sage, daß Colgrim und fein Bruder Balb: 
wulph ſich dortiger Länder bemächtigten, von Arthur aber im 
3. 518 am Fluffe Duglas gefchlagen find‘). 

Sda, der Sohn des Eoppa, Abkoͤmmlings des Wodan, 
welcher in diefem Stammbaume - noch fuͤmf Vorfahren zählt, 
wird, nach der oben angedeuteten angelfächfifchen Sage, als 
der Stifter des fächfifchen oder anglifchen Reiches Bernicia im 
3. 547 betrachtet, oder vielmehr ald derjenige welcher das biöher 
von neun Lehnsleuten regierte Land zuerft von der Oberherrlichkeit 
der Könige von Kent befreite’). Er landete mit vierzig oder 
fechzig Schiffen der Anglen?) und fol, nachdem er zwölf Jahre 
geherrfcht hatte, mit Hinterlaffung einer gleichen Zahl von Soͤh— 
nen, in einem Gefechte gegen Urien von Gumberland und Reged 
gefallen fein. Bebbanburg (Banborough) verherrlicht den Na— 
men feiner Gemahlin Bebba*). Nach feinem Zode folgten feine 
Söhne, Adda, Äthelric und Theodric‘) in der Herrfchaft, und 
zugleich bemächtigte fih Alla, Sohn des Uffi, von gleich glor: 
reicher Abkunft, des größeren Theiles des Reiches Deira. 


1) Palgravea. a. D. 308. 

2) Scala chronic. na Gale ad Nennium c. 65. 

3) Chron. Wanley. Florent, Simeon, Wallingford. 

4) Chron. saxon. ad a. 547. App. Nennii c. 64. fchreibt die 
Gemahlin Bebba dem Enkel des Ida Äthelfrith zu. Die Stelle bei 
Beda III, 6. entfcheidet Nichts über den Namen von Bebbas Gemahl. 

5) Die Reihefolge der Könige von Bernicien vom Jahre 559 bis 
592% ift fehr verworren, wenngleich in den Namen und den Regierungs: 
jahren weniger abweichend. Daß Clappa, Theodwulf und Freothiwulf 
Eöhne Idas gewefen feien, wie Palgrave II,-308 meint, berichten die 
unbefannten Quellen eben fo wenig, als fie mit Cartes Angabe über: 
einftimmen, baß Friodwald, ein Sohn des Theoboric, einer ber fechs 
ehelichen Söhne Idas gewefen ſei. Iene vier waren northumbrifche 
Häuptlinge, gleich dem Huffa, deſſen fieben Regierungsjahre (596—603) 
Rennius, Chron. Wanley und Simeon anführenz deffen Sohn He: 
ring (Erich) aber durch eine falfche Lesart der angelf. Chronik zum 3. 
603 der Aufmerkfamkeit der Gefchichtsforfcher entgangen ift. 
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So fehr geringfügig und noch zweifelhafter find die Be: 
richte, welche über die Eroberung eines großen Reiches und die 
reiche Beute römifcher Bildung, in bürgerlichen Einrichtungen, 
einem zur Dienftbarkeit gemöhnten Volke, Bauten und anderen 
Schaͤtzen, welde fie wenig zu nugen, noch weniger zu erhal: 
ten verftanden, durch Barbaren der Nordfee, vorhanden find. 

Die Briten waren bald auf die weftlichen Ränder der In: 
fel befchranft und erhielten fich dort in mehreren kleinen Staa: 
ten, von denen bie oftwartd gelegenen mehr und mehr dem 
deutfchen Einfluffe nachgaben, die übrigen aber, durch ihre 
Berge gefchügt, eine obwohl allmälig befchränftere Unabhängig: 
feit noch geraume Zeit erhielten. Es wird nur felten geftat- 
tet fein die Gefchichte der Eleinen britifchen Staaten zu berüh: 
ren; Doch darf um fo mehr eine Überficht derfelben hier nicht 
fehlen, wenngleich einzelne zuweilen in einem Staate vereinigt 
fic) befanden, andere erft durch etwas fpätere Zerfplitterungen 
entftanden fein Fönnten. 

Im Südweften finden wir den mächtigften Staat Damno: 
nia, das Reich Arthurs, welchem auch der Name von Well 
wales gegeben wird. Damnonia wurde fpäter auf Dyvnaint 
(Devonfhire) befchrankt, da Gernau (Gornwales) von bemfelben 
ſich trennte. Die Ränder welche die Sachſen die der Sumor: 
fäten, Thornſaͤten (Dorfet), Wiltfäten (Wilts) nannten, gingen 
ben Königen von Damnonia ſchon früher verloren; doch erhielt 
fih) noch Jahrhunderte hindurch viele britifche Bevölkerung un: 
ter den dort anfäffigen Sachfen, ſowie nach der fächfifchen Er: 
oberung Dyvnaints unter den Defnfäten, welche den Bewohnern 
jener Shired noch lange den Namen der Welsh kind bewahrte. 

Cambrien, dasjenige Land welches wir noch heute Wales 
nennen, war in mehrere kleine Staaten getheilt, deren größte 
Gwynedd (Nordwales) und Demetia, Deheubarth, Dynefawr 
(Südwales)') waren. ſtlich von Gwynedd und ben waliji: 


1) Sowie Gornwales zuweilen den Namen Suͤdwales erhält, fo 
wird Demetia auch Weltwales genannt, welche ſchwankende Zerminolo: 
gie möglichft vermieden werben follte. über die ältere Geographie von 
Wales ſowie deffen Einwohner befigen wir eine fehr reiche Quelle in 
den Schriften eines Waliferd Girald, deſſen Itinerarium, Cambrise 
descriptio, de illaudabilibus Walliae fi) in Camden scrr, rer, an 
glic. und Wharton Anglia sacra finden. 
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fhen Alpen, deren höchften Punct der Snowdon bildet, lag 
Matbrafal oder Powis, welcher leßtere Name in dem eine 
Shire bildenden Hauptbeftandtheile deſſelben erhalten if. In 
Demetia bemerken wir verfchiedene Staaten, unter denen der 
füdlichfte am nördlichen Ufer des Severn lag, Gwent (Mon 
mouth und Glamorgan) oft unabhängig erfcheint. In oder 
neben diefem Reiche lag ein kleines Königreich Gleguifing. 
Der feftefte Beftandtheil Demetiad war Dyfed, das jebige 
Pembrokeſhire. Laͤngs des irlandifchen Canals erſtreckt fich 
Ceretician (Cardigan). Auch erſcheinen die in den heutigen 
Grafſchaften leicht erkennbaren Laͤnder Caermardſyn, Morgas 
noc, Brecheinoc unter befonderen Herrſchern. 

Die Hauptſtaͤmme dieſer Briten, oder, wie ſie ſelbſt 
ſich nannten, Cymru, unterſchieden ſich durch verſchiedene Dia— 
lekte ihrer gemeinſchaftlichen Mutterſprache, unter denen die 
von Gwynedd, oder der venedotiſche, der von Demetia und 
der von Glamorgan ſich auszeichnen. Die cymriſche Sprache 
wurde durch ausgezeichnete Dichter ausgebildet, Aneurin und 
Talieſin im fechöten, Lywarch Hen, Merdhin u. a. in den 
nächftfolgenden Jahrhunderten, deren Werke ziemlich unverfälfcht 
auf unſere Zeiten gelangt fcheinen und deren Werth für bie 
Gefhichte Britanniens bei näherer Unterfuchung fie ſchon un 
ihägbar barftellen würde, wenn fie auch nicht mit den in 
der verwandten gallifchen Sprache gedichteten Gefangen Oſſie ans 
als die einzigen bedeutenden Zeugniſſe fuͤr die Ausbildung einer 
teftifchen Sprache der Nachwelt überliefert wären ). 

Eitte und Rechtözuftand der Cambrier waren in allen bie: 
fen Reichen im Wefentlichen biefelben. Ein wichtiges Denkmal 
derfelben, wenngleich aus einer Zeit wo die Walifer den Ans 
gelfachfen fich Yangft untergeordnet und viele Einrichtumgen und 
Anfichten derfelben angenommen hatten, befißen wir in ben 
Sefegen ded Homel Dha, eined Könige von Demetia in 
der erften Hälfte des zehnten Sahrhunderts, welche auch in 
den uͤbrigen waliſiſchen Staaten mit einigen oͤrtlichen Abwei— 
chungen als gültig anerkannt waren. 


1) ©. S. Turner vindication ef the genuineness of the ancient 
british poems, hinter dem legten Bande der dritten und fpätern Aue 
gaben feiner history of the Anglosaxöns, 
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Die Zerfplitterung von Cambrien im viele Fleine Reiche il 
nicht, :wie man oft gemeint hat, die Zolge.einer vom Königt 
Rotri Mawr (Roderih dem Großen) vorgenommene Xheilung 
zwifchen feinen Söhnen, durch welche, wenn fie überhaupt ge 
gründet fein follte, nur über die Herrfchaft der viele Jahrhun 
berte früher einzeln genannten Staaten verfügt wurde. Vor 
Dyfed vernehmen wir in ben erften Jahrhunderten nad dr 
Ankunft der Angelfachfen fehr wenig, mehr von. Gwynedd 
welches in beftandigem Kampfe mit Nortbumbrien und Mer 
cien. war. Auch Gwent, ald die Vormauer von Demetia, tri 
häufiger auf: Im Ganzen vermiffen.. wir nicht fo fehr eim 
Maſſe von Nachrichten über die Walifer ald vielmehr Ge: 
nauigfeit und Beftimmtheit derfelben. . Während die Walife 
gar keine oder unzuverläffige Zeitbeflimmungen zu den feltfam 
geordneten und poetifh eingefleideten Gefchichtäerzählungen ge: 
ben,: wird in ben angelfächfifchen Nachrichten von den verfcie 
denen Staaten und deren Regenten felten anders als unter da 
allgemeinen Bezeichnung der Briten und ihrer Könige gefpre: 
chen; eine Zufammenftellung der beiderfeitigen Nachrichten if 
auch häufig unthunlid, da eine jede diefer Nationen gemöhn: 
lih nur von ihren Siegen, felten von ihrem Verluſte zu be 
sichten pflegt. 

Ein noch dichteres Dunkel ald über Wales ruht über ber 
nördlich von demfelben gelegenen britifchen Ländern, welche un 
ter dem Namen Cumbrien begriffen werden.  Diefed Land 
zuweilen unter einem Dberhaupte, Pendragon, auch Zen 
(tyrannus) genannt (welche fich gleich andern britifchen Fürfte 
ald die Nachfolger nicht nur, fondern auch als die Enfel dei 
römifchen Gonftantinus oder Marimus betrachteten), vereinigt 
beftand aus drei Hauptbeftandtheilen. Das füdliche oder eigent 
liche Cumberland umfafjte auffer der heutigen Grafſchaft biefe 
Namens noch Lancafter und Weftmoreland, welches Letter 
auch als ein Eleines Königreich Weftmere erjcheint. Es erfiredt 
fi) mit in das nachherige Northumbrien hinein, und da aut 
dad Reich Elmete zu demfelben. gehört zu haben fcheint, | 
muß die Stadt Leeds an ber Grenze defjelben gelegen haber 
Das altrömifche Lugubalia oder Garlerl war die größte Stat 
deſſelben, in welcher Arthur, Rhyddrich Hael oder der Freige 
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dige und andere in der Dichtkunft verherrlichte Fuͤrſten ihre 
Rafelrunde oder ihren Hof hielten. Die beiden -nörblichften 
Reihe der Altbriten, Reged und Stratheluyd, gehören. der 
Geſchichte von Schottland an; doch Fönnen fie, da auch. Eng⸗ 
Ind fih bis Edinburg erfiredte, nicht ungenannt bleiben. 
Reged, ein Diſtrict im füdlichen Schottland in oder bei An- 
mmdale, ift uns am bemerkenswertheften durch den Schuß, 
welhen der Fürft deffelben, der auch.von Llywarch Hen, der 
kb ein Fürft von Argoed in Cumberland war, befungene 
Inien dem Sänger Zaliefin angebeihen ließ. Länger hat fich 
dr Name des Reiches Stratheluyd erhalten, welches Clydes⸗ 
dale oder Dunbarton (Dunbriton), wo die Hauptftadt Alcluid 
gegen war, Renfrem, Dunfries, vielleicht auch Peebles, Sels 
ff, Lanark im Oſten umfchloß. Die NRegenten von Strath: 
dd, wenngleich mit Angelfachfen wie mit Picten. und Sco= 
ten ſtets Fampfend, erftredten ihre Macht über ganz Cumber⸗ 
md, aus welchem fie erft in der erften Hälfte des zehnten 
dahrhunderts zurüdgedrängt wurden, da denn Gumberland 
inter angelfächfifcher Hoheit ein dem fchottifchen Erbprinzen. er 
teilte Lehn wurde. J 

Über die erſten Einrichtungen welche die deutſchen Anfühs 
tet in den eroberten Landen trafen, wie die Dienft: und Zins: 
Sahälniffe zu den Eingebornen feftgefegt wurden, wie bie 
Deutfchen felbft ſich allmaͤlig zu größeren Königreichen vereinigs 
ten, wie weit die Überrefte roͤmiſcher Cultur, wo fie nicht 
augenfcheinlichen und fofortigen Nutzen gewährten, geehrt wur: 
den, über Alles diefes haben wir wenig mehr ald Vermuthuns 
gen, wenngleich das Refultat, die Saronifirung Britanniens 
durch Hengifts und Horfas Landung, und fo deutlich vor Augen 
Itgt, wie uns die Romanifirung von Mittel: und. Suͤd-Ame⸗ 
fa durch Columbus und Pizarro. Kaum find andere fchrift: 
Ihe Nachrichten über die Zeit jener Reiche bis zu ihrer all- 
miligen Bekehrung zum Chriftenthume vorhanden, auffer der 
Reihefolge ihrer Könige, welche in einer vereinzelten Überliefe— 
tung nur ein fehr geringfügiger Beſtandtheil der Nationalges 
Michte find, es möge nun „Amurath auf Annurath“ oder 
ſehſt „Henry auf Henry” folgen. 


Während angelfächfifche Quellen fehlen, die der Briten 


561. 
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entweder gleichfalls, oder boch diefe ganz andere. kritiſche Si 
tungen beſtehen muͤſſen, als ihnen bisher geworden, um 
diefelben fußen zu koͤnnen, ſo find die aͤlteſten angelſaͤchſiſc 
Geſetze zu neu und zu ſehr auf den germaniſchen Straf= U 
Sühn:Zarif befhränkt, um ihnen ein Bild vom Zufland | 
Landes gleich nach ber fächfiichen Eroberung zu entnehm 
Ihr Stillfchweigen über Manches laͤſſt und, wenn wir fie ı 
den Geſetzen anderer germanifhen Eroberer vergleichen, v 
leicht mehr errathen, als ihre kargen Worte anbenten. 

Die Öffentlichen Anftalten waren durch den Abzug 
Römer und das Eindringen der Feinde in die größte Uno 
nung gefommen. Das ehemalige römifche Staats⸗ und Priv 
Eigenthum war, angefauft oder ufurpirt, ein neuer, unbefeli 
ter Befis in den Händen eines Volkes, welches zu herrid 
laͤngſt vergeffen hatte. Die damald vorhandenen Einwoh 
der Infel waren, wie befonderd bie Sprache beweifet, fa 
romaniſirt Zu nennen, eher mochten britifirte Nachkommen t 
maliger Römer unter ihnen verweilt haben. Bei dieſem auf 
Löften Zuftande des Landes muſſte es den Eroberern leid 
fein als ihren Kampfbrüdern in den befier organifirten St 
ten ſich in den Beſitz des erfoderlichen Eigenthumes zu I 
ohne das Recht des Stärkeren auf eine zu druͤckende V 
empfinden zu laflen; das ehemalige roͤmiſche Eigenthum, del 
im Süden und an den Küften vorzüglich viel geweſen | 
muß, konnte der geringen Anzahl der Fremden ‚genügen. z 
irgend eine Quote, fei es des Landeigenthumes oder dei 
Fünfte oder Früchte, den Eroberern regelmäßig abgetheilt wur 
wie dergleichen in andern germanifchen Staaten geſchah, 
durchaus nicht wahrſcheinlich, da wir auch bei den fpdte 
Groberungen der Angelfachien im Gebiet der Briten Feine da 
zielenden Nachrichten befigen. Die nicht rajchen Fortſchritte 
in vielen Theilen Britanniens von vereinzelten, von einan 
unabhängigen Schaaren verfchiedener Stämme unfernommel 
Befignahme yäfft diefelbe weniger als eine eigentliche Bir 
rung, fondern als eine unaufhörliche Mfurpation britiſchen 
bietes betrachten. Der Umſtand, daß die Angelſachſen 
Schiffen nach dem zu beſetzenden Lande gehen muſſten, IM 
es mit ſich, daß fie auch weniger Frauen und Kinder mit 
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führten; und wenn ſchon Vortigern das Connubium der 
Schivefter des Hengiſt nicht bezweifelte, fo werden bie Krieger 
des Letztern, obwohl vielleicht mit Ausnahme der wenigen 
Bligen Gefchlechter, die Ehe mit den Britinnen nicht vers 
ſhmaͤht haben. Wenn dadurch die Eingebomen mit den Frem⸗ 
ben ſchnell verfchmolgen, fo konnten dieſe, bei den faſt aus⸗ 
ieffenden Vorzuͤgen der Speerſeite im Erbrechte, folche Hei- 
ihrer politifchen Unabhängigkeit nicht gefährlich finden, 

Die Briten flohen vor den heidnifchen Germanen; doch bie 
Beihtigkeit der Flucht fchwächte bie Kraft des Widerftandes 
ib’ erleichterte das Vorbringen der Gegner. Diejenigen Bri- 
M welche, nicht kriegsgefangen, friedlich blieben ſcheinen 
Me Rechte welche fie beſaßen behalten zu haben, da wir fei- 
Im bedeutenden Unterfchied des Wehrgeldes, der Zeugnißfähige " 
Mt und anderer Rechte der Briten von denen ber Sachſen 


Die wichtigſte Beziehung, ſchon fruͤh bemerkbar, welche 
De Bewohner Britanniens mit einem gemeinfamen Bande um- 
Bingen follte, ift die Winde des Bretwalda, welche einer der 
Kihtigften angelfächfifchen Fuͤrſten fin die Zeit feines Lebens 
ihrte. Das Beftreben, die Fortdauer roͤmiſcher Verfaffungen 
Kentdeken, hat auch in jener Würde eine Nachahmung des 
Kfrömifchen Kaifers wiederfinden wollen, welche von Sad: 
m und Briten zugleich anerkannt fei?), Die Anerkennung 
m Briten, welche noch umter eigenthümlichem Oberbefehle 
eeinigt waren, darf indeſſen wohl ganz und gar geleugnet, 
er Nahahmungseifer der fächfifchen Krieger, welcher einen 
wer Genoffen, ver fi) das Anſehn des gefürchtetften und 
erhaffteften Feindes Hätte anmaßen wollen, darf ſtark bezwei- 
ft werben. Die Anfprlche des mächtigften angelfächfifchen 
Unigs erſtreckten fich Kaum über die germanifchen Provinzen 
t ſüdlichen Hälfte Britanniens; auf andere Zheile des roͤmi⸗ 
hes Reiches find fie nie ausgedehnt. Die Nachahmung der 
hoben wie der Schwachen beginnt mit dem Schmude gehalt: 
Nm Scheines, ber Anmaßung des unmefentlichen Namens; 


1) Leg. Inae 23. 24, 32, 
2) Palgrave I. 563, 
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von Beiden bietet Feine Spur bei den Angelfachfen für mehrere 
Jahrhunderte fih dar. Bei der Frage uͤber die Entftehung 
der Bretwaldawuͤrde, wenngleich ‘bei deren fpäterer Ausbildung 
römifche Erinnerungen ſich mögen angefchloffen haben, darf in 
Ermangelung näherer Nachrichten über die Pflichten und Rechte, 
welche jener Würde beigelegt waren, wohl nur nach den Be 
griffen gefragt werden, welche bie Sachſen aus ihrer Hei: 
mat brachten, und nach den Beranlaffungen, welche fie in 
Britannien zu ber Anordnung jened Suprematverhältniffes fin 
den Fonnten. 

Die nordgermanifchen ſowie die daͤniſchen Völker kannten 
keine Könige, welche den ganzen Stamm beherrfchten, fondern 
jedes war unter mehrere Häuptlinge vertheilt '). Wir willen, 
wie bei diefen die Geburt entfchied, daß jedoch Heerführer für 
den Krieg aus den Tapferften gewählt wurden. Nichts Eonnte 
ihnen fremder fein als die Beherrfchung eines ganzen Stam- 
med auf die gemeinfame, Sprache oder Verwandtfchaft zu be 
gründen, es fei denn gar die Idee des Königthumes über ver 
fchiedene Stämme in einem Lande. aus dem Grunde der Ter— 
ritorialität. Von den Dänen und Füten namentlich wifjen wir, 
daß fie noch einige Sahrhunderte unter einer großen Anzahl 
von Königen lebten, daß fie jedoch Oberfönige zu Leire, wie 
die ſchwediſchen Könige die zu Upfala anerkannten, aber daß 
die Einherrfchaft (Einvalld) ſich erft fpäter bildete ?). Auch die 
friefifchen Herrfcher erkannten einen Oberen an. In Britannien 
war die Verbindung füdlicher und nördlicher Sachen, wie oben 
erwähnt, fchon in den erflen Eroberungen des Hengift begrün: 
det. Die Nothwenbigkeit eines gemeinfamen Oberhauptes aller 
germanifchen Führer ergab fih nun aber in Britannien theild 
aus der großen Menge einzelner Könige, Xlterleute und Dy: 
naften, welche erft im Laufe der Zeit zu den befannten acht 
Königreichen verfchmolzen, theild durch die Nothmendigkeit, den 
gegen die fremden, zerſtreut wohnenden Eindringlinge verbün: 


1) Bol. auch Dahlmanns Forfhungen J. S. 431 fg. 

2) Snorre Ynglinga Saga c. 45. Jener isländifche Ausdrud, 
„die konnicliche Wolt“ der deutfchen Rechte, beftätigt uns die oberherr: 
lichen Rechte, welche dem Walda des Bretlandes zugeftanden wurden. 
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beten Briten fowie den Picten und Scoten einen vereinten 
Widerftand entgegenzufegen. Zu diefem Zwede, denn von 
feinem anderen findet fich eine Spur und zu feinem anderen 
fheint eine Wereinigung erfoderlic oder auch. nur denkbar, 
mufjten die Germanen in Britannien ein Völferbündnig bald 
unentbehrlich finden. Eine gemeinfame Kriegsführung verfchies 
dener Staaten ohne Dictator fchien undenkbar, und den Beruf 
dazu hatte der Mächtigfte oder auch derjenige, deſſen Land 
feindlichen Einfällen am meiften ausgefegt war. Letzteres fin⸗ 
den wir am häufigfter. Suffer fol zuerft jenes Imperium er: 
halten haben, als es Kent zu verteidigen hatte. Kent machte 
Anfpriche darauf, als es noch im Norden Herrfcherrechte be= 
faß, und erhielt es hernach vielleicht als Entfchädigung für feine 
Berzichtleiftungen; fpater bildete Weſſer die Vormauer. Als 
diefes fich befeftigt hatte und die Kämpfe nördlicher geführt 
wurden, ging jener Gefammtkriegsbefehl an Oftanglien über, 
sulest an Northumberland, deſſen beide anglifhe Staaten 
den Bretwalda bisher nicht anerfannt hatten '), bis die Ver— 
hältniffe ſich änderten. Daß jene Staaten die vorübergehende . 
Gewalt zur Vergrößerung ihres Gebietes benußten, lag in. der 
Natur und nicht aufferhalb des Zwedes jener Einrichtung. 
Der deutsche Wahlfaifer, deffen Würde nicht an Erbftaaten 
noch Abftammung, fondern an die Bedeutfamkeit eines Mannes 
geknüpft war, ftellt dar, was der Bretwalda hätte werben 
können, wenn bie gemeinfamen Intereſſen in einem höheren 
Gefichtöpuncte von den erobernden Barbaren hätten aufge 
fafft werden koͤnnen. Wahrfcheinlich beſtimmte auch nicht die 
Wahl der übrigen Könige allein, fondern die ded gefammten 
Adeld und der Aldermannen die Ernennung des Bretwalda; 
da er, nach dem Ausdrude der alten Schriftfteller, über alle 
diefe — die Stande — fchaltete und waltete?), fo muͤſſen 


1) Beda 1. I. c.25. Rex Aedilbertus in Cantia potentissimus, 
qui ad confinium usque Humbrae fluminis maximi, quo ımeridiani et 
septentrionales Anglorum populi dirimuntur, fines Imperiü tetenderat. 
Lib. II. c.5. Tertius in regibus gentis Anglorum cunctis eorum pro- 
vinciis, quae Humbräe fluvio et contiguis ei terminis .‚sequestrantur a 
borealibus, imperavit, ©. auch 1. II. c. 3, 


2) Omnia iura regni Anglorum, reges scilicet et proceres et tri- 
Lappenberg’s Geſchichte Englands I. 9 


560. 


568. 


571. 
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wir im Geijte der germanifchen Verfaffungen die vorhergegan: 
gene freie Zuflimmung voraudfegen. Es ift ſchwer in dieſen 
Wahlen der Stände Englands und den ferneren Zuſammen⸗ 
fünften, welche die Kriegszuͤge und andere an diefelbe gereihte 
Gefammtintereffen erfoderten, wenn nicht den Keim, Doch ein 
förderndes Vorbild des Oberhaufes im Reichsparlamente (impe- 
rial parliament) zu verkennen, deſſen ältefte vorhandene Ur: 
Funden auf Friegerifche Zwecke fich beziehen. 

Der hohe Werth diefer Würde war früher anerkannt, 
wenngleich ſchon Beda nicht zu berichten wuſſte, wer nad) 
Alla mit ihr gefchmüdt war, bis Geawlin, Cerdics von Weſ— 
fer Enkel, fie beſaß. Ein edler Sproß der Xfcingen, der ju: 
genbliche Üthelbert von Kent, wollte ihm fie flreitig machen 
und überzog Wefjer mit Krieg). Eine Niederlage zu Wib: 
landun (Wimbleton in Surrey) beugte den fühn aufftrebenden 
Süngling, deſſen Schmach erft nach mehr denn zwanzig Sahren 
durch die Erreichung feines Strebens getilgt wurde. Seinem 
Bruder Cuthwulf, welchen er jedoch noch in demfelben Jahre ver: 
lor, verdankte Ceawlin einen folgenreichen Sieg gegen die Bri- 
ten, welcher die Städte Lenbury, Aylesbury, Benfington und 
Eynsham in feine Gewalt brachte. Nicht minder glüdlich war 


. Geawlin nach einiger Zeit mit Hülfe feined Bruders Cutha oder 


Euthwin ?), welcher nach einem Siege bei Derham in Glocefter, 
wobei drei britifche Könige fielen (Conmail, Farinmail [ver: 
muthlicy zu Gwent oder Monmouth] und Candidom [Cynoil- 
lom] König von Pengwern oder Shrewsbury), drei Städte 
Bath, Glocefter und Eirencefter eroberte. Letztere Städte ver: 
blieben feinem Reiche jedoch nicht, vielleicht weil er nicht allein 
mit feinen Weftfachfen fondern auch mit den Angeln und für 
fie ald Bretwalda focht, da wir das Land ber Hwiccas, in 
dem jene Städte lagen, fpäter mit dem von Mercia verbunden 


bunos in ditione sua tenebat, Hear. Huntend. 1.II. p. 313. 
Beda unterfcheidet häufig unabhängige, Eriegführende Angelfachfen von 


den Königen burch die Benennungen primates, tribuni. Lib. I, c. 34, 


1) Will. Malmesb. Henr. Huntend, 


2) Palgrave a. a. O. ©. 234 irrt, wenn er den Euthwulf noch 
wieber fechten und erft 584 fterben laͤſſt. gl. Chron. saxon, 
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finden. Die Briten blieben ‚aber nunmehr auf ihre Gebirge 
und Wälder befchränft. Ein großer Sieg zu Fethanleag 
(Frithern) am Severn, welcher ihm viele Städte, Schäte 
und unzählige. Beute brachte, war dem Geamwlin noch vers 
gönnt; doch muffte er ihn theuer mit feines tapferen Bru— 
ders Cutha und vermuthlich feined eigenen Sohnes Leben ers 
kaufen, von denen ber Eine in einer unglüdlihen Wendung 
des Anbeginnes der Schladht gefallen war"), der Andere nicht 
wieder handelnd auftritt. Mit jenen Freunden hatte Geawlin 
viel verloren; fein Glücdöftern war gefunfen. Große Schuld 
muß auf einem Haupte gelaftet haben?), gegen welches nad) 
dreiffig Jahren glüdlicher Herrſchaft und fiegreicher Feldzuͤge 
die in Dienfitreue gebundenen Stammgenofjen des Bretwalda, 
wenn auch durch Athelberts von Kent Ehrgeiz angeregt, fich 
bewegen lieffen das ſchnoͤde Buͤndniß mit Briten und Scoten?) 
einzugehen, um gegen jenen zu Fämpfen. Er unterlag in einer 
großen. Schlacht, welche in feinem Gebiete, unfern der Grenze 
von Mercia zu Wodnesbeorg in Berkſhire, gefochten wurde, 
und muffte darauf dem Throne entfagen*”), welchen Geolric, 
feines Bruders Cutha Sohn, beftieg, während Äthelbert nun: 
mehr ald Bretwalda anerkannt wurde‘). Geawlin, der mäch: 
tigfte Monarch der heidnifchen und für mehre Jahrhunderte 
der chriftlichen Angelfachfen, ftarb nach zwei Jahren in allem 


U Palgrave laͤſſt hier den Euthwulf flerben; Langhorn und 
nah ihm Ling ard halten den Cutha für den Sohn des Geawlin, im 
Widerſpruche mit Chron. saxon. 568, 597. Will. Malmesb. 

2) In odium sui quasi classicum utrobique cecinerat. Will. 
Malmesb, c. 2, 


3) Forduni Scoti chronic. 1. III. vgl. Langhorn a. a. O. 


4) Zurner, gegen die Quellen, nimmt in demfelben Jahre und 
in derfelben Provinz zwei von Ceawlin verlorne Schlachten an, bie erffe 
zu Wanborough im Kingsbridge: Hundreb wider die Briten, bie zweite 
zu Wodnesbury, einem Dorfe zu Wodnesdyke im Calne Hundred. &- 
Chron. saxon. ad. a. 591, und Will. Malmesb., welcher allein ber 
bewaffneten Empörung ber Sachſen gebenft, 

5) Palgrave gibt Feine Belege ober Gründe, weshalb er Letzteres 
früher annimmt und dem Ceolric ſchon früher den Beſig eines befonderen 
Reiches anweiſet. 

9* 


584. 


591. 


1597. 
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Elende der Verbannung. Sein Nachfolger Geolric überlebte 
ihn nur um fünf Jahre. 

Dem Hader und der Zwietracht, welche die Sachſen un= 
ter fich zerfleifchten und aufzulöfen drohten, follte jedoch bald 
die liebevollfte Vermittelung entgegentreten. Die Enkel des 
fähfifhen Eroberers waren durch friedlichen Beſitz und allmaͤ— 
Iige Gewöhnung an die Künfte des Friedens fo weit gemil- 
dert, daß fie ihr Ohr der Predigt des Chriftenthbums leihen 


‚tonnten. Bon den Stämmen ungetrübter germanifcher Zunge 


der erfte zum GChriftenthum befehrte, war der der Angel: 
fachfen berufen deffen Weihe und alle an dafjelbe gefnüpfte 
höhere Bildung dem übrigen germanifchen und nordiſchen Eu— 
ropa zu bringen. Die Erbſchaft römifcher Bildung welche fie 
in England vorfanden, hatte den engen Kreis ihrer Gewohn⸗ 
heiten und Thätigfeiten, um nicht zu fagen Handgriffe, er: 
weitert, ohne die Eigenthümlichkeit ihrer Einrichtungen und 
Rechte oder ihre Sprache zu vernichten; ihre geiftige Bil- 
dung war in dem Verkehre mit dem Briten bedeutend geförs 


‘dert und hatte felbft die heidnifch = religiöfen Anfichten fehr 


veredelt. Wir fehen daher auch, daß das Chriftenthbum von 
den angeljähfiihen Staaten zuerft angenommen wurde, in 
der Neihefolge wie fie durch das Alter größerer Niederlaffuns 


‚ gen und verjährten friedlichen Befig vor ben übrigen beguͤn⸗ 


ſtigt waren. 

Ein wichtiger Schritt, durch welchen die Angelſachſen be— 
gannen dem chriſtlich⸗ europaͤiſchen Gemeinweſen ſich zu nähern, 
war die Vermählung.ded Königs Äthelbert mit Bertha, Zoch: 
ter des Frankenkönigs Charibert; eine Verbindung unter den 
Häuptern, welche auch einen Verkehr unter den Unterthanen 


vorausfegen läfjt, wie derfelbe ſich unfern Blicken nicht viel fpds 


ter auf den von den Angelfachfen befuchten großen Handels: 
mefjen zu St. Denys wirklich zeigt‘). 
Die Einrichtungen der hriftlichen Kirche, einfach und be- 


1) Urkunde 8. Dagoberts vom J. 629 bei Bouquet IV. 627, 
beſſer in Marini papiri diplomatici p. 97. wo die Sachſen, welche, 
jenfeit des Meeres her nach Rouen und Quantawich Famen um Wein, 
Honig und Waid zu holen, nur für Angelfachfen zu halten find. Vgl. 
auch unten vom König Offa von Mercien. 
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fcheiden dürftig wie fie waren, konnten ſich demnach in ben 
angelfächfifchen Reichen, in denen Königthum und Hohepriefter: 
Ihaft in enger Verbindung flanden, nicht erhalten, Am läng- 
ſten erbliden wir fie im Norden, wo die Angeln fich nur lang- 
fam zu unabhängigen Königreichen befeftigten. Samfon wird 
als Bifhof von York, in welcher wohlbefeftigten Stadt alfo 
auch eine chriftlich=römifche Schule bis zur. Einnahme durch 
die Sachſen fich erhalten haben mag, gegen das Jahr 500 
genannt. Die Angelfachfen konnten, wie anderern römifchen In⸗ 
fitutionen, welche ihre Unabhängigkeit zu beeinträchtigen droh: 
ten, fo auch dem Gottesdienfte Roms und ihrer Feinde in 
Britannien nur fehr abgeneigt fein und die Lehrer des Chriften: 
thums fanden bei ihren rohften celtifchen Nachbarn früher Ein: 
gang als bei ihnen. Der Schüler des Germanus, welcher 
denfelben auf feiner Reife nach Britannien begleitet haben fol, 
der heil. Patricius, Sohn eines Diaconus am füdlichen Ufer 
der Clyde‘) (T 493) fuhr fort in Irland, fowie vor ihm 
Palladius bei den Schotten (feit dem Jahre 430), mit Erfolg 430. 
den Glauben an Chriftus in den Zeiten zu verbreiten, als bie 
Sachſen fi) in Britannien niederlieffen. Bei den füdlichen 
Picten fol ſich fogar das Chriftenthum feit ihrer Belehrung 
durch den Briten Nyniad (394) erhalten haben, und bie ſpaͤ⸗ 
teren chriftlichen Angelfachfen feierten noch in der von ihm er: 
baueten fleinernen St. Martind Kirche Whiterne (candida 
casa) in Galloway chriftliche Andacht, als jene Gegend zum 
Reiche Bernicia gefügt war?). St. Columba ging im 3. 563 
aus Irland zu den nördlichen Picten, unter denen er zwei- 
unddreißig Iahre, feinem Glauben Eingang verfchaffend, lebte ’), 


1) Das Vorherrfchen aftronomifcher Zahlenlehre, deſſen oben ge: 
dacht ift, findet fi) audy in den Sagen von diefem Heiligen. Er baute 
365 Kirchen, ordinirte ebenfo viele Bifchöfe, fehrieb ebenfo viele abge- 
toria. Die gleichfalls oft wiederkehrende Zahl 40 in feinem Leben bes 
zieht fich Hier auf das Vorbild Mofis. ©. Nennius c. 58. 60. und 
die Ercerpte in Sales Note. 


2) Beda |. IIL c. 4. 

3) Adamnani vita S. Columbae ap. Canisium lectiones anti- 
quae. Jener war einer feiner Nachfolger in der Abtei zu Jona und ift 
auch durch eine Schrift de locis sanctis bekannt. 
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und teefflihe Schüler bildete, durch welche eine fchöne Erin⸗ 
nerung frommen Eiferd, gründlicher Gelehrfamkeit und. vielfei- 
tiger Bildung an den Namen der fchottifhen Mönche ges 
knuͤpft if. St. Columba erhielt von dem Pictenfürften ber 
Snfel Hi, jest Iona, oder I: Colm: Kid (Infel der Colum⸗ 
bus= Kirche oder Gelle), welche fein Name geweihet hat und 
die zu deſſen Ehre Jahrhunderte hindurch die wirkliche oder 
fabelhafte Grabftätte vieler norbifcher Herrfcher, von Schott= 
land, Irland und Norwegen, felbft von Northumberland, ge 
blieben ft). 

Sn ben cambrifchen oder walififhen Reichen fowie in 
Gumbrien fand Fein Abfall vom chriftlichen Glauben ftatt, 
wenngleich Feine lbereinftimmung mit der römifchen Kirche 
fi) bildete und vielmehr die fpäteren Nachrichten, welche den 
obengenannten Miffionarien eine römifche Abfendung unterle- 
gen, größtentheils fehr unglaubwürdig erfcheinen ). Der Ges 
genfab und die Kämpfe mit den Heiden mufften bei ihnen 
den Glauben ftärken, welcher feine herrlichfte Krone dem Mär: 
tyrer aufbewahrt. Viele Kirchen in Wales leiten ihre Gruͤn⸗ 
dung auf britifche Heilige zuruͤck, welche zu ben Zeiten Ger: 
dics und feiner nächften Nachfolger für den Glauben eine 
Schutzwehr und für ihre Selbftbetrachtung Ruhe hinter den Fel: 
fenwänden und in ber Walbeinfamteit jenes Landes fuchten ?). 
Der Zufammenhang in welchen die chriftliche Kirche fchon 
mit dem Staate getreten, fowie der fehr eigenthirmliche, wel: 
cher die Bildung des weftrömifchen Reiches mit dem Dafein 
der Geiftlichkeit faft identificirte, gab fich auch in diefem Lande 
fund und erhielt die Firchlichen Einrichtungen. Won legteren 
erwähnen wir hier die Eintheilung in fieben Bisthümer ſowie 


1) Buchanan J. I. Die Sage, daß der tumulus regum Scotiae 
48 Leichen derfelben von Fergus bis Macbeth enthalte, Läfft annehmen, 
daß Thon vor Einführung bes Chriſtenthums dieſe Infel als heilig bes 
trachtet wurde. Daß auch Eafrib, König von Northumbrien, bier bei: 
gefegt wurde, fagt Simeon Dunelm. de eccl. dunelm. c. 9. 


2) In Beziehung auf Patricius vgl. Neander Geſchichte der 
hriftlichen Religion II, 259 fg. 


8) ©. die Genealogies of the Saints in Lhuyds Archaeologia 
britannica. 
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die Klöfter zu Bangor und Avalon oder Glaſtonbury. Wir 
fehen die Bifchöfe bei den Königswahlen: Dubritius, anfaͤng⸗ 
lich Bifchof zu Landaff, hernach zu Carleon, wo zwei geiftliche 
Pflanzfchulen vorhanden waren, Frönte im 3. 516 den König 516. 
Arthur. St. David, der den Sig von Garleon nad dem ehe: 
maligen Menevia verlegte, bemühte fi in einer im 3. 519 
gehaltenen britifchen Synode die Spuren pelagianifcher Ketzerei 
zu vertilgen. Don drei Provinzialfynoden des Bisthumes 
Landaff find wir gleichfalld unterrichtet '), welche, wenn fie 
gleich die Einficht vorhandener Gebrechen und das Beſtreben 
ihnen abzuhelfen bezeugen, dennoch das traurige Bild rechtfer: 
tigen, welches der Mönc von Bangor in feinen Schriften mit 
ſchwarzen Zügen und firafendem Eifer von feinen Zeitgenoffen 
in der britifchen Kirche entworfen hat. Jener Gildas Cormac 
darf gewiß den auögezeichnetften Männern feines Zeitalterd 
beigezählt werden, da es feine Schriften unter allen ähnlichen 
allein auf die Nachkommen und unfere Zage gebracht hat. 
Wenn fein Styl auch gar fehwulftreih, feine Auffaffung an 
Garicatur grenzt, feine hiftorifhe Darftellung unbeftimmt, ohne 
Zeitrechnung, beinahe moluffenartig erfcheint, fo iſt er und doch 
ein fehr Iehrreicher Gewährdmann für eine Zeit, deren übrige 
Reliquien ohne ihn noch viel zweifelhafter und undeutlicher 
daftehen würden, als es jetzt der Fall iſt. Wir glauben nicht 
zu irren, wenn wir in ihm das fprechende Bild ber Perfön 
lichkeit der damaligen ernfleren Briten und die Form ihrer 
chriſtlich = britifch = römifchen. Cultur erfennen. Welche fromme 
anſpruchslos tüchtige Gefinnung, welche feltene Gelehrfamteit, 
welches reine Beftreben in der britifchen Kirche herrfchte, dar 
über gibt und fogar ein Gegner derfelben das fchönfte Zeugniß, 
der ehrwürdige Beda, der Feine katholiſch- angelfächfifchen 
Geiftlichen fo fehr preifet und erhebt als die jenen ald Mu: 
fierbilder aufgeftellten Briten und Scoten. Der Kampf beider 
Kirchen in Britannien wird durch dad Intereffe, dad wir den 
Borftehern der Nationallicche nicht verfagen dürfen, nicht wes 
niger anziehend ald durch die unberechenbare politifche Wich⸗ 


1) Spelman concilia T. I. p. 62 sg. Wilkins conc. I. 17. 
Usser primordia ecclesiae anglic. 
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tigkeit der Unterdrüdung derfelben. Die Verfchiedenheit der 
Fatholifchen und der britifchen Kirche befland in der abweichen= 
den Anficht über die Anfegung des Ofterfeftes, den Schnitt der 
Tonſur, die priefterliche Einfegnung der Ehe, die Priefterehe, den 
Mangel bifchöflicher Succeffion oder die Ordination der britiſchen 
Bifchöfe, deren faft jede Kirche einen befaß, durch Prefbyter, 
aber vor Allem in der Nichtanerfennung des Supremats des 
römifchen Papftes und der von demfelben einfeitig ausgegan= 
genen Goncilien. Das eben auögefprochene Wort findet fich 
nicht bei den Zeitgenoffen ausgedrüdt, ift e& aber, was den 
unbedeutend fcheinenden Kämpfen und auffern Anordnungen fo 
große Wichtigkeit verlieh, und uns noch jest bewegen Darf 
bei den Schickſalen und Gefinnungen der dur ihre Nachgie— 
bigfeit untergegangenen Kirche forfchend zu verweilen. 
Diefe Kirche, welche auf die älteften unmittelbaren Über: 
lieferungen aus Judaͤa ſich fügte, im engften Zufammenhange 
mit den für die Weltgefchichte wichtigften Befehrungen, ſchien 
durch geographifche Lage nicht minder als durch die erhabenjten 
geiftigen Eigenfchaften berufen ein nordeuropäifches Patriarchat 
zu begründen, welches durch feinen Gegenfag mit Rom und 
dem übrigen Süden, durch Erhaltung eines durch die Lehren 
Chriſti geheiligten celtifyen und germanifchen Volksthumes den 
in ihr vereinigten Völkern in voller Maße hätte geben Eönnen, 
was ſowohl tieffinnige ald ehrgeizige) Männer im Mittelalter 
zuweilen zu denken wagten, und was in gar fpäten Tagen 
erſt Dr. Martin Luther dem verrömerten Europa wieder zu 
erringen ftrebte. R 
Die Kämpfe der Briten mit den Angelfachfen wurden 
Sahrhunderte hindurch mit fo großer Erbitterung geführt, daß 
es Feine Verwunderung erregen darf, noch weniger ungerechten 
Tadel verdient, daß jene die Befehrung ihrer rohen Feinde und 
Unterdrüder nicht verfuchten. Nicht minder bemwundernöwerth 


1) Zu Legtern gehört Erzbifhof Adalbert von Bremen, deſſen kuͤh— 
ned Streben durch den Zuftand des ganzen Nordens ausführbarer und 
gerechtfertigter erfcheint, ald die einfeitige Betrachtung daffelbe bisher er: 
kannt hat. — Über die altbritifche Kirche vgl. die Abhandlung des Bi- 
fhof8 Dr. Münter, welcher freilich noch zu genauerer Prüfung auf: 
fodert, in Ullmanns u. %. theologifchen Studien und Kritiken. 1833. 
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erfcheint deshalb der große Papſt Gregor T., welcher zuerft den 
großen Gedanken faſſte, die artgelfächfifchen Staaten für das 
Chriſtenthum und die Fatholifche Kirche zu gewinnen und das 
große Glaubenswerk mit einer Beharrlichkeit und Umficht bes 
gann, welche des großen Erfolges würdig waren. Die Hins 
derniffe unter denen die Einführung des Chriftenthbumes bei 
den Angelfachfen bewirkt wurde; waren jedoch fehr groß, und 
ed gehörte faft ein Jahrhundert zur Vollendung diefer Aufgabe. 
Die Sprache der römijchen Miffionaire erſchwerte zunächft den 
Eindrud der überzeugenden Kraft ihrer Nede. War der Herr: 
[her durch Familienbande, Vorftelungen, Predigt, auch durch 
päpftliche Briefe, welche feiner Eitelkeit fehmeichelten, und durch 
Gefchenke, wie fie den Wilden ‚der fremden Welttheile fpäter 
auch zu ähnlichen Zwecken ertheilt find, milde geſtimmt und 
befannte er ſich zum Chriftenthum, fo war fein Gefolge und fein 
übriges Volk noch nicht befehrt. Starb jener, fo zeugt die 
Gefchichte aller großen angelfächfifchen Staaten, daß der Nach: 
folger, den alten Anhängern des Heidenthums zugethan, das 
Panier des Irrwahns wieder erhob. In der geijtlichen Erobe: 
rung eine3 jener vielen Fleinen Staaten war jedoch auch nod) 
fein großer Erfolg gefichert, da, bei der geringen Verbindung 
unter denſelben und, dem namentlich ſich hier als durchaus 
nichtig ermeifenden Einfluffe des Bretwalda, die Bekehrung 
des neuen Staates für benachbarte eine Veranlaſſung zu auf: 
merffamerem MWiderftande gegen diefelbe wurde, wobei jedoch 
als günftiges Verhältniß nicht zu überfehen ift, daß ungeachtet 
ber häufigen Abfälle das Chriftenthbum in einem der Staaten 
immer noch einen Altar und Zufluchtöort bewahrte. 

Der Wunfh und der Plan die Angelfachfen in den rös 
mifch = Fatholifchen Kirchenverband hineinzuziehen, müffen zu 
Rom feit längerer Zeit gehegt fein; doch fehlte die Auffere Ans 
regung, welche den größten Weltbegebenheiten zur Entftehung 
nothwendig ift und welche auf den erften Anblid fo willfürs 
lih, fo unbedeutend, fo unglaublich zu erfcheinen pflegt, daß 
eine nicht oberflächliche Betrachtung der menfchlichen Dinge fie 
für den Zufall zu zufällig und vielmehr für die den Geleiteten 
felbft fichtbar gewordenen leitenden Faden der verborgenen 
Weisheit erkennen möchte. Einige junge Angeln fliehen auf 
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dem Foro Romano, um ald Sclaven dafelbft. verfauft Zu wer⸗ 
den; wer fie dahin gebracht haben koͤnnte, ift und völlig ver: 
borgen, vielleicht die Beute in den Kriegen des Bretwalda mit 
den Rorthumbriern, vom Weltmarkte zu London nad) dem rö- 
mifchen gebracht. Gregorius, der einige Jahre hernah zum 
Papſte erwählt wurde, befannt durch feine Aufmerkfamfeit auf 
die Erziehung der Jugend, welche mehr als ein Sahrtaufend 
nach feinem Zode den feinem Namen gewidmeten Tag zu feiern 
pflegte, Gregorius bemerkte jene fremden Knaben, welche durch 
ein fchönes Antlig, blendende Haut und herrliches, auf eine 
vornehme Abftammung deutendes Haupthaar ſich auszeichneten. 
As er erfuhr, daß fie aus Britannien und Heiden feien, beklagte 
er laut, daß fie mit dem leuchtenden Antliß dem Fürften der Finfter- 
niß preiögegeben feien, daß die Begnabigung mit folchen Gefichts- 
zugen nicht mit der Begnadigung inneren Lichtes verknüpft fei. 
Auf die Nachricht, daß fie Engelländer (Angeln) genannt wür: 
ben, rief er aus: und mit Recht, denn ein englifches Geficht 
tragen fie und follten der Engel Miterben in den himmlifchen 
Reichen fein. Auf fernere Frage wurde ihm ber Name ihrer 
Landfchaft, Deiri, genannt. Gut, fagte er, de ira eruti, der 
Verdammniß entriffen und zu der Barmherzigkeit Chrifti beru- 
fen! Und ald man ihm berichtete, ihr König heiffe Älla; Alle: 
Iujah, ſprach er, das Lob Gottes, der die Welt erfchaffen, 
fol in jenen Landen gefungen werben. Er eilte darauf zum 
Papſte, denfelben um die Abfendung einiger Diener des gött: 
lichen Wortes nach Britannien zu erfuchen, erbot fich felbft fich 
benfelben anzufchlieffen und foll fogar die Reife bereitd ange: 
treten haben. Aber die Römer wollten, ihr Bifchof konnte die 
Entfernung Gregors für fo lange Frift nicht geftattenz; Doch 
biefer bethätigte bald nach feiner Erwählung zur Papftwürbe 
feinen ernften Willen durch die Abfendung von Miffionarien 
nad) dem Vaterlande der bemitleideten Sclaven '). Jene hat- 
ten ſich Faum unter Leitung ihres zum Bifchofe beftimmten 
Abtes Auguftinus auf die Reife begeben, als fie ſchon in ber 
Provence durch die Schilderung von der Roheit ded wilden 
Heidenvolfes und die Unmöglichkeit deſſen Sprache zu erlernen 
fo ſehr ergriffen wurden, daß fie ihren Abt, der überall als 
1) Bedal.I.c 1. 


- Von Mitte des 5. bis Enbe des 8. Jahrh. 139 


ein treued Werkzeug allgemeiner Anficht und höherem Befehle 
fi unterorbnend, nicht aber als ein begeifterter Apoftel des 
Leben dringenden Wortes erfcheint, abfandten, um dem Papft 
anzuempfehlen, daß er diefe mühjfelige, gefahrvolle und zweifel: 
hafte Sendung ihnen erlaffe. Gregor gebot jedoch die Reife 
fortzufegen, empfahl fie dem Schutze der fränkifchen Könige 
Zheodorich und Theodbert ſowie dem ihrer mächtigen Groß» 
mutter Brunhildis und den dortigen Bifchöfen und ließ ihnen 
franfifche Dolmetfcher, vielleicht aus jenen Sachfen und An: 
geln an der Norbküfte Galliens, beigefellen. Auf der Inſel 
Thanet, der älteften angelfächfifchen Erwerbung, landete auch 
Auguftin mit einer Anzahl Mönche, welche die angelfächfifche 
Sage wiederum auf vierzig angibt. Unter denfelben find Mel: 
litus, Suftus, Laurentius, Petrus und Sohannes ') und be: 
kannt. Dem Könige von Kent meldete Auguftinus feine An= 
funft aus Rom und eine Botfchaft, welche dem Folgfamen 
ewige Freuden im Himmel und ein Reich ohne Ende mit dem 
wahren und lebendigen Gotte verheiffe. Wenn Xthelbert auch 
nicht auf den Glauben mancher feiner Unterthanen in der uns 
terdruͤckten britifchen Bolksclaffe geachtet haben mochte, fo hatte 
er Doch Kunde von dem chriftlichen Glauben, zu dem feine 
Gemahlin Bertha fich bekannte, welche einen fräntifchen Bis 
ſchof Luidhard mitgebracht hatte und ihren Gottesdienft in ber 
aus den Zeiten gläubiger Römer erhaltenen St. Martini» Kirche 
bei Ganterbury beging. Der König, beforgt daß die fremden 
Priefter ihn durch Zauberfünfte umftriden möchten, wmwaffnete 
fi) auf entfprechende Weife und empfing, von feinen Grafen 
umgeben, die Abgefandten der römifchen Kirche unter freiem 
Himmel figend. - Diefe fchritten heran, flatt des Banners ein 
ſilbernes Kreuz tragend, nebft einem auf eine Tafel gemal: 
ten Bilde des Erlöfers, mit römifcher Kunft Litaneien fingend 
für ihrer felbft, ihrer Aborbner und der Heerde, welche fie 
fuchten, ewiges Heil betend. Die Worte und BBerheiffungen 
der Predigt, welche vor dem Könige und feiner Gefolgfchaft 
gehalten wurde, duͤnkten diefem ſchoͤn; doch weil fie neu und 
ihm ungewiß, wollte er dafür dem Glauben feined ganzen 


1) Letzteren nennt Anastasius de gestis pontificum romanorum, 


140 Zweite Abtheilung. 


Volkes nicht entfagen, nahm jedoch die Italiener freundlich in 
Ganterbury, ſeiner Hauptftadt, auf und geftattete ihnen ihren 
Glauben unter den Seinigen durch Predigt und Beifpiel zu 
verbreiten, zu taufen und ihren Gottesdienft in der Kirche der 
Königin zu feiern. Bald erfolgte die Bekehrung Athelberts 
felbft, an welche die Herftellung der altrömifchen St. Salva- 
tors Kirche in der Königsftadt, die Anerkennung der erzbifchöf: 
lichen Würde des Auguftinud und eine Dotirung der neuen 
Kirche ſich anfchloß, ohne jedoch bei den Unterthanen eine all 
gemeine Belehrung zur Folge zu haben. Indeß fah Gregor 
auch diefe fich geftalten und der thatenreiche Kirchenfürft konnte 
in der Muße und Ruhe, welche fein großer Geift zur Nieder: 
zeichnung tieffinniger und ‚gelehrter Betrachtungen zu finden 
wuſſte, der Allmacht danken, daß die Einwohner Britanniens, 
deren Sprache nur heidnifchen und barbarifchen Zwecken ge: 
widmet war"), jest zum Lobe Gottes das hebräifche Allelujah 
(wer gedenkt hierbei nicht feines frühern Wunfches?) jubelten; 
daß der Ocean der Heiden und feine Seeräuber, welche die 
Fürften diefer Welt nicht mit dem Schwerte hatten bandigen 
können, nunmehr durch die Furcht Gottes mit einfachen Worten 
feiner demüthigen Diener gezähmt waren. Und wohl durfte er 
fich) ded großen Werfes freuen, zu welchem er den Grund ge: 
legt hatte. Nur die Undankbarkeit übertrifft die Flachheit und 
Unwiſſenheit derer, welche nicht erfennen wollen, daß die größte 
Begebenheit, welche ein jedes Volk betraf, die herrlichfte Wohl- 
that, welche ihm wurde, die Darbringung des chriftlichen Glau— 
bens geweſen ift, die Erkennung gemeinfamen Urfprungs und 
‘ gemeinfamen Zieles im ewigen Leben aller durch ihr Dafein 
nerbrüderten Menfchen, die Einficht gleicher Hülfsbedürftigkeit 
und Abhängigkeit von der Hand des Höchften, die gemeinfame 
-Zuverficht auf gemeinfame Befreiung von dem, was irdifch 
Dad freiere Regen der Geiftesfhwingen hemmt. Lehren 
welche rohen, entgeiftigten Gefchlechtern nur unter Maſken und 
im Bildwerfe vorgetragen werben dürfen, koͤnnen nicht augen: 


1) Expositio Jobi (bei Beda 1.II. c. 1.) lingua britannica, 
quae nihil aliud noverat quam barbarum frendere, kann hier nit auf 
die britifche Sprache allein bezogen werden, ba vielmehr der Papft wohl 
zunaͤchſt an bie befehrten Angeln dachte, 
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blieflich den irdifchen Hader in himmlifchen Frieden verwandeln; 
doch hat felten der Einfluß der chriftlichen Religion auf die 
ganze Bildung und die politifhe Einheit und Selbftändigkeit 
eines Volkes fich fo fehr bewährt als in der Gefchichte der 
Ungelfachfen, bis der Ocean noch einmal in bie Gewalt der 
Heiden fiel und fein großes Infelreih deren Beute wurde. 
Das Mislingen eines großen Schrittes des Auguftinus 
hat vorzüglich die fihnellere Verbreitung des Chriftenthums ver: 
zögert.. In Wales hatten das Chriftenthum und, auf deſſen 
Lehre und wifjenfchaftliche Auffaffung geftüßt, viele vömifche 
Bildung fich erhalten, welche in den Schulen zu Bangor, zu 
Lantuit und zu Lancarvan fortgepflanzt wurden. Auguftinus 
verfannte nicht, wie wünfchenswerth eine Vereinigung der bri- 
tiichen Geiftlichfeit mit Der römifchen fei, und veranftaltete Zu: 
fammenfünfte mit derfelben. Die Auguftinus » Eiche, unter 
welcher die erfte derfelben gehalten wurde, an der Grenze von 
Weffer und dem Gebiete der Whiccier, hat lange in der: Er- 
innerung ded Volkes einen fchönen Gedanken lebendig erhalten. 
Doch die Schwäche des Auguftinus, welcher in. dem Hochmus 
the feiner Partei zu fehr befangen wär, fchredte die fchon ver: 
föhnlich und freumdlich geftimmten Briten zurüd; feiner Kirche 
ein nie erfeßter Verluft, da: die Geiftlichkeit. von Wales ftets 
ihre Unabhängigkeit vom römifchen Stuhle behauptet hat.. Mit 
mehr Freude’ bliden wir noch heute. auf. die Weisheit und: bie 
Milde, mit welcher Gregor die vielen Anfragen des Augufti- 
nus über die. von. ihm den Briten zu ertheilenden: Vorſchriften 
beantwortete. Durch Liebe für die Liebe zu gewinnen, dem 
großen Zwecke durch kleinliche Vorurtheile nicht entgegenzu: 
treten, die Verehrung des hoͤchſten Gottes, welche auch. in. den 
Lehrer der heidniſchen Prieſter durchblickt, zu erkennen ‚und 
durch zwedmäßige Benugung und Erläuterung an die wahre 
Lehre zu knuͤpfen, zu zeigen, daß ber Irrthum felbft nur durch 
die verfannte Wahrheit beftand — dieſes war der große Sinn 
aller Ermiederungen. auf die ängftlich befchränkten. Fragen des 
für feinen großen Beruf gar zu unbehülflichen Süngers '). 
1) Der fchöne Brief des Gregor auf Auguffins Fragen (I. XII. 


e. 3.) findet fih auch bei Beba, und eine Stelle daraus im Decret 
Pars ]. dist. 12. c. 10. 
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Ein Verhältniß, ähnlich demjenigen, welches der Religion 
der Franken den Eingang in Kent verfchafft hatte, erleichterte 
denfelben in Efjer. Eine Schwefter Äthelberts, Nicola von 
ben latinifirenden Hiftorifern benannt, war die Mutter Des 
Saebryt oder Sabercth, ded damaligen Königes diefes Fleinen, 
aber durch feine Städte wichtigen Reiches. Der König fchloß 
fi) bald dem neuen Befenntniffe des Oheims und Bretwalda 
anz fein Reich, durch den Verkehr vieler Fremden am Themſe— 
markt für den Glauben des romanifchen Feftlandes gewonnen, 


‚ folgte der Predigt des Mellitus. Diefem wurde jet die durch 


Üthelbertö Beftrebungen dem heil. Paulus geweihte Kirche zu 
London, früher ein römifcher Dianentempel, in fpäteren ab: 


Hunderten in gleicher Abhängigkeit von alter Kunft nach dem 


610 
27. Febr. 


616. 


Borbilde des damals für chriftlichen Dienft noch nicht entſuͤhn⸗ 
ten Pantheond erneuert, ald Biſchofsſitz von Auguftinus ertheilt, 
während Suftus diejenige zu Nochefter in Kent mit Lände- 
zeien und anderen Befisungen dem heil. Andreas zu Ehren 
erhielt. 

Dem Auguftinus war befchieden, in der fich Fräftigenden 
Stiftung unter Äthelberts mächtigem Herrfcherftabe, mit unge: 
trübtem Blicke auf feine große Erwerbung für die Kirche, dem 
höheren Lohne feiner Thaten entgegenzugehn. Eine fehr preis: 
würdige Wahl zu feinem Nachfolger hatte er in feinem Ge— 
fährten Laurentius getroffen. Im Verein mit Juſtus erneuete 
er den Verſuch die Briten mit feiner Kirche zu vereinigen; 
machte fogar ähnliche Schritte bei den Scoten in Irland. 
Mellitus war mittlerweile in den ZAUngelegenheiten ber Kirche 
nach Rom gegangen, und fo ereignete es fich, daß Papft Boni: 
faz IV. auf dem Goncilium zu Rom einen angelfächfiichen Bi⸗ 
ſchof zählte. In Kent zeigte fich der heilfame Einfluß der rö- 
mifchen Geiftlichen auch darin, daß Äthelbert die unter ben 
Angelfachfen, vielleicht unter allen germanifchen Völkern, erfte 
fchriftlihe Sammlung der alten Rechte feined Volkes, fowie 
ber neubewilligten der neuen Priefter, in der Landeöfprache 
aufzeichnen ließ. Doch nicht auf dem gefchriebenen Buchftaben 
folte das Heil der Kirche beruhen. Einundzwanzig Jahre 
hatte fie bei Äthelberts Tode, welchem der von Sabercth 
bald folgte, unter den Angelfachien beftanden, als fie plöglich 
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ihrer Auflöfung nahe gebracht wurde, da Äthelberts Sohn Ead: 
bald nicht nur das Chriftenthum anzunehmen verweigert hatte, 
fondern fich ganz dem Wahnfinne der leidenfchaftlichiten Auf 
regungen überließ und fich nicht gefcheut hatte die Wittwe fei- 
ned Vaters zu heirathen. Die Söhne des Sabercth hatten 
gleichfalls fich gemweigert die Taufe zu empfangen, gaben den 
Unterthanen, welche an dem Heidenthume fehr hingen, die 
Erlaubniß zu den altväterlichen Gößen zuruͤckzukehren und ver- 
trieben den Mellitus aus ihrem Reiche, alö diefer fich gewei— 
gert hatte das heil. Abendmahl zu einem frevelnden Gaftmahl 
für die Heiden zu entwürdigen. Mellitus und Juſtus flohen 
nah Gallien, wohin auch Laurentius ihnen zu folgen fich bes 
veitö rüftete, als die plößliche Sinnesveränderung des Königes 
Eadbald Kent für immer dem Chriftenthume wiedergab. Doch 
muffte noch der Sohn des Eadbald (+ 640), Earconbert 
(+ 664), die Zerftörung der Gößenbilder verorbnen und die fei- 
nem Bolfe fo fehr wenig zufagenden Faſten unter firengen Stra 
fen verfügen '). 

Nicht fo bald wurden die Oftfachfen ihres Irrthums inne, 
obgleich die drei Söhne des Saebryht in einer Schlacht gefal- 
In waren. Melitus folgte dem Laurentius. in der erzbifchöf- 
lichen Würde von Canterbury, doch feine frühere Diöcefe ſchloß 
fi ihm nicht wieder an. Erſt eine neue Generation folgte 
dem Könige Sigebert dem Guten und dem größeren Theile 
der Angelfachfen, welche bereits im Chriftentbume verharrten. 653. 
Doch felbft dann brachte. die Erfcheinung einer ungewöhnlichen 
verheerenden Peft die Oftfachfen dazu, Hülfe in der Wieder: 
berftellung der heidnifchen Tempel zu fuchen, und fogar einer 
der damaligen zwei Könige, Sighere, war abgefallen. Der Schu 665. 
des gläubigen Königs Sebbi, die geiftliche Thaͤtigkeit des Bi: 
ſchofes Jaruman führten zu endlicher Zerflörung des alten Nas 
tionalgögendienftes und feiner Gebäude und zur feſten Begrüns 
dung bed neuen Weltglaubens ?). 


1) Beda 1. III. c. 8. Älfred überfegt hier idola durch deo- 
follgyld. Ebenfo leg. Canuti saecul. art. 5., wo alfo nicht an Teufels: 
gilden zu denken ift. 

2) Beda 1. III. c. 22 et 30, Nach ber an Iegterem Orte am 
Rande bemerkten Jahreszahl wird der Anfang der Regierung der Sighere 


603. 
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In den Tagen Äthelberts hatte auch der König der Oft» 
angeln, Redwald, auf einem Beſuche bei jenem fir die An— 
nahme des Chriſtenthums fich erflärtz ein Schritt der um fo 
wichtiger ſchien, da nach Äthelberts Tode die Bretwaldawuͤrde 
auf die Uffingen uͤberging. Doch Schwäche oder ehrgeizige 
NRücfichten bewogen ihn die neugewonnene Überzeugung wieder 
zu verlaffen und dem Chrijtenthume nur einen Altar in der 
Keihe feiner Gößen anzumeifen. 

Sein Nachbar jenfeit des Humber, Ädilfrith, welcher mit 
feinem Erblande Bernicta auch feines verftorbenen Schwieger- 
vaterd Alla (+ 588) Reich Deira vereinigt hatte, war ein Feind 
des Chriftenthums. Den Ruhm großer Tapferkeit bewährte er 
in der fiegreichften Schlacht gegen Aidan, König der Scoten, 
bei Degfaftan, deren Andenken diefe lange von erneueten Ein— 
fällen in Britannien zurüdgefchredt hat). Die Furcht, welche 
feine bedeutenden Eroberungen verbreiteten, veranlaffte eine bis— 
her unerhörte Annäherung britifcher und- angelfächfifcher Fürften. 
Ällas dreijähriger Sohn Eadwin war, wie es fcheint, dem Schuß 
des Cadvom, Königs von Gwynedh, anvertraut ?), der dafelbft 
in der Nähe britifcher Geiftlichkeit erzogen, das männliche Alter 
erreichte. Cadvom wagte jogar für feinen Schüßling, dem 
Könige von Powis, Brocmail, dem. gefeierten Gönner des 
Sängers Taliefin, fich anfchlieffend, einen Krieg mit Eadwins 
Verfolger Äthelfrid, welcher mit der. Zerftörung der Stadt Gar- 
legeon (Legacenfter, Chefter) und des berühmten Klofters zu 
Bangor, dem Sitze celtifch= chriftlicher Wiffenfchaft, endete ). 


und Sebbi in. das Jahr 665. gefest; doch erfcheinen fie fchon in einer 
mercifhen Urkunde über eine geiftliche Stiftung im 3. 664 als Könige. 
©. diefelbe in chron. saxon. ad a. 656. 

1) Beda 1. I. c. 34. Nah Gibfon ift jener Ort Dalfton bei 
Garlifle, wofür auch die Lesart Deglaftan fpricht. 
+2) Vaughan diss, on british chronology. Langhorn chron. 
angl,, den Galfrid von Monmouth im Übrigen widerlegend, er: 
klaͤrt dieſes für wahrfcheinlid. Alfred. Beverley l. VI, p. 90, den 
Zurner dazu anführt, hat Nichts als einen Auszug des Beda und 
alfo Nichts über Cadvom. 

3) Im 3. 603 nad) Florenz; 607 nach chron. saxon., 613 nad 
annal. Cambriae und Ziger nach Beda u. 2. gibt nicht das Jahr 
der Schlacht. 
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Eabwin floh vor feinem graufamen Schwager nad) Mercien 
und, auch dort beunruhigt, zum Könige Redwald von Oftangeln. 
So heimatlos umbherfliehend begründete er, durch den dort ges 
fuhten und erhaltenen Schuß, eine Verbindung, welche den 
nördlichen Angeln widerftrebend gewefen zu fein fcheint, aber 
von viel wichtigern Folgen war ald fogar die mit ben XAlts 
briten. Der Bretwalda hielt es für richtiger, die oft wieder 
holten glänzenden Anerbietungen des Äthelfrid für die Auslie- 
ferung feines Schüßlingd zu verwerfen und mit feinem ftarfen, 
wohlgerüfteten Heere gegen Northumbrien zu ziehn. Er ver: 
lor in der Schlacht von Idla an der Grenze von Mercien (in 
Rottinghamfhire) feinen tapfern Sohn Raginheri, doch blieb 
ihm die Siegerftätte, welche mit vielen Exfchlagenen auch Äthel⸗ 
frid deckte). Diefer Sieg war für ganz Britannien von ben 
wichtigften Folgen. Eadwin ergriff Befis vom väterlichen 
Reiche fowie von dem verlaffenen Throne Berniciad. Er er: 
oberte fogleich das Fleine Reich Elmet?), welches unabhängig 
unter dem Könige Gerdic — ein Name, welcher auf britifche 
wie auf fächfifhe Abkunft gebeutet werden Tann — beftand, 
und vertrieb den König, welcher den gleich feinem Oheim von 
Üthelfrid verfolgten Neffen Eadwins, Hererich, unter dem 
Schuge der Saftfreundfchaft aufgenommen und vergiftet hatte ?). 


1) Bedal. I.c. 12. 


2) Bedal.MH.c. 9. Es lag um Leeds herum, wo noch Barwick 
in Elmet, großentheild wohl füdlih am Fluffe Air, da es unter ben 
cishpumbrifchen Ländern aufgeführt wird. gl. Smith ad Bedam 
1L.II. c. 14. Das Land der Elmetfäten wird nur auf 600 Hyden ans 
gefhlagen in einer ältern Angabe bei Gale I. 748. 


3) Palgrave I. 435. II. 309, hat ſchon die Nachricht über bie 
Unterjochung des Königs Eerdic von Elmet durch Eadwin in Nennii 
append. verbunden mit Beda IV. 23. nepos Aedwini — Hereric 
exularet sub rege Britonum Cerdice, Doc fcheint er ſich zu übereilen, 
wenn er fagt, daß Cerdic vertrieben fei, weil er den verbannten Vers 
wandten Eadwins aufgenommen habe. Der Zufag Bedas, ubi et.ve- 
neno periit, rechtfertigt die von mir verfuchte Deutung, welche auch 
durch die von Eadwin ber Tochter Hererichs, Dilda, ermwiefene Rüdficht, 
fie bei feiner Taufe gleichfalls taufen zu laffen, beftätigt wird. Dere- 
rich, der Sohn bes älteren verftorbenen Sohnes bes Alla, war alfo vor 
+ Wed Tode geftorben; wodurch es fich denn auch erklärt, weshalb 

Lappenberg’s Gefchichte Englands I, 10 


616. 
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Den Nordangeln fchloffen fi) nunmehr die ſtammverwandten 
Reiche dadurch an, daß ihrem mächtigen und vielbefreundeten 
Könige das erſte Bretwaldathum über fämmtliche Angelfachfen 
wurde‘). Die britifchen Reiche, felbft die Infel Man wurde 
ihm unterthan, ſowie auch dad mächtige Mona, welches von 
den dahin geführten Goloniften den Namen der Angles:cy erhielt, 
doch fpäter den celtifchen Charakter ganz wieder annahm. Dem 
Eadwin felbft wurde nach dem Zode der Quaenburge, einer Toch⸗ 
‚ter des mercifchen Königs Ceorl, die, Hand einer chriftlichen 
Prinzeffin aus dem Haufe der Afcingen, der ehemaligen Lehns⸗ 
berren feines Landes, Äthelberge oder Tatan?), einer Tochter 
Äthelberts von Kent. Diefe Ehe war unter ähnlichen Bedin- 
gungen und mit gleichen Erwartungen geftattet, wie einft die 
der fränkifchen Bertha mit ihrem Vater. Der Bifhof Pau: 
linus war der’ jungen Königin gefolgt, um fie in ihrem 
riftlichen Glauben zu flärfen und den Gotteödienft wahr: 
zunehmen. Binnen kurzer Frift Iangten Senpdfchreiben des 
Papſtes Bonifacius ’) an Eadwin, König der Angeln, und 
Üthelberge, feine Gemahlin, an, um vie Belehrung des 
Erfteren zu veranlaffen. Koftbarer Schmud für beide Ehegat- 
ten begleitete die Briefe, wohlberechnet williges Gehör ein- 
fchmeichelnd vorzubereiten und dem Heile der Kirche aufge: 
opfert, um bdereinft auch den weltlichen Interefjen des päpftlichen 
Stuhles unermeßliche Zinfen zu bringen. Eadwin war wahr: 
fcheinlich weder unvorbereitet noch abgeneigt die heil. Taufe zu 


Eadwin, Ällas zweiter Sohn, ohne Widerfpruh dem Äüthelfrid folgte. 
Des Cerdic ober Geretic Tod berichten auch annal. Cambriae ad a. 616. 

1) Palgrave ©. 308 fest die crfte Heirath des Eadwin in das 
Sahr 592 und überfieht, daß diefer damals erjt das ſiebente Jahr er: 
reicht hatte, da er nah Beda (dl. II. c. 20.) im J er 48 Jahre 
alt ſtarb. 


2) Das Vorkommen bdiefer und anderer Namen in Sütland und 
auf der Infel Fehmarn, fowie die Beachtung ditmarfifcher Namen bie: 
tet noch manchen Fingerzeig für bie Verwandtfchaft der angelfächfifchen 
Stämme dar. 


8) Da Bonifacius V. am 22. October 625 ftarb, fo muͤſſen ſeine 
Briefe noch in dieſem Jahre geſchrieben, doch koͤnnen fie im folgenden 
Fruͤhling angelangt und alſo Bedas Erzaͤhlung zu rechtfertigen ſein. 


t 
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empfangen, zu welcher er fchon in früheren Jahren häufig muß 
aufgefodert fein; doch erwog er die Schwierigkeiten und die 
Gefahr folchen Schrittes bei feinen Unterthanen. Die glüd: 
liche Errettung Eadwins vom Dolce eines von Cuichelm, dem 
Könige. der MWeftfachfen, gedungenen Meuchelmörbers, durch 
die beldenmüthige Aufopferung des Billa, eines ihm naheftehen> 
den Hofbeamten, am erften Oftertage, wo er durch die Ge: 
burt einer Tochter erfreuet war, beftimmte ihn dem Paulinus 
Gehör zu geben, diefe Zochter durch die heil. Taufe dem 
Chriftenthbume zu weihen und felbft zu demfelben überzugehen, 
wenn Sieg über den verrätherifchen Weftiachfen das Wohl: 
wollen und die Macht des Chriftengottes vor Aller Augen bes 
währen würde. Diefed wurde ihm in einer fehr glüdlichen 
Schlacht, in welcher fünf weftfächfiiche Könige fielen). Der 
König fann jest viel über den gelobten Glaubenswechſel nach, 
als dem Paulinus fih ein Mittel darbot ihn durch denjenigen 
Einfluß zu beflimmen, welchen geiftige Überlegenheit zu großen 
Zweden zu gebrauchen felten als Misbraud betrachtet hat. 
Eadwin hatte einft auf feiner Flucht zu Redwald, während er 
auf defien Befchluß über feine Aufnahme oder Auslieferung 
an Äthelfrid aͤngſtlich harrte, in der Stille der Nacht auf 
einem Steine figend, eine ihm unbekannte Geftalt gefehen, 
welche ein Zwiegefpräch anfnüpfend ihn beruhigte, tröftete und 
ihm das Berfprechen abnahm, daß, wenn er die jeßt erfehnte 
Aufnahme bei Redwald erhielte und hernach, auf den Thron 
Northumbriend gefegt, mächtiger als feine Vorgänger alle wer: 
den würde, er fodann dem Heil und Leben bringenden Rathe 
desjenigen folgen wolle, der ihm jenes Gluͤck vorausgefagt 
habe; die Zeit dazu werbe er einft an dem Zeichen erkennen, 
wenn fo wie jest die Rechte auf fein Haupt gelegt würde. 
Die fegensreiche Berheiffung war erfüllt; das Zeichen war noch 
nicht gefommen. Paulinus erfuhr das Gefchehene, wie Beda 
berichtet, im Geiſte. Er trat zu dem einfamen, in Betrach— 
tungen über die Religion tief verfunfenen Könige herein und 
legte die Rechte auf fein Haupt. Da diefer zitternd ihm zu 

1) Chron. saxon, ad a. 626; fürzer Beda 1. II. c. 9. den Pal: 
grave II. 285 allein anführt, in einer Arbeit weldye bei allen großen 
Berdienften Genauigkeit und Vollftändigkeit noch häufig vermiffen laͤſſt. 

10 * 
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Füßen flürzen wollte, erhob und ermahnte er ihn freundlich, 
daß er, in allen damals drohenden Gefahren durch den 
Herrn erretfet, durch denfelben mit der erfehnten Krone bes 
gnadigt, nunmehr deffen Glauben und Vorfchriften annehmen, 
durch Betrachtung feines durch ihn gepredigten Willend von 
den Qualen ewiger Strafen fich befreien und ein Theilnehmer 
ded ewigen Reichs in den Himmeln werden möge. Der König 
verfprach ihm zu folgen, und berief zur Bewirtung einer ge- 
meinſamen Annahme des Chriſtenthums feine Verwandten, 
Saldormannen und Rathgeber in einem Witena: Gemote. Denn 
bei diefer Staatsangelegenheit waren namentlich die abeligen 
Sefchlechter betheiligt, deren Herflammung auf religiöfen Tra— 
bitionen beruhte und deren Macht und Reichthum mit dem 
Gultus und gemwiffen Vorrechten in Beziehung auf denfelben 
verknüpft war. Doch ift es nicht unmahrfcheinlih, daß im 
nördlichen England, wo bie Angeln fich langfamer ausgebrei⸗ 
tet und manche Annäherungen zu den Briten flattgefunden 
hatten, auch dem britifchen Heidenthume neben Odins Dienfte 
von den Eroberern gehuldigt wurde. Ein auffallender Beweis 
daflır ift der ohnehin nicht northumbrifche Name des Ober: 
priefterd Coifi, welcher die britifche Bezeichnung für dieſe 
MWürde war‘). Hatte aber in der Religion auch die Gefin- 
nung der Mehrzahl eingewirft, fo war die politifche Verfaſ— 
fung doch die der Sieger geblieben. 

Auf Eadwind Frage über die Anficht feiner Weifen von 
diefer neuen Lehre und Gotteöverehrung, erhob fich fogleich 
der Oberpriefter Coifi: „Welchen Werth die neue Verfündigung 
hat, beurtheile felbft, o König! Eines kann ich Dir zufichern, 
daß unfer bisheriger Glaube Feine Kraft, Feinen Nutzen bat. — 
Denn Feiner der Deinigen hat ängftlicher der Verehrung der 
Götter obgelegen, und dennoch haben fo Viele größere Wohl: 
thaten, groͤßere Ehren von Dir erhalten als ich und gedeihen 
beſſer in Allem, was ſie unternehmen. Wenn aber die Goͤtter 
etwas taugten, ſo wuͤrden ſie eher mich foͤrdern, der ich ihnen 
ſorgfaͤltiger diente. Daher, wenn Du die neue Lehre als beſ— 
ſer und nuͤtzlicher erprobſt, ſo laß uns eilen ohne — fie 
anzunehmen.‘ 

1) &. Jamieson scotch dictionary. Appendix. 
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Einer der Ealdormannen pflichtete biefen Worten alfo bei: 
„Die Ungewißheit des menfchlichen Lebens gemahnt mich fo 
wie wenn Du zu Winterözeiten mit den Galdormannen und 
Zhanen beim lodernden Heerbe fißeft, die Halle erwärmt wird, 
während drauffen Regen, Schnee und Stürme toben, und 
dann ein Sperling fchnell durch das Haus, durch die eine Thuͤr 
herein und durch die entgegengefeßte hinausfliegt. So lange 
er barinnen ift, wird er von Winterflürmen nicht berührt; aber 
die Furze Friſt heiterer Ruhe ift augenblidlich vorüber, und vom 
Winter zum Winter zuruͤckkehrend, verfchwindet er Deinen Aus 
gen. So erfcheint auch das Furze Leben der Menfchen; was 
aber folgt, was voranging, ift und gänzlich verborgen. Wenn 
daher diefe neue Lehre und etwas Gewiſſeres bringt, fo fcheint 
mir diefe zu befolgen.” Derfelben Meinung waren die übrigen 
Ealdormannen und Weifen, und einem Vortrage des Paulinus 
gelang es vollkommene Überzeugung und Entfchluß zu bewir: 
fen. Der König entfagte eidlih dem Gößendienfte und be: 
fannte fi zum Glauben an Chriftus. Der bisherige Ober: 


— 


prieſter glaubte ſelbſt das Beiſpiel zur Zerſtoͤrung der heidni—⸗ 


ſchen Altaͤre und Tempel geben zu muͤſſen, ließ vom Koͤnige 
ſich die ungewohnten Waffen reichen und beſtieg das in dem 
alten Dienſte ihm unterſagte Roß. Er ſchleuderte den Speer 
gegen den Tempel und gebot feinen erſtaunten, aber wi: 
lig folgenden Gefährten denfelben mit allen feinen Umzdunun- 
gen anzuzünden. Für den neuen Gotteödienft wurde dem 
Apoftel Petrus eine neue von Holz gebaute Kirche zu York 
geweiht, bald jedoch eine größere Kirche von Steinen errichtet 
und dem Paulinus, welcher vom Papfte Honorius das Pallium 
empfing, diefe Stadt ald Biſchofsſitz angewieſen. | 

Paulinus predigte auch jenfeit des Humber und befehrte 
die Einwohner eines Staated, deſſen Name Lindiffe in dem 
der Stadt Lincoln fich und erhalten hat, deren Vorfteher Blecca, 
ein Abkömmling Wodans, zuerft dafelbft die heilige Zaufe 
empfing '). 

Der Friede und die Ruhe welche die Macht des Bret— 
walda Eadwin feinem Reiche verliehen, mufiten der Verbrei⸗ 


1) Beda l. II. c. 16. Genealog. apud Florentium. 


677. 


627, 
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tung der neuen Lehre fehr förderlich fein. Solche Sicherheit 
berrfchte auf der Heerftraße, daß nach dem angelfächfiichen 
Sprichworte, die Frau mit dem Säuglinge von einem Meere 
zum andern ruhig ziehen konnte. Der König ließ eherne 
Becher neben den von ihm gegrabenen Brunnen an der Heer— 
firaße aufhängen, und Beine Hand als die dankbare des lechzen= 
den Wanderers berührte fie. Das Chriftenthum brachte auch 
bier den Begriff eines Heerführerd der Angeln dem eined rö- 
mifchen SHerrfcherd näher, was fchon bei Eabwin fich zeigte, 
der in ungewohntem Pompe, fogar im Frieden und in feinen 
Städten, Fahnen und andere Feldzeichen (genannt tuuf) vor 
fih hertragen ließ. 

Eadwin bemühte fich eifrig die neue Lehre fogleich weiter 
zu pflanzen, und wenn er. gleich in feinem eigenen nörblichen 
Reiche Bernicia Beinen Altar errichtet hat‘), fo gelang ed ihm 
Eorpwald, den König der Oftangeln, Redwalds Sohn, ganz 
für diefelbe zu gewinnen. Die Ermordung Eorpwaldd durch 
einen Heiden verfeßte freilich Oftangeln bald in Finfterniß und 
Fehde; doch erlebte Eadwin noch die Rüdkehr und Befefligung 
des Chriſtenthums in diefem Lande nad) drei Fahren. Sige— 
bert, Eorpwalds Bruder, hatte in Gallien die Lehren der rö- 
mifchen Kirche angenommen und bemächtigte ſich mit feinem 
Bruder Egrife feines Landes nur, wie es fcheint, um jene in 
demfelben neu zu verbreiten. Ihn begleitete der Bifchof Felir 
aus Burgund, unter deſſen weifer Leitung das Bekehrungs⸗ 
werk trefflich gedieh, Iateinifche Schulen nach Art derer von 
Kent angelegt wurden ?), und die Stiftung des ihm von Ho— 
norius, Erzbifchof zu Ganterbury, übertragenen Bisthumes zu 


1) Diefes ergibt fi aus Beda 3. IIL Cap. 2. 
2) Beda I. III. c. 18. iuxta morem Cantuariorum,. — Guil. 
Malmesb. gest. pontif. 1. II. Scholas opportunis locis instituens 


. barbariem gentis sensim comitate latina informabat. Die Gtelle des 


Beda tft benugt worden, um in dem Streite über das höhere Alter der 
Univerfität zu Cambridge oder zu DOrford für erftere zu entfheiden. ©. 
aud Smith appendix in XIV. ad Bedam. Es fehlt jedoch der Be: 
bauptung an ihrer Grundlage, dem Beweife, daß Cambridge, ehemals 
Grantabryrge zu Dftanglien und nicht, wie gewöhnlich angenommen 
wird, zu Mercien gehörte. Auch ſpricht Beda nur von einer Schule, 
welche wir in dem erzbifchöflichen Sige zu fuchen haben. 
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Domuc (Dunwich) gelang. Kaum war diefed erreicht, als 
wir den König der Oftangeln feine Krone nieberlegen und nad) 
altfrankifcher Weife das erfte Beifpiel eined angeljächfifchen koͤ⸗ 
niglihen Mönches geben fehen; fein Reich fiel auf Egrike, wel: 
cher fchon früher einen Theil diefes Heinen Staates erhalten 
hatte. So ernft war die Überzeugung, welche den Dftanglier 
zur Entfagung irdifcher Herrlichkeit geführt hatte, daß felbft 
die Gefahr feined vom Könige von Mercien, Penda, verheerten 
Baterlandes ihn nicht bewegen konnte, die, Elöfterliche Stille 
zu verlaffen. Als die Seinigen ihn mit Gewalt herauszogen, da= 
mit der Anblif des einft wegen. feiner Tapferkeit verehrten 
Heerführers die Krieger ermuthige und begeiftere, blieb er ru> 
big im tobenden Heere, einen Stab in der Hand, bis er mit 
feinem Bruder vom Feinde erfchlagen wurde‘). Das Ehriften: 
thum ward jedoch nicht wieder, aus biefem Reiche verdrängt, 
dba der Nachfolger des getödteten Fürften, Anna, demfelben 
nicht nur ergeben war, fondern auch, befonderd auf Antrieb 
eines frommen Mannes von edlem fchottiichen Gefchlechte aus 
Irland, Furfeus, deffen unbezweifelte Vifionen mit denen des 
heil. Patricius das lebende Vorbild der Dichtungen ded be: 
rühmten $lorentinerd wurben, mehrere Klöfter gründete. 

Für Northumbrien war unterdeffen eine fehr trübe Zeit 
genaht. Penda, Wibbad Sohn, hatte Sübhumbrien oder 
Mercien, welches vor ihm Georl (Kerl, Karl) beherrfihte, von 
Eadwin unabhängig gemacht?) und überzog, in Verbindung 
mit dem mächtigen britifchen Zürften Caedwalla von Gwynedh, 
jenen mit Krieg, welcher bei Heathfield befiegt und mit feinem 
Sohn Däfrid erfchlagen wurde. Auch fein Sohn Eabbert 
wurde von, Penda verrätherifch ermordet. Die Königin Xthel: 
berge und der Erzbifchof Paulinus flüchteten nach Kent, wo 


1) Palgrave hat irrig 683, f. Beda Il. Ill. c. 18. Vita Ethel- 
redae. Die Belehrung Eorpmwalds gibt chron. saxon. beim 3. 632, 
die Ankunft des Felir beim 3. 636. Ich folge dem Beda. 

2) Nach dem chron. saxon. war Penda feit 626 König von Mer: 
cien, welcher Angabe auh Palgrave folgt. Beda B. II. Gap. 22. 
fagt jedoch ausdruͤcklich, er fei von Eöniglihem Gefchlechte gewefen und 
habe 22 Jahre felbft regiert; alfo, da er nad) allen Angaben * ſtarb, 
ſeit 633, dem Sabre des Sieges über Eadwin. | 


635. 


e 


633 


12, Oct. 


634. 


635. 
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diefer hernach das Bisthum Rochefter annahm. Vuskfrea, ein 
Sohn Eadwins, und Yffi, ein Sohn Osfrids, wurden von Der 
Königin, aus Furcht vor dem fpätern Beherrfcher Northumbriens 
und vor ihrem eigenen Bruder Eabbald von Kent, durch Ver— 
mittelung des Erzbifchofs Paulinus zum Könige der Franken 
Dagobert gefandt. Der Tod beider Kinder, der naͤchſten Ers 
ben des Gründerd von Edinburg (Eadwinsburg), verhinderte 
ein frühes Beifpiel des fo oft geuͤbten franfifchen Einfluffes 
auf die Schidfale des nördlichen Britanniens; doch eine da— 
mald noch ungewöhnliche Grabftätte in der Kirche bezeugte 
noch nach. Jahrhunderten das Alter diefer Verbindung und das 
Eöniglich gewährte Afyl. 

Die Achtung welche die Eöniglichen Gefchlechter bei den 
Angelfachfen genoffen, bewährt fich auffallend darin, daß wes 
der Penda, welcher nur feinen Erbſtaat Mercia erhielt, noch 
der König der Walifer fich des eroberten Reiches bemächtigten, 
fondern vielmehr der nördliche Theil deffelben, dad Stammland 
Üthelfrids, einem Sohn deffelben, Eanfrid, zufiel, welcher ‚nach 
feined Vaters Tode mit vielen edlen Begleitern zu den Schots 
ten oder Picten ausgewandert war und das Chriftenthum nach 
dortiger Lehre angenommen hatte. Den füdlichen Zheil, Deira, 
erhielt der nächite Verwandte Eadwins, ber einft von Paulis 
nus getaufte Oſrik. Daß Eanfrid zum Heidenthume zuruͤck⸗ 
fehrte, darf uns weniger überrafchen, da Bernicien baffelbe 
noch nicht verlafien hatte; aber auch Oſrik wähnte in dem als 
ten Volksglauben eine ſichere Stüße feiner Herrfchfucht zu finden. 
Doh warb Beiden nur ein kurzer Gewinn: Oſrik wurde von 
Geadwalla zu York erfchlagen, Eanfrid, ald er um Frieden fle— 
ben follte, von demfelben hinterliftig ermordet; ihre Länder 
wurden von den Briten auf das graufamfte,verheert. 

Jener Abfall des Fürften und die Leiden des northumbri= 
fchen Volkes bildeten jedoch den Wendepunct nicht nur für die 
naͤchſten Schidfale der Nordangeln, fondern auch für den fieg: 
reichen Kampf des Chriftenthums gegen das Heidenthum. Of 
wald, . ber jüngere Sohn Äthelfrids, gleich feinem Bruder in 
Schottland erzogen und getauft, ftellte fi) an die Spiße einer 
Eleinen Schaar und zu Hevenfeld, unfern der römifchen Grenz 
mauern, bei Denifesburn in der Nähe von Hexham, ein Kreuz 
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errichtend, das erfte Zeichen chriftlicher Verehrung welches Ber: 
nicien fah, fandte er mit den Seinigen vor: demfelben ein Ge: 
bet zu dem Herrn der Heerfchaaren und griff die zahlreichen 
Krieger des Ceadwalla an, welche ihren Führer verloren und, 
was in jenen Zagen auf folchen Verluft zu folgen pflegte, die 
Flucht ergriffen‘). Sm Geadwalla erlofch der lebte gefeierte 
Held des alten britifchen Volksſtammes. In vierzehn Schlach: 
ten und fechzig Treffen hatte er den Ruhm der Briten neu er> 
wet und befefligt und die Herrfchaft über den größten Theil 
Loegriend erworben. Kein Wunder, wenn auch fein Leben 
und Tod, obgleich hiſtoriſch befjer begründet als Arthurs, bald 
von den Glanzgebilden der Sage umgeben ift?), und wir jest 


weder in der Apotheofe verehrungsvoller Landsleute noch in der 


racherfüllten Schilderung der Angelfachfen die Wahrheit zu fins 
den wiſſen. Die Gefchichte ehrt, daß Dfwalds Kreuz das 
Schickſal Britanniend für immer entfchied. Oſwald erhielt die 
Herrfchaft von Bernicien, und durch mütterliche Herkunft bes 
rechtigt, — feine Mutter Acha, Eadwins Schwefter, ftammte 
von Alla ab, — auch Deira. Er wurde ald Bretwalda, der 
fechöte in diefer Würde, anerkannt und fol über die vier Zun⸗ 
gen Britanniend, die der Angeln, ber Briten, der Picten und 
der Scoten, geherrfcht haben ). Oſwald vereinte große Kraft 
mit vieler Milde und. veligiöfer Begeifterung. Das Chriftens 
thum wurde durch ihn in feinem Reiche neu eingeführt; doch war 
eö das feiner Lehrer, der Schotten. Diefe fandten ihm den Ai⸗ 
dan von der Eolumband=Infel (Hy oder Icolmkill), welchem 
er zum bifchöflihen Site die Infel Lindisfarne (jest Holy Is⸗ 
land), den gefeierten Wohnort vieler chriftlicher Glaubenshelden, 
verlieh *). Strenge gegen fich felbft und die Mächtigen, Hers 
ablaffung und Wohlthätigkeit gegen die Niedrigen und Armen, 


1) Annal. Cambr. ad a. 631. Nennii genealog. nennt das 
Schlachtfeld Catsgaul. P. Langtoft: Huntingfeild. 


2) Galfrid. Monmouth. 1. XII. Lfywarch Hen Elegien. 
Bol. Zurner I. 366, 


5) Beda |. III. c. 6. 


4) ©. Bedas metrifche und proſaiſche vita 8. Cuthberti, episeopi 
lindisfarniensis. | 
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Thätigkeit für den Glauben, Eifer für gelehrte Bildung, fo 
viele fchöne Eigenfchaften werden an Aidan gepriefen und 
werfen auf bie altbritifche Kirche, welcher er angehörte, den 
größten Glanz. Gewiß hat der Gefammteindrud, welchen das 
Leben folher Männer auf die des Heidenthumes überdrüffigen 
Bölfer machte, die inmere Wahrheit des chriftlichen Vorbildes, 
ftetö mehr zu ihrer erften Belehrung beigetragen, als felbft bie 
überzeugendften, gediegenften Vorträge ed vermochten. Wie an 
ders follte die oft vergeblich verfuchte Bekehrung der Northum: 
brier dem. Aidan gelungen fein, der, einem feindlichen Stamme 
entfproffen, feindlicher Schule entfandt, die Lehre der oft be 
friegten Scoten und Picten, die der eben erft vertriebenen 
Unterbrüder der Briten, in einer Sprache zu verbreiten flrebte, 
fir welche der König Oſwald felbft erft als Dolmetfcher dienen 


muſſte. Ofmald beförderte auf folche und jede andere Weile 


‚997. 


den Dienft des von ihm aufgepflanzten Kreuzes nicht nur in 
feinem Königreiche, fondern auch in den übrigen von feinem 
britifchen Kaifertbume umjfchlungenen Staaten '). Zunddft 
folgte Ofwald den Eindrüden feiner Jugend und der Überzeu⸗ 
gung, welche feinen Arm zum Siege geftählt hatte; auch, kann 
fih in ihm die Anficht entwidelt haben, daß durch die britiſch⸗ 
chriftliche Kirche der Vereinigung aller Zungen Britanniens die 
ficherfte geiftige Stüße verliehen wurde. Doch förderte er das 
Chriftenthyum, auch wenn ed im roͤmiſchen Glaubensbekenntniß 
auftrat. 

Das Königreich Weſſex war feit den Zagen des Bret⸗ 
walda Geawlin im fortwährenden: Kriege mit feinen britiichen 
und fächfifchen Nachbaren begriffen gewefen; war deren Erfolg 
nicht immer unglüdlich, fo blieb dennoch das in viele Theile 
gefpaltene Reich — im I. 626 hören wir von wenigftens fie 
ben Königen der Gewiffi”) — im Zuftande eines großen Felt: 
lagerd. Auf Geolric war fein Bruder Ceolwulf gefolgt, wel: 
cher gegen Alle Fämpfend, gegen Alle den Ruhm ded Zapfer: 
fien bewährte). Doch Eennen wir nur wenige feiner Ihe: 

1) Oswaldus totius Britanniae imperator. Cummini vita Co- 
lumbae c. 26. 

2) Beda |. II. c. 9. Chron. saxon. ad a. 626. 

3) Guil. Malmesb. I. 2. Henr. Huntend. 316. 
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ten. Beba, für die Gefchichte von Weſſex überhaupt nur eine 
fpärliche Quelle, erwähnt nicht einmal feinen Namen. Das 
Andenken - eines fehr hartnädigen Kampfes mit dem damals 
noch unabhängig erfcheinenden Suffer, in welchem er bie 
Bahlftatt behauptete, hat fich allein in den Sahrbüchern feines 
Volkes erhalten '). 

Ein dem Krieger eben fo willlommenes Andenken hat fich 
in der Erinnerung feiner Feinde, der Altbriten, bewahrt. Der 
tapfere König von Gment, Theodoric, hatte mit dem Anfange 
deö neuen Jahrhunderts der Welt entfagt; die Krone feinem Sohne 
Moris übergeben und fich zwifchen den Felfen und in der 
Waldpracht von Tintern, an den reizenden Gemwinden des Wyes 
fuffes in Monmouth den Gentffen einfamer und von irdifcher 
Entweihung geläuterter Betrachtungen bingegeben. Die Res 
gierung des Sohnes wurde von Geolwulf benugt, um über den 
Sewernfluß, die nördliche Grenze von Meffer, hinaus in 
Gwent ein und bis an den Wye vorzudringen. Der Hülferuf 
einer Getreuen zog den Heldengreis aus der zehnjährigen Ein= 
famfeit, und feine Schaaren fiegten wieder, mit neuem Muthe 
unter dem alten Feldherrn, gegen die heidnifchen Sachfen. 
Der Drache von Weffer blieb auf das Südufer der Severn 
gebannt. Theodoric aber erhielt in der Hauptfchlacht eine 
Bunde welche ihm den Schädel: fpaltete und wurde am Ein= 
fuffe des Wye in den Severn beerdigt). Auf feinem Grabe 
wurde zu Ehren des königlichen Märtyrers, deffen Andenken 
feine Feinde noch viele Sahrhunderte hernach an feinem Todes⸗ 
tage begingen, eine Kirche errichtet, jest Mathern genannt 
(aus Marthirn Teudric), wo im fechözehnten Jahrhundert der 
wieder entdedte fteinerne Sarg und der klaffende Schädel für 
dad tapfere Herz des einft Lebenden ein Zeugniß ablegte. 
Eins der fchönften Denkmäler mittelalterliher Baukunſt in 
Britannien“ — Zintern Abbey — verewigte die himmelwaͤrts 


607. 


610 
3. Ian. 


1) Chron. saxon. Florentin. Wigorn Es ift eine leere 


Vermuthung, wenn Zurner und ihm nachfchreibend Lingard Suffer 
bereits als von Weffer abhängig betrachtet. 
2) Der Todestag findet fih im calendario anglo-saxon. Das 


Übrige in dem Werke des Biſchofs von Landaff, Franz Godwin, de 
Praesulibus Angliae ed. 1616. p. 619. 


611. 
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firebenden Gebanfen des Eöniglichen Einfiedlers, und noch heute 
in feinen Trümmern erfüllt ed den Schwarm leichtgefinnter 
Reiſenden und Zouriften mit überwältigendem Staunen und 
der Andacht des frommen Pilgers. 

Gynegild, ein Sohn des Geolric, und jenes Bruder oder 
Sohn Ewichelm waren dem Geolwulf in der Herrfchaft gefolgt; 
Letzterer foll einer Schwefter des Königes Oſwald vermählt 
gewefen fein‘). Diefer war im Begriff fih mit der Zochter 


des Cynegils zu vermählen, ald der Bifchof Birinus in Wef- 


fer landete, der mit Genehmigung des Papſtes Honorius in 
ben entfernteften Befigungen der Angeln, wohin fein Miffio- 
nar je gedrungen war, das Ghriftentyum zu verkünden fich 
vorgefegt hatte. Doc Faum betrat er Britannien, als ihm 
das finfterfie Heidenthum entgegentrat und er nicht weiter vors 
zudringen, fondern in Weſſex zu verweilen ſich berufen erkannte. 
Mit feinen Bemühungen vereinten ſich die des Königs Oſwald; 


635. Cynegild wurde zu Dorcic (Dorchefter) getauft, wobei fein 


639. 
643. 


642 
5. Aug» 


föniglicher Eidam als Pathe ihn zu feinem geiftlihen Sohne 
annahm; Cwichelm bekannte fic) gleichfal3 im folgenden Jahre 
Eur; vor feinem Tode zu der neuen Lehre. Dem Birinus, ber 
auch den Sohn des Cwichelm, König Cuthred, taufte, wurde 
zu Dorcic ein Bisthum angewiefen, und wenngleich Coinwalch, 
der Sohn des Cynegils, nach feines Vaters Tode in Weffer 
eine ähnliche Heidenreaction zu bereiten fchien, wie die Übrigen 
angelfachfifchen Reiche fie erfahren hatten, fo beweift feine Ver- 
treibung, bald erfolgte Bekehrung durch den König der Dftan- 
geln, Anna, und die nach feiner Wiedereinfegung erwiefene Treue 
an dem chriftlichen Glauben, daß diefer von feinen Unterthanen 
aufrichtig getheilt wurde, 

Dem thatenreichen, durch feltenen Ernſt chriftliher Wohl: 
thätigfeit nicht minder ausgezeichneten Leben Oſwalds war 
jedoch Feine lange Dauer beſchieden. Der unermüdliche Geg— 
ner feiner Vorgänger, Penda von Mercien, verwidelte ihn in 
eine Fehde, in welcher Dfwald an einem Orte, welchen die 


1) So Palgrave Th. 1. ©. 285 ohne anzugeben woher? Flo- 
rentii genealog, und andere mir zugängliche Quellen Eennen feine 


Tochter Athelfrids auffer der Äbtiffin Aa. 


Von Mitte bes 5. bis Enbe des 8. Jahrh. 157 


Angeln Maferfield, die Briten Cocboy nannten, erſchlagen 
wurde). Seine letzten Worte waren ein Gebet für das ewige 
Heil der Seinigen. 

Der hoͤhnende Triumph, welchem der entſeelte Leichnam 
dienen muſſte, bezeugt nur die Barbarei der angelſaͤchſiſchen 
Sieger und die Furcht, welche der chriftliche Bretwalda ihnen 
eingeflößt hatte.. Oſwald hatte ſchon lebend ber feltenen Auss 
zeichnung eines freundlichen Namens bei den von ihm befiegten 
Völkern genoffen; die Briten nannten ihn Llanigwin, bie 
freigebige Hand; feine chriftlichen Verdienſte und fein Märtyrer 
tod machten ihn zum Helden der chriftlichen Welt, welche, wenn 
gleih haufig unbewufft, noch jet fein Andenken an feinem 
Todestage alljährlich begeht. Er hatte nur ein Alter von 38 
Sahren erreicht und acht Jahre regiert, wiewohl die angelſaͤch⸗ 
fiihen Chronologen, durch eine Fiction, welche ihren Wahr: 
heitöfinn nicht beleidigte, ihm neun Regierungsjahre zufchrieben, 
um das unglüdliche Jahr feiner Vorgänger nicht erwähnen 
zu dürfen. 

Penda verließ Northumbrien und deffen Seefüften wieder 
und 309 fich in fein binnenlänbifches Reich zurüd, nachdem er 
feiner Rache und Zerftörungsfucht genügt hatte, ohne Zweifel 
aus andern Gründen, als den die wundergläubigen Mönche 
jener Zeiten angeben, weil ein frommes Gebet das von ihm 
gegen die Stadt Bebbanburgh gerichtete Feuer plößlich gegen 
bie Seinigen gerichtet habe. Wahrfcheinlich geftattete der 
angelfächfifche Staatenbund, folange ihm die Macht verblieb, 
wenn er auch den einzelnen Staaten: das Fehderecht gegen ein: 
ander nicht zu nehmen vermochte, Feine willfürliche, nicht auf 
erbliche Mechte begründete Vergrößerung und Einverleibung ber 
größeren Staaten, wie wir auch in ben Zeiten, wo in Deutfch- 
land der Kaifer waltete, den flaatsrechtlichen Grundfaß geltend 
gemacht fehen, daß zwei Herzogthlimer nicht in Einer Hand 
vereint fein follten. : 

Oſwalds Reich zerfiel nach feinem Tode wiederum in feine 


1) Beda III.s9. in loco, qui in lingua Anglorum nuncupatur 
Maserfelth. Der britifche Name findet fich bei Nennius und annal. 
Cambr. ad a. 644, welche bemerken, daß in der Schlacht bei Cocboy 
Eowa, der Bruder Pendas, und Ofwald zugleich fielen. 


— 
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fruͤheren Hauptbeſtandtheile. Bernicien und das Bretwalda⸗ 
thum erhielt ſein Bruder Oſwiu; Deira nach einigen Jahren 
der Abkoͤmmling der alten Herrſcherlinie daſelbſt, Oſwin, Oſ— 
riks Sohn '). Dſwin zeichnete ſich durch einnehmende Gaben 
des Koͤrpers und des Geiſtes aus; dieſes verbunden mit ſeiner 
Freigebigkeit zog die Edelſten aus allen Provinzen in ſeine 
Naͤhe und zu ſeinem Dienſte, ſowie chriſtliche Demuth und 
Wohlthaͤtigkeit ihn der Kirche und dem Volke werth machten. 
Doch fehlte ihm die vorzuͤglichſte Eigenſchaft eines Herrſchers 
uͤber ein rohes, kriegeriſches Volk, der Muth. Im ſiebenten 
Jahre ſeiner Regierung wagte er nicht dem Oſwiu, der ihm 
feindlich gegenuͤberſtand, ein Treffen zu bieten; er entließ ſein 
Heer und entfloh. Der Koͤnig, der ſich ſelbſt aufgegeben hatte, 
wurde auch bald von den Seinigen verrathen, und Oſwiu 
hatte den auf ſeinen Befehl an ihm veruͤbten Meuchelmord 
zwar an die Geiſtlichkeit durch Errichtung des Kloſters Ingeth— 
lingum (Gothlingum, im Wapentake Weftgilling, Yorkfhire) zu 
büßen, ohne jedoch feinem eignen Einfluffe durch diefe That zu 
ſchaden. Wahrfcheinlich war Oſwin gegen den Bretwalda nicht 
ohne Schuld gewefen. Der ehrwürdige Aidan überlebte den 
Verluft feines Freundes Dfwin nur wenige Tage. in Theil 


von Deira fiel auf Didilmald oder Ethelwald, den Sohn deö 


Königs Oſwald, welder die Jahre der Mündigkeit foeben er 
reicht hatte. 

Die große That Dfwius, welche ihn ſelbſt als Krieger 
ehrte und von größtem Einfluffe auf die Geſchichte der Angel: 


ſachſen war, ift die Befiegimig Pendad. Diefer König von 


Mercien, deffen Name durdy viele glüdliche Friegerifche Unter- 
nehmungen gegen die germanifchen Staaten in Britannien 
denkwürdig und dem ber Beiname des Kraftvollen *) mit Recht 


1) Daß er von Ofwiu willlürlich eingefest fei, ift lediglich eine 
Hypotheſe Turners. 

2) Nicht im neunten, wie Palgrave ſagt, im Widerſpruch mit 
allen Quellen und feiner eignen Berechnung. Anno nono bei Beda 
J. III. c. 14, bezieht fi auf Oſwius Regierung. ü 

3) Ic trage kein Bedenken ihm diefen von den neueren Geſchicht⸗ 
fchreibern überfehenen Beinamen wieder zu ertheilen. Penda strenuus 
nennt ihn Henr. Huntend. wiederhelt S. 316 3. 48. 57. ©. 317 
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ertbeilt worben ift, bietet eine auffallende, und fait raͤthſelhafte 
Gricheinung dar. Beherrſcher eines Staates, welcher mehr feind- 
lihsbritifche Bevölkerung ald irgend ein anderes angelfächfifches 
Reich umfchloß, eines Staates, der, wie auch einzelne zweifel⸗ 
hafte Angaben zu deuten fein mögen, ber jüngfle war, der aus 
den Ankömmlingen und den Nachfommen, welcde die Küften- 
länder ſchon vertheilt fanden, in dem Mittelpuncte des Landes, 
durh Suͤmpfe, Flüffe, Berge gefchüst, fich bildete; Beherr⸗ 
ſcher dieſes Staates oder vielmehr Fürft, der erfte (first) der 
Wodandenkel unter den in dieſem Bezirke weilenden teutont- 
ihen Kriegern, funfzigiährig ') zur Herefchaft gelangt, jugend» 


liche Thatkraͤfte bewaͤhrend, der legte unerfchütterliche, mächtige 


Anhänger des Heidentbums unter den Angelfachlen, hatte er 
im Bündniffe, wenn nicht im Solde eines chriftlich = britifchen 
Königs, anfänglich den Bretwalda von Northumberland, her⸗ 
nah die übrigen Staaten feiner Landsleute während feiner 
veeiffigjährigen Herrfchaft, wiederholt, ſtets glüdlich und. noch 
graufamer, ohne fich, ungeachtet der Ermordung von fünf Koͤ⸗ 
nigen, bleibenden Erfolg zu fichern, mit Kriegen überzogen 
und verheert. Nur Cynegils von Weſſer hatte ihm einft mäch- 
tigen Widerftand geleiftet in der Schlacht bei Cirenceſter, wo 
beide Heere das Kampffeld behaupteten und mit gegenfeitiger 
Nachgiebigkeit ein Vertrag zu Stande Fam’). Nach den oben⸗ 
erwähnten Fehden, deren Veranlaffung uns nicht bekannt: ift, 
finden wir ihn auf einem Feldzuge gegen Cenwealh, Cynegils 
Sohn, König von Weffer, um feine Schwefter zu rächen, welche 
diefer geheirathet, aber hernach verftoßen hatte‘). Mit feinem 


3.4. 25, 38. 52, ©. 331 3. 47. ©. 332 3. 27. Auch Beda II. 20. 
Penda vir strenuissimus. 

1) &, chron. saxon. ad a. 626. Will, Malmesb. I.4. Beda 
1, 20. nennt ihn beim 3. 688 de genere regio Merciorum und läfft 
fine Regierung erft mit diefem Jahre, nad) Eadwing von Northumber: 
land Zode beginnen. Vielleicht ift es nicht zufällig, daß auch chron., 
saxon. ihm bei den 3. 628 und 633 den Königstitel noch nicht beilegt. 

2) Chron. saxon. ad a. 623. Henr. Huntend. p. 316. 

3) Coinwalch (rex occidentalium Saxonum) repudiata sorore 
Pendan regis Merciorum, quam duxerat, aliam cepit uxorem. Beda 
II. 0. 7.. Lingard Bd. I. Gap. 2. ©, 116 (bei Salis) macht 


645. 


654, 
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gewohnten Glüde vernichtete er den Genwealh und vertrieb ihn 
aus feinem Reiche. Der Zlüchtling fand eine Ruheftätte und 
Schuß bei Anna, dem Könige der Oftangeln, und wurde durch 
den Beiltand feines Verwandten, des Königs Cuthred, nach 
drei Jahren wieder in fein Reich zurüdgeführt. 

Vielleicht war ber dem Cenwealh verftattete Schuß, wenn 
anders Penda nad folhen Gründen ſuchte, die Veranlaſſung 
eines Krieges, mit welchem dieſer den König der Oftangeln 
tiberzog. ‘Anna unterlag und war ber britte Uffinge welcher 
im Kampfe mit Penda fein Leben einbüßte. Sein Bruder 
Etheler folgte ihm in der Königswürde, muffte jedoch den Sies 
ger auf einem Feldzuge gegen den Bretwalda Oſwiu begleiten. 
Diefer hatte fich bemüht in friedlichen und felbjt in freundfchaft: 


- Tichen Verhältniffen zu dem gefürchteten Penda dem Kraftvollen, 


dem Mörder feined Bruders Oſwald, zu fliehen. Sein Sohn 
Alchfrid hatte eine Zochter des Penda, Cyniburg, geheirathet, 
feine Tochter Alchflede den Sohn Pendas, Peada, Ealdorman 
von Mittelangeln, welcher, vor diefer Verbindung, mit allen 
feinen Grafen und Rittern von dem Nachfolger Aidans, dem 
Iindisfarner Bifchofe Finan aus der Schotteninfel Hy, bie 
heilige Taufe empfing. Oſwiu hatte dem Penda einen feiner 
Söhne, Ecgfrid, als Geifel gegeben und bei ven ftets 
wiederholten, wmleidlichen Einbrüchen der Mercier ihrem Kö: 
nige unzähligen Schmud und andere Koftbarkeiten verheiffen. 
Dennoch überfiel ihn Penda’ mit feinen Bundesgenofjen Ethe: 
ler von Oftangeln und Ethelwald, dem Sohne Oſwalds. Seine 
dreiffig wohlgerüfteten Legionen, unter erprobten Heerführern, 
ftanden der kleinen Schaar Ofwius entgegen, welche fich durch 
den Glauben des Chriften geftärkt fühlten. „Wenn der Heide,‘ 
fo rief Ofwiu aus, „unfere Gabe nicht zu fchäßen weiß, fo 
wollen wir fie Dem opfern, der fie würdigt, unferm Herrn 
Gott." Zwölf Klöfter gelobte er mit dem dazu erfoderlichen 
Landbefige zu fliften, dazu dem Herrn feine einjährige Tochter 


Afleda, im jungfräulichen Klofterleben. Oſwiu und fein Sohn 


Alchfrid begannen die Schlaht am Fluffe Winwaed (Broad 


feine erſte Gemahlin zur Tochter des Penda und gibt ihr den Namen 
Serburga ; ein Irrthum des Überfegerd nennt ihn König von Euffer. 
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Are bei Leeds) mit feiner begeifterten Schaar. Für dieſe fochten 
der Herr, die erfchlagenen fünf Könige, unzählige verrätherifch 
ſchmaͤhlich Gemorbete; der Verrath, welcher ftets für: Penda 
geftritten hatte, wandte fich heute gegen ihn. Äthelwald hatte 
ed nicht gewagt gegen fein Vaterland und feinen Oheim zu 
fechten und zog fich vor Anfange des Kampfes zurüd, um an 
einem fichern Orte deffen Ausgang zu gewärtigen. Penda fiel, 
vor ihm König Etheler und faft alle dreiffig Heerführer; viele 
Krieger tödtete dad Schwert; noch mehrere ertranken in dem 
von Megengüffen angefhwollnen und übergetretnen Strome. 
Die Gelübde wurden erfüllt; der Sieg über den Heiden 
brachte der Kirche ſechs Klöfter in Deira, ſechs andere in Ber: 
nicien.. Doch mehr gewann fie durch die nunmehr ungeftörte 
Berbreitung des Chriftentbums. In Mercien zeigte fich daffelbe 
jest als faft begründet, und wie es unter einem heibnifchen 
Könige, der wenigitens in feinen lesten Jahren die Chriften 
nicht verfolgte, fondern fich begnügte fie zu verhöhnen, empor: 
gefeimt war, überftand es bald die Gefahren gemwaltfamer Regie⸗ 
sungswechfel. Peada, dem Oſwiu Sübmercien ') überlaffen 
hatte, wurde im folgenden Frühlinge von feinem Weibe er: 
fchlagen; zwei Jahre fpäter warb Oſwiu, welcher damals 
ganz Mercien und die füdlichen Länder beherrfchte, durch eine 
Empörung dreier Ealdormannen des mercifchen Volkes, Immin, 


1) Nah Palgraves Anführung des Driginaltertes des Beda 
III. 24. enthielt Sübmercien 7000 Familien. Nach der daneben geftell: 
ten Überfegung Älfreds hatte Sübmercien 5000 und Norbmercien 
7000 Familien’ (folces). Man erflaunt indeſſen beim Nachfchlagen des 
Beda zu finden, daß Palgrave eine ganze Zeile weggelaffen hat 
und bie angelfächfifche Überfegung gar Eeinen Zufag oder Widerſpruch 
mit dem Originale darbietet. Gleich darauf fest Palgrave ©. 278 
u. 310 die Vertreibung der Northumbrier aus Mercien in das Jahr 
656, obgleih Beda a. a. O. fagt: completis tribus annis post inter- 
fectionem Pendan regis rebellaverunt adversus regem Oswiu duces 
gentis Merciorum etc. Beda gibt ferner an, daß Wulfhere 17 Jahre 
regiert habe, während fein Todesjahr 675 unbeftritten if. Palgrave, 
obgleich er Beda citirt, hat fi) durch chron. saxon. ad a. 656 ver⸗ 
leiten laffen, welcher unter dieſer Jahreszahl verfchiedene Mercien be: 
treffende Nachrichten zufammenftelt, worunter auch eine Urkunde, 
welche Bedas Angabe beftätigt, da fie nach Weihnachten 664, im fie 
benten Regierungsjahre des Königs Wulfhere ausgeſtellt ift. 

Lappenberg’s Geſchichte Englands I. . 411 
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Eofa und Eadbert, aus jenem Lande verbrängt.. Der einft ges 


644. 


653. 


664. 


flüchtete und in tiefer Verborgenheit gehaltene jüngere Sohn 
des Penda, Wulfhere, kehrte auf den Thron feiner Väter 
zurüd, den hinfort chriftliche Anfichten fügten. Diuma, ein 
Schotte, war der erjte Bifchof der Mittelangeln und Mercier. 
Auch Effer, defien König Sigberct, der, mit Ofwiu befreun- 
det, deſſen eindringlichen frommen Borftellungen auf vernom= 
menen Rath feiner. Weifen nachgegeben hatte, fchwor dem 
Gögendienft ab und Fehrte zu dem feit ber Vertreibung des 
Mellitus verlaffenen Chriftenthbume zurüd. Cedd, ein geborner 
Engländer, wurde von Oſwiu erwählt und von Finan zum 
Bifchofe von London ordinirt. Nicht lange vorher war der 
erfte Angelfachfe zu einem bifchöflihen Site befördert worden, 
Sthamar, nad) des Paulinus Zode zum Bifchofe von Rochefter 
ernannt '). Bald darauf erhielt Thomas, aus dem Lande des 
Girmwier, dad Bisthum der Oſtangeln. Doc, felbft die dama- 
lige einzige erzbifchöflihe Würde erhielt ein Angelfachfe Deuss 
dedit aus Weſſex. Schon unter feinem Vorgänger Honorius 
hatte der Papft den Erzbifhöfen von Canterbury und York 
die Nahfuchung des Palliums in Rom nachgelaffen und dem 
länger lebenden unter Beiden die Ordination des neuermwählten 
Erzbifchofes ‚übertragen,  bierdurd) die große Unabhängigkeit 
der angelfächfifchen Kirche anerkannt. Da jedoch das Erzbis: 
thum zu York, feitdem Paulinus es verlaffen hatte, nicht wies 
der befegt war, fo empfing Deusdedit feine Ordination lediglich 
von dem Pentifchen Biſchofe und feinem Landsmanne Sthamar. 
Dem Sthamar felbft folgte gleichfalls ein Eingebormer, Da: 
mian aus Suſſex. Das Bebürfniß eines der Landeöfprache 
kundigen Bifchofd wurde am unverhohlenften in Weſſex aus: 
gefprohen. Der dortige König Genwealh hatte nach feiner 
Rüdkehr einen in Irland gebildeten Gallier Agilbergt zum Bis 
fchofe feines Landes (der Gewiffi) erhoben, doch hernach, der 
ihm fremden Sprache überbrüffig, wider den Willen des er: 
zuͤrnten Agilberct, nachherigen Erzbifchof8 von Paris, für einen 
Angelfahfen Vini ein neues Bisthum zu Winchefter gefchaffen, 

1) Honorius archiepiscopus ordinavit Ithamar, oriundum qui- 


dem de gente Cantuariorum, sed. vita et eruditione antecessoribus 
suis aequandum: Beda III. 14. 
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welche Trennung des Kirchenfprengels die erbitterte Geiftlichs 
keit für eine Zeit lang wieder aufzuheben wuflte‘). Auch in 
Mercien folgte auf zwei Schotten, die obengedachten Diuma 
und Geollach, welcher Letztere bald in die Flöfterlihe Ruhe nach 
Hy heimkehrte, ein Angelfachfe, der jedoch in jener großen 
Pflanzfchule gebildet war, Trumheri. Der Mangel an frem: 
den, der römifchen Kirche ergebnen Geiftlichen, welcher fogar 
die zwedmäßige Verkleinerung der dürftig ausgeftatteten Bis: 
thümer verhinderte ?), entfchuldigte in den Augen der Zeitgenofz 
fen diefe Wahlen; doch wurde grade durch die Zuziehung der 
Eingebornen zu der höheren Geiftlichfeit es möglich, daß die 
Kirche der Angelfachfen fo früh eine nationale wurde, daß Lis 
furgie, Ritual, Gebete und Predigten in der deutfchen Lanz 


deöfprache fo frühe erklangen und zu den Herzen des Volkes 


dringen konnten. Die Beibehaltung der germanifchen Eigen: 
namen, die Eigenthümlichfeit des angelfächfifchen Kalenders 
und der Fefte, der geringe Einfluß des römifchen Kirchenrechts, 
die Ausbildung der Landesſprache durch die Geiftlichen, die ge= 
fhwächte Einwirkung Roms auf die Landesherren find die uns 
ter fich enge zufammenhängenden eigenthümlichen Vorzüge der 
durch ihren frühern Mangel wahrhaft bereicherten Kirche. 

Ein wichtiger Schritt für das Beſte der Kirche, fowie zur 
engern Vereinigung der Angelfachfen war dem Könige Oſwiu 
aufbewahrt. Die Angelfachfen hingen, je nachdem fie von 
Auguftinus und deffen Nachfolgern oder von denen des Cos 
Iumbanus befehrt waren, der roͤmiſch-katholiſchen oder der 
britifchen Kirche an. Die Mehrzahl der Geiftlichen, wenigſtens 
der auögezeichnetern, gehörte zu der letztern; fie folgten häufig 
auf jene und brachten dadurch nicht nur unter den einzelnen 
Reichen, fondern felbft in den einzelnen Provinzen Verſchieden⸗ 
heit religiöfer Anficht und des Cultus, welche der neuen Reli: 
gion fehr gefährlich zu werden drohte, hervor. Wir fehen 
fogar, daß durch die Heirathen der Eöniglichen Gefchlechter dieſe 


1) Beda III. 8. Rex, qui Saxonum linguam tantum noverat, 
pertaesus barbaricae loquelae, subintroduxit in provinciam alium 
suae linguae episcopum, vocabulo Vini et ipsum in Gallia ordinatum. 

2) Beda III. 21. 

11 * 


659. 


664. 
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religiöfe Trennung im Innern der Familien einwurzelte und 
Oſwiu felbft das Dfterfeft nach fchottifcher Sitte. an andern 
Tagen feierte ald feine Königin Eanfled, eine Tochter des Kö- 
nigs von Kent. Auch Alchfrid, der Sohn und Mitregent- oder 
Unterfönig Dfwius, war auf Anrathen feines Freundes Cen⸗ 
wealh der römifchen Kirche geneigt '). Trennungen dieſer Art, 
wenn fie gleich nur Aufferlichfeiten betrafen, bedrohten bie 
chriftliche Kirche fehr bei einem Volke, welches von dem alten 
Eultus feiner Vorfahren kaum entwöhnt war und das Chris 
ſtenthum nur in der engften Verbindung mit dem neuen: duffe: 
ren Gottesdienfte hatte Fennen lernen. Der dritte Bifchof von 
Lindisfarne nach Finans Ableben, wiederum ein Schotte, mit 
Namen Colman, verfuchte eifrig die Anfichten feiner Geete 
burchzufegen. Es wurde eine Synode berufen, in melcher un 
ter dem Vorfige des Königes Oſwiu die angefehnften Geiſt⸗ 
lichen beider Kirchen, mit Ausnahme derer von Kent, ihre abs 
weichenden Anfichten gegenfeitig vertheidigten. Unter den roͤ⸗ 
mifch Gefinnten befand ſich noch der Bifchof von Weffer, Agil: 
berct, und der berühmte nachherige Erzbifchof von York, der 
damalige Propft Wilfrid. Es wurde mit gründlicher Gelahrt⸗ 
heit und Scharffinn geftritten, und vielleicht ware ed den Schot⸗ 
ten gelungen den Anfprüchen der Fatholifchen Kirche auf die 
ganze Erde eine wichtige Einfchränfung auf immer entgegen 
zufeßen, wenn nicht der König, unter dem Gewichte fo vieler 
wiberfprechenden Gründe ſchwankend, bemerkt hätte, daß bie 
Schotten ſich zunacft auf den heil. Columban, die Katholiken 
aber auf den Apoftel Petrus beriefen. Daß diefer der Feld 
fei, auf welchem der Herr feine Kirche gegründet habe, daß 


dieſem die Schlüffel de Himmels anvertraut feien, wurde von 


Wilfrid anzuführen nicht vergeffen, um die römifche Anficht zu 


unterftügen. Hat auch Columban folche Macht erhalten? fragte 


der König. Colman muffte diefes verneinen. Stimmt ihr 
beide darin überein, daß Petrus den Schlüffel zur Himmelö: 
pforte befißt? Beide betheuerten ed. So will ich denn, ſprach 
der König, dem himmlifchen Pförtner nicht widerfprechen, fon 
bern allen feinen Geboten und Vorfchriften, fo viel ich ver- 


1) Eddii vita S. Wilfridi e. 7. 
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mag, gehorchen, damit, wenn ich bereinft an die Himmeldpforte 
klopfe, er der die Schlüffel halt ſich nicht weigere mir jene 
auffchlieffen zu laffen. Beifigende und Umftehende, Adel und 
Gemeine '), von gleichem Eifer für ihr ewiges Heil durchdrun- 
gen, flimmten diefem Befchluffe bei, und fo wurde, nach der 
Meife des Volkes und anderer großen VBerfammlungen, ohne 
fernere Prüfung der vorgetragenen Gründe, durch das augen 
blicklich angeregte Gefühl entſchieden, über die Lebendigkeit 
des MWunfched die Erörterung des Mitteld vergeffen und ber 
Reinheit der Empfindung die Rechtfertigung der willfürlichen 
Abfindung überlaffen. Die Schotten Fehrten entweder zu den 
Ihrigen zurüd oder bequemten fih zu den Anfichten der Mehr: 
beit und wurden fo den chriftlichen Angelfachfen durch die Ges 
lehrſamkeit ihrer Schule nüglich; mit jenen Heinen Xufferlich: 
keiten fchwand aber der große verborgne Einfluß, den ihre 
Kirche im Gegenfage mit dem damals noch weniger befeftig: 
ten Papftthume wahrfcheinlich erreicht hätte. 

ODſwiu felbft erfcheint durchdrungen von der Nothmendig- 
keit der Einheit der angelfächfifchen Kirche, und feine Stellung 
ald Bretwalda, den wir häufig auf eine nicht anders erklaͤr⸗ 
liche Weife in die Firchlichen Angelegenheiten der einzelnen Staa= 
ten einwirdend finden”), berechtigte und veranlaffte ihn zur 
Ausführung dieſes wichtigen Gedankens. Als der erzbifchöf: 
liche Si& zu Canterbury nad) einigen Jahren, durch das Ab 
leben des fechöten Erzbiſchofs Deusdedit, erledigt war, berieth 664. 
er fich mit dem Könige Egbert von Kent, der in demſelben 
Sahre auf die vierundzmanzigjährige Regierung feines Vaters 
Ercombert gefolgt war, über das Intereſſe der Landeskirche 
und vereinte fich mit demfelben dahin, den Wigheard ald Pris 
maten dem Papfte Vitalianus zu empfehlen, um durch jenen 


1) Haec dicente rege, faverunt adsidentes quique sive adstantes, 
majores una cum mediocribus, et abdicata minus perfecta institutione, 
ad ea quae meliora cognoverunt sese transferre festinabant — find 
die für bie Verfaffungsgefhichte merkwürdigen Worte Bedas 1. V. 
c. 25 fg. 

2) So fahen wir Oſwald von Northumbrien das Bifhofthum Dor: 
cic für Weffer ftiften; der Bretwalda Wulfhere von Mercien verfaufte 
das Bisthum London in Eifer. 


667. 
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Batholifche Bifchöfe in ganz Britannien orbiniren zu laffen. 
Die Antwort ded Vitalianus an den König der Sachſen Of 
wiu und die ihm und der Königin uͤbermachten Gaben fprachen 
die Dankbarkeit des römifchen Bifchofs hinlänglid aus '). Der 
Tod des MWigheard, welcher Faum in Rom eingetroffen an ber 
dort herrfchenden Peft ftarb, wurde vom Papfte benugt, um 
ben angelſaͤchſiſchen Bifchöfen einen feiner Anficht treuergebnen, 
durch Alter und Erfahrung ehrwürdigen, durch feltene Kennt: 
niffe ausgezeichneten Erzbifchof vorzufegen. Theodor, aus Zar: 
fus?) in Cilicien, folgte auf dem von den Phöniciern einft ge: 
wiefenen Pfade über Maffilien, zu Arles wie zu Paris beim 
Erzbifchofe Agilbert verweilend, nach Kent. Theodor, ehren: 
voll empfangen, bereifte fogleih alle angelfächfifhe Staaten, 
bewirkte unter der unfcheinbaren Lehre von der rechten Ans 
fegung des Ofterfeftes die allgemeine Anerkennung der römifch- 
Fatholifchen Kirche, fuchte jede fernere und felbft jede Spur 
früherer Einwirkung fchottifcher Geiftlihen auf die Wahl und 
Ordination der Bifchöfe feines Sprengeld zu entfernen, ver: 
breitete den bisher nur in Kent üblichen römifchen Kirchenges 
fang auch im Norden des Reiches’), und während er alfo 
die angelfächfifche Kirche zuerft unter fich vereinte*), flärkte 
und an die Kirche des Feftlandes anfchloß, bemühte er fich zu: 
gleich mit Erfolg die Geiftlichkeit diefes Landes durch Mitthei⸗ 


1) Beda 1. III. c. 29. et IV. 1. Auch hier findet ſich bei Pal— 
grave ©. 310 die irrige Zahl 657, welche gerügs werben muß, weil 
fie durch) chron. saxon, ad a. 656 unterftügt ſcheinen Fann. 


2) Die Worte, in denen auh Paul Warnefrid de gestis Lon- 
gobardorum |. V. c. 30. der Sendung des Theodor erwähnt, find aus 
Bedas chronicon ad a. 671 abgefchrieben und erweifen, wie biefed 
Werk von jenem benust wurde. Nicht aus Beda ift aber die gleich 
folgende Nachricht des Paulus, daß Theodor eine vortreffliche Buß 
ordnung abgefafft habe, welche Notiz bei den neueren Unterfuchungen 
über die angelſaͤchſiſchen Beichtfpiegel nicht berüdfichtigt ift. Vgl. Ra- 
dulfi de Diceto abbreviat. chron,. ad a. 674. J. Bromton 
chron. p. 741, 


8) Beda 1. IV. c. 2. Bon einem frühern Verſuche f. Denfek 
ben II. 20, | 

4) Isque primus erat in episcopis, cui omnes Anglorum ecclesiae 
manus dare consentirent,. Beda IV, 2, 
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lung feiner eigenen höheren Bildung ber der übrigen chriftlichen 
Welt gleichzuftelen. Es wird noch von Beda anerkannt, daß 
fein Baterland dem Theodor die Kenntniß der Metrik, der 
Aftronomie und der geiftlichen Arithmetif, worunter auch die 
dionyſiſche Zeitrechnung zu ‚verftehen ift, fowie jene Männer. 
verdanfe, welche das Griechifche') und Lateiniiche — damals 
freilich Feine todten Sprachen — gleich ihrer Mutterfprache 
redeten. 

Den wichtigſten Beiftand erhielt Theodor durch. den ber 
römifchen Kirche ergebnen Bilhof von York, Wilfrid, einen 
durch hriftlichen Eifer, feltene Bildung und bedeutende Geis . 
ſteskraͤfte merkwuͤrdigen Mann, deſſen ereignißvolles Leben um 
feiner felbft willen unfere Aufmerkfamteit an fich zieht, durch 
deſſen Verknüpfung aber mit wichtigen Momenten ber in dies 
fen Zeitalter mit der der Kirche eng verbundnen Gefchichte 
bes Landes gebieterifch fobert ?). 

MWilfrid war von edler Geburt und mit allen jenen Gas 
ben der Natur audgeftattet, deren Einfluß bei rohen Völkern 
einem abftracten Begriffen bingegebnen Zeitalter faft fabelhaft 
erfcheint. Schon im dreizehnten Jahre, da der angelfächfifche 
Knabe ſchon ald mündig betrachtet wurde, befchloß er von feis 
nen Eltern zu fcheiden und der Welt zu entfagen. Ritterlich 
audgerüftet wurde er an den Hof Oſwius gefandt und durch 
die Begünftigung der Königin Eanfleda von dem Kämmerer 
Eubda, welcher irdifche Freuden und Sorgen gegen die Ein: 
famfeit und die Regel des Klofterd zu Lindisfarne vertaufcht, 
in daſſelbe aufgenommen. Er zeigte hier fo viel Demuth als 


1) Man findet bei den Angelfachfen die f. g. reuchlinfche Ausſprache 
oder den Itaciſmus, welcher auf den Erzbifchof —— zuruͤckgefuͤhrt 
wird. 

2) Eines der Älteften vorhandenen literariſchen Werke eines Angel⸗ 
ſachſen iſt die lateiniſche vita Wilfridi durch Addi Stephanus, welchen 
Wilfrid, um die Angeln den roͤmiſchen Kirchengeſang zu lehren, aus Kent 
nach Northumbrien gerufen hatte. Gedruckt bei Gale T. J. Aus dieſer, 
aus Beda, einer metriſchen vita durch Fridegod, Eadmer (bei 
Mabillon saec. III. p. 1) und Wilhelm von Malmesbury (de 
gestis pontificum 1. III.) hat Smith, im appendix Nr. XIX. ad 
Bedam, eine verbienftliche chronologifche Überficht der Geſchichte Wil: 
fribö entworfen. 


\ 
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Geifteögaben.. Auffer andern Büchern konnte er fämmtliche 


Pſalmen, nach der bei den Schotten geltenden Berbolmetfchung 


(emendatio) des Hieronymus, herfagen. Seine Sehnfucht 
Die Kirche des Apoſtels Petrus zu fehen und anzuflehen, konnte 
der Königin. und ihren roͤmiſch⸗katholiſchen Begleitern um: fo 
willlommener fein,-je feltmer und unerhörter diefer Wunfch bei 
feinen Landsleuten bisher gewefen. war. Sie fandte ihn daher 
zu ihrem Bruder Erconbert, dem Könige von Kent, wo er 
mit der römischen Kirchenlehre ſich vertraut machte, wozu auch 
die Erlernung der Pfalmen nad) der fünften römifchen Ausgabe 
gehörte. Er wurde als Reifegefährte dem Bilcop, genamt 
Benedict '), mitgegeben, einem ausgezeichneten Manne, welcher 
um das Kirchenwefen und die Bildung Northumbriens fich fpä= 
ter fehr verdient machte, und der als Abt des von ihm geftifs 
teten und durch Künfte und wiffenfchaftliche Schäge nicht min⸗ 
ber als feinen berühmten Priefter Beda verherrlichten Klofters 
zu Wearmouth ftarb ?). Als der herrliche Juͤngling durch Lyon 
wanderte, wurde ber dortige Erzbifchof Delfinus von der ihm 
wunderbaren, milden und geiftvollen Erſcheinung fo fehr ges 
rührt, daß ser den Angelfachfen lange bei fich behielt, ihm ans 
bot ihn als Sohn anzunehmen und ihm feines Bruders Toch— 
ter Hand fowie bie weltlihe Herrfchaft über einen Theil 
Galliens zu verfchaffen. 

Wilfrid eilte jedoch nah Rom, lernte die vier Evanges 


lien beffer als bei den Schotten kennen, die römifche Lehre 


1) Babucing bei Eddius Gap. II. ift vielleicht der echte Ge⸗ 


ſchlechtsname, wie die Endung vermuthen läfft. 


2) Es ſei geftattet in der Geſchichte der Angelfachfen, welche fo 
häufig auf eine höhere Bildung, als bdenfelben zugetraut wird, hinzudeus 
ten hat, auf die in unfern Kunftgefhichten unerwähnten Gemälde auf: 
merkſam zu machen, welche Benebictus feit dem 3. 678 aus Rom nad) 
Wearmouth brachte. Wir erkennen daraus, wie viel zu Rom gearbeitet 
ober doch gefammelt wurde, und bemerken bei biefen Gemälden dieſelben 


Gegenſtaͤnde und diefelbe Darftellung, welche feit länger als einem Jahr: 


taufend bei den bildenden Künften fich erhalten haben. ©. Bedae vita 
abbat, Wiremuth. bei Smith p. 295 et 297. Ein hier nicht fpeciell 
angeführtes, doch vielleicht unter den imagines evangelicae historiae 
begriffenes Bild fcheint dem Beda vorgefpoeht zu haben, als er bie 
heil. drei Könige beſchrieb. 
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von Oftern, welche er, wie wir oben gefehen haben, hernach 
ſiegreich anwandte, fowie er auch die Benebictinerregel, das 
roͤmiſche Kirchenrecht und was fonft den Geiftlichen diefer Kirche 
eigenthlumlich war, fich vertraut machte. Auf feiner Ruͤckkehr 
verweilte er drei Jahre bei feinem Freunde Delfinus und er: 
weiterte feine gelehrten Kenntniffe durch den Befuch ver be- 
deutendſten Lehrer. Er bekannte ſich auch. nunmehr als gänz= 
ih der römifchen Kirche ergeben, indem er die Zonfur des 
il. Petrus annahm, aus einem die Dornenkrone Chrifti nach⸗ 
bildenden Kranze von Haaren beftehend, während die ber 
Schotten einem ganz Fahlgefchornen Kopfe nur ein Buͤſchel 
Haare am Hinterkopfe lief. Er wurde hier in die Verfol 
gung der Königin Bathilde und des Majordomus Ebruin ge- 
gen den Erzbiſchof verwidelt, jedoch der fchöne Juͤngling durch 
ein wunderbares Mitleid feiner Verfolger vom Märtyrertode 
befreit. Er eilte jegt in fein Vaterland zuruͤck, wo er, von dem 
Könige Alchfrid ehrenvoll aufgenommen und zum Abte des 
Kloſters Hrypum ordinirt, gleich einem Propheten von Hohen 
md Niederen verehrt wurde. Nach der Disputation mit dem 
Biihofe Colman zu Streonesheale erwählten die Könige Ofs 
mu und fein Sohn mit den Weifen ihres Volkes den Abt 
Wilftid zum Bifchofe von York, und diefer ging nach Paris 
um fih dafelbft von Ägelberct ordiniren zu lafen. Auf: der, 
Rüdfehr. nach Northumbrien warf ihn ein Sturm an die Kuͤ⸗ 
fen der noch heibnifchen - Suͤdſachſen, welche das firengfte 
Strandrecht gegen die gelandeten Fremden ausuͤben wollten. 
Der Oberprieſter der Heiden ſtand auf einer kleinen Erhoͤhung, 
um durch Fluch und magiſche Kuͤnſte die Fremden zu ent= 
fräften, deren einer jedoch mit Davids Muth und Glüd. einen 
Stein gegen ihn ſchleuderte. Des Heidenpriefterd Fall ents 
sündete die Wuth der Seinigen gegen die Fleine Schaar ber 
öremden, welcher es jeboch, nach viermal wiederholtem Ge: 
fechte, mit der wiederkehrenden Fluth gelang fich einzufchiffen 
und nah Sandwich zu entkommen. 

So groß war indeß bie Willkuͤrlichkeit, welche damals 
in den wichtigſten Verhaͤltniſſen Sitte war, ſo ſehr ſchwankte 
ODſwiu, fo wenig galt ſelbſt das koͤnigliche Wort, daß der 
"ing, während Wilfrids Abwefenheit, die Wahl eines Irlaͤn⸗ 


170 Zweite Abtheilung. 


ders zum Bilchofe von York durch die fchottifche Prieſter⸗ 
partei genehmigt. hatte. Wilfrid zog ſich demüthig im, ‚fein 
Klofter zu Hrypum zuruͤck, wo er den römifchen Ritus. und. die 
Regel: ded heil. Benedict von Nurfia einführte, gelegentlich 
auf Auffoderung der Könige Wulphere von Mercien und: Eg⸗ 
bert von Kent .bifchöflihe Handlungen verfehend. Als indeſſen 
der Erzbifchof Theodor DBernicien und Deira. bereifte, bewirkte 
er die Wiedereinfegung Wilfrids in fein Bisthum, während 
dem Ceadda das mercifche Bisthum zu. Kithfield wurde. 

Mit fo. mancher. anderen Kunde und Kunft 309g damals 
auch die Baukunft im Gefolge der römifchen Kirche einher. 
Die fchottifche Klerifei. hatte, der. Vorliebe nordifcher Völker 
für diefes Material entfprechend,. ihre Kirchen von Holz er- 
bauet ') und: mit Schilf gedeckt, wovon der bifchöflihe. Dom 
zu Lindisfarne ein neues. Beifpiel gab. Erſt fpäter: wurde der 
Schilf mit Bleiplatten vertaufcht, mit: denen auch zuweilen bie 
Mände bedvedt wurden. Wilfrid entbot Maurer von Kent, for 
wie Abt Benedict. Bauleute aus Gallien. Die von Paulinus 
erbauete, aber ſchmaͤhlich verfallene fteinerne Bafilica zu York - 
wurde wieberhergeftellt, dad Dach mit Blei, die Fenfter mit 
dem jeinen Landäleuten noch unbekannten Glafe verfehen ?). 
Bu Hrypum ließ er eine neue Bafilica ganz von geglättetem 
Stein aufführen,. mit Säulen und Porticus geflügt. Die 
Könige Ecgfrid und AÄlfwin waren bei der Einweihung zuges 
gen, welche mit einem an heidnifche Sitte mahnenden Gaft: 
mahle von drei Zagen und brei Nächten befchloffen wurde °). 
Die vier Evangelien mit goldenen Buchftaben auf purpurfars 


1) Die Angelfachhfen Tannten Fein anderes Wort für bauen als 
getimbrian, zimmern. 

2) Eddius. Bedae hist. abb. Wiremuth. Benedictus — Gal- 
lias petens coementarios, qui lapideam sibi ecclesiam iuxta Romano- 
rum morem facerent — misit legatarios Galliam, qui vitri factores, 
artifices videlicet Britaniis incognitos ad cancellandas ecclesiae porti- 
cuumqgue et coenaculorum eius fenestras adducerent — artificium vel 
lampadis ecclesiae claustris vel vasoruln multifariis usibus non igno- 
biliter aptum. 

3) Eddius c.17. Wir finden hier den König Alfwin 6—7 Jahre 
früher, ald Palgrave ihn anführt. 
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benem und bemaltem Pergamente und eine Kapfel (biblio- 


theca) für Diefelben, von reinem Golde mit- foftbaren Edelſtei⸗ 
nen, laffen auf den Reichthum und die Sreigebigkeit der Ver- 
ehrer Wilfrids fchlieffen. Einen noch merfwürbigern Bau voll 
führte der Bifchof zu Hexham, der feines Gleichen biesfeit 
der Alpen nicht gefunden haben fol’). Auch Benedicts Bau 
zu Wearmouth nach römifcher Art wurde. durch gallifche Mei: 
fer und Handwerker auögeführt, und fo vernehmen wir gleich 
bei den. erſten bedeutenden Gebäuden, von denen die. Gefchichte 
dee Angelfachfen berichtet, wie ihre Baukunft dem Schooße 
der Kunft des alten Roms entfproffen, aber den Elimatifchen 
Derhältniffen und Bedürfniffen angeeignet ift. - 

Dfwiu hatte fein Reich auch durch Siege Über. die Picten 
ehr vergrößert und feine Staaten bis an fein Ende gehorfam 
und ruhig erhalten. Sein ältefler Sohn, König Alchfrid, war 
bor ihm verftorben, und das aus fo fehr verfchiedenen Beftands 
theilen zufammengefegte Reich fiel auf die jüngeren Söhne Ecg⸗ 
frid und AÄlfwin. Deren Jugend geringfchägend verfuchten 
alöbald die Picten und ihr König Birdei ihre alte Unabhäns 
gigkeit wieder zu erringen; doch unter Leitung des kuͤhnen 
Statthalter (subregulus) Bernhaeth gelang es den northum⸗ 
briichen Fürften jene noch längere Zeit ihrer Herrfchaft unter: 
ordnen. Gefährlicher drohte ihnen Mercien zu werben, bef- 
fen König Wulfhere als Bretwalda betrachtet worden zu fein 
Meint. Diefer fuchte die füdlichen Staaten mit fich gegen 
Nortyumbrien zu vereinen und dieſes Reich unter das Zoch 
einer fchmählichen Zinspflicht zu bringen. Doch gelang dieſer 
Plan fo wenig, daß Wulfhere von diefen Völfern befiegt, feine 
ägenen Staaten vertheilt, zinsbar und das Land der Lindis- 
faren auch ganz zu Northumbrien gefchlagen wurden ?). Wul: 


1) Eddius c. 22. Domus, cuius profunditatem in terra cum 
domibus mirifice politis lapidibus fundatam et super terram multipli- 
em domum, columnis variis et porticibus multis suffultam, mirabili- 
we longitudine et altitudine murorum ornatam et variis linearum 
anfractibus viarum, aliquando sursum, aliquando deorsum, per coch- 
las circumductam. | 


2) Palgrave ©. 311 fest diefes um das Jahr 678, weil Beda 
IV, 12, bei diefem Jahre erzählt, es fei muperrime gefchchen. Doch 


670. 


674. 
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fhere überlebte diefe Niederlage nicht lange. Er war der erfte 
Regent, welcher nach einigen Kämpfen mit Weller Mercien 
in einer lange friedlichen und doch bedeutenden Stellung unter 
den angelfächfifchen Staaten erhalten hatte; feine Bemühungen 
um die Berbreitung des Chriftenthums, zu welchem -er ben 
König von Sufjer Ethilwald einft befehrt, auch die Inſel 
Might durch den Priefter Eoppa zu gewinnen verfucht '), fo= 
wie feine freundlichen Verhältniffe zu Wilfrid und andern 
chriftlichen Glaubendlehrern zeigen, daß er für höhere Beleh- 
rung empfaͤnglich war und die richtige Politik feiner Zeit be= 
griff. Seine legte That, welche mehr an feinen Vater Penda 
den Kraftvollen erinnert, koͤnnen wir, lediglih auf northum= 
brifche Nachrichten geftüßt, nicht mit Zuverficht beurtheilen. 
Mit der zunehmenden Macht Northumbriens wuchs in glei⸗ 
chem Maße: der Einfluß des Bifchofes von York, deſſen 
geiftlicher Sprengel mit Ofwius und feiner Söhne Waffen fich 
auöbreitete. Der Einfluß der Geiftlichfeit auf die Angelfachfen 
nahm fehr zu, und in dem neubekehrten Fraftigen Volke finden 
wir bald biefelben Verirrungen religiöfen Wahnes, woran- in 
jenen Jahrhunderten das Feſtland fo reich war. Äthelthryd, 
die Tochter des Anna, Königes der Oftangeln, zuerft dem 
Zürften der Sübgyrwier und nach deffen frühem Zode dem 
Könige Ecgfrid verlobt, hatte dem hohen Vorbilde chriftlicher 
Frauen auch in der Bewahrung ewiger Sungfraufchaft folgen 
wollen, und das Klofter und die Hoffnung auf dereinftige 
Kanonifirung gegen haͤusliches Glüd und weltlichen Glanz ver: 
taufcht ?). Obgleich weniger durch Äthelthryd als durch Er: 
menburga, welche Ecgfrid, von jener geſchieden, geheirathet 
hatte, begünftigt, beförberte Wilfrid den Ausbruch des mit feinem 


Wulfhere war fhon 675 geftorben, f. chron. saxon,, und fein Nachfol: 
ger Ädilred vermwüftete Kent im 3. 676, f. Beda IV. 12, Aud bie 
KReihefolge der Erzählung des Äd di Gay. 20 fg., ber diefen ©ieg in 
primis annis Ecgfridi regis vor Wulfheres und mehrere Jahre vor Da: 
goberts Tode (678) fest, deutet die richtige Beitfolge an. Die Keine 
Chronik bei Wanley ©. 288 gibt uns die Sahreszahl 674. 

1) Chron. saxon, ad a. 661, : 

2) ©. Beda 1. IV. Will. Malmesb. 1. IV. Vita S, Ethel- 
thrydis bei Mabillon saec. II. 
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ſteigenden Anfehn begründeten Zwiefpalts der :höheren Geiftlich- 
keit unter fich und der. beginnenden Eiferfucht der weltlichen ges 
gen die geiftliche Macht. Hatte gleich Wilfrid ‚feinem. Bis: 
thume den alten erzbifchöflichen Zitel nicht. wieder: beigelegt, fo 
durfte doch der Erzbifchof von Canterbury nicht. erwarten, daß 
der nordifche Pralat feiner großen Didcefe die alten echte 
nicht wieder. verfchaffen wide, und ben Königen Eegfrid und 
Ufwin wurde die Gefahr dargeftellt, welche die Schäge und 
das Anfehn des Bilchof5 von York ihm bringen koͤnnten. 
Die Könige und der Erzbifchof vereinten ſich daher dad Biss 
tum York an drei neue Bifchöfe zu vertheilen,: den von Deira 
zu York, den : von :Bemicien zu Hexham oder Lindiäfarne 
und ben von Lindiſſe zu Sidnaceſter. Wenn auch nicht bie 
Gewaltſamkeit des Verfahrens, fo erfcheint doch die Abficht 
der Verkleinerung des Bisthumd ' dadurch »gerechtfertigt, daß 
bald darauf durch Wilfrids Mitwirkung auch Mercien, wo 
bicher die. Grenzen bes Königreichs‘. denen des Bisthums 
gleih. waren, unter zwei und fpäter unter "drei. Bifchöfe ver- 
teilt: wurde ). Auch Dftangeln wurbe zu der Zeit des Erz: 
biſchofes Theodor. in zwei Bisthlimer vertheilt. 

Alles perfönliche Anfehn welches Wilfrid genoß, ver: 
mochte- keine Änderung jener Entſcheidung zu bewirken. Seine 677. 
Gegner waren vielmehr fo gereizt, daß, als er mit einem 
Heete von Geiftlichen England verließ ?), der König von Neus 
fien und Burgund und fein mächtiger Hausmeier Ebruin vers 
mocht wurden ihm auf. der Durchreife nach Rom einen Hins 
terhalt zu legen; ein Anfinnen welches eine nähere Verbindung 
zwiſchen beiden Höfen vorausfegen laͤſſt, als die Dunkelheit 
kner Zeiten uns zu erkennen geftattet. Die Wilfährigkeit der 
Neuftrafier den Wilfrid zu verfolgen, fcheint dadurch veran⸗ 
laſt zu fein, daß derfelbe vor einigen Jahren ihren Feind, den 
auftrafifchen König Dagobert II, welchen nach langjähriger 


1) ©. Will. Malmesb. de gestis pontif. 1. IV. p. 288. 

2) Die Flucht Wilfrids muß in das Jahr 677 gefegt werden, ba 
et im folgenden Frühjahr noch ben im Jahre 678 ermordeten Dago: 
bert II. ſprach. Die Angabe Bedas (I. IV. c. 18.) und der chron. 
* uͤber das Jahr 678 ſind auf die Ordination ſeiner Nachfolger zu 

beziehen. 
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Berbannung feine Freunde in Irland wieder entdedten, auf bes 
ren Bitte, zu feinem Reiche, durch die Waffen der Seinigen 
unterſtuͤtzt, zuruͤckzukehren, veranlafit und mit reichen Gaben 
befchenkt hatte... Ein Sturm, welcher das Schiff des Wilfrid 
nad Friesland trieb, vettete. diefen, und eine täufchende Mas 
mensähnlichkeit brachte den gleichfalls vertriebnen Biſchof Wul⸗ 
frid von Litchfield in die Hände der Wegelagerer. Die wichtigs 
ſten Folgen aber hatte Wilfrids Landung in Friesland für 
die bortigen Eingebornen und hernach für einen großen heil 
des nördlichen. Europad. Wilfrid wurde von dem bortigen 
- König Aldgiſl freundlich aufgenommen und gegen die bis da: 
bin ihn verfolgende Hinterlift des Hausmeiers Ebruin gefchüst. 
Gefördert dur den Wahn des Volkes, welcher feiner bebeutfas 
men Perfönlichkeit die Ergiebigkeit des Fifchfanges, den Reichs 
thbum der Ernte jenes Jahres zufchrieb, predigte er den 
Friefen in der denfelben leicht verftändlichen angelfächfifchen 
Mundart die Lehren: Chrifti und taufte faft alle Fürften und 
viele Tauſende aus dem Volke. 

So ward dem: Wilfrid befchieden der Erfte auf der Bahn 
ber unzähligen angelfächfifchen Miffionare und Geiftlichen zu 
ſein, welchen die germanifchen Länder an der Nord- und Oft: 
See und manche füdlich gelegne Provinzen das Chriftenthum 
und die.dbemfelben enge verknüpften Bildungselemente verbanften. 
Seine nähften Nachfolger waren feine Schüler Willibrord, 
unter dem Namen Clemens erfter Bifchof von Utrecht; ver 
thüringifche Apoſtel Winfrid oder Bonifaz, Erzbifchof von 
Mainz; Liafwin, glüdlich in der Belehrung der Sachfen; 
Willehad aus Northumbrien, Freund Alcuins, der erſte Bifchof 
von Bremen; Willibald, erfter Bifchof von Eichftedt, und deſ— 
fen Bruder Wunibald. Auch. mehrere andächtige und begeifterte 
Angelfächfinnen finden wir in Deutſchland: fo Leobgytha, 
welche von der Xbtiffin Eadburg die Dichtkunft gelernt hatte; 
Thecla, Abtiffin des Klofters zu Kigingen u. U. Durch die 
Berbindung der Dänen mit England Begünftigt, folgte bis zu 
Ende des elften Jahrhunderts eine große Zahl, bedeutender Mänz 
ner, deren Einfluß auf die Eultur des Nordens häufig ganz 
überfehen, gewiß aber zu geringe gefchägt worden if. Die 
Zurücbleibenden ermuthigte und befeftigte im Glauben an bie 
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Kirche der erfie Abt von Malmesbury (Malbulfsburg) und 
nachherige Biſchof von Shirebum, Aldhelm, der zuerft unter 
den Angelfachfen das ganze damals vorhandene Erbtheil roͤ⸗ 
mifcher Wiffenfchaft und Kunft ſich aneignete und den grös 
fern Ruhm erwarb, zugleich in der germanifchen Sprache 
unter den älteften der. erfte bedeutende Dichter gemwefen zu 
fein '). 

Mir können hier aber die Verbienfte der Angelfachfen nicht 
hervorheben, ohne der ähnlichen ihrer Kehrer, der. Scoten, wies 
berum zu gedenken, um fo mehr, da Beide in diefer Bezie— 
hung zuweilen gemeinfchaftlicy wirkten, und jene unter dem 
Namen der Leuten häufig begriffen worden find. Bei Beiden 
dürfen wir aber die Bemerkung nicht übergehn, daß ihre Aus: 
wanderungen nicht immer ‚den unmittelbaren Zwed einer Bes 
tehrungsreife hatten, fondern daß bei dem Mangel der fpäteren 
eigenthumlichen Mönchöregel mehrere Jahrhunderte hindurch 
bie: welche. fich einem firengeren‘, beſchaulichen Leben weihen 
wollten, allein oder mit wenigen Gleichgefinnten ihre Heimat 
zu verlaſſen und zu einer einfamen oder an einen durch eine 
frühe Weihe ausgezeichneten Drt zu pilgern pflegten, welche 
Sitte ‚die Scöten noch lange beibehielten?). Als die Angels 


fachfen ein neued Heidentbum in Britannien auözubreiten kaum 


begonnen hatten, hatte bereits Fridolin aus Irland auf einer 
Rheininfel das Klofter zu Sedingen geftiftet und eine Kirche 
dem heil. Hilarius geweiht, deffen Befigungen feinen Namen 
dem Canton‘ Glarus verliehen haben’). Im Anfange des fies 
benten Sahrhunderts folgte der Freund des heil. Columba von 


1) ulphilas und einige Andere kennen wie nur als üÜberfeger. 
Den Angelfachfen Caedmon aber, der vor Aldhelm ftarb (+ 680), ftellt 
König Älfred ſtillſchweigend unter jenen in feinem Ausfpruche bei Will. 
Malmesb. de pontificibus l. V. Aldhelmus nativae linguae non ne- 
gligebat carmina. — Teste libro Alfredi (manuali libro sive handboc) 
nulla aetate par ei fuit quispiam poesin anglicam facere posse. ©. 
Gale I. 340 et 342, Der Eönigl. Gefellfchafe der Altertbumsforfcher 
zu London verdanken wir eine neue von Thoope redigirte Ausgabe 
und iiberfegung der Fragmente des Caedmon, worüber von mir in den 
berlin. Jahrb. f. wiſſenſchaftl. Kritik, 1883, Bericht erftattet ift. 

2) ©. Osberni vita 8. Dunstani l, I. c. 1. 

3) 3. v. Müllers Gefchichte der Schweizer 8. I. Eap. 9. 


490. 
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Sona, Columbanus mit feinem Schuler Gallus, in diefe Ge- 
genden, wo ber Name des Lebteren einem der merkwuͤrdigſten 
Schmeizercantone verblieb und fein Klofter auf deutſchem Bo— 
den die wichtigfte Schagfammer der Wiffenfchaft und Dicht: 
Funft des Mittelalterd geworden if. Won Columba leiten das 
Klofter zu Lureuil in den Vogeſen, das Klofter Bobbio u. a. 
680. ihre Begründung ab. Später flifteten der Scote Kilian mit feiz 
nen Gefährten Coloman und Tottman ein Klofter zu Würz- 
burg, deſſen Bibliothek in ſchaͤtzbaren Denkmaͤlern irländifcher 
Sprache den Beweis feiner Abkunft aufbewahrt, nachdem jene 
den Franken Gozbert getauft hatten. Ein Zeitgenofje des Bo⸗ 
nifaz war der Scote Birgilius, Biichof zu Salzburg. 3u den 
älteften Stiftungen der Scoten ſcheint auch das Klofter zu 
Perronne zu gehören ). Die Xbtiffin von Nivelle, Gertrubde, 
Pipind Zochter, fowie die des Majordomus Grimwald 
lieffen viele gelehrte Scoten nah Frankreich herüberfom- 
men. Dad Klofter des heil. Martin zu Cöln?), des heil. 
Jakob zu Regensburg, der heil. Maria zu. Wien find nur 
einige ber vielen Stiftungen, welchen Deutfchland fowie an 
dere Länder die Verbreitung und Befeftigung chrifllicher Leh⸗ 
ven, Erhaltung der Gelehrſamkeit und wohlthätige Verwendung 
irdifcher Güter verdanken’). Der Befiß anfehnlicher Pfruͤn⸗ 
ben erregte oft die Nationaleiferfucht gegen die Schotten, 
welche jeboch ftetö die verloren Anrechte wieder zu behaupten 
mufiten, und jene uralten Verbindungen der Schottenflöfter 
mit dem Mutterlande, welche nie abgebrochen wurden und oft 
fi) diefem wie jenen wohlthätig. in weltlichen und geifligen 
Gaben erwiefen*), find bis heute in einzelnen Spuren erhalten. 
1) Annales mettenses ad a. 690. Beda 1. IV. c. 19, ibique 
Smith. 
| 2) Pers hat eine Chronik dicfes Klofterd v. 3. 756— 1021 zum 
erften Male abgedruckt in den monument. histor. german. T. II. p. 215. 
8) Vol. Murra y comment. de Britannia et Hibernia sec, 6—10, 
literarum domicilio in Nov. comment, societ. gottingens. T. II. 
Bon Scoten im Norden vgl. vorzüglid Dicuilus de mensura orbis 
und Adam von Bremen. 


4) ©. unten vom König Äthelftan 3. 3. 929. | 
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Wenn alſo befonderd Deutfchland den britifchen Geiftlichen 
verrvandten fowie celtifchen Stammes das Chriftentbum und 
die erfte wiffenfchaftliche Ausbildung verdanfte, fo mufjten auch 
viele: Hiftorifche Sagen aus dem alten nad) dem neuen Vater⸗ 
lande mit herüber wandern. Wir erinnern hier nur an die 
Sage von der Ankunft der Sachſen in Hadeln; bie ältere daͤ— 
nifche Gefchichte ift mit englifchen Sagen durchwirkt. Mit den 
angelfächfifchen Schriften wanderten fogar die aͤlteſten ſchrift⸗ 
lichen Beitbücher herüber, und wir befißen noch in den dälteften 
Annalen deutfcher Klöfter einige der britifchen Gefchichte ange- 
hörige Beitbeftimmungen, worüber die Niederzeichnungen in Eng: 
land verloren gegangen find. Mir mögen es wohl diefen 
Fremden zuzufchreiben haben, daß: in den dlteften Fleinen Chro— 
miken, in denen jedes Wort uns willfommene Auffchlüffe über 
die Dunkle Vorzeit geben müffte, ftatt vaterländifcher Namen 
und Berichte oft unverfländliche und gleichgültige Namen, bri: 
tiſcher Geiftlichen enthalten find; doc, verdanken wir denſelben 
auch die frühe Grundlegung des bedaifchen Zeitbuches bei den 
baldigen Fortſchritten der Wiffenfchaft ). 

Wilfrid ſetzte im folgenden Jahre feine Reife nah Rom 
fort, nachdem er das von feinem Töniglichen Freunde Dago— 
bert angebotene Bisthbum Stradburg auögefchlagen hatte. Der 
König der Longobarden, Bertari, den angelfächfifchen Herrfchern 
befreundet und verwandt, nahm den würdigen Geiftlichen 
ehrenvoll auf und wies das Anliegen feiner britifchen Feinde, 
den Flüchtling feflzuhalten, mit Verachtung ab ?). Der Schuß 
des Papftes war in den angelfächfifchen Angelegenheiten noch 
nicht in Anfprucy genommen worden, und es kann, wenn wir 
der Verhältniffe zu der altbritifchen Geiftlichfeit.fowie der Kürze 


1) ©. die Einleitung. 


2) Der Ausdruck des Äddi, Berchterus rex Campaniae, ift oft 
miöverftanden. Was jener dem Berdhterus über feine eigene Flucht zu 
den Hunnen in den Mund legt, flimmt ganz mit dem überein, was 
Paul Warnefrid uns über Bertari berichtet. Er felbft hatte in Bri⸗ 
tannien Huͤlfe nachſuchen wollen, und fein Sohn Eunibert war mit einer 
Angelfachfin Hermelinde vermählt. Vgl. unten bei Caͤadwalla von Wef- 
fer. Campania ift vielleicht nur die Nachbildung des Wortes Lange: 
Börde. Paul. Diac. de gestis Longob. I. V. c. 32. 37. 
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der Zeit, ſeit welcher Northumbrien der katholiſchen Kirche an⸗ 
gehoͤrte, gedenken, nur als ein ſehr gewagter Verſuch angeſehen 
werden, wenn Papſt Agathon mit der zu Rom verſammelten 
Synode die Wiedereinſetzung des Wilfrid in ſein ehemaliges 
fachfifches Bisthum ') unter Androhung aller geiſtlichen Stra- 
fer anbefahl. Auch erwiefen die Bannftrahlen des Vaticans 
ſich jet noch fo Eraftlos, ald die Machtgebote ded Gapitols es 
fet mehrern Jahrhunderten gewefen waren. Ecgfrid verach- 


tete nicht nur die Befehle des Papftes, fondern ließ fogar deſ— 


fen Schügling neun Monate im Gefängniffe fehmachten, aus 
welchem nur kecke Lift und Borftelungen feiner Anhänger ihn 
befreiten.. Er muffte jedoch Ecgfrids Staaten verlaffen, der 
ihn auch aus Mercien, deffen König Äthelred feiner Schwefter 
vermählt war, fowie aus Weffer, wo ded Königs Ermenburga 
Scwefter die Gemahlin des Königd Centwin war, zu vertrei= 
ben wuſſte. Als einzige Zufluchtäftätte bot ſich dem uner: 
fchrodnen, regfamen Manne das dem Einfluffe Ecgfrids un- 
erreichbare Suffer dar, welches er einft in fo mißlicher Lage 
betreten hatte und deſſen Einwohner, ungeachtet des früher ge— 
machten Belehrungsverfuches, im Heidenthume verblieben oder 
zu bemfelben zurüdgefallen waren. Der König Ädilwalch, fo: 
wie feine Gemahlin Eabae, aus dem Gefchlechte der Eleinen 
Könige des Huiccad, waren getauft; und fo wurde dem hei: 
matlofen Flüchtling, den die weltliche Gewalt nicht fchligen 
wollte, die höchfte geiftliche nicht ſchuͤtzen konnte, die Aufgabe, 
das legte heidnifche Volk feines Vaterlandes dem Chriftenthume 
zuzuführen. Wilfrid war auch hier erfolgreich, und die Errich- 
tung eines Bisthums Fonnte bald auch in Suffer befchloffen 
werden. Zu Selfea wurde ihm in einem Eüniglichen Hofe ein 
Biſchofsſitz audgemittelt und derfelbe mit angemefjenen Ländes 


1) In feiner Bittfehrift an den Papft nennt Wilfrid fi episcopus 
Saxoniae ©. Eddius bei Gale 1,66. Ebenfo Huaetberctus — 


‚ abbas (zu Wearmouth) 8. Petri in Saxonia. Bedae hist. abb, 


Wiremuth, p. 301. Wie gern Rom biefe Berufung annahm, um 
fi wenigftens den morgenröthlihen Schein der Autorität über alle 
britannifche Infeln zu geben, erhellt aus den Acten diefer Synode. 
Bol. Alberici chron. ad a. 680. 
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reien und Einkuͤnften ausgeftattet, fpäter in die Stadt Chicher 
ſter verlegt. 

Auch hier gruppiren fich wieder die wichtigften Begeben: 
heiten Britannien um Wilfrids Perfon herum. Ceadwalla, 
ein Sohn des im 3. 661 verfiorbenen Goenbyrht aus dem Ge: 
ſchlechte Seawlind von Weffer, lebte verbannt in den Wuͤſte⸗ 
neien von Chiltern und Andredswald; er nahte fich dem Bi: 
fchofe, welcher den ausgezeichneten Juͤngling freundlich empfing, 
gleich einem Sohne behandelte und ihm, wenngleich noch un= 
befehrt, zur Wiedererlangung feined Reichs fehr förderlich war. 686. 
Bor diefer Kataftrophe hatte Geadwalla, es ift unbekannt mit 
welchen Anfprüchen und wie Wilfrids Betragen dabei zu deu= 
ten ift, fchon Suffer, bei defjen Vertheidigung Edilmalch ge— 
fallen war, erobert, doch bereitS wieder verloren. Wilfrid er 
bielt nun das Bisthum in Weſſex von dem ungetauften, aber 
die chriftlichen Anftalten freigebig fürdernden Könige. Diefer 
eroberte Suffer wiederum, die Infel Wight, deren Bekehrung 
auch noch Wilfrids Tagewerk wurde, und zuleßt Kent, wobei 
er feinen Bruder Mollo verlor, welchen die erbitterten Kenter 
einfam tüberrafchten und in einer Hütte verbrannten. Diefe 
fhaudervolle Begebenheit mag Geadwallas Entfchluß gereift 
haben, dem Glauben, - den der größte Theil feiner Unterthanen 
längft angenommen hatte, zu huldigen; doch nicht zufrieden 
die Zaufe von feinem Bifchofe fich ertheilen zu laffen, gab er 
das in dem ſtets wiederkehrenden Zriebrade der Gefchichte zum 
zweiten Male erfchienene Beiſpiel eines jugendlichen, kraft— 
vollen Fürften, welcher dem Scepter entfagt, um vom Heiden 
thume durch die Taufe in ber Kirche St. Petri ſich zu trens 
nen und in Flöfterlicher Einfamkeit dem beffern Leben in ernfter 
Befchaulichkeit entgegenzugehn. 

Wilfrid hatte unterdeffen mit dem reuerfüllten Erzbifchof 
Zheodor kurz vor deſſen Zode (+ 690) ſich auögefühnt und 
durch dieſen mit Ethelred von Mercien, welcher ihm einen 
Bifchofsfig — den vierten welcher dem Wilfrid zufiel — in fei- 
nem Reiche anmies, und nach Ecgfrids Tode feine Verföhnung 
mit deffen Nachfolger, König Aldfrid, "bewerfftelligt. Ecg— 
frid war nach einem ungerechten und graufamen Kriege gegen 
Stland, deſſen Leitung er dem Bearth uͤbertragen hatte, und 
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der Eroberung von Gumberland, wo er Garlifle und das Land 
Gartmel der Kirche zu Lindisfarne übertragen hatte, gleich dars 
auf bei einem Einfalle in dad Land der Picten (zu Nechtanf: 
mere erfchlagen. Aldfrid, ein unehelicher Sohn Oſwius, hatte 
viele Sahre in Irland den Studien obgelegen und war, dur) 
feine Kenntniffe in feinem Jahrhundert fehr hervorragend, von 
feinem koͤniglichen Bruder zum Bifchofe beflimmt gewefen '). 
Doch noch immer ward dem Wilfrid Feine Ruhe. Hatte er 
gleich auf die von Theodor ihm angetragene Nachfolge im Erz 
bisthume Santerbury verzichtet und den Berchtwald zu demfel: 
ben befördern helfen, fo ftellte fich doch diefer nach fünf Jah: 


1) Aldfrid, welcher im 93. 685 dem Ecgfrid ın der Königlichen 
Würde folgte, wirb von ben meiſten neuen englifchen Geſchichtſchreibern, 
mit Ausnahme von Carte und Lingard, für denfelben Sohn Oſwius 
gehalten, welcher ſchon 3O Jahre früher zugleich mit diefem feinen Vater 
geherrfcht Hatte. Es fpricht jedoch gegen dieſe Vorausfegung der Um: 
ftand, daß Beda jebesmal wenn er von dem älteften Sohne Ofwius 
fpricht, ihn Alchfrid nennt; in Älfreds Überfegung: Ealfrith, auch hier 
nie eine uneheliche Geburt anbeutet. ©. Histor. eccl. III, 14, 21. 24. 
28. Histor. abbat. Wiremuth. p. 298. Den fpätern König nen 
nen er und Älfred ftets Aldfrid, Ealdfrith. Beda hist. eccl, IV, 
26. V, 19. 21. 24. Histor. abbat. Wiremuth. p. 297, Vita 8. 
Cuthberti. Epist. ad Ecgbertum antistitem p. 309. Ebenſo chron. 
saxon, ad a. 685 u. 705. Alcuinus de pontificibus eccl. eborac. a. 
843, 1080. Seldſt in dem nachläffig gedruckten Texte des Äd di bemer: 
ten wir die Verfchiedenheit der Namen Gap. 8. 56. Nirgends aber wird 
gefagt, daß der friedliche iriſche Student, der unerbittliche Gegner Wil: 
frids, der frühere Schüler und Freund beffelben, ber tapfere Befieger 
Pendas, der rebellifhe Sohn Ofwius gewefen fei. Nur durh Wil: 
helm von Malmesbury ©. 21 erfahren wir, baß der Baftard der 
ältere Bruder fein foll: ein Umftand der, wenn er auch gegründet ift, 
dennoch gegen Beda Nichts entfcheidet. Alchfrid war 653 mit einer 
Tochter des Königs Penda vermählt. Beda II, 21. Aldfrid Hinter, 
ließ 705 einen achtjährigen Thronfolger. Die Ähnlichkeit der Namen 
bei zwei Söhnen kann nicht auffallen. Zu Aldhfrid und Ecgfrid gefellte 
ſich Aldfrid fehr gut für das aufmerkfame angelfähfifhe Ohr, welches 
fogar Feine Verwirrung beforgte, wenn Verwandte Cedd, Ceadda, 
Denda, Peada 2c. genannt wurden. Ebenfo hieß Ofwius ältere Tochter, 


welche im I. 653 Peada, Pendad von Mercien Sohn, zur Ehe erhielt, 


Alchfride; die im folgenden Jahre geborne wurde Älflede, Älfride ge: 
nannt, ©, Beda |. III, a 21. 24, 
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ven, in benen Wilfrid feinen Bifchofsfis in York umd. bie übri- 
gen Befigungen wiederum innegehabt hatte, mit dem Könige 
Aldfrid an die Spitze einer Synode, bei der die meiften Bifchöfe 
Britanniend gegenwärtig wären, welche, im Gefühle der in 
ben letzten 22 Jahren bewährten Unabhängigkeit von dem rö- 
mifchen Stuhle, von Wilfried zuvoͤrderſt die Anerkennung der 
fammtlihen Statuten und Gebote des Erzbifhofs Theodor 
verlangte und dem ſolches Verweigernden fämmtliche Beſitzun⸗ 
gen, bid auf das von ihm geftiftete Klofter zu Hrypum, zu 
entreifjen befchloß '). Der fiebenzigiährige Wilfrid ertrug feine 
Schmadh und die Herabwürdigung der päpftlichen Autorität 
fo wenig, daß er die gefahrvolle Reife nach Rom wieder an 
trat, wohin die englifche GeiftlichFeit ihm jedoch ald Ankläger 
zuvorzufommen ſtrebte. Nusten diefen ihre Anftrengungen ges 
gen Wilfrid nicht, fo frommte auch diefem die ehrenvolle frei= 
fprechende Entjcheidung und die Verwendung des Papftes Io: _ 
hannes VI. wenig, ald er in fein Vaterland zuruͤckkehrte. Der 
Erzbifchof nahm den Freigefprochenen mit anfcheinendem Wohl⸗ 
wollen auf; doch Aldfrid, den felbft Wilfrids Freund und 
Biograph den Weifeften benennt, war zu fehr in die Grund» 
füge der altbritifchen Kirche eingeweiht um zu geftatten, baß 
die von feinen Vorgängern und von ihm, mit Zuziehung der 
Weiſen und Geiftlichen, gefafften Befchlüffe durch ein römifches 
Pergamentblatt des angeblich apoftolifchen Stuhles *) umgeftoßen 
würden. Der Tod Aldfrids und die von feiner Schwefter, 
der Äbtiſſin Älflede, und andern Anhängern Wilfrids gegebene 
Erklärung, daß der König in feinen legten Stunden die Her: 
ftelung des Friedend verlangt habe, noch mehr vermuthlich 
der Tod des Bofa, Bifchofs von York, bewirkten endlich in 
der Synode am Nithfluffe eine Vereinbarung, welche, fofern 
Wilfrids Anfprüche berüdfichtigt wurden, nicht als Verlegung 
des päpftlichen Anfehns betrachtet werden follte. Wilfrid erhielt 
indefjen durch jene nicht einmal das Bisthum York, welches 
vielmehr dem bisherigen Bifchof von Herham, Sohannes, einem 
wegen vieler Zugenden gepriefenen Manne, ertheilt wurde, da⸗ 


1) Bedae vita Cuthberti c. 24. 
2) Eddius c. 56. 
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gegen das durch biefe Veränderung erledigte Bisthyum Hexham 
fowie das Klofter zu Hrypum. Nach einigen Jahren, welche 
er Almofen fpendend und die Kirchendifeiplin verbeffernd zu= 
brachte, flarb er im fechsundfiebenzigften Jahre; ein Mann, 
deffen Schiefale und Thätigkeit in den europäifchen Verhält- 
niffen Englands lange Zeit unvergleichbar daftanden. 

| Wilfrid hatte durch eigene Kraft vollendet, was Augufti- 
nus. vom Geifte Gregord des Großen befeelt begonnen hatte. 
Das fächfifche Infelreih war nicht nur zum Chriftenthume, 
fondern auch zum Eatholifchen bekehrt. Die Weltlehre "ver 
dankten die Angelfachfen großentheild den Scoten und Briten, 
die Anfchlieffung am das europäische Glaubensſyſtem vorzüglich 
jenen beiden Männern. Die Verbreitung der neuen Lehre war 
freilich langſam in dem Laufe eines Jahrhunderts gefchehenz 
nicht die Überzeugung des Einzelnen fo fehr als die der Lan 
desgefammtheit wurde gewöhnlich befragt, die Mehrheit ent: 
fchied; fanden ſich hernach wieder frühere Minderzahlen ver: 
ftärft, fo ergriff die Staatöflugheit den geheiligten Namen 
Wodans, um neue Anfprüche mit dem Wahne uralter Begrün: 
dung zu farben. Doc findet fid) nirgends ein gewaltſames 
Aufdringen. der neuen Religion, keine Verfolgung durch die 
Anhänger des alten Glaubens, wenn diefe obgefiegt hatten. 
Die Taufe gefchah gewöhnlich in großen Maffen, bei Zaufen- 
den; denn fie war durch einen Befchluß der dabei Intereffir- 
ten, des Königs, der Priefter, des Adels, welche die Gründe 
ihres Verfahrens Fannten, wenn fie auch die Worte der gegen: 
märtigen Miffionaire nicht verftanden, befchloffen; das Indivi: 


duum war nur in ber Familie, in dem Staate vorhanden. 


Die Kirchengefchichte der Angelfachfen gibt uns hier manchen 
Aufſchluß über ähnliche, oft falfch gedeutete Verhandlungen bei 
andern germanifchen Voͤlkerſchaften. | 

So erfolgreich Auguftinus in feinen erften geiftlichen Er⸗ 
oberungen für Rom erfcheint, fo ergibt der Verfolg ber 
angelfächfifchen Geſchichte bald, daß, wenngleich das römifche 
Kirchenſyſtem anerkannt wurde, dennoch der Einfluß Roms 
ein fehr fchwacher war, und daß die Angelfachfen, nachdem fie 
nicht länger antifatholifch waren, ſtets Antipäpftlich verblieben. 
Wilfrids Geſchichte lehrt, wie wenig felbft diefer eifrige Ver: 


— * 
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ehrer der Paͤpſte bewirken konnte; doch wird uns deshalb um 


fo wichtiger, die inneren Verhältniffe der Religion in England 
zu betrachten. 

Wir erbliden zuvörderft in jedem Königreiche einen Bis 
fchof, welcher mit feinen Gehülfen umberreifend Lehre und 
Cultus verbreitete. Diefe Art des Kirchenregimentes fchloß ſich 
dem heidniſchen Prieftertbume noch ſehr an. Die Bifchöfe, 
welche von der Geiftlichkeit erwählt werden follten, bedurften 
ſtets der Beftdtigung des Landesheren, wurden aber in den 
meiften Fällen von ihm ernannt. - Unter den fpätern Angelfach- 
fen bemerft man, daß ſtets die Föniglichen Capellähe die bi= 
fchöflichen Stellen erhielten. Über diefe Bifchöfe war einft der, 
welcher zu Canterbury, der Hauptftadt des Bretwalda Üthel: 
bert, reſidirte, zum Erzbifchof gefeßt, aus demfelben Grunde 
aus welchem der Bifchof zu Rom fich urfprünglicd das Su: 
premat über die Bifchöfe der römifchen Provinzen angemaßt 
hatte. Das von Gregor dem Großen angeorbnete Erzbiöthum 
Hort, welches ein dem Papfte gefährliches Primat des Tenter 
Erzbifchofs verhindern konnte, ging nach der Flucht bes Pau: 
Yinus wieder ein und wurde erft nach einem Jahrhundert aufs 
neue errichtet, als Ecgbert, ber Bruder des Königed Eadbert, 
auf viele WVorftellungen beim päpftlihen Stuhle das Pallium 
erhielt). Ein drittes Erzbisthum wurde für das Land zwi⸗ 


735. 


fhen der Themfe und dem Humber von dem mächtigen Kö: 


nige Offa von Mercien, der diefe Würde der Ehre feines Reis 
ches erfoderlich hielt, mit Bewilligung des Papftes Hadrian, 
dem diefe Vermehrung feines geringen Einfluffes auf die an: 


1) Appendix ad Bedae hist. ec. Beda epist, ad Ecgbertum. 
Guil. Malmesb. de gestis pontif. 1. II. Es ift ein Srrthum, daß 
Wilfrid den Titel eines Ergbifhofs von York geführt habe. Beda und 
Äddi führen Nichts an, was diefe Angabe rechtfertigt; die eben ange: 
führten Stellen entſcheiden für das Gegentheil. Palgrade gibt ihm 
diefen Titel, durch Abfchriften von Urkunden verleitet, welche als unecht 
verrufen find, und wo die fraglidhe Urkunde in Weffer, unter Ceadwalla 
ausgeſtellt, ſich auf eine unter deſſen Regierung dort getroffene Ein⸗ 
richtung beziehen kͤnnte. Eddius c. 41: rex Ceadvala in omni regno 
suo excelsum consiliarium mox illum composuit, sicut Pharao — Joseph. 
Tunc — pontifice nostro per Dominum elevato etc. 


785. 
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gelfächfifche Geiftlichkeit willkommen fein durfte, angeordnet; 
doch wurde bald die alte Eintheilung wiederhergeftellt. 

Faſt gleichzeitig mit den Bisthiumern entſtanden durch die 
Treigebigkeit der Könige und ihrer Anverwandten einige Klö- 
fier, welche zum Aufenthalte zahlreicher Mönche dienten. 
Manche diefer Klöfter im nördlichen England find durch bie 
Normannen zerftört, und es ift fogar ihre Lage ungewiß. Die 
Auffiht über Geiftliche und Laien erfoderte in den größeren 
Staaten bald mehr ald den einzigen Landesbifchof, deſſen Ein⸗ 
fluß ohnehin, wie wir an Wilfrid gefehn haben, die Eiferfucht 
des Königs reizen Eonnte. Bei der Auswahl der Bifchoföfige 
und Klöfter wurde vorzüglich die Sicherheit der neuen Ans 
ſtalt berüdfichtigt, daher der befeftigte Wohnort des Königs 
oder ein durch feine natürliche Lage befonders geſchuͤtzter Ort 
— mie bie Infel Lindisfarne — gewählt. So völlig war das 
Chriſtenthum nad) dem Abzuge der Römer im germanifchen 
Britannien untergegangen oder doch fo wenig von den Angel: 


‚Tachfen anerkannt, daß Feine religiöfe Stiftung der Römerzeit 


fih erhielt oder wieder auferwedt werden Fonnte und nur 
einzelne altrömifche Gebäude und Mauern zu Kirchen benußt 
wurden. ine vermuthlich altbritifche ‚ Eleine Kirche wurde in 
wüfter, bornenreicher Gegend entdedt und gab Anlaß zur 
Gründung der Abtei Evesham . Wenn die Abtei Glaſton⸗ 
bury oder Ynisvitrain, welche, fih auf Schenkungsbriefe der 
alten Könige von Damnonia berief, hiervon eine Ausnahme 
zu bilden fcheint, fo. dürfen wir nicht überfehn, daß dieſes 
Klofter, wo zu. Avallona Arthurs Leiche ruhte, lange in ben 
Händen ber alten Briten verblieben). Ob Gregors Vorſchrift, 
die in den Augen ber zu befehrenden Heiden geweihten Orte 
dem chriftlichen Gotteödienft gemäß einzurichten, befolgt wurde 
vermögen wir-nicht länger auszumitteln, da, wenn es anfanglid 


1) Guil. Malmesb. de gest. pontif. p. 234. 


2) Guil. Malmesb. de antig. eccles. glastonb,, apud Galel. 
p. 308. Der dbomnonifche Schenkungsbrief ift übrigens erft im 3. 601, 
alfo nad) der Ankunft des Auguftinus in Kent und deffen Unterredung 
mit den altbritifchen Bifchöfen ausgeftellt. Dieſes Klofter war eines ber 
fehr wenigen, bei welchen die Schenkungsbriefe der ältern angelſaͤchſiſchen 
Könige nicht ganz untergegangen find, 
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geichehn fein mag, fich fpater manche Gefahr zeigte, welche 
die alten Erinnerungen des Gößendienftes dem wahren Glaus 
ben brachten. 

Die Überſicht der angelfächfiichen Bisthlimer und die Er- 
wähnung ber bebdeutendften Klöfter wird das geographifche 
Bild der dortigen Königreiche anfchaulicher machen, und ihre 
Kenntniß ift für die politifche Gefchichte eined Landes, in wel: 
hem Bifchöfe und Prälaten die Rechte und Pflichten weltlicher 
Großen theilten, unentbehrlich. 

Sn dem kleinen Reiche von Kent war neben dem Erzbis _ 
fhofe von Canterbury fehon früh das Bisthum zu Rochefter 
entftanden. In Efjer kennen wir nur den Bifchof von Lon⸗ 
don über die jegige Graffchaft Eſſex, Middlefer und das halbe 
Hertford '). Ä 

In DOftangeln wohnte der Bifhof zu Domuc (Dunwid) 
in Suffolk); doch ſchon unter dem Erzbifchofe Theodor wurde 
der Tod des Bifchofs Bifi benugt, um ein abgefondertes Biss 
thum zu Elham für den nörblihen Stamm (Norfolf) zu ers 
richten, welches unter Wilhelm dem Eroberer nach Thetford 
und unter Wilhelm dem Rothen nach Norwich verlegt wurde. 

In Weffer war der erfte Bifchofsfig zu Dorchefter, von 
welchen hernach, wie oben erwähnt ift, ein neugegründetes 
Bisthum zu Winchefter getrennt wurde, deſſen berühmte Kas 
thedrale von dem Alter wie von dem Reichthume dieſes Stif⸗ 
tes zeugt. Jenes behielt Hamptonfhire und Surry. Ein 
drittes zu Schirborn (Scireburn, Septonia), berühmt durch 
feinen erften Inhaber Aldhelmus ſowie einen fpätern, Aſſer, 
Afreds Freund, wurde unter Wilhelm dem Eroberer, in Ges 
mäßheit der Fanonifchen Verfügung, die Bifchofsfige aus Elei- 
nen Orten in große Städte zu verfegen, nach Altfarum und 
darauf nach Salisbury verlegt, nachdem jedoch: früher von 
demfelben die Bisthümer Wells, hernach Bath (Somerfet), 
Ramesbury (Wilts), fpäter wieder mit Sarum vereint (Berks, 
Dorfet), Eridiantum oder Kirton, hernach zu Ereter (Devon: 


1) Hier ift vorzüglich Guil. Malmesb. de gestis pontif. Anglor. 
benust; fowie Radulphi Higden Polychronicon apud Gale I. 
p. 204 sq. Florent. Wigorn. p. 695 sq. 
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fhire) und dad mit legterm’ hernach vereinte St. Patric (Corn: 
wales) von demfelben genommen waren. 

In Suffer blieb das Bisthum Selfen, fpäter nach Chi: 
chefter verlegt. 

In Mercia wurden vom alten Biöthume Litchfield umd 
Leicefter ferner abgetrennt: Worcefter (Worcefter, Glocefter 
und ein Theil von Warwid), Hereford und Lincoln (Lin 
coln, Leicefter, Nortbampton, Huntingdon, Bedford, Buding: 
ham, Drford). Die Kathedra wurde wegen ber Geringfügig: 
keit des Ortes Litchfield hernach aus diefem Orte nach Chefter 
und im 3. 1114 nach Coventry verfegt ‘) (Chefter, Stafford, 
Derby und die andere Hälfte von Warwid, Schrop und Lan⸗ 
cafter zwifchen den Flüffen Merfey und Ripple). Die Abtei 
Ely (Cambridge) wurde erft unter Heinrih I. zum Bisthum 
erhoben. ! 

Deira hatte das Bisthum York erhalten, welches ſich auch 
über Bernicia und mit demfelben über das ſuͤdliche Schottland 
erfivedte. Das Bisthum zu Lindisfarne, durch die gelehrteften 
Angelfachfen ausgezeichnet, das angelfächfifhe Jona, wurde 
nach Sidnacefter unweit Gainsborough und nach einigen 
Menfchenaltern, noch unter dem Könige Äthelred, Edgards 
Sohn, nah Durham verlegt, und der heil feiner Dioͤceſe, 
welcher jetzt zu Schottland gehoͤrt, Lothian, fiel dem ſchotti⸗ 
ſchen Biſchofe von St. Andrews zu; dad zu Hexham ging 
durch die Verwüflungen der Dänen unter. Die Eroberungen 
der Monarchen von Northumbrien dehnten mit demfelben aud 
den Kirchſprengel von York aus. Whittern (candida casa 
in Galloway), wo einft- Nyniad den füblichen Picten eine 
Kirche von glänzenden weiffen Steinen erbauet hatte, erhielt in 
Bedas Tagen den erſten angelfächfifchen Biſchof KPecthelm, 
wenn anberd ber früher ſchon aus Northumbrien zu ben 
Picten im 3. 681 gefandte, doch nach Ecgfrids Niederlage 
vertriebene Bifchof Trumwini Iediglih auf den Norden des 
Pictenlandes befchränft war). Dieſes Bisthum feheint einige 


1) S. Schreiben des Papftes Pafchalis vom 18. April 1114 an 
Robert, Biſchof von Coventry, in Baluze miscell. T. VII p 1% 


2) Bgl. Beda III, 12 fin. V, 28, 
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Zeit aufgelöft gewefen zu fein, worauf befien Einwohner ber 
Obhut der Bifchöfe von ben Infeln Man und Sodör ') fich 
anvertrautenz; doch machten die Erzbifchöfe von York, bei Her: 
fiellung des Bistums von Whittern, mit Erfolg ihre Rechte 
geltend. Später gehörte dieſer Diftrict fowie bad ganze 
Strathelyde zu dem Bisthume Glasgow. | 

Die Geiftlichkeit von Wales verweigerte dem Auguftinus 
fi) zu unterwerfen, und wenn auch einzelne Fälle angeführt 
werben mögen, welche die Unterwerfung eines Biſchofs unter 
den Erzbifchof von Canterbury bezeugen Eönnten, fo ift es doch 
gewiß, daß erft nachdem Wales von den Engländern unter 
der normannifchen Dynaftie erobert war, auch die Anerkennung 
des Primated durch die Wallifer folgte. Von den vier Bifchd- 
fen zu Menevia (St. Davids), Landaff, Bangor und Lan 
Elwy (St. Aſaph in Flintfhire) befaß der erfte den erzbifchöf- 
lichen Zitel, welchen früher die Kirche zu Caerlare gehabt 
hatte ). 

Gumberland als unabfängiged Reich hat wahrfcheinlich 
früh feinen eigenen Bifchof gehabt. Doc hat bderfelbe ver- 
muthlich noch nicht zu Cardeol (Garlifle) refidirt, welche Stadt 
König Ecgfrid dem heil. Euthbert zur Dotation des lindisfar: 
ner Bisthumd vergabte. Die Stiftung des Bifchofsfiges zu 
Garlifte ift das Werk des Königs Heinrich I. (1109). 

Die Diöcefaneintheilung des heutigen Englands ift mit 
wenigen Abänderungen, nämlich den erſt zur Zeit ber Kirchen: 
teformation von Heinrich VIIL. errichteten Bisthümern Glous 
cefter, Briftol, Orford und Peterborough, "noch die eben ver- 
zeichnete angelſaͤchſiſche. Das Stimmrecht der Bifchöfe im 
Oberhaufe beruht auf den Rechten ihrer Vorgänger im Witte 
nagemote, die große DVerfchiedenheit der Einkünfte derſelben ift 


1) Diefes eine Zeit lang nad) Jona verlegte Bisthum ftand feit ber 
Herrfhaft der Normannen unter dem Erzbifhofe zu Drontheim. ©. 
Urkunde bei Thorkelin diplomata annaeo-magnaeana. Der dortige 
ift, obgleich englifcher Biſchof, Fein Mitglied des Oberhauſes. Die 
Pfruͤnde wird jegt vom Herzoge von Athol vergeben. 

2) Giraldi Cambrensis itinerarium 1. I. c.4. LIT.c. 1. Ejusd. 
descriptio Cambriae c. IV. befonders Deſſen Schrift distinctiones VII 
de iure et-statu menevensis ecclesiae. 
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zunächft aus dem verfchtedenartigen Umfange der Staaten ber 
Züten, Angeln und Sachfen zu erklären. Selbſt dad feinem 
Weſen nach und fo fehr undeutlihe Bretwaldathum Äthelberts 
von Kent ift feinem Umfange nach in ben zahlreihen Didce- 
fanen des Meotropolitanen und Primaten von ganz England 
zu erkennen; der Primat von England ') mit nur zwei Diöces 
fanen in fo fehr umfaffenden Landfchaften, erhält das Gedächt- 
niß der Siege Edwind und Ofwius fowie ber Feftigfeit und 
der Thatkraft des heil. Wilfrid. 

Ein Klofter mit einer Kirche war das erfte Bebürfniß des 
neueingeführten Chriftenthbums, ein Sammelplag und Obdach 
für die Miffionare, Lehrer und Schüler und andere der An= 
dacht ſich hingebende Fromme. Die Zahl derfelben vers 
mehrte fich fehr fchnell in den großen Staaten, und die reiche 
Begabung derfelben fomwie die Anzahl der Geiftlihen aus Den 
angefehnften, felbft Töniglichen Gefchlechtern. erklärt uns ben 
bedeutenden Einfluß, welchen Äbte und XÄbiiffinnen bald ge: 
wannen. Gigebert von Effer ift früher erwähnt, fowie Die 
heilige Königin Äthelthryda, deren Schwefter Serburga ihre 
Nachfolgerin in Ely wurde. Abba, eine Schwefter des Königs 
Oſwiu, wurde Äbtiffin zu Coludesburch (Coldingham an ber 
Seeküfte von Berwidfhire); Hilda, eine Enkelin des Königs 
Adwin, bekleidete diefelbe Würde zu Hereteu (Hartlepool in 
Durham), hernach zu Streanaesfhald (Whitby in York). Sn 
letzterem folgte ihre Nichte Älfleda, Oſwius Tochter. Dem 
Klofter zu Berking an der Themfe, von der Schweiter des 
Eorconwald, Bifchofs von London, Äthelburge, geftiftet, ftand 
fpäter eine Königin von Weller, Inas Gemahlin, vor. Vor 
Errichtung diefer Klöfter hatte fich das Beduͤrfniß derſelben bei 
den Angelfachfen fo fehr ausgefprochen, daß fie haufig ihre 
Söhne und Töchter in die fränkifchen Klöfter fandten, um fie 
zu erziehen und dem geiftlihen Stande zu weihen. In ber 
großen Anzahl angefehner Nonnenklöfter fowie der weiblichen 
Heiligen bei den neubefehrten Angelfachfen gibt fich der rein: 
germanifche Geift zu erkennen, welcher den Römern in der Ach— 

1) Primate of all England et Metropolitan ift der Zitel des Lord 
Erzbifhofs von Canterbury; primate of England der des Lord Er 
bifhofs von York. 
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tung und Berehrung ber Frauen aufgefallen war und ber 
durch den Einfluß der Priefterinnen fih bewährte. Sowie 
und der altgermanifche Charakter jenes Volkes am deutlichften 
vor die Augen tritt, wenn wir feine Sprache und Geſetze mit 
den erften fchriftlihen Denkmälern ihrer in Deutfchland zuruͤck⸗ 
gebliebenen Stammverwandten vergleichen, fo werden Charakter 
und Sitten nicht minder dadurch erläutert; wie denn aud) in 
Beziehung auf die Frauen hier der Gegenſatz ſich darbietet, 
daß Letztere füdlih von der Elbe fehr wenige, nördlich von 
derfelben vor dem dreizehnten Jahrhunderte gar Feine Nonnen⸗ 
Flöfter errichtet hatten, und alfo fo fpät, daß wir hier nur das 
Berfchwinden des alten Nationalcharafters erkennen Fönnen. 
Kleine Klöfter entftanden aus den frommen Beftrebungen ein= 
zelner Männer, wie in Northumbrien aus einem Oratorium, 
welches Wilpis, der Vater des frififchen Apoſtels Willibrord, 
begründet, dem heil. Andread gewidmet und erweitert hatte, 
in deſſen Gellen Wilibrords berühmter Biograph Alcuin feine 
Sugend zubrachte '). Viele der älteren Klöfter wurden in den 
Kriegen der heidnifchen Dänen zerftört; doch wurden ihre Do— 
tationen oft forgfältig wieder gefammelt, prachtvollere Ges 
baude erhoben fich, und der fchönfte architeftonifche Schmud, 
mit welchem England als Münfter, ald Schloß des proteftan= 
tifchen Earls, ald der Ruinen herrlichfte, prangt, fteht für die 
Nachwelt als die verfinnlichte Rede des begeifterten fächfifchen 
Mönches da. | 

Doch fehlte e8 auch hier nicht an Misbräuchen jeder 
Art. Einer der erften Bifchöfe von London hatte feinen Si& 
vom Könige Wulphere von Mercien erkauft. Viele Geiftliche 
waren der Kirchenfprache fo unfundig, daß Beda ihnen das 
Symbolum und das Vaterunfer aus dem Lateinifchen in die 
Landesfprache überfegte. Ein eigenthümliches Verbrechen feiner 
Zeit beftand im der Leichtigkeit, mit welcher angefehnen Laien, 
den Aldermannen und andern Beamten des Königs die Errich- 
tung von Klöftern für fich und ihre Frauen geflattet wurde. 
Das Land wurde vom Könige ald erbliches Eigenthum wohl⸗ 
feil gefauft, um hernach auf demfelben und in Kloftergebäuden 


1) Alcuini vita Willibrordi 1. L. c. 1. 
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nah Willkuͤr zu leben; der Laie ergriff den Stab des Abtes, 
um allen weltlichen Neigungen, frei von jeder Herrfchaft und 
jedem Dienfte, nachzuhängen, und mit Schaaren abtrünniger 
Mönche oder feinem ehemaligen, nunmehr mit der Zonfur ver= 
fehenen Gefolge umgeben, ohne Difciplin und Regel zum Sche= 
den des Landes dort zu haufen’). 

Das Entftehen der zahlreichen Klöfter wurde durch den 
Mangel der Pfarrkirchen fehr begünfligt. Die Kunde von der 
Entftehung derfelben und der damit verknüpften Kirchſpielein⸗ 
richtung gewährt und, wo fie erhalten ift, eine lehrreiche An— 
fhauung von der Bevölkerung und der Wohlhabenheit der Ges 
meinden fowie ihrer Vergrößerung in Zeiten, wo wir nach 
andern Nachrichten diefer Art vergebens fuchen. Doch fehlen 
auch in England die Nachweifungen über die älteften Pfarr: 
firchen. ‘Sie fcheinen erft unter dem Erzbifchofe Theodor im 
füdlihen, und ein halbes Jahrhundert fpäter, vor und zu der 
Zeit Erzbifhofd Ecgbert von York, im nördlichen England 
aufgekommen zu fein. Der heilige Euthbert, Propſt von Mail: 
208?) (+ 687), wanderte noch von Dorf zu Dorf, um die 
Gläubigen durch dad Wort feiner Predigt zu ſtaͤrken und zu 
begeiftern. Doch wenn Beda diefer Erzählung hinzufügt, daß 
diefed die Sitte der Geiftlichen jener Zeit geweſen fei’), fo 
folgt daraus wohl, daß es in feiner Zeit fchon in dieſen noͤrd⸗ 
lichen Provinzen bereit anders geworden, wenngleich es nicht 
zu bezweifeln ift, daß die Sprengel dort, wie in andern Län: 
dern, anfänglicd zu groß waren. Entdeden wir doc in dem 
von dem Angelfachfen Willehad befehrten Holftein fehr bald 
die. Errichtung von vier Taufkirchen, aus deren Sprengeln die 
- fpätere Parochialeintheilung fich bildete *). Ähnliche Taufkirchen 
fcheinen es auch gewefen zu fein, welche ſchon vor dem Erz: 
bifchofe Theodor der Bifchof von Efjer, Cedd, zu Yhancefter 


1) Bedae epistola ad Ecgbertum ad a, 734 apud Smith 
p. 810 sq. 


2) Das durch Sir Walter Scott viel gefeierte Melrofe Abben. 


8) Beda 1. IV. c. 27, Defien Schreiben vom Erzbifhofe Era: 
bert bei Smith ©. 306. | 
4) Remberti vita S. Anscharii c. 19. 
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und Tilbury gründete‘). In den ſpaͤtern angelſaͤchſiſchen Ges 
ſetzen fehlt es nicht an Verfuͤgungen, welche dad Parochialwe⸗ 
fen regulirten?). Daß die Gemeinden ſchon früh ihre Rechte 
bei der Verwaltung des Kirchenvermögens wahrnahmen, laͤſſt 
fi) aus der ähnlichen Erfcheinung im chriftlihen Norden und 
der Gemeinfchaftlichkeit alles angelfächfifchen Beſitzes fehlieffen; - 
fehlt uns jedoch ein Beleg für England aus ältefter Zeit, fo 
dürfen wir vielleicht annehmen, daß die Geiftlichfeit fpäter den 
Laien nicht größere Rechte einräumte, als diefe früher bes - 
faßen °). 

Die angelfächfifche Geiftlichfeit war im Ganzen keineswegs 
fo frei und einflußreich al$ in den meiften Staaten des Felt 
landes. Wenn auch zuweilen Geiftliche fich einzelner Könige 
‚ bemächtigten, fo blieben dieſe Erfcheinungen doch ifolirt und ohne 
eingreifende Folgen. Es fehlte die enge Verbindung der Angel= 
fachfen mit Rom, wodurch diefes feinen Dienern hätte Eräftigen 
Schuß verleihen Eönnen. Der Erzbifhof von Mainz, Bonifaz, 
felbft ein Angelfachfe, erklärt in feinem Briefe an den Erzbi— 
hof von Canterbury, daß Feine Klöfter in folcher Sclaverei 
beftänden als die der Angelfachfen. Unbeftreitbarer fprechen 
die Gabebriefe für die Klöfter, welche nicht nur denfelben ftets 
die f. g. trinoda necessitas oder die bryegbote, burhbote 
und fyrd, d. h. die Beiträge zu dem Brüden- und Straßen: 
Bau, die für die Erhaltung der Feflungen und den Heerbann, 
fondern auch noch ausdruͤcklich die Steuerpflichtigkeit der Geift- 
lihen, die Verbindlichkeit die jagdliebenden Könige und ihre 
Waidmaͤnner in den Klöftern zu beherbergen u. X. auferlegte *). 

Um fo auffallender ift eine berühmte, vielgedeutete Schen= 
tung, welche der König Äthelwulf von Weller nach feiner 


1) Cedd — fecit per loca ecclesias, presbyteros et diaconos or- 
dinavit, qui se in verbo fidei et ministerio baptizandi adiuvarent. 
c. 655. Beda |. III. c. 22. 

2) Leges Edgari I. $. 1. Canuti I. $. 3. 

8) Für fpätere Zeit f. concil. exancestrense a, 1287. 


4) ©. Palgrave I], 156. und die bort angeführten Urkunden. 
Die letztgenannte Verbindlichkeit ward, wenngleich die Earolingifche Ges 
ſetzgebung die Klöfter davon befreit, denfelben auf dem Feftlande häufig _ 
aufgelaftet.. 


854, 
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Rückkehr von Rom der Geiftlichfeit feines Landes machte. 
Ältere englifche Gefchichtsforfcher, Ingulph, Wilhelm von 
Malmesbury und andere Mönche, und mit ihnen Gelben, has 
ben darin die Einführung des Zehnten finden wollen; welche 
unhaltbare Deutung theils durch die Urkunde widerlegt wird, 
theild durch die viel frühere Einführung des Kirchenzehnten 
durch Übertragung Älterer dem Könige oder andern Grundherren 
gebührenden Abgaben an die Kirche‘). Die neuefte Anficht 


‚ ift, daß AÄthelwulf für die Geiftlichen und die Armen ein Zehn⸗ 


tel feines Reiches in Weffer, fowie Kent und Suffer, frei von 
allen Laften und Abgaben habe abmeffen laffen”). Hier wer: 
den aber zwei verfchiedene Schenkungen in einander geworfen. 
Die eine, auch bisweilen Äthelwulfs Teftament genannt, legt 
Vediglich je zehn Meyern oder Meyerhöfen in feinen Erbgütern ) 
die Verpflichtung auf, für einen Armen durch Speife, Tranf und 
Kleidung zu forgen und ift ald ein Anfang weltlicher Armens 
polizei bemerkenswerth. Die andere Urkunde, welde bier 
eigentlich gemeint ift, fagt, nach ben älteften Abfchriften des 
Yateinifchen Textes des wahrfcheinlich angelfächfifchen Driginales 
fowie nach der Deutung des älteften, faft gleichzeitigen Schrift: 
ſtellers, daß König Athelwulf mit Rath feiner Bifhöfe und Fürften 
befchloffen habe, für Mönche, Nonnen und Laien, welche erbs 
liches Land befigen, ‚je den zehnten Manfus ihres Eigenthums 
oder bei Hleinern Befißungen den zehnten Theil derfelben von den 
obgedachten drei gewöhnlich als unablöslich betrachteten Pflich- 
ten und allen anderen Leiftungen zu befreien; wofür denn ge- 
wiffe Meffen und Gebete von den Mönchen und Nonnen für 


1) Excerptiones Ecgberti 4. 5. 24. Diefe und fpätere Belege ſ. 
bei Philipps angelſaͤchſ. Rechtsgefhichte $. 70., dem jedoch weber 
die Einführung bed Zehnten durch König Offa in Mercien auf Bran— 
tomes ſchwache Autorität noch die Sicherung des Zehnten durch Äthel: 
wulf zugeftanden werben Fann. 

2) So Palgrapve I, 158. 

8) Asser de Aelfredo ad a. 855 und Defjen annales ad a. 855 
hat per omnem hereditariam terram suam — in decem manentibus. 
Guil, Malmesb, in omnis suae haereditatis decima hida. Sim. 
Dunelm. p. 121 ad a. 855 — hat in X mansis. Matth. Westm. 
ad a. 857 in decem hydis vel mansjonibus, 
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die Seele des Königs und der beiftimmenden Fürften zu hals 
tm waren’). 

Die römifchen Kanones haben bei den germanifchen Volks⸗ 
flämmen, welche nicht wie bie romanifchen Völker des Gonz 
tinentes mit der Hauptquelle jenes Rechtes, dem vömifchen, 
vertraut waren, nur langfam und zu Feiner Zeit fo Eräftig als 
bei jenen Wurzel gefaſſt. Man darf fich hierüber nicht durch 
die Briefe Gregors des Großen an Auguſtinus täufchen Tafs 
fen, welche der Siegeötaumel des Feldherrn dictirte, welcher 
bei der erften eingenommenen Feſtung das ganze Land organis 
firen zu koͤnnen glaubt. Man erinnere fich, wie, felbft Kent 
in dem neuen Glauben ſchwankte, wie ungünftig für die päpfts 
liche Autorität die Umftände waren, unter welchen bie chriftliche 
Religion fich allmälig verbreitete. Der römifchen Priefter was 
ven nur wenige nach Britannien gegangen; bie meiften berfels 


1) Biſchof Affer, ber Freund von Äthelmulfs Sohn Alfred, gibt 
das Ältefte Zeugniß hierüber: rex decimam totius regui sui partem ab 
omni regali servitio et tributo liberavit. Ebenfo Asseri annal. Flo⸗ 
venz, ISngulphus, Wilhelm v. Malmesbury. Obgleich Legterer 
die Urkunde falſch auslegt, führt er doch die Worte berfelben fo an, 
daß Eein Zweifel über den mefentlichen Inhalt -entftehen kann: Consen- 
simus, ut aliquam portionem terrarum haereditariam antea possidenti- 
bus, omnibus gradibus, sive famulis et famulabus Dei, Deo servien- _ 
tibus, sive laicis (miseris, addit Ing.) semper decimam mansionem, ubi 
minimum sit, tamen (tum, Ing.) partem decimam (omnium bonorum, 
addit Ing.) in: libertatem perpetuam perdonari (donari sanctae ec- 
clesiae Ing.) deiudicavi, ut sit tota munit« ab omnibus secularibus, 
servitutibus nec non regalibus tributis etc. — quo eorum servitutem 
in aliqua parte levigamus etc. Die legten Worte fcheinen meine Aus: 
legung völlig zu beftätigen. Spelman concilia p. 348 hat benfelben 
Text wie Wilhelm von Malmesbury. Turner kann ſich nicht 
entfcheiden und! hat namentlid dad minimum falfch verftanden; welches 
nicht das „Wenigfte, das Geringſte“ bedeutet, fondern „ſehr wenig, nur 
wenig, weniger als 10 mansi.’’ Der ganz abweichende Zert ber Ur: 
kunde, den der um einige Jahrhunderte neuere Matthäus von Weſt— 
minfter gibt, würde feine Berüdfichtigung verdienen, wenn er nicht 
die Irrthuͤmer der neueften Geſchichtſchreiber veranlafit hätte. Statt 
portionem — servitiis heifft e# bei ihm portionem terrae meae Deo 
et b. Mariae et omnibus sanctis jure perpetuo possidendam conce- 
dam, decimam scilicet partem terrae meae, ut sit tuta muneribus et 
libera ab omnibus servitiis etc. 


gappenberg’s Geſchichte Englands I. 13 
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ben waren Angelfachfen, welche nur die Landesfprache und das 
Landesrecht Eannten. Fehlte ihnen auch nicht ein lebhaftes Ins 
tereffe für die Kirche, fo waren fie doch weniger als ihre Bruͤ⸗ 
der des Fefllandes zum Bifchofe von Rom hingezogen, melcher 
früh bemerkte, daß in der großen Entfernung auch geiftige 
Waffen ihre Kraft verlieren. Dem Bifchofe Wilfrid nußte bei 
den englifchen Synoden weder feine ausgezeichnete Kenntniß 
des römifch: kanoniſchen Rechtes ') noch das ſiegreiche Urtheil 
bed Papſtes. Der geringen Anerkennung des paͤpſtlichen Ka: 
nond feheint die große Anzahl angelfächfifcher geiftlicher Geſetze, 
oft von den Königen gegeben, ihr Entftehn zu verdanken, md 
das angelfächfifche Kirchenrecht blieb daher mehr wie das ir 
genb eines andern chriftlichen Staates Nationalrecht. Bloß bei 
Verhandlungen rein geiftliher Angelegenheiten war die Synode 
nur auf Mitglieder der Kirche beſchraͤnkt?), bie Beiftimmung 
des Königs fcheint jeder Anfegung und Berufung einer Synode 
vorangegangen zu fein, durch deffen Genehmigung und Auf 
nahme in feine Gefege allein die Befchlüffe derfelben für die Laien 
bindend wurden. Was die Rechte der Laien mit betraf, wurde 
auf dem allgemeinen Witenagemote unter Zuziehung der Geiſt⸗ 
lichen verhandelt. Ihr eigener Gerichtöftand wurde den Geiſt⸗ 
lichen nur in den Streitigkeiten unter fich zugeſtanden, jeder Er: 
weiterung beffelben eifrig gewehrt. Es ift oben fchon die Zonfur 
und Andered angeführt worden, worin die Angelfachfen erft fpäter 
ber römifchen Sitte folgten. Auch die römifche Yange, engere 
Kleidung nahmen erft die zu Rom anmefenden Angelſachſen 
an, und Papft Sohannes VII. ergriff dieſe Veranlaffung um 
die Geiftlichkeit in der Heimat Zalare und Infuln nach dem 
Gebrauche der römifchen Kirche anlegen zu laffen ). Die Ehe 
lofigkeit der Geiftlichen wurde bei den Angelfachfen fobald nicht 
burchgefest *), und nur das Verbot der zweiten Che und 
firenge Rüge von ee bei denfelben aufrecht erhalten. 


1) In omni — et in iudiciis Romanorum eruditissimum. 
Eddius c, 42, 
2) Bol. Palgrave I. 196. 
3) S. das Schreiben des Papftes in Baluzii miscell. T. V. p. 478. 
M Selbſt ein Sohn des heil. Wilfrid wird erwähnt. Eddius 
c.57. Sanctus pontifex noster de exilio cum filio suo proprio veniens. 
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Die germanifche Abftammung der Geiftlichen zeigte fich auch in 
dem Verbote, welches ihre Neigung zum Trunke veranlaffte '). 
Die ehelichen Verhältniffe der Laien im Sinne der römifchen 
Kirche zu ordrien ward bei einem Volke, welches fich fo fchwer 
an Befchranfungen gewöhnte, unmöglih, und der Papft fah 
fih ſchon früh veranlafft die Eheverbote für die Engländer zu 
befchränken ?). 

Befondere Rücficht verdient bei Betrachtung des angel- 
fächfifchen Kirchenrecht auch deſſen Verhältnig zu den Altfchot: 
ten. Sollten die englifchen Geiftlichen, befonders die der noͤrd⸗ 
lichen Staaten, welche fait fämmtlich in Irland, auf Icolmkill 
oder in andern Schottenklöftern gebildet wurden, die Anfichten 
ihrer Jugend, die Difeiplin ihrer Anftalten, die Lehr: und 
Gefeg: Bücher ihrer verehrten Meifter nicht in ihre Heimat hins 
übergebracht und in jenem Zeitalter der Tradition, dem Buch: 
ftaben oft noch. getreuer ald dem Geifte, mit Fanonifcher Autos 
rität weiter verbreitet haben? Es wird uns daher nicht über: 
rafchen, aber einen neuen lehrreichen Blick in das Verhältniß 
ber Volfsflämme und ihrer Kirchen auf den britifcherr Inſeln 
gewähren, wenn wir in der Kanonenfammlung des Erzbifchofs 
von York, Ecgbert, dem Beichtfpiegel, poenitentiale, nach 
der engern Bereinigung mit Rom abgefaflt, großentheild das 
ältere Werd des amtirömifchen heil. Golumbanus erkennen °), 
Durch folche augenfcheinliche Belege unterftüist, laͤſſt ſich die 
Vermuthung nicht unterdruͤcken, daß noch viel Anderes in Recht 
anb guter Sitte, befjerer Anſchauungsweiſe und inhaltäfchwerer 
Sage m die bei den Verheerungen der Daͤnen vernichteten 
Werke uͤbergegangen, und was im den damaligen kleinen Be: 
reich der Schrift nicht aufgenommen war, durch den vielfälti- 
gen Verkehr, die gemeinfchaftlihen Wohnfige und Äcker von 
dem Bretwalda, dem Coifi und dem Bifchofe, dem Thane wie 


1) Bgl. die foftematifhe Darftellung des angelfähf. Kirchenrechts 
bei Philipps. 

2) Man fehe den Brief des Bonifacius bei Wilh. Malmesb. de 
gestis regum und die Stelle aus demfelben im Decrete pars I, dist. 46, 
c. 10. und Gregorii epist. ad Augustinum ercerpirt im Decrete 
pars II. causa 35. qu. 2. c. 20, 

3) ©. Mone Quellen und Forſchungen Th. I. 

13 * 


196 Zweite Abtheilung. 


dem Georle angenommen, und dem roheren Gefchlechte der 
Sieger der unbemerfte aber befle Preis des tapfern Degen 
und flarfen Speered geworden war. 

Die Kenntniß des römifchen Rechts bei einzelnen Angel- 
fachfen war lediglich durch die Nothwendigfeit, das Fanonifche 
Recht Eennen zu lernen, veranlafit, durch diefe bedingt und 
nit derfelben befchränkt. Einzelne Berufungen an die papft: 
liche Curie beftimmten jedoch verfchiedene Geiftliche zu näherer 
Ergründung und zum Stubium defjelben in Rom, da England 
ihnen dazu Feine Lehranftalt darbieten konnte. Was einzelne 
Männer, wie Theodor von Zarfus und andere ausländifche 
oder Fentifche Geiftliche, in dieſer Beziehung gewirkt haben 
fonnten, ift für und nicht zu erfennen. Selbft unter den be= 
deutenden Kermtniffen eines Beda findet fich Feine Spur einer 
Bekanntfchaft mit jenem Rechte; defto merkwürdiger ift bie 
Kenntniß deffelben, welche einer der bedeutendften und roma⸗ 
nifch gelehrteften Männer feiner Zeit, der oftgenannte Aldhel⸗ 
mus, nicht nur durch gelegentliche Äufferungen fondern auch 
durch eine befondre Schrift darlegte ). Doch find dieſe Er- 
fheinungen ifolirt und verfchwinden mit der Ausbildung des 
angelfächfifchen Gemeinwefens. 

Die Entfernung von Rom und die geringere Abhängig- 
feit vom römifchen Stuhle wurbe dem angelfächfifhen Wolke 
dadurch vielleicht am wichtigften, daß die Mutterfprache auch 
Kirchenfprache blieb und nicht von ben Prieften ganz aus 
ihrem beiligften Gebiete verdrängt wurbe. Die unverfümmerte 
Lebenöluft und das treue Vorurteil, welche nicht fo viel Las 
tein erlernen lieffen um dad Paternofter herzufagen und bie 
das Gebet des Herm in ihr eigened Deutfch uͤberſetzt verlang- 
ten ?), fie find. den höchften Intereffen, dem eigentlichen Leben 


1) Wir haben die Herausgabe ber kuͤrzlich aufgefundenen Frag: 
mente biefer Schrift duch Hrn. ©. P. Cooper gu erwarten. über 
Aldhelmus f. Beda 1. V. c. 18., ferner feine Biographie von Wilh. 
von Malmesbury, aud Deffen lib. V. pontif. anglic. betitelt bei 
Bale und Wharton. eine Briefe find in Whartons Anglia sa- 
era, die Gedichte au in Canisii lect. antig. abgebrudt. 


2) Concil. cloveshov. a. 747. art. 10, ap. Wilkins con- 
cil. I. 96. 
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der Nation oft förderlicher gewefen als der Sammelfleiß und der 
brütende Scharffinn des romanifch gelehrten, nach Autoritäten 
Haubenden Mönches. Selbft die Meffe wurde nie ganz in 
lateinifcher Sprache gelefen. Das Zrauformular war angels 
fähfifch, und fein gediegner Klang und feine finnvolle Abs 
faffung bat fich in der englifchen Kirche noch heute erhalten '). 
Die zahlreichen lberfegungen und Umfchreibungen des alten 
wie des neuen Teſtaments machten mit demfelben die Laien bes 
kannt, die Klerifer vertraute. Daß jene fchon zu Bedas Zei: 
ten ziemlich verbreitet waren, möchte befonderd daraus hervor= 
gehn, daß er berfelben gar nicht gedenkt, obgleich vor ihm 
namentlich eine Überſetzung der vier Evangelien durch Aldred 
ihon im 3. 680 vorhanden war”), und ber gelehrte und aus⸗ 
gezeichnetfte angelfächfifche Dichter Aldhelmus die Pfalmen, und 
der Iindisfarner Bifchof Ecgbert wiederum die Evangeliften über: 
fest hatte. Beda foll dad alte und neue Zeflament in feine 
Mutterfprache übertragen haben; eine Nachricht welche, wie bie 
ähnliche vom Könige Älfred, dort auf das Evangelium Johan⸗ 
ms’), bier auf die Pfalmen und einzelne Bruchftücde*) zu 
befchränfen if. Es ſcheint indefjen wohl anzunehmen, daß, 
wenn das MWichtigfte des alten Zeftaments nicht überfegt ges 
wefen wäre, dieſer verdienftvolle Mann dafuͤr Sorge getragen 
hätte. Eine Überfegung der Bibel durch Alfric im zehnten 
Sahrhundert ift noch vorhanden. Der Schatz angelfächfifcher 
Homilien, welcher in Handfchriften und erhalten iſt, ver: 
mehrte und verebelte einft die Sprache wie bie  chriftliche 
Gefinnung ). Dad Ohr welches der Mutterfprache taub 


1) Palgrave II, 186. | | 

2) Selden praefat, ad scriptor. hist. anglic, ed. Twysden 
p. 25. 

8) Guil, Malmesb-l.I c. 3. 

4) Guil. Malmesb. 1. II. c. 4. 


5) Dr. R. 8. S. Grundtvig zu Kopenhagen Hatte in feiner an: 
gelündigten bibliotheca anglo-saxonica drei Bände mit Homilien ver: 
heiſſen. Kürzlich hat ein von Hrn. Oberappellationsrath Blume ent: 
decktes Manufeript mit angelſaͤchſ. Homilien, in der Dombibliothel zu 
Bercelli, die Aufmerkſamkeit der englifchen Alterthumsforfcher erregt und 
ed wird bereits eine Abfchrift veranftaltet. 
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blieb, wurbe in der angelfächfifchen Kirche noch finnlicher erguif- 
fen, um das Herz zu erſchuͤttern oder fanft zu bemegen, 
Große Orgeln mit Bälgen werden und im Anfange bes ad): 
ten Sahrhundertö befchrieben und als den Kirchen gefchenkt 
aufgeführt). Da wir diefes Inftrument zu Malmesbury fin 
ben, fo möchten wir darin einen Grund mehr fuchen um ans 
zunehmen, baß es von ben mufikalifchen Walifern herüberge⸗ 
bracht fei. Der Kirchengefang wurde von, den römifchen Geiſt⸗ 
lichen zuerft in Kent eingeführt und von dort aus in ben 
nördlichen Ländern verbeſſert; ein fo wichtiger Gegenftand, daß 
die Ankunft eines römifchen Sangmeifterd von den Zeitgenoffen 
faft mit gleicher Wichtigkeit wie ein neuer Sieg des Fatholis 
fhen Glaubens über Heiden und Scoten?) berichtet wird ?). 
Bliden wir auf ben Glauben des Volkes, fo wird zu 
nächft eine auffallende Neigung au Pilgerfchaften *), befonders 


1) Aldhelmus de laude virginitatis; apud Canisium lect. 

antig. T. I. p. 715: 
- Maxima millenis auscultare organa flabris 

Mulceat auditum ventosis follibus iste, 

Quamlibet auratis fulgescant. caetera .capsis. — 
Guil. Malmesb. lib. V. de pontifie. sive vita S. Aldhelmi apud 
Gale. Organa, ubi per aereas fistulas musicis mensuris elaboratas, 
dudum conceptas follis vomit anxius aures. Auch von Dunftan wird 
berichtet, daß er bie Orgel gefpielt (modificans organa). Osberni 
vita S. Dunstani in Wharton Anglia sacra II, 93, 

2) Die Scoten hatten, mit Ausnahme des Te deum laudamus, Feine 
ber gewöhnlichen ambrofianifchen und gregorianifchen Hymnen, wie fid 
aus dem in bas fiebente Jahrhundert gefegten Antiphonarium bed Klo 
ſters Bangor (aus dem Klofter Bobbio in die ambrofianifche Bibliothek 
zu Mailand gebracht, f. Muratori anecdota T. IV.) ergibt. Diele 
dem fünften und fechsten Sahrhundert angehörigen lateinifchen Hymnen 
find längft verftummt und waren vergeffen, bis gelehrte Korfcher fie dem 
Zageslichte wiedergaben. Defto auffallender ift ed, daß von dem Eco 
ten Coelius Sedulius fich einige Hymnen in beutfcher Überfegung In ber 
proteftantifchen Kirche erhalten haben. Bol. Rambach chriſtl. Anthole: 
gie I, 85. 110. 

8) Beda 1. II. 20. 1. IV. 2. Bon Eddi und Putta hist. abbat 
Wiremuth. ad a. 678, 

4) Beda I. V. c. 8. ad 725. Peregrinari, quod his temporibus 
plures de gente Anglorum, ignobiles, nobiles, laici, clerici, viri et 
feminne certative consueverunt, 
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nah Rom, fichtbar, und wir möchten nicht nur den Hang zu 
den Strahlen der mildern Sonne, fondern auch den, urpater- 
lihen Sinn des unftäten Umherſchweifens unter dem Pilger: 
gewande erkennen. Die Zeugniffe über die Wanderer, befon> 
ders die zahllofen Frauen, lauten hoͤchſt unguͤnſtig ). Die an- 
gelfächfifchen Könige legten an verfchiedenen Stellen Hofpitien 
für die Pilger an, dad berühmtefte in Rom, unter dem 
Namen der schola Saxonum befannt, hernach hospitale 
di S. Spirito in vico de Sassia. Ein nicht durchaus glaub: 
würdiger Schriftfteller fchreibt die Stiftung defjelben bereits 
dem König Ine von Wefjer zu?), welcher nach feiner Abdan⸗ 
fung in Rom fein Leben befchloffen hatte. Die Beflimmung 728, 
diefer Stiftung, welche zugleich eine Kirche der heil. Maria 
und einen Friedhof für dafelbft verftorbene Engländer umfaffte, 
war nicht nur, für bürftige MWeftfachfen und andere Eng : 
länder in Rom zu forgen, fondern auch für den Unterricht junger 
Angelfachien, welche in ihrem Baterlande der Gefahr fo. vieler _ 
Kebereien ausgefest waren, in dem Fatholifchen Glaubensfyftem 
Sorge zu tragen. Ine foll zur Unterflügung diefer Anftalt 
von jedem Haufe in feinem Reiche einen Pfenning entboten has 
ben, welche gelammelt zu biefem Zwecke dem Papfte gefandt 
wurben (Romefeoh, Romescot). Später wurde der St. Pe: 
teröpfenning in England ein Gegenftand vielfacher Befchwerben, 
nachdem er den urfprünglichen Zweck verloren hatte, Wilhelm 
von Malmesbury wuffte nichts Gewiffes über die Stiftung. jener 
Anftalt zu Rom und erwähnt nur, daß die Sage fie dem 


1) Bonifacius in einem Briefe 71 an ben König Äthelbert ver: 
gleicht bie Unfittlichleit der Engländer mit der der Saraceneni An den 
Biihof Euthbert fchreibt er; paucae aunt civitates im Longobardia vel 
in Frrancia aut in Gallia, in qua non sit adultera vel meretrix ge- 
neris Anglorum. — 

2) Matthaeus Westmon. ad a. 727. Dieſe Nachricht wird 
etwas. unglaubwürdig, weil demfelben zugleich bie Auferlegung des Roms 
feoh, Römerfhages, zugefchrieben wird, ihm, dem abgedankten Könige! 
Spelman (concil. I, 290) ſucht aus dem Eoder zu Chichefter zu erwei- 
fen,. baß bie schola Saxonum bereits im J. 714 angelegt fei, an wel: 
her Stelle von Offa von Mercien die Rede ift, aus deffen Zodesjahr 
DCCXCXIV das legte C ausgefallen fcheint. Vgl. auch J. Ross anti- 
quarii warvicensis histor. reg. Angliae. p. 72. 
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Koͤnige Offa von Mercien zuſchreibe, ohne des Romeſcots zu 
gedenken. Eine Lebensbeſchreibung des Koͤnigs Offa, deren 
hiſtoriſche Treue vielleicht zu ſehr in Zweifel gezogen iſt, ver⸗ 
mittelt beide Nachrichten, indem ſie berichtet, daß Offa ums 
Jahr 790 die bereits zu Rom vorhandene Schule der Sachſen 
reichlich begabt und zu dieſem Zwecke fuͤr immer den Peters⸗ 
pfenning eingeführt habe”). Eine vielleicht gleichzeitige Nach⸗ 
richt kommt und jedoch fchon bei dem Jahre, 816 - entgegen, 
daß damald die Schule der Angeln zu Rom verbrannt fei?), 
nachdem ſchon im Anfange diefed Jahrhunderts derfelben in 
der Proceffion, welche Papft Leo dem IIL auf feiner Ruͤckkehr 
von Karl dem Großen entgegentam, gedacht wird’). Ein neuer 
Brand zerflörte fie unter Papft Leo IV. zu Anfange der Res 
gierung befjelben *), worauf fie einige Jahre in Trümmern lie 
855. gen blieb, bis König Äthelwulf bei feiner Anwefenheit in Rom 
fie wieber aufbauen ließ. Diefer Bau hat Veranlaffung ge: 
,„ geben, daß biefem Könige die Einführung des Romefcot ober 
“richtiger die Übertragung bdeffelben an den päpftlichen Stuhl 


1) Sie wird dem Matthäus von Paris zugefchrieben und findet 
fi mit den Vitis XXIII St. Albani abbatum in Watts Ausgabe 
derfelben. p. 29: Rex — scholam Anglorum, quae tunc Romae floruit, 
ingressus, dedit ibi ex regali munificentia, ad sustentationem gentis 
regni sui illuc venientis, singulos argenteos de familiis singulis, omni- 
bus in posterum diebus, singulis annis, — Et tunc tali largitate ob- 
tinuit, ut de regno Angliae nullus publice poenitens, ‘pro executione 
sibi iniunctae poenitentiae, subiret exilium.... p.31: annuum reditum 
contulit ad sustentationem scholae memoratae, propter Anglorum ru- 
dium et illuc peregrinantium eruditionem. — Diefe Stelle ift ercerpirk 

in Matth. Westmon. ad a. 794. — Vitae abbat, S. Albani c. I: 
Offa — Romae scholam peregrinorum pie constituit, ut ibidem‘pere- 
grini, qui ad romanam ecclesiam et curiam confluxerant, ex diversis 
mundi partibus barbari, vel votivae orationis gratia vel expediendo- 
rum negotiorum necessitate, linguas , quas non noverant, addiscerent. 
Quae schola, propter peregrinorum confluxum ibidem sulatia susci- 
pientium, versa est in xenodochium, quod Sti. Spiritus dicitur. 

2) Chron. saxon. h. a. 

3) Pastorem — simul etiam cunctae — peregrinorum, vide- 
licet Francorum, Frisonum, Saxonum atque Longobardorum — sausce- 
perunt. Anastasius apud Muratori script. III, 198. 

4) So Anastasius |. I. 283. B, Pontificii sui exordio, Baxo- 
num vicum validus ignis invasit et«, 
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zugefchrieben ward ). Papft Marinus befreite die Schule der 884. 
Angeln von allen Abgaben und Laften, auf Anhalten des Kö: 

nigs Ülfred von Weffer?), der ſich dem Papfte dankbar ers 
wies; welches Privilegium König Kanut durch den Papft Jos 
banng8, bei feiner Gegenwart zu Rom, neu beftätigt erhielt ’) 

und dagegen dem Romefcot mit großer Strenge für ben 
Papſt eintreiben ließ *). 

So intereffant nun uns die schola Saxonum, befonderd 
durch die Beziehung auf den St. Peteröpfenning erfcheint, fo 
müffen wir doch und dagegen verwahren berfelben eine uns 
mittelbare Bedeutung in Beziehung auf die römifche Rechts⸗ 
bildung der angelfächfifchen Geiftlichen beizulegen. In ber frz 
ben Zeit konnte die Schola folche vorherrfchende Beftimmung 
nicht befigen, wenn fie auch gelegentlich dazu geführt haben 
konnte; in der fpdtern Zeit wurde fie in dad dem Namen nach 
noch beftehenbe Hofpital umgefchaffen. Doch wie intereffant 
müflten die Altern Urkunden deſſelben, wenn ein glüdlicher 
Sorfcher fie noch wieder auffände, für Englands rad. 
und Kirchen: Gefchichte fein )! 


1) Guil. Malmesb. 1.11. c, 2: Aethelwulfus Romam abüt — 
ibique tributum, quod Anglia hodieque pensitat, sancto Petro obtu- 
lt... scholam Anglorum, quae, ut fertur ab Offa, rege Merciorum, 
primitns instituta, proximo anno conflagraverat, —— egregie, 
Hieraus hat Albericus a. 847 gefchöpft. 

2) Chron. saxon. ad a, 885 et 890. Matth, Westmon. ad a. 
889. Simeon Dunelm. ad a. 884 apud Twysden p. 130, 148 
et 355, 

$) Radulf. Dicet. abbrev. ad a. 1031. 

4) Leg. Canuti art. 17 (9) Presb. Northumbr. ©. leg. Aethel- 
redi. Die Strenge des Iateinifchen Textes, welcher dem der feinen 
Penning nicht bezahlt, zu dem Gelbftrafen noch die Reife nah Rom 
auferlegt, um benfelben dort zu bezahlen, findet fich in dem angelſaͤchfi⸗ 
(hen nicht. 

5) Die Verwandlung der Schola in ein Hofpital fol von Innos 
tenz III. vorgenommen- fein. Einige neuere Nachrichten f. in Joh. 
Spelmanni vita Aelfredi magni p. 7. not. a. Fea description de 
Rome T. III. Ginige Urkunden über Präbenden, welche von dem 
Hofpitale S. Spiritus in Saxia de Urbe in Anſpruch genommen werben, 


von den 3. 1284— 1291 finden fi in Rymer. foedera I, 648, 740 
et 752, 
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Zu den Gegenftänden welche die Angelfachfen auf der 
Pilgerfchaft wie in ber Heimat beſonders anzogen, gehörten bie 
Reliquien. Wenn wir diefen Cultus grade hier fehr. vorherr⸗ 
fehend finden, fo möchten wir wohl darauf geführt werden, 
wie derfelbe nicht aus dem. Fatholifchen Glaubensſyſtem hervor: 
gegangen ift, fondern vielmehr durch den Glauben des germa- 
nifchen Volkes, welches die Gebeine der Todten feierlich in 
Grabhuͤgel beftattete, ungeheure Hühnengräber aufwarf, mit 
roher Kunft den Todten Monumente errichtete"), Durch bie 
Reichname verftorbener Heerführer die Schlacht zu gewinnen 
wähnte, . wenngleich nicht allein erzeugt, doch fehr gefördert 
wurde, Der Gerichtsgebrauch, welchen die Sachſen nad) Bri- 
tannien brachten, den des Spheingehens, eine Sitte begründet 
auf den Glauben, daß der entfeelte Körper des Ermorbeten 
beim Herannahen des Mörders zu bluten beginne, ‚erkennt gleich 
falls fchon in dem Leichname übernatürliche Kräfte an ?). 

‚Bei, keinem germanifchen Volke erhielten ſich fo. viele Er- 
innerungen bed Heidenthums als bei den Angelfachfen, Saͤmmt⸗ 
liche Tage der Woche haben ihre heidnifchen Namen bewahrt; 
ſelbſt der Wodanstag wird unbedacht heute in beiden Welten 

und von mehr Zungen als in ben Zeiten feiner höchften: Ver: 
ehrung fo benannt. Das germanifche Yulfeft ift im nörblichen 
England und germanifchen Supfchottland durch den Namen 
der Chriftmeffe nie verdrängt worden. Daß aber diefe Namen 
Sahrhunderte hindurch . nicht ein gebankenlofer Nachhall altud: 
terlicher Gewohnheit - blieben, dafür zeugen Gefege aus ben 
fpätern Zeiten der Angelfachfen, welche die Verehrung der 
Gögen, der Sonne, des Mondes, des Feuers und des Wal 
fers, der Bäche, Steine oder Bäume ernſtlich unterfagen ’). 
Dieled von dieſem Gößenglauben mag durch die Berührung 
mit den heidniſchen Normannen wieder erwedt fein. „Ein Theil 
der alten Götterlehre verlor feine fchädliche Kraft, indem fir 


1) & die Süten ben Horſa. Beda I, 15, 

2) Lib. canon. ecclesiast. apıd Wilkens p. 158. Zür Deutfd 
land f. auch meine Schrift über Ältere Geſchichte und Rechte des Landes 
Habeln ©. 59. 

3) Leges Canuti I, 5. 
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zur Gefchichte abgebampft der Heldenpoefie diente, wie nament- 
lich aus dem Gedichte von Beomwulf und den Stammbäumen 
der angelfächfifchen Könige zu. exfehn. Bei vielem Aberglaus 
ben, der fich lange erhielt, Über die Kraft der Zauberei, Amus 
lete, magifcher Heilmittel, ſowie dem unfchuldigen, der Poefie 
verwandten Glauben an Elfen und die Schaaren wohlwollens 
der oder doch unfchadlicher, unirdiſcher und doch fublunarifcher 
Geifter iſt es oft fehwierig denfelben ben hiftorifchen. Elementen 
juzuweifen, von welchen er ausgegangen ift, da grade in ben 
nördlichen Regionen Englands, wo er fih am längften erhielt, 
die Vermiſchung der Briten. mit .den Germanen am engften 
gewejen ift. | ; 
Die Annahme des Chriſtenthums aͤuſſerte Feine raſchen 
und wichtigen Folgen auf die politifchen Verhältniffe :der Ans 
gelfachfen und verdankt dieſem Umſtande großentheild. die 
endlihe Befeftigung defjelben. Doch. beförderte es fehr bald bie 
allgemeine und die gelehrte Bildung der. Nation, verfchwifterte . 
diefelbe mit dem römifchen Europa und wirkte dadurch mit 
vermehrter Kraft auf die Anfichten der germanifchen Inſeln; 
und das Königthum durch Grundfäge und geiftige Mittel ſtaͤr⸗ 
kend, verhinderte es die drohende Zerfplitterung der Reiche un: 
ter den nach Unabhängigkeit ftrebenden urfprünglichen Gefolgs⸗ 
herren. Alle diefe Richtungen veranlafiten bald die Ausdehnung 
ber Macht der größeren Staaten; und die Gefchichte der Ans 
gelſachſen bewegt ſich mehrere Jahrhunderte hindurch faft:nur 
in der von Northbumberland, Mercia und dem zulest ganz 
England umfaffenden Weller. Alle drei Staaten waren die, 
deren Jugend durch die Kämpfe mit den walififchen Reichen, 
denen von. Strathelyde und Cumbrien, fowie denen der Picten 
und Scoten, in den Waffen geübt ſich erhielt und deren Ge⸗ 
biet durch. manche Siege über diefelben ſich ausdehnte. Der 
Sieg über wenige Feinde zieht gewöhnlich den Triumph über 
viele Friedliche nach ſich, und fo folgten auch hier. die Kleinen 
Öflichen Reiche den drei Friegführenden und zulegt alle dem, 
welches einige Fühne Feinde noch nicht hatten vertilgen können. 
Seit Ergfrids Tode in ber Schlacht bei Nechtanämere 685, 
gegen die Picten wurde der Umfang der northumbrifchen Gren- 
zen beſchraͤnkter. Sein Nachfolger Aldfrid erwarb fich den 


+ 735. 
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Beinamen bed Weifeften oder des Gelehrteften. Er war in 
der Xheologie und Dialektik der irifhen Schule wohl geübt, 
aus welcher bald ein Johannes Scotus oder Erigena, bet 
Begründer der fcholaftifchen Philofophie, hervorgehen follte, 
Doch waren andere geiftige Beftrebungen ihm nicht minder 
willfommen, wie die freundliche Aufnahme. bewährt, welche 
der von einer Reife durch den Orient heimkehrende gallifche 
Bifhof Arculf bei ihm fand, deren wir hier nicht gebenten 
fönnen, ohne den aus Arculfs Munde vom Adamnanus, dem 
Abte von Sona, niedergefchriebnen Reifebericht zu erwähnen, 
fowie defien Auszug durch Beda, welcher eine Grundlage ber 
unzähligen, dad Mittelalter in Kenntnig und Gefinnung eigen: 
thümlich charakterifirenden. Wegweifer für das gelobte Land ge: 
worden ift. | 

Doch Keiner verleiht jenem Zeitalter des weifeften Königs 
größeren Glanz ald der eben genannte Mann, welchen der 
Name des Ehrmwürdigen fchmüdt, welcher enchyklopaͤdiſche 
Kenntniffe. mit feltner Gründlichkeit umfaffte. In der Nähe 
des Klofiers Wearmouth in Northumbrien ‚geboren, genoß er 
in demſelben der Belehrungen des erften Abtes deffelben, des 
fchon mehr gedachten Benedict, ſowie des durch Eifer für wil: 
fenfchaftliche Ausbildung gleichfalls ausgezeichneten Nachfolger: 
beffelben, des Ceolfrid. In diefem Klofter brachte er fein gan 
zes Leben in Übungen der Andacht und vielfeitigen Studien 
zu und belebte und geftaltete faft alles Wiffen, das fein Jahr: 
hundert ihm bieten konnte. Muß ed und auch bei Betrachtung 
feiner: gelehrten Werke fehr deutlich werben, daß jene Zeit mehr 
Bildungsmittel, fowohl in Handfchriften ald gelehrten Geiftli 
chen, befaß, ald wir ihr zuzufchreiben pflegen; muͤſſen wit in 
ihm auch mehr die hohe Bildung der römifchen Kirche ald am 
gelfächfifche Nationalität anerkennen: fo verbürgt die Anerken⸗ 
nung, welche feine Verdienſte noch bei feinem Leben in Rom 
amd bald darauf, fo weit gelehrte Kenntniffe vordringen Font 
ten, fanden, daß wir in Beda mit Recht ein Wunder feiner 
Zeit. verehren. Seine vielen theologifchen Schriften, feine Er 
läuterungen zu den Büchern des alten und neuen Zeftaments 
haben viele Jahrhunderte hindurch in jedem Klofter Europas, 
bis zu der gänzlichen Umgeftaltung auch diefer Wiſſenſchaft, 
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Lefer und Abfchreiber gefunden; feine Kunde der griechifchen 
Sprache, der Medicin, der Aftronomie, der Metrik diente ihm 
zue Belehrung feines Zeitalterd. Sein Werk von den fechs 
Lebensaltern der Welt ift die, nur zu oft -fchlecht benußte, 
Grundlage der meiften Univerfalchronifen des Mittelalterd ges 
worden. Doc das große Verbienft welches feinen Namen 
auf jedes Fommende Zeitalter bringen wird, beruht auf feinen 
hiſtoriſchen Werken, ſoweit ſie ſein Vaterland betreffen. Wenn 
noch ein zweiter ähnlicher Mann in feinen Tagen vorhanden 
gewefen waͤre, welcher mit demfelben Elaren, umfichtigen Blicke, 
derfelben treuen und frommen Gefinnung die weltlichen Anges 
Iegenheiten feiner Vorfahren hätte befchreiben koͤnnen, wie 
Beda vorzugsweife von denen der Kirche fehreibt, fo hätte bie 
Gefhichte Englands für die Nachkommen beinahe ald eine 
Offenbarung über dad germanifche Alterthum erfcheinen dürfen. 

Unter ben gelehrten Zeitgenofjen und Landsleuten König 
Adfrids ift auch noch der Möndy Egbert hervorzuheben, wels 
her, gleich ihm burch Langen Aufenthalt in Irland gebildet, die 
dort erworbene Gewandtheit und Kenntniß zur Befehrung der 
Mönche zu Jona verwandte, für die Deutfchen aber befonders 
* dadurch erſcheint, daß er ſchon fruͤh deren Bekehrung 

in eigner Perſon unternehmen wollte, doch dieſem Plane 
für ſich entſagend den Willibrord und feine Gefährten zu ben 
driefen fandte, und. dadurch auch die beiden Ewalde, nach. 
Ihrem Haupthaare ber meiffe und ber ſchwarze genannt, zu 
einem durch ihre Ermordung vereitelten Bekehrungsverſuche der 
Altſachſen veranlafite '). 

Mit dem Tode Aldfrids begann ber Lichtpunct der Ge- 705, 
ſchichte Northumbriens zu verbleichen. Eadwulf, uͤber deſſen 
rechtliche Anſpruͤche wir nicht belehrt ſind, wenngleich die an⸗ 
faͤnglich allgemeine Anerkennung und die Bereitwilligkeit das 
Biſchofs Wilfrid ihn freundlich zu begrüffen deren. Vorhanden⸗ 
fein vorausſetzen laͤſſt, bemächtigte fich der Herrfchaft, welche 
er aber nur zwei Monate zu behaupten vermochte?). Durch 


1) Beda 1. V. c. 10. Zu Merfeburg wurde die Memorie berfel: 
ben am 2. October begangen (Beitfchrift f. Archivfunde I, 123); Beda 
und die Kalender nennen den folgenden als den Todestag. 

2) Eddius c. 57. Ä 
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Berchtfrid, den angefehnften Ealdorman des Landes, wurde 
der. achtjährige Sohn Aldfrids, Dfred, auf den Thron erhoben 
und im ‚Innern gegen Aufwiegler, fo von auffen gegen bie 
Picten gefhüst. Während der Wille des königlichen Knaben 
zue Schau getragen und alle Iegitimen Formen beobachtet 
wurden, brach die größte Zügellofigkeit unter dem Adel aus, 
welcher der chriftlichen Geiftlichkeit Feine Immunitaͤten ertheilt 
haben wollte, ohne felbfi an benfelben Antheil zu nehmen '). 
Die Regierung während der langen Minderjährigkeit führte 
feine Mutter Guthberge, die Zochter Ines des Königs von 
Wefler, deren Fehler über ihrer fpätern Stiftung des Klofters 
Wimburn vergeffen werben ?). Dfreb verfolgte nicht die Bahn 
feines Vaters, fondern in Audfchweifungen verloren, welche fo: 
gar die Heiligkeit der Nonnenkloͤſter nicht ehrten, wurde er im 
neunzehnten Jahre in einem von feinen Verwandten an ber 
füdlihen Grenze am Meere gelegten Hinterhalte erfchlagen ’). 

Ihm folgten drei Brüder: Coenred, Ofric und Ceolwulf, 


1) &. Bedae epistola ad Egbertum, 

2) Ic nehme diefe Vormundſchaft an, wenngleich chrom. saxon. 
ad a. 718 zu widerfprechen fcheint, welches fagt, daß Euthberge von 
Aldfrid fich getrennt habe, aus dem Fragment Nr. 71 unter den Brie 
fen des Bonifacius, wo von einer Vifion die Rede ift: Aspexit —in 
poenalibus puteis Cuthbergam simulque Wialan quondam reginali po- 
testate fruentes, demersas usque ad ascellas, i. e. Cuthbergam capite 
tenus humeroque praeclaram, caeteris membris maculis conspersam, 
alteriasque i. e. Wialan supra caput flammam extendere totamque 
animam simul cremari intuebatur. Die Königin Wiala ift mir unde 
Tannt. Diefes Purgatorium ift bald nad Bonifacius Tode gefchrieben, 
nicht früher, da in demfelden noch Aethilbealdus, quondam regalis ty- 
rannus, erwähnt wird. 

3) Was Lingard vom der Entfernung Berchtfrids erzählt, iſt nur 
Vermuthung, ſowie was er über Ofreds Tod bei Winandermere fagt, 
Bol. Beda 1. V. c. 22. Guil. Malmesb. I, 3. Matth. West- 
mon. ad a. 717 fagt von ihm: belli infortünio interemptus est. Bo⸗ 
nifacius in feinem Briefe an Ethelbald, Koͤnig von Mercia (epist, 
XIX.), von dem Guil. Malmesb. 1. I. c. 4. nur einen Auszug gibt: 
Osredum spiritus luxuriae fornicantem et per monasteria nonnarum 
sacratas virgines stuprantem et furentem agitavit, usque quo ips® 
gloriosum regnum et inutilem vitam contemptibili et despecta morte 


perdidit, 
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Söhne Cuthwins, welcher von einem jüngern Sohne Idas, 
des Stifterd der northumbrifchen Dynaftie, abftammte. Die 
zwei Regierungsjahre des Erftern, wie bie elf bed Zweiten, 
find und unwichtig. Die Ruhe des Lands in den erflen Jah: 
sen Ceolwulfs warb durch heftige inmere Zwiſtigkeiten geſtoͤrt. 
Der Koͤnig ſelbſt wurde von ſeinen Gegnern ergriffen, in ein 
Kloſter geſteckt und hatte bereits die Tonſur erhalten, als ihn 
feine Freunde wieder auf den Thron zurüdführten). An 
den Grenzen des Reichs wuſſte er den Frieden zu erhalten, 
doch nicht im Innern die Zwietracht der Seinigen zu erfliden, 
Frömmigkeit und Wiffen liebte er, worüber ihm das ehrenvollfte 
Zeugnig durch den ehrmwürbigen Beba geworden, welcher ihm 
feine Gefchichte der englifchen Kirche widmete. Unter ihm 
wurde das Erzbisthum York wieder hergeftellt, und fein Neffe 735. 
Ecgbert erhielt zuerft das zuletzt an Paulinus ertheilte Palltum 
wieder. Acht Jahre hatte er regiert, als er freiwillig den ihn 
anfreibenden Qualen des vermeinten Gluͤcks der Herrſchaft ent⸗ 
ſagte und ſich in das Kloſter Lindisfarne begab, in welchem 737. 
er noch uͤber dreiſſig Jahre, von den Strudeln weltlicher 
Sorgen entfernt, verlebte ?). 
Seolwulf hatte den Thron nicht verlaffen, ohne ihn einem 
dem Regierungsgefchäfte gewachfenen fehr tüchtigen Manne zu 
übertragen, feinem nächften Erben und Neffen Eabbert, Bru⸗ 
der des Erzbifchofd Ecgbert, dem Sohne Eatad. Eadbert ver: 
Mhaffte feinem Reiche die alte Achtung wieder, züchtigte den 
König Athelbald von Mercien, welcher daffelbe überfallen hatte, 740 
AB er’ gegen Zalorgan Macs Fergufa, den König der Picten, 
foht, und nahm dem Könige von Strathelde, Dunnagual, 
oder deffen in biefem Jahre ;verftorbenen Water Theudubar, 750, 
dem Sohne des Bell Mac» Alpin (F 722), Cyil im Airfhire 
und die angrenzenden Länder. Sechs Jahre fpäter nahm er, 756 
— dem verhaſſten Koͤnige der Picten, Duengus oder Unnuft, 1. Auguſt. 
dem Nachfolger des im 3. 750 im Kriege gegen die Walifer 
erſchlagenen Talorgan Macs Fergufa, verbindet, die Haupt: 


1) Simeon Dunelm. p. 7 et 99. Beda V, 23. 


2) Chron. saxon. ad a. 760. Simeon Dunelm. 764. — 
Huntendon, p. 340. 


757. 


759. 
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ftadt diefes Reichs, Alcluyd, ein und unterwarf fich die dorti⸗ 
gen Briten völlig, hatte jeboch das Miögefchid nach wenigen 
Tagen durch einen uns nicht näher „bezeichneten Unfall das Les 
ben zu verlieren '). | 

Der Frankenkönig Pipin fuchte feine Freundſchaft und be 
fandte ihn mit Eoftbaren Gefchenken, worin wir die einem Eraft: 
vollen Herrfcher erwiefene Achtung, aber auch zugleich die alte 
Politit der Franken erkennen möchten, in den Negenten von 
Nordbritannien fich Freunde und für den Zall des Krieges 
Verbündete gegen den benachbarteren Süden jenes Landes zu 
verfchaffen. Doch den Eadbert ermübete die glorreiche, fowie nach 
Andern die weniger glüdliche Regierung, und nach einundzwanzig 
Sahren entfagte auch er dem Throne und der Welt). Die 
übrigen Könige Britanniens riethen ihm fehr von diefem Schritte 
ab und follen fogar die Abtretung von Gebietötheilen angebo: 
ten haben, wenn er ben Scepter ferner mit ihnen führen 
wolle ). Er hatte in den zehn Jahren welche er noch lebte, 
genug Anlaß, wenn nicht feinen Entfchluß zu bereuen, doch zu 
fehn, daß die Beforgniffe der andern Könige gegründet waren. 
Sein Sohn Oſwulf, welchem er feine Würde übertragen hatte, 
wurde fchon im folgenden Jahre von feinen Dienftmannen 


verrätherifch erfchlagen, und Xthelwald mit dem Beinamen 


Mol, von ungewiffer Herkunft, von feinem Anhange auf den 
Thron Idas erhoben‘). Das Auöfterben oder die Vernach⸗ 
läffigung des. Stammes Idas brachte die umfeligften Folgen 
auf dad Land. Ein Ealdorman nach dem andern bemächtigte 
ſich der Regierung und behauptete fie fo lange, bis der vertries 


1) App. ad Bedam a. 740. Kadbertus campum Cyil cum aliis 
regionibus suo regno adiecit. Ibid. a. 750 wo ich hernach den biöher 
unerflärbaren Theneorus, Thendor, Theudor für jenen Strathelyden 
halte. gl. annal. Cambr. ad a. 722. 750. 760. Annal. Ulton. ad a. 
721. Simeon ad a. 756. Figernach ad a. 750. 752. 

2) Heinrihs von Huntingdon Nachricht, daß bie angeftellte 
Vergleihung zwifchen dem gewaltfamen Tode Äthelbalds und Sigeberts 
von Mercien mit dem ruhigen Ende Ceolwulfs ihn ergriffen und für 
das Klofter beftimmt hätte, widerftreitet der Chronologie. 


8) Simeon Dunelm. |. 1. 
4) Appendix ad Bedam ad a. 759. 
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bene Vorgänger mit einer Übermacht zurückkehrte, oder Volks: 

gunft und gefchidter Verrath einen neuen Emporfömmling em⸗ 
porbrachten. . Die Gefchlechtöverbindungen, welche unter ben 
Herrfchern der angelfächfifhen Reiche durch Heirathen erhalten 
waren, hörten auf, und die Unterthanen der Ufurpatoren vers 

Ioren nicht nur die Freundfchaft und den Schuß ber früher 
verfchwifterten Reiche, fondern fanden in dem Familienhaffe, der 
Reftaurationsfucht, dem Rachgefühle derfelben neue und gefähr- 

lihe Feinde. Athelwald erfchlug nach einem dreitägigen Tref 761. 
fen bei Eadwinsklippe, oder nach Anderer Bezeichnung zu El: 

dume bei Melrofe, den Herzog Oſwin; doch ficherte ihn dieſer 

Sieg nur auf kurze Zeit. Nach wenigen Jahren verlor er | 
durch die Schlacht. bei Winchenhale fein Königreich, das er 769. 
nicht mit feinem Leben vertheidigt zu haben fcheint‘). Die 
Krone wurde dem Alchred (Alhred) zu Theil, einem Sohn 
Canwins, welcher feine, jedoch nicht erwiefene, Abftammung 

auf König Ida zurüdleitete. Vermuthlich ſollte feine Heirath 

mit der Ofgearn, einer Tochter ded Königs Oſwulf, feinen 
Thron fichern. Alchred fuchte die Verbindung mit dem Reiche 

der Franken fortzufegen zu ber Zeit, ald Karl der Große 

(don mit Befiegung der deutfchen Sachſen befchäftigt war! - 

Er fchickte nicht nur Gefandtfchaften an den Kaifer ab, fondern 
verfuchte auch zu jenem Zwecke den Lullus zu benugen, feinen 
Landmann, welcher, dem Bonifacius in feinem entfagenden 
Berufe treulich folgend, ſpaͤter deſſen Nachfolger alıf dem bia 
ſchoͤſlichen Stuhle von Mainz geworden war”). - Diefer Kös 


1) Florent. Wigorn. regnum remisit, Simeon Dunelnm. 
— regnum amisit in W. Henr. Huntend. p.346: coactus dimisit 
lud (sc. regnum). Erft Matth. Westmon. ad a. 765. vita deces- 
sit, Daher Turner I, 411 the tomb received him, während Lingarb 
I, 129 he resigned in an assembly of the witan at Finchley. 


2) Othloni vita S. Bonifacii 1. I. c. 24. Zwei Briefe de Als 
chred an Lullus f. magna bibl. patrum XIII, 108 ep. XC. Alchred 
und Oſgearn fchreiben ihm: Nostris quoque, dilectissime frater, le- 
gationibus ad dominum nostrum gloriosissimum regem Carl obsecra- 
mus consulendo subvenias, ut pax et amicitia, quae omnibus conve- 
üiunt, facias stabiliter inter nos confirmar. — Guil, Malmesb, 
\Le. 4. Lullus, et ipse natione Anglus etc. 
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nig war ed auch an welchen der Northbumbrier Vilhead ſich 
wandte, um die Erlaubniß nachzuſuchen, die heidnifchen Friefen 
und Sacfen zum Glauben an Chriftus zu befehren. Mit dem 
Ernfte und Eifer, mit welchem in fpdtern Sahrhunderten die 
Entdeder und Eroberer neuer Welttheile ausgeruͤſtet wurden, 
berief Alchred feine Bifchöfe und übrigen angefehnen Geiftlichen, 
um biefes Anliegen zu berathen und nach reiflicher Ermägung 
zu bewilligen. Der Miffionar wurde dem Schuge des Hoͤch⸗ 
ften empfohlen, welcher ihn nicht verließ und ihn, den Freund 
bed trefflichen Alcuins, durch die Begründung bed Bisthums 
Bremen, des fpätern hamburgifchen Erzftiftes, fegnete ). Dod 
nach einigen Sahren von dem Fürften und feinen Verwandten 
verlaffen, aus York vertrieben, entfagte er dem Weiche. Ein 
Sohn des Äthelwald Mol, Üthelred, folgte ihm auf einige 
Sahre, worauf auch er gezwungen wurbe auf die Krone zu 
verzichten und fein Vaterland zu fliehen. Zwei Ealdormannen, 
Üthelbald und Herbert, hatten den erften Anführer des Eönig- 
lichen Heeres, Aldulf, Bofad Sohn, bei Kingsclive und her 
nach feine Heerführer Kinewulf und Egga bei Hilathim er 
Schlagen). Xthelred fand ein Afyl bei dem Könige der Picten, 
während Alfwold, Oſwulfs Sohn und Eadberts Enkel, die 
Regierung des unruhigen Northumbriens übernahm. Er wird 
als ein frommer und gerechter König gepriefen und mit dem 
Namen ded Königs der Unfchuldigen gefhmüdt. Doch fiegte 
die Gewaltthätigkeit der Großen feines Reiches über beſſere 
Beftrebungen. Der Patricius Beorn, fein Oberrichter, wurde, 
weil ihm zu große Strenge vorgeworfen ward, von den auf 
gebrachten Thanen Dfbald und Athelheard, welche eine Her 
reöfchaar um fich verfammelt hatten, zu Silton verbrannt. Er 


1) Vita S. Willehadi. c. I. Der König der Angeln heifft daſelbſt 
in einigen Handfchriften Alachind, in den beffern Alachrat. Im ap- 
pendix ad Bedam ad a. 765 wirb er Alachredus genannt, Dieſe 
übereinftimmung bed Namens und Stammes des Königs, des Geburts: 
landes des Priefters und der Zeitrechnung — jener ging im 3. 779 von 
den Friefen zu ben Sachſen — heben jeden Zweifel gegen meine Er 
klaͤrung. 

2) Henr. Huntend, Simeon Dunelm. Turner misverſteht 
diefe Stelle gänzlich. 
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felbft hatte zehn Jahre regiert, ald er durch eine Verfchwörung, 
an deren Spitze der Patricius Sicga fand, einem traurigen 
Zode unterlag. 

Dfred, Alchreds Sohn, erhielt jest den von feinem Va— 
ter einft befeffenen Thron, den er jedoch fo fchlecht behauptete, 
daß er, ald Äthelred, Äthelwalds Moll Sohn‘), in das Reich, 
das auch defjen Vater beherrfcht hatte, zurüdkehrte, der Krone 
verluftig erklärt, mit gefchornem Haupte in ein Klofter geftedt 
wurde und zulest in der Verbannung Sicherheit für fein Le— 
ben fuchen muffte. Äthelred fuchte durch gewaltfame Mittel 
fih zu befeſtigen. Der Herzog Earbulf, welcher anfänglic) 
unter ihm einen Theil Northumbriens regierte, wie vorhandene 
Münzen (für die angelfächfifhe Gefchichte eine fehr ergiebige 
Hülfsquelle) lehren; und fich ihm entgegenfegte, wurde gefan= 
gen, und, ald er fich in die Kirche zu Rippon flüchten wollte, 
vor deren Pforte angegriffen oder auf befonderes Geheiß des 
Königs meuchlerifch Überfallen und für todt zurüdgelaffen: Un: 
ter gregorianifchen Gefängen brachten die Mönche den Körper 
in die Kirche, den nach Mitternacht der Scheintod verließ, da 
Eardulf noch große Wechfelfälle des Geſchicks zu erfahren be= 
fimmt war. Die Söhne Alfwolds, AÄlf und Älfwin, aus der 
Hauptkirche zu York verrätherifch herausgelodt und aus der 


Stadt weggeführt, traf der Dolch Äthelreds ficherer. Die Un— 


jufriednen richteten ihre Blicke wiederum auf den vertriebenen, 
auf der Infel Man verweilenden Oſred, dem fie fich treulich 
und eidlich zur Herftellung feines Königthums verpflichteten. 
Doch noch nicht lange war er gelandet, als Treue und Eid 
gebrochen, er gefangen vor Äthelred geführt und auf deſſen 
Ausfpruch hingerichtet wurde. Auffallend erfcheinen uns hier, 
wie bei andern angelfähfiihen Häuptlingen, welche den Tod 
der Landesverräther fterben muſſten, die: dennoch erwiefenen 
keichenbeftattungsehren. Noch andere Mittel verfuchte Äthelred 
feine Herrfchaft zu befeftigen. Er verftieß fein Weib und hei: 
tathete, wenige Tage nachdem er fich des gefährlichen Gegners 


1) Florent. Wigorn. ad. a. 790: hat Aethelredus frater Alf- 
woldi, wofür A. filius Aethelwoldi zu leſen. Vgl. chron. saxon. h. a. 
Florent. ad a. 774 nennt anftatt Äthelred, Üthelbert, wodurch der 
zweite Irrthum veranlafft fein mag. 

14* 
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entlediget hatte, Älflede, die Zochter des Königs Offa von 
Mercien. 
Begebenheiten wie fie bier verzeichnet werden, muſſten 
auf den Zuftand des Volks die traurigften Wirkungen aͤuſſern. 
Wir vernehmen von Feinen ausgezeichneten Männern. in Nort: 
humbrien mehr; der Landbau wurde vernachläffigt, Hungers⸗ 
noth und deren Begleiterin, die Peft, verheerten das Land. 
Doch eine ſchlimmere Geiſſel als die letztern voruͤbergehenden 
Übel nahte ſich dem nördlichen Britannien unter AÄthelberts 
Regierung zuerſt. Im J. 793 landeten die erſten Normannen 
auf Lindisfarne, plünderten Kloſter und Kirche, St. Cuthberts 
Stiftung, und ſchonten ſogar nicht der Moͤnche, welche ſie 
theils als Sclaven raubten, theils ins Meer ſtuͤrzten oder durch 
das Schwert toͤdteten. Schon im folgenden Jahre kehrten die 
Seeraͤuber wieder zuruͤck, wo fie Ecgfridsmuͤnſter (Jarrow) 
uͤberfielen. Doch wurde ihr Anfuͤhrer von den Einwohnern 
getoͤdtet, ein Sturm zerſtoͤrte ihre Schiffe und trieb die Über: 
lebenden an das Ufer, wo das Rachefhwert der Northumbrier 
ihrer harrte. Kein Scaldinge — fo finden. wir die daͤniſchen 
Seeräuber benannt, entweder Skjoldinge oder von der Schelde, 
an deren Mündung fie eine Niederlaffung befaßen — Feiner 
derfelben entfam'). Ä 

So bewahrte nad) damaliger Anficht der heil. Euthbert, 
der Schußpatron jenes Klofters, in den nächften Sahren Norb 
humbrien vor den ferneren Angriffen der Dänen, welche. fpäter 
nicht nur den Frieden, fondern fogar die Unabhängigkeit deß 
felben völlig zu zerftören beftimmt waren. Doch erregte die 
Zerftörung jener geheiligten Kirche einen tiefen Eindrud über Eng: 
land hinaus, welcher beweifet, daß die Zerftörungsfucht det 
Normannen noch nicht allgemein bekannt war?). 

1) Historia de Cuthberto apud Simeon. Dunelm. p. 69, wo 
ein Einfall der Scaldingen nach Ecgfrids Tode und vor König Crol 
wulf, alfo vor 729 angenommen wird. Bier kann jedoch nur ein Irr⸗ 
‚thum fein, der vielleicht auf den Einfall der Picten im I. 710 ſich ber 
zieht. gl. Simeon Dunelm, de rebus gestis reg. Anglor. ad a. 
793 et 794, welchem Roger von Hoveden nachſchreibt. Paganı — 
princeps eorum ibidem crudeli nece occisus est ab Anglis. 

2) Alcuini epist. 29. 49. u. A. Will, Malmesb. de pontif- 
cibus 1. III. de episcopis Lindisfarn. 


Don Mitte des 5. bis Ende bes 8. Jahrh. 213 


Nah wenigen Jahren wurbe Äthelreb durch feine mis: 796. 
vergnügten Magnaten, unter denen Ealdorman Aldred, ald ber 
Mörder, ſowie Ealdorman Waba beſonders genannt werben, 
ermordet ). Viele vornehme Laien und Bifchöfe flohen jest 
von dem unglüdlichen Schauplage innerer Zwietracht, welcher 
Spott und Beute der Benachbarten zu werden fchien?). Der 
Herzog und Patricius Ofbald, welcher ſchon in früheren Jah— 
ven ald ein Führer der Parteien fich gezeigt und auch dem 
letzten Könige fehr nahe geftanden ) hatte, wurde von feinen 
Anhängern zum Könige ausgerufen. Doch der wiederkehrende 
Mond fand. ihn fehon nach dem Afyle des Klofterd Lindisfarne 
flüchtend, von wo aus er zu’ der gewöhnlichen Schugftätte der 
verbannten Northumbrier, zu dem Lande der Picten fchiffte. 

Cr farb nach einigen Jahren, ald Abt, wie eö fcheint, in ſei⸗ 
nem Baterlande *). Die Northumbrier riefen den einft durch 
die Mönche von Rippon geretteten Herzog Eardulf, des gleich 
namigen Vaters Sohn, aus jener northumbrifhen Königs 
ſchule, der Verbannung, zurüd. Mit Eardulf fchien eine et= 
was beffere Ordnung der Dinge für eine Weile zuruͤckgekehrt. 
Eine unter feinem Schuge von dem. Erzbifchofe von York, Ean⸗ 
bald, gehaltene große Synode zu. Pincomhaeth zeugt von dem 798. 
ernſten beffern Streben. Der unruhige Adel verfuchte auch) 
est dem Könige. drohend entgegenzutreten, und bie ſtets zu= 


1) Simeon Dunelm, ad a. 796 et 798. Chron. saxon. ‚fest 
kine Ermordung in das Jahr 794, dem Turner und Lingard folgen. 
Sur 796 fpricht nicht nur die Wahrfcheinlichkeit, welche die Annalen 
von Durham für fih haben, fondern auch die in beiden Sahrbüchern 
mit Eardulfs Thronbefteigung gleichzeitig angegebne Monpfinfternig am 
8, März 796. Vgl. Part de verifier les dates in ber Berechnung 
der Ektipfen. 

2) Guil. Malmesb. de rebus gestis regum p. 26, 38, 54. 


3) Alcuin mahnt in einem Schreiben (Epist. 29. Opera p. 1537) 
den König Äthelred, den Patricius Ofbald und den Ofbert de antiqua 
amicitia — de fidei veritate, de pacis concordia, quam habere de- 
betis inter vos, quia amicitia quae deseri potest, nunquam vera fuit. 
Der Brief Tann nicht lange vor Äthelreds Ermordung gefchrieben fein, 
a Zerftörung der Kirche St. Cuthberts durch die Heiden darin ge 
acht wird. 


4) Simeon Dunelm. ad a 79. 


80 
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nehmende Anzahl von Nachkommen oder Verwandten vertriebe: 
ner Könige muffte jeder folgenden neuen Regierung größere 
Gefahren in den Weg legen; doch wurde der Ealdorman Wada 


zu Billingaheth ') bei Whalley in die Flucht getrieben und er: 


- 


fchlagen, Alric, Herbertö, vermuthlich des obengenannten Eal- 
dormand Sohn, und feine Partei vernichtet), Torthmund, 
ein wegen feiner Treue und Zapferkeit gepriefener Ealdorman, 
rächte die Ermordung feines ehemaligen Herrn Äthelred am 
dem Thäter. Ealdorman Mol, aus dem Gefchlechte- Äthelwalds, 
wurbe auf Garbulfs Geheiß. getödtet, fowie auch ein Sohn 
Alchreds, Alchmund, welchen nach feiner heimlichen Ruͤckkehr mit 
andern Verbannten die Wächter des Königs ergriffen hatten. 
Doc waren. noch immer feine Gegner nicht entmuthigt, welche, 
wenn verbannt, bei Cemwulf, dem Könige von Mercien, ben 
gaftfreien Heerb und Schu fanden. Eardulf fühlte fich ſtark 


. genug bie Hauptflüge der Verfchwornen in dem verraͤtheriſchen 


Nachbaren anzugreifen. Eine lange Heerfahrt wurde durch die 
Vermittelung der weltlichen und. geiftlichen Fürften Englands 
endlich mit einem auf das Evangelium befchwornen Friedens 
und Freundſchafts⸗ Buͤndniſſe zwifchen beiden Königen beendigt. 
Nach fünf Jahren muſſte indefien auch Eardulf, von feinen 
Unterthanen verbannt, aus feinem Reiche. fliehen’). Sein 
Entfchluß, den Empoͤrern, welche ihm einft freiwillig gehulbigt 


‚hatten, nicht zu weichen und den Schuß des mächtigen Fran⸗ 


kenkoͤnigs, Karls des Großen, fowie die Vermittelung des Pap 
fied Leo III. anzuflehen, bewährt ihn als energifchen und um 
fichtigen Charakter. Dem großen Karl waren die Angelegen⸗ 


1) Ich bemerke hier den Namen des berühmten ſaͤchſiſchen Ge 


ſchlechts, welcher in England fonft felten vorkommt. Billings⸗ Gate 


(Thor) in London iſt bekannt. 

2) Simeon Dunelm. ad a. 799. Alcuini epistola XVII. in 
operibus p. 1514. In diefem Briefe werben ber Erzbifhof von Can: 
terburg, Zorthmund u. U. dem Kaifer Karl zur günftigen Aufnahme 
empfohlen. Da Äthelheard im 3. 799 nach Rom reifte, fo dürfen wir 
wohl annehmen, daß Torthmund gleich nach Vollfuͤhrung oben gedachtet 
That feine Heimat verließ. 

8) Leider ift in dem Simeon von Durham, ber Hauptquelle 
für Northumberland ſeit Beda, vom Jahre 8038 —868 eine güde, wo⸗ 
durch wir faſt ohne Nachrichten uͤber dieſen Staat bleiben. 
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heiten des nörblichen Britanniend nie fremd gewefen, durch fei- 
nen kuͤrzlich verſtorbenen Freund: Alcwin aus York müffen fie 
ihm viel vertrauter geworden fein. Eardulf fuchte den Kaifer 
zu Nymwegen auf und eilte, nachdem er dort feine Angeles 
genheiten gefördert hatte, nach) Rom zum heil. Vater. Auch 
hier wurde die nachgefuchte Vermittelung bereitwillig aufgenom= 
men, päpftliche und Faiferliche Gefandte (jener war ein Angels 
fachfe, der Diaconus Adulf) gingen nach Britannien, und ihrem 
vereinten Anfehn gelang ed Earbulf in feiner Eöniglichen Würde 
berzuftellen ). Alfwold, vielleicht ein Bruder des Königs 
Üthelred,. hatte in den während diefer Verhandlungen verfloffes 


1) Es ift kaum begreiflih, wie Zurner diefe Vermittlung des 
Papftes und Kaifers in das Jahr 794 fest und als die Veranlaffung 
von Eardulfs Krönung betrachtet. Lingard, in ber Zeitangabe rich« 
tiger, fpricht von dem Gefängniffe, aus welchem ber Kaifer den Ear- 
dulf erft befreite, und Läfft diefen jenen zu Noyon auffuhen! ©. Ein- 
hardi annales ad a. 808. Enhard. Fuldens. eod. Wenn Lin— 
gard ferner annimmt, daß die Parteien ihren Zwilt dem Papfte zur 
fhiedsrichterlihen Entfcheidung vorgelegt, fo vermiffen wir bie glaub, 
würdige Quelle und verweifen deshalb auf Palgrave I, 484. Woht 
aber hatte der Papft bereits von den Engländern (Saxones) Eardulfs 
Vertreibung erfahren und den Diaconus Aldulf, welcher auch der kirch⸗ 
lien Zwiftigkeiten des Erzbifchofs von York, Eanbald, des Königs von 
Mercien, Cenulf, und Wadas wegen nach Britannien gefandt war, zur 
Vermittlung beauftragt. Ein Bote des Eanbald war nicht nur, wie 
tingard fagt, zu Rom, fondern beim Kaifer Karl angelangt. ©. bie 
beiven Briefe Leos III. an den Kaifer bei Bouquet I, 5. p. 6014. 
Daß nicht bloß von inneren Unruhen die Rebe war, fondern vermuth: 
ih von des Königs von Mercien Abficht, die Erzbifhöfe und den Bi- 
[hof von Rom nicht anzuerkennen, geht aus biefen Briefen deutlich her- 
vor: Praedictus Cenulfus rex nec suum archiepiscopum (sc. can- 
tuariensem) pacificum habet nec istum Eanbaldum item archiepisco- 
pum etc. p. 602c. — Valde pertimescimus, ne ipse populus acquisi- 
tionis sanctae romanae ecclesiae per quamlibet occasionem et. certa- 
men praedecessoris mei, domini Gregorii, beatissimi papae, quod 
ipsis in partibus posuit, meis temporibus infructuosum existere vi- 
deatur nec mihi in iudicio eveniat etc. p. 604 a. Die befondere Sen; 
dung des Aldulfus (de ipsa Britannia, natione Saxo) erflärt, weshalb 
biefer, als er auf der Überfahrt Über den Kanal von Geeräubern gefan⸗ 
gen war, von ben Leuten des Königs von Mercia auögelöft wurde. 
Einhardi annal. ad a, 809. 


809. 


* 
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nen zwei Jahren geherrſcht und widerſetzte ſich dem hergeſtellten 
Frieden nicht lange. Eardulf ſtarb ſchon im folgenden Jahre, 
doch ſein Sohn Eanred behauptete, wenngleich unter innern 
Stuͤrmen, den Thron dreiunddreiſſig Jahre ), bis Begeben⸗ 
heiten eintraten, welche uns geſtatten werden die Geſchichte 
Englands unter einem allgemeinen Überblicke zuſammenzu⸗ 
faſſen. 

Mercien, auf welches wir jetzt unſere Blicke wenden wol⸗ 
fen, bietet während bdiefer Periode einen von Northumbrien fehr 
verfchiedenen Anblid dar. Der lange Widerftand gegen bie 
Einführung des Chriftenthbums beftraft ſich in dieſem Lande 
auch in dem Mangel wifjenfchaftliher Bildung und der dahin 
führenden Anftalten. Mercien bat und weder den Namen 
eined Schriftftellerd noch fchriftliche Geſetze noch felbft eine 
dürftige Chronik hinterlaffen. Die Zahl der Geiftlichen war 
nirgends geringer, und während in den übrigen Staaten bie 
Biöthlimer in mehrere Diöcefen vertheilt wurden, muſſte hier, 
aus Mangel an Geiftlihen, das eigentliche Mercia und Mit 
telanglien in Ein Bisthum zufammengezogen werden. Dagegen 
hatte Pendas Fraftvoller Arm tapfere Krieger gebildet und 
den Nachtommen der alten Seehelden eine Landmacht erſchaf⸗ 
fen, welche den Briten, wie allen Stammgenoffen, furchtbar 
ward. In der Mitte des Landes benugten feine Regenten 
ihre Lage, alle Nachbarn zu bebrohen und fich die britifche 
Obermacht oder dad Bretwalda: Amt zu erhalten. Das Glüd 
einiger langen Regierungen beförberte die innere Ruhe und dad 
Gedeihen der Plane gegen bie in fich zerriffenen Nachbarftaaten. 

Nach Wulfheres Tode war ihm fein Bruder Xthelbert, 
ber Gemahl Oſthrydes, einer Schwefter König Ecgfrids von 
Northumbrien?), gefolgt. Im erfien Jahre feiner Herrſchaft 
überfiel er?) Lothar, König von Kent, welchen er befiegte und 
in fein Reich verfolgte, wo er Klöfter und Kirchen, felbft den 


1) Simeon Dunelm. de eccl. dunelm. 1. II. c. 5. Matth. 
Westmon. ad a. 810. 


2) Beda L. IV. oc. 21. Matth. Westmon. ad a. 696 nennt 


ſie irrig Egfridi regis filiam. 


5) Aedilred — adducto maligno exercitu, Beda l. IV. c. 12 
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Biſchofſitz Rocheſter, zerflörte. Nach wenigen Jahren überzog 
er den König Ecgfrid mit einem Kriege, in welchem fein ju= 
gendlicher, in beiden Ländern geliebter Schwager Älfwin, Ecg⸗ 
feid8 Bruder, fiel und die durch die Erbitterung gefteigerte 
Rohheit beider Volksſtaͤmme höchft gefährlich zu werben drohte. 
Bewimdernöwerth erfcheint und hier der heilfame Einfluß und 
die Gemandtheit ded Erzbifchofd von Canterbury, Theodor von 
Tarfus, welcher, feinem Beruf zur Vermittelung der feindlichen 
Völker folgend, mit jenem Glüde,, welches den Vermittlern bei 
ſehr aufgeregten Leidenſchaften häufiger wird ald auf früheren 
Stadien des Zwiftes, die Northumbrier vermochte gegen bie 
Entrihtung des gewöhnlichen Wehrgeldeö jeder ferneren Rache 
wegen des Todes ihres Prinzen zu entfagen und fogar das 
von Ecgfrid geraubte Lindiffe an Mercien zuruͤckzugeben. Auf 
feine fernere langjährige Regierung fcheint Fein Zadel zu fallen; 
Ein großes Ungluͤck trübte feine fpätern Jahre, ein Berbrechen, 
in der Gefchichte Europas fo felten, daß wir elfhundert Sahs 
te vorwaͤrts zu fchauen haben, um eine Parallele zu finden: 
der Adel der nördlichen Lande feines Reichs, der Suͤdhumbrier, 697. 
etſchlug die Königin, feine Gemahlin ). Er überließ fpäter 
die Regierung der Suͤdhumbrier feinem Neffen Coenred, dem 
Sohne feines Altern Bruders Wulfhere, und ob er gleich 
ſelbſt Söhne, jedoch unmlndige, befaß, hernach, fein ganzes 704. 
Reich, woher es denn fcheinen möchte, daß Merciend Staats: 
recht, verfchieden von dem Northumbriend, wo wir einen achts 
Hhrigen Knaben den Thron befteigen fahn, vom Könige die 
zur Führung des hohen Amts erfoberlihen Cigenfchaften, 
auffer der Berechtigung durch die Geburt, verlangte. Unter 
den Mündigen fcheint immer der Nächftberechtigte gefolgt und 
der ältern Linie ſtets ihr Recht bewahrt zu fein. Der welcher 
die Regierung angetreten hatte, war jedoch nicht gezwungen ihr 
wieder zu entfagen, woburd denn alle Gefahren und Übel⸗ 
Rände der Vormundſchaften wegfielen. Es ift daher lediglich 
ein Misverftändniß eines fpäteren Schriftftellers 2), wenn Coen⸗ 


1) Beda V, 24. — a primatibus Merciorum interempta esse. 
saxon. ad a. 697. Florent. Wigorn. ad a. 696. Matth. 
Westmon. ad a. 696 crudeliter necaverunt. 


2) Wallingford, aus dem fo manches Misverftändniß in die 


+ 716. 


709. 


* 
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red als Vormund fuͤr den Sohn Äthelberts betrachtet wird, 
da dieſer geſetzlich die koͤnigliche Gewalt unbedingt fuͤr ſeine 
Lebenszeit erhielt. Der Sohn Pendas aber ging in das Klo⸗ 
ſter Bardeney, nahm die Tonſur und lenkte noch viele Jahre 
als Abt die friedliche Thaͤtigkeit der Moͤnche. So ſchnell wa: 
ren die Zeiten gefhwunden, in welchen ber Enkel Odins nur 
Eine Schmad) Fannte, die, auf dem Bette zu flerben! Aber dem 
Volke ward die neue, uͤberhandnehmende Sehnfucht nach der 
Kutte gefährlicher ald die alte Gewöhnung des Harniſches. 
Auch, Eoenred gab nach einigen größtentheils in Kämpfen mit 
den Briten zugebrachten Jahren ') die kaum eingelibten Zügel 
ber Regierung einem Nachfolger, dem jungen Coelred, umd 
ging mit Offa, König von Effer, einem Sünglinge mit allem 
Reize der Jugend und Liebenswürbigkeit geſchmuͤckt, wie mit: 
allen Herrfchergaben ausgerüftet, nach Rom, um dafelbft das 
Mönchögelübde in die Hände des Papſtes Gonftantin abzules 
gen und für ihr Seelenheil und das ihrer- verlaffenen Ehege: 
nofjen, Angehörigen und Voͤlker bi an das Ende ihrer irdi- 
fhen Zage zu beten und zu faften. 

Sein Nachfolger, des Üthelred und der Oſtrythe Sohn, 
farb in Ddemfelben Jahre mit feinem Vater. Wenn aud 
fpätere Schriftfteller, ob in der Freude am tönenden Wortge 
pränge, ob der Chronik eined von ihm begünftigten Klofterd 
nachlallend, ihn ald den glänzenden Erben großväterlicher und 
väterlicher Tugend priefen, ſo ift uns in feinen allgemeinen 
Zügen das ungünftige Zeugniß eined der ausgezeichnetften Zeit- 
genoffen, des Erzbifchofs Bonifacius, in einem am den Nad 
folger Ceolreds gerichteten Schreiben glaubwürdiger ?). Er be 
faß nicht die Tapferkeit oder das Waffengluͤck Pendas de 
Kraftvollen, denn in bem von ihm mit Ine von Wefler ge⸗ 


englifche Gefchichte hineingetragen ift, fagt (Gale I, 527), daß Goenred 
dem Äthelred ſich verpflichtet habe feinem mündig gewordenen Sohne 
dereinft die Regierung wieder abzutreten. Daß die Abtretung an Goem 
red vor dem 13. Sun. 704 gefchah, ergibt die Urkunde bei Hickes Il. 


p. 262. n. 77. 


1) Vita S. Guthlaci in actis sanctor. Ap. I. Vol. 2. p. 39. 
2) Bonifacii epist. XIX. Malmesbury hat daſſelbe aufge 
nommen. 
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führten Kriege blieb ‘die Ehre des Sieges bei Wodansburg 
unentfchieden. Seinen jugendlichen prafumtiven Nachfolger 
Üthelbald, der ihm entfernt, doch, foweit unfere Nachrichten 
reichen, zundchft verwandt war, den Glito ') Äthelbald, Sohn 
Awius, des Bruders von Penda, verfolgte er umerbittlich. - 
Gleih Penda aber feindete er die Kirche an und:gab fih 
finnlihen Genüffen mit einer leidenfchaftlichen Wuth hin, welche 
ihn während des Taumels eines Feſtmahles zur Beute des 
Zobes machte und der Sage, daß ber böfe Geift ihn im Zwie⸗ 
gefpräch zu fich genommen, eine gefchichtliche Deutung ge: 
währt. 


Der Clito Äthelbald hatte bisher in den Sümpfen des 
nachher von ihm geftifteten Klofterd Croyland nicht nur Schuß‘ 
fondern auch höhere Belehrung bei dem frommen Einfiedler St. 
Guthlaf, deſſen Herkunft auch aus dem mercifchen Königs- 
ſtamme von Scel hergeleitet wird, gefunden. Seine Anerfen- 
nung ald König fand einen Anftand. Er wird als kraftvoll, 
fhöner Geftalt, muthigen Sinnes gefchildertz Übermuth und- 
Genußluft waren der Vorwurf feiner frühern Jahre). Wähs 
vend er für die innere Ruhe des Landes durch firenges Recht, 
für die Geiftlichen und Armen durch reichliche Spenden forgte 
und den öffentlichen Pflichten zu genügen fchien, uͤberließ er fich, 
felbft vechtmäßige Ehe nicht ehrend,- den Ausfchweifungen mit - 
Ehefrauen und Nonnen, und riß die Thane von Mercien in 
diefen Strudel von Verworfenheit und allgemeiner Verderbt⸗ 
heit hinein. Die liebevolle Sorge, mit welcher Bonifacius, der. 
Erzbifchof von Mainz, ſtets fein Vaterland im Auge behielt, 
der hohe Exnft, mit welchem er dem Könige mit merfwürbigem 
Ruͤckblicke auf die Keufchheit feiner Vorfahren und Stammges 


1) Clito, ein den Mitgliebern des Königsftammes von den Angel: 
fachfen, bei denen wir auch andere griechifche Titel finden, gegebner 
Ehrenname. Er entfpriht, der Anwendung nach, dem ältern, hernady 
zuweilen ausgebehnten Gebrauche des angelfächfifhen cild, child, in: 
Iateinifchen Urkunden durdy puer überfegt, in der Ältern engern Beben: 
tung dem fpunifchen Infanten, in der ausgebehntern unferem Zunfer. 


2) Ingulphi historia monasterii Croyland. init. ©. das oben 
angeführte Schreiben des Bonifacius. Vgl. au Felieis Girwii 
vita 8, Guthlaci in actis sanctor. April. XI. c. 3 et 4, 


738. 


752. 
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noffen, der Altfachfen, fein Vergehn vorzuftellen wagen durfte, 
blieben nicht ohne Erfolg, welchen der Umftand, daß dem 
Verächter heiliger Ehe Fein Erbe geboren wurde, vielleicht be: 
günftigte. Auf einer mit Cuthbert, dem Erzbifchofe von Can: 


, terbury, gehaltenen Synode zu Cliffsho in Orforbfhire, wurde 


verfucht zunächft durch eine Reformation der Prälaten und 
Mönche auf die Laien zu wirken '). 

Üthelbalds einundvierzigjährige Regierung war reich an glüd: 
lichen Kämpfen mit den Briten; ohne Kampf folgten ihm Oftans 
glien, Effer und Kent, und zuweilen gegen den gemeinfamen Feind 
auch Wefjer. Später verfuchte er, einen Regierungswechſel liſtig 
benugend, Einfälle in Northumbrien, welche König Eabbert zu: 
ruͤckzuweiſen wuffte. Dennoch behauptete der ftolze Athelbald die 
höchfte Herrfchaft in Britannien?) und wuffte feinen mächtigften 
Nebenbuhler, Cuthred, den König von Weffer, bald durch feind- 
Yiche Überfälle bald durch erregte Aufftände fo fehr zu ſchwaͤ⸗ 
chen, daß biefer die übermüthigften Bedruͤckungen des Mercierd 
ertragen muffte. Doch das Übermaß des ungewohnten Drudes 
verfammelte bald wieder die abtrünnigen Großen feines Reiche 
um den König von Weller, der beſonders durch die Verbin 
dung mit dem früher von ihm abgefallenen, wegen feiner perfön- 
lichen Tapferkeit vielf gepriefenen Ealdorman Athelun ?) geftärkt 
wurde. Die Schlacht bei Burford in DOrforbfhire war für 
die Weftfachfen ein Kampf für Freiheit und Leben, für Mercia 
um die Obergewalt Britanniens. Xthelun, dem das Reiche: 
banner anvertraut war, fehritt mit dem goldenen Drachen in 
der Hand an der Spike bed Heered vor und erfchlug ben 
Bannerheren der Mercier. Der Fall diefed bedeutenden Man⸗ 


1) Guil. Malmesb. de gestis regum 1. I. c. 4. Idem de 
gestis pontific. 1. I, c. 1. 

2) In Urkunden vom Jahre 736 nennt er ſich: rex non solum 
Mercensium, sed et omnium provinciarum, quae generali nomine Sut- 
angli dicuntur — Rex Britanniaee Smith Beda p. 786. He- 
mingford. T. I. p. 219. 

8) Ihm wird der Titel Conſul ertheilt. Henr. Huntend. p.3. 
So Offerus consul Northambymbrorum (Matth. Westmon. ad 2. 
708. Cumbra consul. Henr. Huntend, 341.) Vermuthlich fol 
der DOberbefehl im Kriege damit bezeichnet werben. 
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ned erfchredte die Seinigen und erhob den Muth ber Weſt⸗ 
ſachſen. Selten ſcheint unter jenem Volke eine ſo bedeutende 
Schlacht mit ſo vieler Tapferkeit und Hartnaͤckigkeit gefochten 
zu ſein. Wenngleich Keiner wich, ſo glaͤnzte doch Keiner mehr 
hervor als Äthelun, deſſen Streitaxt gleich dem Blitze traf und 
zermalmte, deſſen Weg der Tod zeichnete, und wie König Äthel- 
bald, deſſen unbefiegtes Schwert das Eifen wie Wolle durchhieb, 
die Schädel wie Zleifch fpaltete. Gleich Feuerbränden in ver 
entgegengefegten Schlachtorbnung Vernichtung um ſich verbrei= 
tend, wuͤtheten Beide fort, als fie fich plößlich, die beiden 
riefenhaften, fchaudererregenden Geftalten, einander gegenüber 
fanden. Gegenfeitiges Erbliden, gegenfeitiger Angriff waren 
gleichzeitig, doch urplöglih verließ den König, unbegreiflich, 
doch nicht beifpiellos, Kraft und Muth, und während die. Sei— 
nigen noch tapfer fochten, floh er in einem Augenblid, wo ein 
glüdlicher Schwertftreich fein Schidfal und feines Reichs Zu: 
kunft hätte entfcheiden koͤnnen. Für Beide waren von jebt 
an die Tage bed Glanzes untergegangen. Nach einigen Jah: 
ven focht er einen neuen Kampf gegen Weffer bei Sidington, 
und obgleih auch fein Heer fehr gelitten hatte, war er nicht 
zu bewegen dad Feld zu räumen. Seine verrätherifche Leib- 
wache ermordete ihn ); Beornred ſtellte fih an die Spige 
des Heered und des Staates, doch nach kurzer Friſt muffte er 
im folgenden Jahre?) diefen Pla& dem Patricius Offa, einem 
Nachkommen des koͤniglichen Gefchlechts des Wibba, überlaffen 
‚und in eine untergeordnete Stellung zurüdtreten. 


1) Simeon Dunelm. Henr. Huntend. p. 341 non sine mi- 
rabili exercituum ruina, fugam dediguans, occisus est — ber neuere 
Matth. Westmon. ad a. 755 hat irrig nachgefchrieben: per fugam 
uon declinans ruinam interfectus occubuit. | 


2) Die fächfifchen Chroniken haben irrig 755. Simeon Dunelm. 
erzählt beim Jahre 757, wie Äthelbald geftorben und Offa bald feinen 
Thron beftieg. Meine genauere Angabe beruht auf den Acten ber Sy: 
node zu Galchyth im 3. 789, dem Iiften Jahre der Regierung Offas. 
Hickes 1.1. 171. Der Sieg über Beornred erfolgte im Spätjahr 757, 
und die Krönung Offas vermuthlich erft im 93.758. Daß aber, wie in 
neuer Zeit, obgleich im Widerſpruch mit dem Sage: the king never 
Cies, die Regierungsjahre nicht vom Todestage des Vorgängers, fondern 
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Offa führt und, die wir laͤngſt ſicheren hiſtoriſchen Boden 
erreicht zu haben glauben, plößlic auf einen fehr nebelhaften 
Kreis zurüd. Sein eigener Name foll Pinefred, der feines 
Vaters, eined Ealdormans, Zuinfred ') gewefen fein. Gelähmt, 
ſtumm und blind gewann ber Züngling rafhe Füße, Sprache 
und Geficht wieder, ald der Ufurpator Beornred feine Xltern 
verfolgte und fein Vaterland druͤckte. Er erhielt deshalb den 
Namen des zweiten Offa, in Erinnerung an Offa, den Sohn 
Wermunds, welcher blind bis zum fiebenten, flumm bis zum 
dreiffigften Jahre, ergriffen durch die drohende Schande ber 
Ausfchlieffung von der Erbfolge, bei einem durch einen Ufurs 
pator Riganus oder Aliel drohenden Kriege, plöglich die Sprade 
wieder erhielt. Diefer dltere Offa, fein Vater Wermund und 
deffen Vater Willaeg find lediglich mythiſche Perjonen der 
angelfächfifchen Königögenenlogie?) und finden ſich ald Könige 
der dänifchen Annalen in berfelben Folge wieder. Daß daͤni⸗ 
fche Seeräuber diefe Sage nach England oder englifche Prie: 
fter diefelbe nach Dänemark gebracht haben, ift nicht wahr: 
fcheinlich, fondern vielmehr, daß beide Voͤlker aus berfelben 


von der Krönung gerechnet werben, ergeben mehre Stellen, 3. B. Si- 
meon Dunelm. ad a, 758 u. 759. 

1) Rennius gibt, auffer verſchiednen abweichenden Lesarten, in ber 
eifte der Ahnen Offas, den Namen Inferth dem Großvater und biefem 
einen Sohn Clum, den Vater Offas. 

2) Obgleich mehrere Angaben über die Stammbäume der Könige 
von Mercien in andern Namen abweichen, fo flimmen fie doch alle in 
diefen dreien überein. ©. Nennius, Alfred von Beverley, saxon 
chronicle ad a, 626. Diefelbe Bemerkung für dieſe drei bänifchen Könige 
findet in Beziehung auf die in andern Fällen abweichenden Koͤnigsliſten 
bei Saxo grammaticus und ber f. g. Erichs Chronik ſtatt. Bei 
Sven Aggonis fehlt Wiklaeg; doch bei allen dreien aus verfchiebnen 
Quellen [höpfenden Schriftftellern lieft man die oben angegebne Erzählung 
von Uffo. Der daͤniſche Uffo ift nicht blind, aber der Sohn des erblin⸗ 
deten Waermund; daß er aber bis zum dreiſſigſten Jahre ſtumm gewe⸗ 
fen, wird von Sven Aggonis ausdruͤcklich erwähnt. Cs möge bier 
noch angebeutet werben, daß mehrere ber mercifchen Königanamen fich 
in dem Gebichte Beowulf, freilich unter verſchiednen Beziehungen finden. 
So Wiclaf, Garmund (Wermund), Angetheow, Higelac (Stel). Eine 
Sage vom alten Offa ift in demfelben ausführlich erzählt. ©. Grundt⸗ 
vig Vorrede S. 49. Dieſe Beziehungen des Gedichtes zu Mercien ſind 
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Duelle, der Heldenfage der Juͤten, gefchöpft haben mögen '). 
Diefe Sage erinnert zugleich) an die vom Sohne des Königs 
Gröfus, welche Herobot uns aufbewahrt hat”), und möchte 
neben. fo manchen anderen vielleicht auf den Zuſammenhang 
der Germanen mit dem Driente zu beziehen fein. 

Die Übertragung folcher älteren Sagen auf einen fpäteren 
Fürften wuͤrde nach den gewöhnlichen Vorgängen und berech= 
tigen anzunehmen, daß eine dunkle Herkunft durch jene bemaͤn⸗ 
telt werben fol. Dffad Thron wurde nicht ohne vieles Blut- 
vergieffen befeftigt ’), und wir bürften daher vermuthen, daß 
Offas Tapferkeit und andere Verdienfte über nähere Anfprüche 
ber Geburt den Sieg bavongetragen hätten. Doch bemerkt 
man ſchon unter König Äthelbald auf der Synode zu Eliffsho 
und bei andern Anläffen den jungen Patricius Offa, deſſen Rang 
naͤchſt dem ber Koͤnige allen übrigen Laien voranging. Offa 
felbft nennt in zwei von ihm ausgeftellten Schenkungsbriefen 
ſeinen Großvater Eanwulf, welcher im Lande der Hwiccas 
zu den Zeiten König Äthelbalds Land erhalten und daſelbſt 


um fo merkwürbiger, dba ber Scefinger Sciolb und bie Sage von 
Sceald Ankunft, mit dem es beginnt, nur in ben Stammbäumen von 
Weſſex erwähnt werben. 

1) S. Dahlmanns Forfchungen Th. I. &.283. Über die beiden 
angelfächfifchen Offas hat ein Mönd zu St. Albans eine Schrift aufge: 
fett, welche von Watts hinter feiner Ausgabe bes Matthäus von Paris 
abgedruckt ift. Das Leben bes Äälteften Offa a. a. D. flimmt am meiften 
mit Sven Aggonis überein, nicht nur in ben allgemeinen Umeiffen, 
fondern auch in der erften Rede bes Offa. Die Übereinftimmung beider 
Sagen in der Umgürtung des Jünglings mit dem Schwerte durch den 
Vater, ſowie der folgende Kampf am Fluſſe find nicht zu überfehn. 
Bemerkenswerth ift jedoch, daß auffer den angeführten vitis, deren Zeit: 
alter und Werfaffer nicht befannt find, kein anderer alter anglifcher 
Sriftſteller der Sage von der Jugend der beiden Offas — nicht 
einmal der an dergleichen Sagen reiche Brompton. 

2) L. I. c.85. Aus ihm Cicero de divinat. J. I, c. 58, Gel-. 
lius 1. V. c.9., ter auch eine ähnliche Gefchichte von einem famifchen 
Athleten Aigläs erzählt, welcher darin dem Offa gleicht, daß er auf 

eines Zweikampfes die Sprache erhält. 

'8) Appendix ad Bedam a. 757. Alcuinus apud Malmesb. 
LI. e.4: pater suus (sc. Ecferthi sc. in Offe) pro confirmatione re- 
gi eius multum sanguinem effudit. 


+ 


769. 


7711. 
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zu Bredon eine Kirche errichtet hatte‘) und ber, wenn wir 


dem Fingerzeige folgen dürfen,’ den die Alliteration bei ben 
Angelfachfen häufig gibt; Water oder Bruder der chriftlichen Un: 
terkönige jenes Landes, Eanfrid und Eanhere, war. Wir müffen 
ihn daher ald den nächften Verwandten ded Königs, wenngleich 
in einer Seitenlinie von dem gemeinfchaftlichen Ahn abftammend ?), 
betrachten, und die blutigen Kriege, welche feine Thronbeſtei⸗ 
gung veranlaffte, dem Widerfiande des Empörerd Beornred 
zufchreiben. Lebterem mögen einige rechtliche Anfprüche nicht 
gefehlt haben, da wir ihn nach mehreren Jahren noch im Be 
fige einiger Kriegsmacht an der northumbrifchen Grenze fin 
ben ’); vielleicht durch Abtretung Northumbriens, welches wir 
wiederholt unter abgefonderter Verwaltung erbliden. 

Sffas Herrfchaft ſcheint erſt durch Beornreds Fall geſichert 


zu ſein, bis dahin finden wir ihn nicht auſſerhalb ſeines Reichs 


beſchaͤftie·“ Sein erſter denkwuͤrdiger Feldzug war gegen die 
Heſtinger gerichtet, einen Volksſtamm, deſſen Sig, gleich 
manchen andern Diſtrictsbezeichungen der Angelſachſen, unbe⸗ 
kannt iſt. Man ſucht ſie bei Haſtings in Suſſex und wuͤrde, 
wenn dieſe Vermuthung richtig iſt, dieſelbe durch das Handels⸗ 
intereſſe an einem am britiſchen Kanale belegenen Hafen viel⸗ 
leicht begründen koͤnnen ). Nach einigen Jahren lieferte er 


1) ©. Urkunden in Smiths Beba ©. 766 u. 767. 


2) Offa quinto genu Pendae abnepos. Guil. Malmesb. Diefes 
ift unridhtig, da er von Eowa, Wibbos Sohne und Pendas Bruder, 
abftammte. Chron. saxon. Florent. Wigorn. ad a.755, wo Als 
fred Beverlae übereinftimmt: cuius (sc. Aedelbaldi) patruelis, 
Enulfi nepos Offa. Eines ähnlichen irrigen Ausdrudes bedient fi Mal: 
mesbury bei dem zweiten Nachfolger Offas, den Cenwuph, f. unten. 
Es ſcheint dem Verfaffer nur daran zu liegen, die rechtmäßige Parentel⸗ 
erbfolge der Regenten im fünften Grabe anzubeuten. ©. lex Anglio- 
rum, Tit. VI, 

5) Matth. Westmon. ad a. 789. Simeon Dunelm., wo 
irrig Earnredus tyrannus fteht. 

4) Guil. Malmesb. p. 33, contra Cantuaritas ab Offa inci- 
pien? odium. Simeon Dunelm.chron. Mailros. Hoveden h. a. 
über die oben gegebne Erklärung f. Turner. Zur Stadt Haftings ge 
hörten noch fpäter 500 Hyden |. Gale I, 748. Palgrave II, 289 
vermuthet, daß ftatt Hestingiorum zu lefen fei Eastanglorum. Diefes 
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ben ihm verhafften, wiberfpenftigen Kentern, in ihrem feit einem 

Jahrhunderte der Oberherrlichkeit Merciend untergebenen Reiche, 

eine blutige Schlacht bei Dtford am Darentfluffe, in welcher 

der Sieg auf feiner Seite blieb '). 774. 
Erft jest trat Offa wider einen unabhängigen mächtigen 

Gegner auf. Im folgenden Jahre fchlug er mit leichter 775. 

Mühe den König Cynewulf von Wefler, deffen Tapferkeit ges 

priefen warb, bei Benfington in Oxford?). Auch in ben 

Kriegen gegen die Briten war er glüdlih. Dem Könige von 

Powis nahm er eine bedeutende Strede feines Gebietö und 

felbft feine Refidenz Penywern (Shrewsbury). Die flache Ge: 

gend am. Fuße des öftlichen Abhanges der Gebirge von Wales 

bevölferte er, da Feine Vertheidigung fo zuverläffig ift ald bie 

durch freie Eigenthümer, mit Angelfachfen, deren Anlagen durd) 

die fachfifchen Namen fich noch heute Fundgeben. Um jedoch 

die Anſiedler vor plöglichen Überfällen und Raubzügen ber 

feindlichen Gebirgsbewohner zu fehügen, errichtete er, nach dem 

Beifpiele römifcher Kriegökunft, von der Mündung des Dee 

bis zu der des Wyefluſſes einen bedeutenden Wall und Gras 

ben ), Diefer Wal (Offas dyke, claudh Offa), von 

welchem noch jest Spuren zu fehen find, hat feinen Zweck fo 

wohl erfüllt, daß er die Grenze zwifchen Briten und Mercten, 

hernach zwifhen Wales und England geblieben if. Der legte 

angelfächfifche König Harald gebot, daß dem Briten welcher 

bewaffnet fich diesfeit Offad Wal würde bliden laſſen, die rechte 


Land war Mercien näher, und P. Eönnte für ſich anführen, daß in ber 
vita Offae II., welche Wahres und Falfches enthält, Offa vor ben 
übrigen Angelfächfen den König ber Oftangeln befiegt, Ermägt man 
jedoch die Verhältniffe ded nahgelegenen Kents zu Mercien, fowie andrers 
feits die übereinſtimmung aller älteren Schriftfteller, fo möchte die Les- 
art nicht bezweifelt werden bürfen. 

1) Saxon. chronice. Florent. Wigorn. h. a. Matth. 
Westmon. ad a. 773. Es ift nicht zu erfehn, wodurch Palgrape 
II, 269 verleitet ift diefe Schlacht in das Jahr 776 zu fegen, er möchte 
denn gleich wie Carte I, 269, welcher den König Lothar diefe Schlacht 
liefern Läfft, fie mit den Begebenheiten vom Jahre 676 (f. oben) ver: 
wechfelt haben. 

2) Saxon. chronicle h. a. Guil. Malmesb. p. 29. 

3) Asser. vita Aelfredi p. 8. Giraldus de illaudabilibus. 

Lappenberg’s Geſchichte Englands I. 15 
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Hand abgefchlagen werben folle'). Wenn ſich dennoch dies: 
feit des Walles britifhe Spradye und Sitten finden”), fo 
koͤnnen dieſe nur bei völlig unterjochten oder fpäter von oͤden 
Bergeshöhen in die fruchtbare Ebene herabgezogenen Wallifern 
+ vorkommen. 

Nichts würde die Kriege Offad mehr über die. Benennung 
von Kämpfen der Krähen unter einander erheben, womit ein 
großer Dichter die Befchränktheit der hiftorifchen Anfichten fei- 
ned Zeitalterd unbemwufjt verewigt hat, ald wenn es uns ver- 
gönnt wäre genau zu erkennen, wie ber ‚große Herrſcher der 

> Franken, Karl, auf diefelben einwirkte. Wenn wir dem Mönche 
von St. Albans einiges Zutrauen ſchenken, fo hatten fehon vor 
dem Kriege mit Kent deſſen Könige ſich an Karl gewandt, 
um bei ihm Schuß und Hülfe nachzufuchen ?). Die drohenden 
Briefe defjelben wurden von Offa nicht beachtet, und das bei: 
berfeitige Gluͤck befreundete im Laufe der Jahre den Herm de 
germanifchen Infellandes mit dem des romanifchen Feftlandes. 
Karl fandte. an Offa oder, wie diefer felbft fich ausdrückte, der 
mächtigfte Herrfcher des Oſtens an den mächtigften des Weſtens 
viele koſtbare Gefchente, deren Verzeichniß, jedoch nicht das 
und mehr Belehrung verheiffende der Gegengefchenfe, aufbehal: 
. ten ift. Indeß wiffen wir aus noch vorhandenem Brief und 
Siegel, daß Offa, König der Mercier, die von einem feiner Un: 
terthanen dem Klofter St. Denys gemachten Schenkungen an 
Land beim- Hafen Lundenwyc beftätigte*). Daffelbe hochbe— 
günftigte Klofter erhielt von einem andern Vaſallen Offas, dem 
Herzoge Bertwald von Suffer, mit Beftätigung des Königs 
die Kirche zu Rotherfield- und feine Hafen Haftings und Pr: 


1) Joannis Salisbur. Polyerat. 1. VI. Eine nähere Beſchrei⸗ 
bung des Offadith f. in Ran. Higden polychronic. p. 19%, 

2) Camden Britannia ed. Gibson p. 587. Schon Ran. Hig- 
den 1. 1. fagt: sed hodie' hine inde ultra citraque fossam illam, po- 
tissimum in provincia Cestriae, -Salopiae, Herfordiae, Walliei cum 
Anglicis passim suht permizti. 

8) Vita Offae secundi. 

4) Diefe merkwürdige Urkunde, vom 12. April 790 und die von af 
dern englifchen Königen für St. Denys befinden fich im tresor des char- 
tres im Hotel Soubife zu Paris. 
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venfey ). Karl der Große: verhieß nicht nur den Pilgern, 
fondern auch den Kaufleuten aus England feinen unmittelbaren 
Schuß ?), welche legtere Bewilligung als eine Ausdehnung des 
von Dagobert den Angelfachfen ertheilten Privilegii für die 
Mefie zu St. Denys, in welchem die nächte Veranlaffung zu 
den eben gedachten geiftlichen Schenfungen liegen mag, anzu⸗ 
ſehen ift. ine gefährliche Spannung zwifchen beiden Monar⸗ 
hen hatte fich ergeben, ald König Karl für feinen gleichnami- 
gen Sohn die Hand der Tochter Offas verlangte, diefer aber 
jme nur unter ber Bedingung ertheilen wollte, daß Karlö ges 
liebte Tochter Bertha, welche fpäter den gelehrten Abt von . 
St. Stiquier, Angilbert, heimlich heirathete, von den Zeitges 
noffen als des Vaters zartered Ebenbild an Geift, Stimme, 
Blick und Haltung verehrt ?), dagegen feinem Sohne verlobt 
werde. Der Abt zu St. Vaudrille (Fontannelle), Gerwold, 
aus angefehnem Gefchlechte, früher Kapellan der Königin Ber: 
trade, zum Berwalter des Fifcus in den nordfränfifchen Städ- 
ten und Häfen, befonderd zu. Quentamwich, beftellt, war ſehr 
häufig in Aufträgen des Kaifers zum Könige Offa abgeorbnet 
mb demfelben. fehr vertraut und befreundet geworden. Doc) 
gelang. es ihm nicht den flolzen Sinn des Enfeld des Wo: 
dan herabzuflimmen und zum Aufgeben eines Anfinnend zu 
bewegen, welches den unbefiegten Franfenkönig fo fehr ent: 
tüftete, daß es aller Vorftellungen Gerwolds bedurfte, damit 
die gallifchen Seehäfen nicht alle den englifhen Kaufleuten ge: 


‚ 1) Urkunde vom Jahre 792 bei Duchefne. 


2) ©. das Schreiben Karls an Offa bei Wilkins concil. I, 158, 
Xuözüge bei Malmesb. I, 4 Leland. collect. I, 402. Da er in 
demfelben von dem im December 795 erfolgten Zobe des Papftes Ha— 
drian I. fpricht und des am folgenden 18. April verftorbenen Königs 
Üthelred von Northumbrien als lebend gedenkt, fo ergibt fich die Zeit 
der Ausftellung beffelben. Der Kaifer überfandte dem Könige Offa, jenem 
Schreiben zufolge, auffer andern Gefchenten ein hunniſches Schwert; 
iin Umftand welcher nus fehr zur Beglaubigung diefes Documents 
Ipricht, da Karl im Anfange des Jahres 796 mehrere Gefchenke 
aus dem den Hunnen abgenommenen Schatze vertheilte.e ©. ann. Ein- 
hardi ad a, 796. Chron. moissiac. Simeon Dunelm. ad a. 79. 


8) ©, Helperich& ober Angilberts Carolus Magnus v. 219 sq. 
15 * 


% 
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fchloffen wurden’). Nach andern Nachrichten war bas Ber: 
bot ſchon zur Ausführung gekommen, diefelbe Sperre in ben 
englifchen Häfen durch Offa angeordnet, und Alcuin, der Freund 
beider Monarchen, wurde beflimmt einem unfeligen Hader 
gereizter Ehrfucht ein Ende zu macen?). Die Herftellung 
des Friedens erkennen wir fehon früher ald durch das vorge 
dachte Schreiben an Offa, durch ein an Äthelheard, ben 
Erzbifchof von Canterbury (feit 792), gerichtete Verwendungs⸗ 
fchreiben für einige verbannte Mercier °). Ä 

Mehr ald durch viele Schlachten mit feinen Landsleuten 
wird Offas damaliger Einfluß durch den Verdacht begruͤndet, 
welchen der Papſt Hadrian faſſte, daß der Koͤnig von Mer⸗ 
cien den der Franken habe bewegen wollen ihn vom päpftlicen 
Stuhle zu flürzen*‘). Daß eine feindfelige Stimmung zwi⸗ 
ſchen Offa und dem Papſte entſtanden ſein mag, iſt bei den 
Anſpruͤchen, welche dieſer in allen Verhaͤltniſſen machte, ſeht 
gedenkbar. Während das kleine, ſchon feinen Vorgängern un 
tergebene Kent den erfien Primaten der angelfächfifchen Kirche 
befaß und in. dem ftets fehmächer werdenden Northumbrien 
der zweite Geiftliche wohnte, hatte Offa in feinem mächtigen 
Staate einen aͤhnlichen von andern angelfächfifchen Geiftlichen 
unabhängigen Prälaten vermifft. Er hatte daher Lange ver 
geblich verfucht Eanbrecht, den Erzbifchof von Kent, zu bee 
den feinen Sit nach Kitchfield zu verlegen, was dieſer ent 
fchieden verweigerte. Legterer wurde nunmehr bezüchtiget ben 
Franken, für den Fall einer feindlichen Landung in England, 
in feinem Erzbiſchofthume Schug und Hülfe verfprochen zu ha 
ben‘). Diefer Grund wurde mit anderen, wie z. B. daß Offa 
unfern des Orted, an welchem er feine Feinde gebemüthiget 
habe, zu Ehren Gottes eine erzbiſchoͤfliche Kathedra errichten 


1) Chronic, Fontanell. in Monum. hist. german. II, 291, wor: 
nach diefe Begebenheit ungefähr in das Jahr 788 fällt. 

2) Epist. Alcuini ad Colcum lectorem in Scotia. Bouquet 
V. 607, aud) bei Malmesb. I], 4. 

3) Wilkins 1. 1, I, 154. Epist. Alcuini ep. 61. 

4) Epistola Hadriani ap. Bouquet V, 589, 

5) Guil. Malmesb. I. I. Vita”Offae secundi p. 21. 


x 
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wolle, geltend gemacht und auf der angelfächfifchen Kirchenver: 785. 
fammlung zu Gealchythe mit dem dahin gereiften Legaten des 
Papſtes Hadrian für fein Königreih Mercien ein befonderes 
Erzbisthum zu errichten befchloffen, welches auf die bisherigen 
Biihöfe von Litchfield, und zwar zuerft in der Perfon des 
Adulf '), übertragen wurde. Daß, ungeachtet der hier dem ge: 
fürchteten Dffa erwiefenen Nachgiebigkeit, die neuen geiftlichen 
Verhältniffe eine Quelle vieler Reibungen bei dem durch fo 
viele andere Urfachen gereizten Zuſtande der Nachbarftaaten 
werden muſſten, ift leicht zu erachten und wirb durch die bal: 
dige Wiederaufhebung des Erzbisthums Litchfield erwiefen. 

Dffa hatte fich größeren Ruhm, feinem Reiche größere 
Macht verfchafft?), als die angelfächfifchen Könige und Staa> 
ten bisher befeffen hatten. Sein Muth, feine Zapferkeit, feine 
Zhätigkeit find unbeftritten. Auch feine Freude am Lefen wird 
von Zeitgenoffen hervorgehoben ). Für die beffere Verwaltung 
des Reichs trug er durch Abfaffung oder Sammlung von mer⸗ 
ciſchen Volksrechten Sorge, deren Verluft wir nicht wenig zu 
beklagen haben‘). Doc werden feine preiswürbigen Eigen: 
[haften, welche dieſe Herrfchaft begründet hatten, durch Vers 
brechen befledt, welche in feinem Charakter proteusartig mit 
jenen fchillerten. Keine That hat mehr Abfcheu erregt ald bie 
ihm beigemeffene Ermordung des Königs der Oftangeln, Äthel: 792, 
bytth. Diefer war durch die Auöficht, die Hand der Zochter 
Offas, Ätheldritha, zu erhalten, zu ihm gelodt, gaſtfreundlich 
und glänzend aufgenommen; und darauf warb ber arglofe 
Saftfreund heimlich überfallen und ermordet. Sollte auch die 


1) Guil. Malmesb. 1. l. et de gestis pontificum 1. IV. Vita 
Offae. Radulf. Dicet. abbrev. chron. ad a. 787, wo auch der Um⸗ 
fang des neuen Erzbistums befchrieben wird. Simeon Dunelm. ad 
2.786, Higebryht, welchen Lingard als den erften Erzbifhof von 
&ithfield angibt, wurde nad) Florent. Wigorn, im 3. 785 zum 
Biſchof von Dorchefter ernannt. 

2) Urfunde 780. Offa rex Merciorum simulque aliarum circum- 
iacentium regionum. Smiths Beda ©. 767: 


3) Alcuini opera f. 1554. 
4) Leges Aelfredi in prologo. 
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Frevelthat zunaͤchſt Offas Gattin Cynedrithe zuzufchreiben fein '), 
fo wird in folhen Fällen die Mitwiffenfchaft nicht weniger vers 
brecherifch erfcheinen ald die That felbftz vor Allem, wenn wie 
bei Offa, der des herrenlofen Oftangliens ſich mit leichter 
Mühe bemächtigte, der Kohn derfelben dem Mitkundigen an: 
heimfallen muffte?). In demfelben Jahre wurde eine andere 
Tochter Offas, Äflede, dem Könige von Northumbrien, Afhelreb, 
vermaͤhlt. Vielleicht ift e8 nicht ohne Beziehung auf jene Bege 
benheit, wenn berichtet wird, daß die Vermählung im. deffen 
eignen Landen ftattgefunden habe. 

Zu den nicht ganz begründeten Begebenheiten in Offas 
Leben gehört eine Reife, welche er in fpäteren Jahren nad 
Rom gemacht haben foll. Seine Verdienfte um dortige Kirchen 
und fromme Anftalten werden gepriefen; doch Fönnen wir und 
kaum bei Offa andere ald ehrgeizige Zwede und daher Fein Vor: 
haben denken, welches den Befiß feiner Herrfchaft einer fo 
langen Gefahr ausfegen muffte ). Wollten wir mehr auf fein 
‚Zeitalter ald ihn felbft bliden, fo möchte eine Pilgerreife zur 
Buße wegen ber Ermordung feines Sohnes wahrfcheinlich werben. 


1) So nidt nur vita Offae secundi, fondern auch Florent. 
‚Wigorn. ad a. 793. Der Todestag des zum Märtyrer erhobenen 
Üthelbryht war der 20. Mai und wurde lange in England feierlich be 
gangen. ©. Bromton, 752 und ben Kalender bei Cooper on public 
records II, 489, 


2) Wenn der unkritifhe Wallingford beachtet werden fol, wel: 
her fagt: Offa — occidit in campestri indicto bello St. Ethelbrithum, 
jo darf zur Charakterifirung diefer Nachricht der Irrthum nicht übers 
fehn werden, daß bderfelbe dort König von Weffer genannt wird. 

3) Der Mönd) von St. Albans ift weniger verdaͤchtig, als er ge 
wöhnlich angefehn wird, Der Moͤnch eines von Offa geftifteten Kloſters 
hat manche Begebenheiten des Stifters in ein anderes Licht geſtellt; 
doch mag er auch alte Nachrichten beſeſſen haben, welche andern Schrift⸗ 
ſtellern unzugaͤnglich waren. Viele ſeiner Nachrichten ſtimmen mit Wil: 
helm von Malmesbury, Florenz u. A. genau uͤberein; und ſollte 
er nicht Älter fein als dieſe, ſondern fie benutzt haben, fo würde ſelbſt 
diefe Benugung vorzügliher Quellen für feine Glaubwuͤrdigkeit ſprechen. 
Er darf alſo keineswegs im Allgemeinen verworfen werden, ſondern hier 
nur, wenn ihn befondere Gründe verdächtig machten. ‚Diefe aber koͤnn⸗ 
ten nur in den Privilegien liegen, welche Papft Hadrian dem Klofter 
Et. Albans ertheilt haben fol. 
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Sollte indefjen der König auch nicht perfönlich. in Rom gewe⸗ 
fen fein, fo find feine Verdienfte um die Sachfenfchule ') und 
feine Beförderung des Romefcot deshalb noch nicht zu bes 
zweifeln. | | 

Offa hatte über achtunddreiffig Jahre an ber Vergröße: 
rung feines Reichs unermüdlich. gearbeitet, ald ihn der Tod 796 
wegraffte?), wenige Jahre nach der Ermordung Äthelberts, 26. Sul. 
welche ihn der Verachtung Europas preisgegeben hatte. Gel: 
ten erbliden wir die Hand der rächenden Nemefid in der Ge: 
fhichte fo fichtbar wie in Offas des Zreulofen Haufe. Cyne— 
drithe, deren Herrfchfucht und Anmaßung ſich dem Alterthums: 
forfcher noch jest dadurch Fund gibt, daß Feine andere angel: 
fähfifche Königin Münzen mit ihrem Bilde fchlagen ließ, wurbe 
drei Monate nach der That, die fie brandmarfte, von Räubern ° 
in ihren eigenen Brunnen geworfen; eine Zobesart welche, 
wenn nicht wahr, doch zeigt, wie ihre Zeit über fie dachte und 
wünfchte; die Sage wollte fogar fie nicht als Angelfachfin. an: 
erfennen, fondern ftellt fie ald eine wegen unerhörter Verbre⸗ 
chen in einem Boote auf dem Meere auögefegte Franklin dar, 
welche der jugendliche Offa verleitet wurde heimzuführen °). 
Während das Andenken des heiligen Athelbert viele Wunder 
wirkte, wurden die Gebeine des Mörderd aus der geweihten 
Erde von den wilden Fluthen der Dufe herauögeriffen. Of— 
fas Sohn Ecgfrid, welchen er fchon im 3. 785 zum Könige 
von Kent hatte Frönen Laffen *), überlebte ihn, von Krankheit 
ergriffen °), nur wenige Monate, wodurch Offas Mannsſtamm 
erlofch. Bon feinen Töchtern brachte die ehemalige Verlobte 


1) Xuffer vita Offae II., au) Malmesb. II, 2. 

2) Simeon Dunelm. Die'ungenaue angelfächfiihe Chronik fellt 
Offas Tod z. 3. 794 und gibt ihm hier die den Angelſachſen geläufig 
Regierungszeit von 40 Jahren. Auſſer der Präfsmtion bei allen nor e 


angliſchen Angelegenheiten hat Simeon von Durham hier auchen d⸗ 
die richtige Angabe der Mondfinſterniß in den Fruͤhſtunden am 28. V och 
796 für ſich, welche chron. saxon. falſch zu J. 795 ſetzt. Wal. lärz 
oben über das Schreiben Kaifer Karls an Offa v. 3. 796. auch 


3) Vita Oſſae. Bromton. ad a. 752. 
4) Malmesb. Chron. saxon. 
5) Ingulphus, 
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Üthelbertö ihr einfamed Leben in dem Klofter zu Groyland zu, 
Eadburge, die Gemahlin Brithrich, Königs von Weffer, en 
dete ald Bettlerin auf den Gaffen des fernen Pavia, und Al⸗ 
flede verlor Vater, Bruder und Gemahl in demfelben Sahre. 
Die reiche Erbſchaft Offad, Herrfchaft, Anfehn, Schäge 
fielen, nach Ecgfrids, der nicht zu großen Hoffnungen berecd: 
tigte '), Furzer Regierung, dem Geonwulf zu, einem Abkoͤmm⸗ 
ling Genwalds, eines Sohnes des Wybba und Bruders Pen 
das. Ihn ſchmuͤckten auch die Regententugenden Offas; doc 
nicht minder als durch Tapferkeit wuffte er durch Gerechtig: 
keit und Milde fein Reich zu erhalten. So wenigftens lautet 
das Lob, welches über ihn faft einftimmig aus allen Chro: 
nifen der mittelalterlichen Geiftlichen, welche die goldnen Pe 
trusfchlüffel irdifcher Unfterblichkeit und ewigen Nachruhms in 
Händen hielten, zu und herüberfchalt. Das Gluͤck feiner Re: 
gierung, welcher Feine ahnliche mehr fir Mercien folgte, ift 
unverkennbar. Friedensfünfte begannen flätiger und Daher er 
folgreicher auögebildet zu werden. Die einzige Kunft welde 
unbezweifelte Denkmäler feiner Zeit hinterlaffen hat, die Muͤnz⸗ 
Zunft beweifet, daß fie wenigftend unter Offa zuerft und unter 
Geonwulf zulegt die beten Gepräge lieferte, welche Mercien 
gekannt hat. 

Die Difcingen, welche die Krone von Kent, wenngleich 
unter der Oberherrfchaft Merciens geführt hatten, farben aus, 
und Seonwulf fafite den Plan es mit feinem Reiche noch enger zu 
verfnüpfen. Ihm widerfegte fi Eadbert, mit dem Beinamen 
Praen, welcher drei Jahre die Herrfchaft von Kent behauptete. 
Eadbert, der einer Seitenlinie der Difcingen anzugehören ſcheint 
und zugleich mit Egbrecht, dem Könige von Weffer, verwandt 
war, hatte fich früher dem geiftlichen Leben geweihet, was ihm, 
um ihn von dem früheren Eentifchen Könige Eadbert, Vithreads 
‚Sohne, zu unterfcheiden?), jenen Beinamen des Prediger 


3) So ift aus Alcuins Briefe an ihn (Nr. 48.) zu urtheilen. 
2) Lingard, melder hier auf den confufen Wallingford 
530 ſich ftügt, bemerkt nicht, daß diefer jenen im- I. 748 verſtor⸗ 
x Eadbert mit dem fpätern verwechfelt. Auch ift es eine Übereilung 
vet Prän einen Nachkommen Cerdics zu nennen; feine Verwandt: 


©. 
benen 
Eadbe 


Don Mitte des 5. bis Ende des 8. Jahrh. 233 


verfchaffte ). Ceonwulf befämpfte feine Gegner durch die Ge- 
walt des Schwerte und der Streitart, nicht minder wirkfam 
aber auch durch die geiftlichen Waffen. Er erbot fich zur 
Aufhebung des von Offa geftifteten Erzbisthums zu Pitchfield; 
ein Act welcher die höhere Geiftlichfeit in ganz England ihm 
geneigt machen muffte, befonderd aber geeignet war den Erz⸗ 
biihof von Canterbury und Alles, was fich unmittelbar an 
die Intereffen feines Stiftes Enüpfte, dem Könige von Mer: 
cien zu gewinnen. Der Papft Leo III. erklärte fich in demſel⸗ 
ben Schreiben bereit dad Erzbisthum Litchfield wieder aufzus 
heben und über den abtrünnigen Geiftlichen, welcher des Thro⸗ 
nes fi) anmaßte, den Bann auszufprechen. Diefe gefährliche 
Mafregel mag vor Allem dem Eadbert gefchadet haben. Nach⸗ 
dem er durch viele Schlupfwinfel geflüchtet war, wurde er zus 
legt. unfern der erzbifchöflichen Reſidenz von den Bewohnern 
der Romney=Marfch (Merscfaras) gefangen und den Händen 
des Siegerd überliefert). Ob diefer feinen Gefangenen nach 
byzantinifcher Weife blenden und die Hände ihm abfchlagen 
ließ, wie “einige fpätere Schriftfteller der romanifchen Periode 
berichten, erfcheint und von weniger Bedeutung, wenngleich 


Thaft mit Ecgbert beruht vermuthlih auf einer der Mütter jener Koͤ⸗ 
nige. Palgrave II, 270 macht fich noch größerer Übereilung fchuldig, 
wenn er Carte tabelt, welcher Eabbert für einen Geiftlichen hält, und 
beffen fprachkundlichen Beweis verfpottet. Wie Eonnte Palgrave über: 
ſehn, daß Carte ſich auf das Schreiben des Papftes Leo an Ranulph 
beruft? In diefem (Anglia sacra I, 460) heifft eg: De illa epistola, 
quam Aethelheardus (sc. Archiepiscopus Cantuariensis) nobis trans- 
misit — reddidimus responsum, quia nos de clerico illo apostata, 
qui ascenderat in regnum, gimilem illum reputantes Juliano Parabatae, 
anathemizantes objicimus etc. 


1) Die wichtigen Notizen, denen ich folge, bat nur Heinrich 
von Huntingbon aufbewahrt. ©. vorzüglid S. 344: Cenwulf cen- 
tensem provinciam transverberans praedatus est regemque eorum 
Pren viribus sibi imparem comprehendit etc. ©. 345: Populos Can- 
tiae etc. rex Egbricht in dominium suscipit, quos prius cognatus suus 
Pren iniuste amiserat. — Edbriht Pren regnavit tribus annis etc, 


2) Wir verdanken diefe Nachricht der durh Sngram berichtigten 


&esarten des saxon chronicle, fowie der richtigen Erläuterung bafelbft 
6.440. Geltfam genug ift feine Überfegung irrig. 


796, 


803. 
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nicht unwahrſcheinlich; wichtiger ift aber und wirft mehr auf 
des Prediger Anfprüche an die Krone ald auf Ceonmwulfs 
Charakter ein günftiges Licht, daß diefer jenem das Leben zu 
nehmen nicht wagte und nach einiger Zeit, ald er mit feierli- 
chem Pompe in der Kirche zu Winchelcomb die anmefenden 
Geiftlichen und Laien reichlich begabte, jenem fogar die Frei⸗ 
heit fchenfte '). | 

Die Verwaltung von Kent wurde von Ceonwulf feinem 
Bruder Euthred (+ 805), welcher den Namen eines Königs 
führte, übertragen. Doch die Wiederaufhebung des neuen 
Erzbisthums verzögerte fich noch mehrere Jahre, bis fie auf 
einer großen, zu Elovefho vom Erzbifhofe von Canterbury ge: 
haltenen Synode der zwölf ihm untergebenen Bifchöfe zu Stande 
gebracht wurde ?). Wir lefen mit eifiiger Verwunderung, mit 
welcher Verachtung der Befchluß der Synode von den Raͤnken 
des Königs Offa fpricht, durch welche der Sitz des heil. Aus 
guftinus in feinen Rechten beeinträchtigt worden fei, und ver: 
nehmen hernach, daß Erzbifchof Äthelheard felbft nach Rom 
gereift war, um ben -Papft zur Wieberaufhebung des neuen 
Erzbisthpums und Aufrechthaltung der Cinrichtungen feines 
Hlorreichen Vorgängers Gregorius des Großen zu bewegen. 
Es fcheint ein befonderes Wohlwollen für Äthelheard gewefen 
zu fein, welches den Papft zu dieſer auffallenden Nachgiebig: 
feit für defjen Intereſſe vermochte; die römifche Curie Fonnte 
nicht dadurch gewinnen. Der König hatte frühere Verpflich⸗ 
tungen um einen Preis zu löfen, beffen Zugeftehung er fpäter 
noch felbft bereuen muſſte; mehr aber noch fein Weich, denn 
Mercien verlor einen Wereinigungspunct, welcher felbft durd 
die Einverleibung Kents nicht erfeßt wurde. Der Erzbifchof 
von Canterbury würde wenige Jahre fpäter, ald bei dem 
Verfalle Merciend ein politifches Übergewicht des litchfiel⸗ 


1) Ingram a. a. O. bezweifelt die gefchehne Verſtuͤmmelung, ohne 
welche. die Freilaffung fchwerlic hätte gewagt werden dürfen. Pal: 
grave will fie den eignen Unterthanen Eadberts zufchreiben. Doch 
Simeon von Durham z. 3. 798, was Ingram überfehn hat, 
ftimmt mit der neuern Handſchrift der angelfächfifchen Chronik, welde 
jenes berichtet, überein. 


2) ©. den Beſchluß in Smiths Beda p. 787. 
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der Prälaten: nicht zu beforgen gewefen wäre, mit einer Ents 


fhädigung für einige eingebüßte Einkünfte zufrieden geftellt ges - 


wefen fein. 

Üthelheard flarb nicht lange nachdem er die Wünfche feiner 
Amtöführung erreicht hatte. Bald entfpann fich ein Zwiſt zwifchen 
Geonwulf und dem neuen Erzbifchofe, Wulfrid, worin bie Leis 
denfchaftlichfeit und Habfucht des Erſtern bitter angeklagt wird. 
Sechs Fahre verhinderte der König den Primaten in der Aus: 


übung feines geiftlichen Amtes, und als diefer von Rom, wo 


ihm eine günftige Entfcheidung feines Proceſſes geworden war, 
zurückkehrte, erklärte Iener, daß weder die Decrete des Papftes 
noch die Verwendung des Kaiferd Karl dem Wulfrid die Wie 
derkehr verfchaffen follten, wenn er ihm nicht gewiffe Ländereien 
und eine beftimmte Summe Geldes zuftellte. Zu Beidem vers 
fand fich zulegt der Erzbifchof, aber die dagegen verheiffene 
Biederherftellung der Privilegien der Kirche von Canterbury 
unterblieb '). j 

Geonwulfs Tod ſcheint nicht minder als die übrigen ge: 
naueren Nachrichten dem ihm fo freigebig gewordenen Lobe zu 
widerfprechen. Er wurde auf einem Feldzuge gegen die Oft: 
angeln getödtet, welche der Drud einer ihr Anfehn überfchägens 
den Regierung zum Widerftande gereizt hatte. 

Er hinterließ einen fiebenjährigen Erben, Kenelm, welcher 
bald auf Geheiß feiner verrätherifhen Schwefter Cynebrithe 
heimlich. im Walde ermordet wurde. Geolwulf, ein Bruder 
Ceonwulfs, trat jeßt die Regierung an; doch wurde er nad 
zwei Sahren von dem Ufurpator Beornwulf, einem durch bie 
Geburt völlig unberechtigten Mercier, verdrängt. Mercien nahte 
fih immer mehr feinem Untergange. 

Die Gefhichte der Eleinern Staaten, welche die von fpd> 
tern Gelehrten mit geringer Gefchichtöfunde fobenannte Hept- 
archie bildeten, ift faft verloren gegangen. Selbſt bei diefen 
Völkern, wo die Genealggie der Könige die Grundlage aller 
ihrer Gefchichte bildete, ift diefe bald nach Einführung bes 
Chriftentyums mangelhaft, und nur die Gefchichte einiger froms 
men Nonnen ift in dem gewöhnlichen Typus und mit den here 


1) Evidentiae ecel, cantuar. ap. Twysden. p. 2213, 


819. 
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Fömmlichen Lobpreifungen abgefaſſt. Was fonft über diefe 
Reiche bekannt ift, befchränkt fi) auf die Erzählung von den 
Siegen der mächtigen Nachbarn und Spuren einzelner Aufftände 
gegen biefelben. 

Keiner biefer Staaten bürfte die unbefriedigte Neugierde 
der Gefchichtöforfcher fo fehr auf fich ziehen als Oftanglien, 
welches von Deutfchen, vielleicht fehon von Hengift und Horfa, 
bewohnt, ganz von deutfchen Nachbarn umringt, in Feiner Be 
rührung mit den Briten, das treuefte Bild germanifcher Vor: 
zeit liefern müffte. Kaum verrathen in irgend einem andern 
Theile Englands noch jest fo viele wohlerhaltene germaniſche 
DOrtönamen ihre Begründer und alten- Eigenthümer. Manche 
merkwürdige Sagen, wenngleich für den Gebrauch der Ge: 
ſchichte bisher nicht aufgeklärt, haben fich in dieſem Lande er 
halten. Seine Lage war für die Verbindung mit den Alt⸗ 
fachfen befonders geeignet, und wir bürfen nicht nur London 
in jener Zeit fondern auch die oftanglifchen Häfen Lynn, Yar: 
nemuthe (Yarmouth) und Dunwich für das Ziel frififcher, ſaͤch⸗ 
fifcher und gallifcher Seemänner und Faufmännifcher Gildebrüs 
der oder Hanfen halten. Diefe Verbindungen mit Deutſchland 
fprechen felbft fich. in den Legenden aus, welche einem Könige 
des neunten Jahrhunderts, Eadmund, einen König von Sad: 
fen, Alcmund, zum Vater und den Geburtsort Nürnberg an: 
weifen. Daß das fhwahe, von Mercien faft ſtets beherrichte 
Oftanglien, wenn nicht die Mutter, doch der Pathe Englands 
werden muffte, läfft fi) nur durch eine gegen das Ausland 
hervortretende Wichtigkeit erklären. Das Land felbft glich gro: 
Bentheilö fehr den gegenüberliegenden marfchreichen Küften, und 
die erft im Laufe mancher Jahrhunderte auögetrodneten Suͤm⸗ 
pfe von Gambridgefhire, namentlih der f. g. Infel Ely, be 
gannen durch Wiefen, Fifchfang und Jagd den Bewohnern bet 
dortigen Klöfter den Segen des Landes Gofen zu bringen. 
Wie Dffa gegen die Welfchen, fo hatten die erften Könige 
von DOftanglien einen riefenhaften mit einem Graben verfehenen 
Mal gegen Mercien aufgeführt, welcher den Namen des 
Reckendeiches führt, jedoch fpäter vom Volke mit dem Namen 
bald eines Heiligen (St. Edmund), bald des Teufelö, auch 
im fpdtern Mittelalter Kanutd oder Heinrich I. bezeichnet 
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wurde‘). Wir haben fchon gefehen, daß er gegen ben gewalt- 
famen Penda nicht ſchuͤtzte, wie gewöhnlich diefe Fünftlichen 
Schutzwehren nur den nüßlichen Verkehr gehemmt und in gro- 
en Gefahren durch falfche Sicherheit gefchabet haben; doch 
diente er ‚lange um den Berwaltungsbiftrict der Scheinkönige, 
und bis in fpätere Jahrhunderte um die friedlichen Grenzen 
des Krummftabes von Norwich zu. bezeichnen. Nachdem die 
Könige Sigebert und Egrike von Penda erfchlagen waren, 
wurde dem Anna, Anis Sohne und Neffen des Bretwalda 
Redwald, daffelbe Loos. Sein Bruder Etheler wurde fein 
Nachfolger, um dem furchtbaren Sieger fi) unterwerfen zu 
müffen und im folgenden Jahre mit ihm von Ofwiu von Ber- 
nicien befiegt und im Kampfe erfchlagen zu werben. Über 


655. 


vier Töchter Annas, welche ihr frommes Leben im Klofter en 


deten, werben wir ziemlich ausführlich berichtet; doch find bie 
Chroniften uneinig oder fchweigen über den Vater Aldulfs, den 
Sohn Annas, oder wahrfcheinlicher deſſen Bruders, feines 
Vorgängers Etheler?). Ihm folgte nad) funfzehnjähriger Re⸗ 
gierung ?) ein Bruder, vielleicht auch ein Sohn, Alfwold, Der 
genealogifche Faden wird verloren für ein ganzes Jahrhundert, 
Selred (+ 747)*), ein anderer Alfwold (+ 749) °), Hunbes 
anna, Albert, Beorn, Ädelred find und bedeutungslofe Namen, 
und erft bei dem Sohne des Letztern, Äthelbert, dem unfeligen 
Schlachtopfer des Offa und der Eynedrithe, gewahren wir 
die große Lüde, über welche fie und wegführen follen. 

Die Gefchichte Feines der angelfächfifchen Staaten ift fo 
leer als die der Oſtſachſen. Früher den Königen von Kent 
unterworfen, fielen fie fpäter an .die von Mercien oder auch 


1) Limes S. Edmundi. Florent. ad a. 905; vgl. chron. saxon. 
h. a. Die Mündung Waſh Foßdyke im füdlichen Lincolnfhire ſcheint 
nur die Richtung anzugeben. 

2) Für Erfieren Thomae histor. eliens. in Wharton Anglia 
sacra I. $ür 2esteren Malmesb. I, 5. Alfred Beverlac. und 
dad Schweigen Bedas, obwohl diefer die Mutter BR nennt. 

3) 668 — 713 ſ. Einleitung Note. 

4) Chron. Mailros. h. a. 

5) Simeon. Wir befi igen einen Brief don ihm an ben Erzbifchof 
Bonifacius. Epist. 76, in maxim. bibl, patr. T. XIH. 
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mit denfelben an Northumbrien. Emige Kämpfe mit Mef- 
fer, worin ums Jahr 617 ihre Könige Serred und Seward 
fielen, bezeichnen eine Turze Bwifchenperiode einer geringeren 
Abhängigkeit. Vermuthlich hat ſchon Penda fie befiegt, doch 
haben die Chroniften dieſes Ereigniß der Aufzeichnung nicht ge— 
würdigt; welche dagegen preifend berichten, wie der König 
Sebbi die Tonſur genommen und bis zum Jahre 694 gelebt, 
and hernach der jugendliche Königsfohn Offa gleichfalls der 
Krone entfagt habe und nach Rom gepilgert fei'). Obgleich 
Mercien untermorfen, herrfchte das alte Gefchlecht der Uffingen, 
deren genealogifche Verbindung, wenn auch nicht ganz deut= 
lich, doch die gefeliche Erbfolge beweift. Wie ein Hausgeſetz 
wurde während 250 Jahren die Regel beobachtet, daß die Nas 
men von beinah zwanzig Königen ſeit Sieda mit benfelben 
Buchftaben begannen. Vielleicht gehört zu diefen noch ein Koͤ— 
nig Sigebald, welcher den Bonifaciud als geiftlihen Hirten in 
fein Land zu ziehn verfuchte?). Auch über London, den wich: 
tigften Theil von Eſſer, vernehmen wir Faum andere Nachrich 
ten ald die Namen einiger Geiftlichen Es fol fchon früh 
it feinen Umgebungen von- ben Königen ı von Mercien abhan= 
gig gemefen fein ’). 

, Kent, obgleich wahrfcheinlich nicht: der öltefte unter den 
deutfchen Staaten im Britenlande, hatte durch die Tapferkeit 
feiner älteften Könige und Heerführer fowie durch die frühere 


| 1) Offa iuvenis amantissimae aetatis et venustatis, Beda V, 19. 
Nach Beda fcheint er die Regierumg nicht angetreten zu haben. Pal: 
grave II, 305 irrt alfo, wenn er glaubt, daß Offa fchon vor 683 re⸗ 
giert haben Fönnte. Die Urkunde bei Thorne (b. Twysden p. 2219), 
welche Offa, rex Anglorum, im 38ften Jahre feiner Regierung ausſtellte, 
ift nicht im 3. 690, fondern ein Sahrhundert fpäter durch Offa von 
Mercien gegeben. 

Ä 2) Bonifacii epist. 49. Für meine Vermuthung fpricht, daß 
der Name ſich ſchon früher in jenem Königsgefchlechte findet, fowie bie 
Erwähnung des Bifhofs von London patris nostri Er(c)enwaldi. Da— 
gegen ſcheint die Bezichung von Bifhof Daniel (von Windhefter) einen 
weftfächfifchen König vorauszufegen. Ein Kaiferfchnitt der Kritik würde 
fein zu Iefen: Üthelbald, König von Mercien, dem London und als 
Bretwalda vermuthlich auch andere Bisthümer MEHRERE waren. 


8) Malmesab. I, 6. 
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Anfchlieffung an dag Frankenreich und die Continentalkirche eine | 


gewiſſe Vornehmheit und felbft einen Vorrang vor den Übrigen 
Infelftaaten erhalten. Schon bald nah König Äthelberts 


Zode ſank, umter feinem Sohne Eadbald, Kent in ein feiner- 


phnfifchen Kraft angemefjenes Verhältniß zuruͤck, obgleich feine 
Schwefter dem mächtigen Eadwin von Northumberland, er 
felbft, von wiberlichen Verirrungen ber Leidenfchaft, welche ihn 
für feine verwittwete Stiefmutter verblendete, zuruͤckgekehrt, der 
Tochter des Königs der Franken, Amma, vermählt war‘). 
Ihm folgte, durch Lift den Altern Ecgfrid verdrängend, fein 
zweiter Sohn Ercombert, gleich feinem Vater die oben beachtete 
Rundzahl von vierundzwanzig Sahren.regierend. Seine Eirchlichen 
Anordnungen werden gepriefen; ihm erft gelang es die Güßens 
bilder zu zerflören. Doch eine größere Theilnahme des Volkes 


640, 


und der allvergeltenden Kirche erbliden wir in den Gefchidfen | 


des Altern Bruders Ermenred, deſſen ſechs Kindern als Heiligen 
der Erfab der mdifchen Einbuße wurde. Das Märtyrertbum 
feiner beiden Söhne thelred und Üthelbert wurde Jahr: 
hunderte in den Kirchen am 17. Detober begangen; als die 
Legende dem aus ihr hervorgegangnen Drama Plag machte, 
wurde der Hauptinhalt berfelben der Stoff von Shaffpeares 
unfterblicher Darftellung von Arthurs Ermordung. Ereomberts 
Sohn Ergbert war feinem Vater auf dem Throne gefolgt, 
durfte fich "aber auf demfelben nicht gefichert halten. Der 
Than Zhunner errietb den Wunſch, deutete den Wink des 
Herrn und deflen jugendlicher Better wurde ermordet ?). Nach 
der fchönen Legende, welcher die Gefchichte hier einmal ein 


1) Die Ehe zwifchen dem Stieffohne und der Stiefmutter war bei 
den für die englifche Rechtsgefchichte nicht unmwichtigen Warnern geftat- 
tet, ſ. Procop. de bello goth. IV, 20. — Bon feinem Tobestage ben 
%. Jun. f. oben Einleitung, welcher Tag, bei ältern englifchen Schrift: 
ftellern nicht erwähnt, fich gleichfalls in des W. Thorne chronica 
apud Twysden p. 1769 wiederfindet. Immas Name findet fich in 
der Urkunde v. 3.618 in Smiths Beda ©. 694. Daß Theodbert (IT. 
in Auftrafien) ihr Vater gewefen fei, ift die Bermuthung Langhorns 
chron. reg. anglor. p. 155. 


2) Kurz angedeutet zuerft bi Malmesb. I, 1., ausführlich bei 
Simeon p. 86 sg. Thorne apud Twysden p. 1906, 


685 


6. Febr. 
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Winkelpläschen einräumen möge, wurden die Erfchlagnen unter 
des Königs Throne — wo Eonnten fie ficherer ruhen? — 
eingefcharrtz aber ein himmliches Licht umftrahlte die Gebeine 
der Unfchuldigen und enthüllte fie den Augen des Volkes. 
Der befhämte König zahlte, die Mannbuße einer Schwefter 
des ermordeten Prinzen mit 48 Ädern, dem: weltlichen Rechte 
fühnend, wie hernach dem geiftlichen durch öffentliche Abbitte 
und Errichtung eines Klofterd auf jenem Lande in der Snfel 
Thanet. Der Lauf einer Hindin hatte die Größe des Lan- 
des beftimmt, und den fpottenden Verräther Thunner verfchlang 
die ſich fpaltende Erbe. 

Ecgbertö (7 673) Sohn Eadric wurde von deſſen jün- 
germ Bruder Hlothere (Rothar) verdrängt, nachdem fie. einige 
Zeit gemeinfchaftlich, vielleicht gegen den feindlichen Einfall 
Üthelbertd von Mercia vereinigt, regiert hatten. Durch bie 
Hülfe der Suͤdſachſen (Suffer) befiegte Eadric endlich den 
treulofen Oheim. Doch freuete fich Jener der Alleinherrfchaft 
nur kurze Friſt; ein gewaltfamer Tod riß ihn weg, und Kent 
blieb dad Spiel der Empörer, der Schauplag des Kriegs mit 
Weſſex und inneren Haders, bis nach neun Jahren mit Ecg- 
berts Söhnen, Eabdric (+ 686) und Vithred die gefeßliche 
Thronfolge, das Recht und der Frieden wieberfehrten. Des 
Legteren neunundbreiffigiährige Regierung (+ 725) wurde durch 
feine Söhne Eadbert ') (+ 748), Äthelbert II.) (4 760), 


1) Die Urkunde des Königs Eabbert Eating v. 3. 741 über eine 
Schenkung an die Kirche von Ganterbury enthält entweder in ben Wor: 
ten cognomento Eating den Zufaß eines unwiſſenden Abfchreibers, ober 
fie ift von dem damals regierenden Könige von Northumbrien, Eadbert, 
dem Sohne des Eata ausgeftellt. An diefen hat Palgrave II, 269 
nit gedacht, als er aus biefer Urkunde den Namen der Mutter bes 
kentiſchen Eadbert herleitete. Schenkungen anderer Könige an die Haupt: 
kirche Britanniens, nach vorhergegangnem Kaufe oder Scheinkaufe, 
waren nicht ungewoͤhnlich. 

2) Charakteriftifch für fein Zeitalter iſt es, daß Äthelbert den be 
jahrten Erzbifhof Bonifaz erfuchte ihm doch einige Falken zu fenden. 
Bonifacii epist. 40. — Seine Mutter, Vithreds Gemahlin, hieß 
Üchtburga, wie eine Urkunde, vermuthlich v. 3. 697, lehrt, welche in 
Smiths Beda irrig abgedrucdt, im Facſimile fi in Grose anti- 

-quarian repertory T. II. findet. 
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den ſechs Jahre vor feinem Tode ein unglüdlicher Brand der 
Hauptftadt traf, und Alric) fortgefest, mit welchem nad) 
vierunddreiffig Jahren das Gefchlecht oder doch die ältere Linie 
der Äfcingen ausftarb. Eadberts Sohn fcheint Eardulf gewes 
fen zu fein, welcher mit feinem Oheim einige Sahre regierte, 
doch vor bemfelben farb’). Aldric war ed der dem Überges 
wichte Dffas bei Dtford erlag. Die legtere und die nächfifol- 774. 
gende Zeit .ift fehr dunkel. Das Heine Land war gewöhnlich 
unter mehrere Könige vertheilt und diente zur Apanage bald 
weltfächfifcher bald mercifcher Fürftenföhne. Von Cadbert dem 
Priefter haben wir fchon unter Geonwulf von Mercien geredet. 796. 
Der Sit des Erzbisthumd zu Canterbury verlieh dem Königs 
reihe Kent fortwährend größere Selbftändigkeit, ald es fonft 
den mächtigen SHerrfchern von Northumbrien, Mercia und 
Weſſex gegenüber befefjen haben möchte. Den Vortheilen einer 
algemeinern Bildung von Kent haben wir es vermuthlich zu: 
zuſchreiben, daß die Alteften vorhandnen angelfächfiichen Ge: 
fege von ihren Königen erlafjen find, nämlich Äthelbert, Hlo— 
there, Eadric und Wihträd. Ä | 
Suffer, das Reich des erſten Bretwalda der angelfäch- 
fiihen Sage, Alla, ift bald nach deffen Tode faft verfchol- 
Im. Bei feinem geringen Umfange, der verhältnißmäßig zu 
den angrenzenden Provinzen dem Handel und der Schifffahrt 
bis auf den heutigen Tag ungünftigen und für politifchen 


1) Malmesb. I, 1. Beda V, 23. nennt den legten Sohn Vith: 
reds auch Ailric; Deinrih von Huntingdbon Eafert. Ein Erg: . 
bert kommt unter den berzeitigen Königen von Kent allerdings auch vor, 
in Urkunden von den 3. 765 u. 7785 durch welchen diefe Verwechſelung 
entftanden fein Fann. Der rex Egbert in der Urkunde vom 3. 790. bei 
Twysden 2219 ift ver Sohn des Offa von Mercien. 


2) Die Urfunden vom 3. 762 im textus roffensis find nicht, wie 
Palgrave.meint,- in dem Namen des Erzbifchofs Cuthbert irrig, da 
au der dafelbft gegenwärtig genannte König Äthelbert nur bis 760 
lebte. Doc Alles ift richtig, wenn flatt X gelefen wird V, alfo ftatt 
762, 753. Eine Schenkung von Earbulf ohne Jahreszahl findet fich 
bi Twysden 2220. Ein Brief von ihm an den Grzbifchof von 
Mainz, Zullus, ift zwifchen den Jahren 764—775 aufgefest, da in 
ne zugleich mit an den Eardulf, Bifchof von Rochefter, gefhrie: 
en ift. 

Lappenberg's Gefchichte Englands I. 16 
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771. 


Einfluß vom Mittelpuncte des Landes zu entfernten Lage, koͤn⸗ 
nen wir die Rolle welche es unter Alla fpielte, nur einer bes 
beutenden Perfönlichkeit zufchreiben, fowie der auch fpäter bes 
währten Tapferkeit feines rohen Volkes. Diefer Tugend bed 
Lestern wird faft bei jedem Anlafje gedacht, wo fie in der Ges 
fchichte auftreten: 610 bei dem mörberifchen Kampfe gegen Ceol⸗ 


wulf von Weffer, bei den Kriegen mit beffen Nachfolger Geadwalla, 


fowie den hernach zu ermwähnenden Begebenheiten. Die fpd> 
tere Bekehrung der Südfachfen, die Uncultur des Landes find 
oben erwähnt. Jener und dem damit verbundenen Mangel 
ſchriftkundiger Geiftlicher ift ed beizumefjen, daß wir nicht ein⸗ 
mal eine duͤrre Reihefolge der Regenten, gefchweige denn nd= 
here Nachrichten über diefelben befigen. Sie waren bald Wefler 
bald Mercien lehnspflichtig. Der erſte chriftliche König von 
Suffer, Athilwald, hat von Wulfhere von Mercien die Beleh: 
nung mit der Inſel Wight und der Meanwara Maegthe in 
Hampfhire erhalten; doch noch jenen erbliden wir ald Unterkoͤ⸗ 
nig (subregulus) des Königs von Wefler und feine Nachfols 
ger abmechfelnd unter den Titeln Herzoge (duces), Könige, 
Unterönige. In die lebten Tage des AÄthilwald fällt der be 
reits erwähnte Beiltanb, welchen Suffer dem König Eabric 
von Kent leiftete. Später wird die Befiegung der Gegend von 
Haflingd durch Offa von Mercien erwähnt, ohne daß eined 
Königs von Suffer dabei gebacht wird. Der dux Bertwalb, 
welcher die Einkünfte der bedeutendften Häfen diefer Provinz 
vergabte, war Offas Statthalter ). Es ift nur der Nachhall 
von Allas Namen, durch welchen Euffer von den Geſchicht⸗ 
fchreibern eine Stelle in der angelfächfifchen Heptarchie anges 
wiefen erhielt; eine Bezeichnung welche eben fo richtig und fo 
unrichtig ift wie die meiften aͤhnlichen Ausdruͤcke, durch welde 
biftorifche Zuftände haben generalifirtt werben follen. Um ben 
Auddrud zu rechtfertigen, lieffe er fich dahin erklären, daß er 
bie Periode bezeichne, in welcher das angelfächfiihe Britannien 
gewöhnlich von den Nachkommen fieben großer Herrfcherfamilien 
tegiert vourde, wobei dann der achte in Bernicia überfehen wird, 
entweder weil diefed Land dem fpätern Schottland größtentheild 


1) S. oben. Er erfcheint auch in andern Urkunden Offas vom J. 
795 bei Hickes I, 171. 
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angehörte, oder weil es bald mit Deira zu-dem Reiche Norts 
humbrien fid vereint. Das Auöfterben und die Auflöfung 
ber Königögefchlechter iſt es beſonders was den Gegenfas zu ber 
‚Beit der fpätern |. g. Monarchie bildet, welche häufig noch mehrere 
Reiche, doch nur noch in Weller die Ahnen Wodans Pannte. 

Indbeß viel wichtiger als zu zeigen, daß die herkoͤmmlich fo 
benannten großen Staaten nicht ſtets unabhängig herrfchten, 
(mie denn auch ſchon Altere Chroniften, von Effer und Suffer 
fhweigend, oft nur von fünf angelfächfifchen Rönigreichen fpre- 
chen)) möchte es fein, die große Anzahl der kleinen, der Ges 
fhichte unbemerkt und früh verfchwundenen Staaten der Angels 
fachfen nachzumeifen. Dazu gehören: Mittelfachfen (Middlefer), 
welches durch die vorübergehende, hernach auf Merclen uͤberge⸗ 
gangene Eroberung des Cuthwulf, Königs der Weftfachfen, der 
Purzen Nachbarfchaft der Weſtſachſen fowie ver bleibenden von 
Eſſex diefen Namen verbanktes Suthrige (Surrey) ); das 
Reich der Juͤten auf der Infel Wightz die Hecana (Hereford), 
Magefetania oder das Land der Hwiccas; die Mittelangeln; 
Elmete 9; die Lindiswaren, welche fpäter von Unterfönigen und, 
als diefer Titel verfhmwand, von Herzogen und Ealdormanen oder 
Grafen beherrfcht wurden; und ohne Zweifel noch manche andere, 
beren Gefchichte aufzuflären vielleicht den Gefchichtfchreibern der ein- 
zelnen englifchen Sraffchaften, durch Benugung alter Urkunden und 
mancher Zocalkenntniffe, möglich fein wird. Bis jetzt dürfen wir 
bon ben meiften Diftricten nur mit Unficherheit forechen, wenngleich 
einige andere mit Zuverficht nachzumeifen find: z. B. das große 
Land der Pecsfetna, noch jest Peakland in Derbyfhire; das Eleine 
der Ciltern⸗ſetna (Chikternhilld in Oxford); die Oft: und Weft- 
Wilſaͤten (Wilts); die Lindiswaren; Spalda (Spalding füdlich 
in Lincolnfhire); die Süd> und Nord: Gyrwier *). Iedoch er 


1) Chron. Angliae Ms. hamburg. 

2) Florent. ad a, 823. | 

3) ©. oben. Beda fpricht nur von der silva Klmete. 

4) Großes Licht über die älteften Gebietseintheilungen vor bem Auf- 
kommen der Shires könnte uns aus ben alten Notizen bei Gale I. p. 
748 werben; doch find fie zu fchlecht abgebrudt, um auch nur Eonjes- 
turen auf bie meiften derfelben zu baum. So werben auf bie Suth- 
saxona, weldhen Beda 7000 Hyden gibt, 100,000 hidae berechnet. 

’ 16 * 
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kennen wir namentlich aus den Nachrichten, welche und über 
einen ber bebeutendften jener Fleinen Staaten erhalten find, daß 
fie gewöhnlich bei Verwandten der größeren Föniglichen Häufer, 
in erblicher Folge und häufig im Gefammtbefig mehrerer Brü- 
der fich befanden. Dem Unterfönige der Hwiccas, Oshere, folgten 
feine Söhne Ädilheard, Xdilmeard ') und Ädilric?). Ihnen folgten 
drei Brüder Eanbert, Uhtred und Aldred °). Unter biefen 
Heinen Königen flanden wieder befondere Ealdormanen (prin- 
cipes, comites), welche in der Witena Gemote feine Hands 
lungen lenkten und beftätigten oder auch feine Foderungen ver- 
warfen. Das von Offa feinem Sohne Ecgferthb im I. 785 
verliehene Reich Mercien war vermuthlich das Land der Hwiccas, 
in welchem feit diefer Zeit Fein befonderer König mehr erfcheint‘*). 

Die Angelfachfen in jenen Reichen befaßen bisher Feine 
Staatöverfafjung, fondern nur eine auf Eroberungen gerichtete 
Kriegsverfaffung. Die fefte Niederlaffung erfchütterte dieſe zu— 
erft, nicht minder die Annahme des Chriſtenthumes; bald darauf 
hörten . die Eroberungen ganz auf; denn die Fehden mit den 
Nachbarftaaten Fönnen, da fie der Kriegerfchaar Feinen Erwerb 
brachten, auch im glüdlichen Falle nicht zu jenen gerechnet 


1) Daß diefe beiden Namen nicht derfelben Perfon gehörten, wie 
Palgrave II, 288 meint, ergeben bie Urkunden vom I. 692 in 
Hickes thesaur. 1. 169 u. 170. In ber erften nennt Dshere 
den Ädilheard feinen Sohn. 


2) Schon 706, |. Palgrave a. a. D. Nod 736 in riner Ur: 
kunde des Königs Athilbald von Mercien in Smith Beda ©. 765. 


3) ©. Palgrave a. aD. Doch kommen Uhtred und Aldreb 
noch im 3. 767 vor; Legterer im 3.775: Offae subregulus Aldredus, 
dux propriae gentis Huicciorum. — Urf. bei Hickes I.p. 170sq. 
Die Urk. Offas bei Smith Beda S.767 ift vermuthlich nicht falfch, 
aber in der Jahrzahl ftatt V zu leſen X und alfo ftatt 756, 761. In 
ihr: subregulus Uhtred aliquid regimen propriae gentis Huicciorum 
tenens. 

4) Wie wir im 3. 800 einen dux Merciorum Aethilmund änben, 
fo führte ſchon beffen Vater Ingeld unter Aldred denfelben Zitel. S. 
Urk. vom 3.767 bei Hides a. a. DO. dux et prefectus regis. Oshere 
fagt: consentiente comite meo Cuthberto. Der Titel princeps wird 
zuweilen von allen Ealdormanen geführt und darf daher nicht beim 
Broda Hildagils als eine befondere Auszeichnung betradjtet werben. 
©. Url. bei Hickes a. a. O. 171. 
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werden. Es gab für Freigeborne nur zwei Stände, den des 
Kriegs und den der Kirche, woher wir auch die oft fabelhaft 
fheinende Anzahl der Firchlihen Perfonen glauben muͤſſen. 
Der lebtere verließ den Staat; den erfteren hat der Staat, 
wenn wir die Verbrüderung eroberungsluftiger Genofjen fo nen= 
nen dürfen, verlaffen. Die meiften der Fleinen Staaten. waren 
daher bald wieder aufgelöft, und die meiften größeren fehen wir 
von Anarchie zerrüttet in den Händen ſtets fich einander ver: 
drängender Ufurpatoren. 

Uns bleibt noch MWefjer zu betrachten und wahrzunehs 
men, welche Umftände biefes Land vor den übrigen Staa⸗ 
ten begünftigten und für einige Jahrhunderte zum eigentlichen 
England machten. Das Geheimniß feiner Exiſtenz und ber 
Schlüffel feiner älteren Gefchichte liegt darin, daß, nachdem auch 
Northumbrien auf fernere Ausdehnung verzichten muffte, Mer: 
ciens feindlich gefinnte Nachbaren Offas Deich. nicht überfchrei= 
ten konnten, dad weder durch natürliche Grenzen noch früh: 
zeitige Erfolge geſchuͤtzte Weſſex ftetd einen Waffenplag, aber 
auch Land um die Tapferen durch Kohn und Lehen zu erfreuen, 
an dem Savern fowohl als in dem füdweftlichen in Cornwales 
endigenden Lande ber Fremden, dem Welfchlande, fand. Da: 
durch blieben Kriegszucht, gefegliche Thronfolge und ein ruhi— 
ger Befisftand dem Lanze in dem Maße gefichert, daß es alls 
mälige Verbefferungen aufnehmen konnte, bis es in einem feis 
ner Regenten den einfichtövollen und kraͤftigen Mann fand, 
welcher berufen war die zu Einwohnern und Landeskindern ge: 
wordenen Enkel der eingedrungenen Horden in nähere Vereini= 
gung und, foweit ed neu eintretende Hinderniſſe geftatteten, 
einer höheren flaatöbürgerlichen Ausbildung entgegenzubringen. 

Die Nachfolger Ceolwulfs, Cynegild und fpäter gemeinfchaftz 
lich mit diefem fein Sohn ') Cwichelm, fegten die Fehde gegen die 
Briten mit dem ererbten Glüde fort. Die Grenzen des fehr 


1) ©. Florent. ad a. 614. 628. 636. 648., auch Alfred von 
Beverley. Wilhelm von Malmesbury I, 2. fagt freitich filii 
Celrici Cinegislus et Quioelmus; doch nennt er hernach Cwichelms Sohn 
Euthred den fratruelis des Coinwalch, Sohnes des Cynegiſl. Die Ver: 
wirrung ift hier vermuthlich dadurch veranlafft, daß der Sohn vor dem 
Vater ſtarb. Ä 


626, 


638, 


642, 
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kleinen Reiches wurden allmalig erweitert, welche biöher nur bie 
nachherigen Shires Hampton, Berks, Wilts, Glocefter bid zum 

Savernfluffe und einen Theil von Oxford umfaſſten. Jene Kö» 
nige drangen weit in das Gebiet der füdlichen Briten vor, 
welche zu Beandune (Bampton in Devonfhire an der Grenze 
von Somerfet) gefchlagen wurden; von einem panifchen Schrek⸗ 
en bei dem Anblicke des wohlgeorbneten Heeres ihrer Feinde, 
ihrer ftrahlenden Streitärte, der Größe ihrer Speere ergriffen, 
wurden ihrer, was und zur muthmaßlichen Schägung damaliger 
Heere dienen mag, 2062 erfchlagen '). Eben fo glüdlid waren 
jene gegen Eſſex, welches drei Könige, die Söhne Sabercts, in 
einem blutigen Kampfe verlor, aus dem von den Bergen von 
Leihen und Strömen Blutes Wenige nur entfliehen konnten ?). 
Penda der Starke hatte fie angegriffen, doch in der Schlacht 


. bei Cirencefter nicht befiegt. Nur gegen Eadwin von Northums 


brien hatten fie einen Theil ihrer Befigungen verloren, und der 
von dem gereizten Cwichelm gegen jenen König unternommene 
Mordverſuch führte fie zit einer, von demſelben jedoch nicht 
verfolgten, Niederlage ?). Eynegifl und fein Sohn traten beide, 
auf Vermittlung des Königs Oswald von Northumbrien, durch 
den Bifchof Livinus getauft zum Chriftenthum über; Griheim 
farb jedoch im folgenden Jahre. 

Die näcften Jahre verfloffen ruhig in Ausbildung. der 
neuen geiftlichen Einrichtungen. Des Königs - zweiter Sohn 
Cenwealh war der Schwefter des mächtigen Penda verlobt, 
durch welches Verhaͤltniß der gefährlichfte Feind oder Nachbar — 
beide Ausdrüde pflegten in der Politik jener Völker gleichbe⸗ 
beutend zu fein — befchwichtigt ſchien. Cenwealh folgte dem 
Vater bei deffen Zode in der Regierung, doch nicht feinen 
Grundfägen. Er nahm das Chriſtenihum nicht an, verftieß 
feine Gattin und verband fich mit. einer andern, vermuthlich der 
ihn Überlebenden Seaxburge. Penda raͤchte feine —— 


1) So Henr. Huntend. Das chron, saxon, und Florent. 
Wigorn. ad a. 614. haben 2046, 


2) An folhen Beichreibungen der Schlachten gibt ſich ſtets Hein: 
rich von Huntingdon zu erkennen. 


3) Beda II, 9. Malmesb. I, 2. 
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dadurch, daß er den Genmwealh von feinem Throne fließ, wel⸗ 
cher zum Könige der Oftangeln Anna flüchtete, bei welchem er 
drei Jahre zubringend, deſſen Beifpiel und Anrathen folgend, 
zu den Lehren der hriftlichen Kirche fich befannte. Durch die 
Hülfe des Euthred, des Cwichelm Sohn '), wurde er wieder in 648. 
fein Reich zurüdgerufen und belohnte feinen Neffen durch die 
Abtretung des dritten Theil feines Reichs, oder nach Andern 
von 3000 bei Aſcesdowne belegenen Hyden, welcher Diftrict 
nach Cuthreds Tode wieder an Weffer zurüdfiel. Dieſes Peine 661. 
Reich ftieß an Mercien, und wahrfheinli war der daſſelbe bes 
zeichnende Ort Aſhdown im Süden der Grafichaft Bekrs. pe 

Cenwealhs Regierung war für die Vergrößerung von Wels 
fer wichtig. Er ſchlug die Briten von Dyvnaint und Gernau, 
welche fich feinem Vorbringen widerfegten ?), in mehrern Schlach⸗ 
ten auf dad Haupt, zuerft zu Withgeorneöberg, vermuthlich 
dem durch Gerdicd Sieg und feines Neffen Withgars Grab bes 
kannten Withgarabyrig ?) (Carisbroof) auf der Inſel Wight, 
deren bald folgende Schidfale es ald gewiß erfcheinen laſſen, 
daß fie in den Händen einer von Weſſex unabhängigen Bevoͤl⸗ 
kerung von heidnifchen Juͤten und, wie ſolches in dem größern 
öftlichen Theile Britanniend der Fall geweien war, zum . Heis 
denthume zuruͤckgefallenen Briten ſich befand. Folgenveicher 
waren Cenwealhs Siege zu Bradford am Avon in Wilts, der 652. 
damaligen öftlichen Grenze feines Reich, welches er nad) dem 
Siege am Berge Pen, wo die Kraft der Briten wie Schnee 656. 
vor der Sonne zerfhmolz und unheilbares Verderben ben 
Stamm des Brutus traf, bid an den Parretfluß in dem alts 
beitifchen Lande, welches hernach die Sumerfäten befaßen, 
ausdehnte *). Eine Folge diefer Erweiterungen war bie Errich⸗ 
tung eined zweiten Bisthumes in feinem Reiche, welches feinen 
Sig zu Winchefter erhielt, einem altberühmten Drte, wo Cen⸗ 

1) Florent. Wigorn. et chron. saxon. ad a. 648. Bol. 
oben ©. 159. 

2) Ich fehe keine Gründe mit Palgrave 1,263 anzunehmen, daß | 
diefe feit dem Sahre 589. ſchon von den Sachſen unterjocht gemwefen find 
und damals einen Befreiungsverfuch gemacht hatten. 

8) Malmesb. I, 2 

4) Florent, Henr. Huntend. 317. Malmesb. I, 2. 
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wealh ein Klofter nebft einer in ihrer erfien Gruͤndung pracht⸗ 
vollen Kirche ), welche in fpätern Sahrhunderten zu einer ber 
ehrwuͤrdigſten Domkathedralen erweitert wurde, geftiftet hatte. 
Wenn daher fein Vorfahr gegen den Bifchof Agilbert unge 
recht zu nennen fein mag, fo können wir darin nur den Un- 
geſtuͤm des Neubekehrten erkennen und noch weniger das Be 


ſtreben, einen in der ihm allein verftändlichen Mutterfprache re: 


denden Bifchof zu befigen, tabeln ?). Andern auögezeichneten 
Geiftlichen der angelfächfifchen Kirche, wie namentlih dem Be 
nedict Bifhop, dem Stifter des Klofters Wearmouth, hatte er 
fein Wohlwollen häufig erwiefen ). Jene neue Firchliche Dr 
ganifation war um fo wichtiger, da die übrige meiſtens bie 
Kriegsverfaſſung bezwedende Verwaltung der Sachfen nicht 
als ein geiftiges Bindungsmittel anzufehen war, wie die Errich— 
tung des Bifchofsfiges zu Winchefter es im hohen Grade wer: 


- ben muffte. Die altbritifchen geiftlichen Anftalten wurden von 


661, 


dem Eroberer nicht zerftört, fondern vielmehr gepflegt, und wir 
Fennen noch die Schenkung, durch welche er die Mönche des 
durch ihm ſaͤchſiſch gewordnen Glaftonbury bewog ſelbſt am 
Grabe des Königs Arthur für das ewige Heil auch. des germa⸗ 
nifchen Eindringlings zu beten *). 

Gefährlicher war der Kampf, welchen Cenwealh mit dem 
Bruder feiner erften Gemahlin, dem Könige von Mercien, Wulf 
here, nunmehr begann. Wenn auch im Anfange des Feldzu— 
ges diefer in den Beſitzungen Cethreds ‚bei Afcesdun, wo er 
alfo als der angreifende Theil erfcheint ), gefchlagen, vielleicht 
felbft gefangen wurde ©), fo verlor Genwealh in diefem Jahre 
zwei Freunde, den König Cuthred und Genbyrth, einen ähnli: 


‚ chen Unterfönig. Bald drangen die Mercier jedoch weiter vor, 


1) Malmesb. 1. |, 
2) Beda III, 7. 
3) Bedae hist. abbat. Wiremuth. 


4) Guil. Malmesb. de antiquit. glaston. ecclesiae ap. 
Gale I, 808, 

5) Auf Matth. Westmon. rebellavit contra Wulfherus iſt 
daher kein Gewicht zu legen. 


6) Aethelweard. 
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oder wurden von füblihen Bundesgenoſſen ſiegreich unterftügt 


um die Übertragung der Inſel Wight und eines Theiled von 


Hampton, die Meanwara Maegthe '), durch Wulfhere an ſei⸗ 
nen Berbündeten Äthelwald, ben, vermuthlic neuen, König 
von Suffer. 

| Nac einer mehr ald dreiſſigjaͤhrigen Herrfchaft farb Cen⸗ 
wealh plöglich ?) ohne Kinder und andere nahe Erben. Doch 
hatte er für die Fortfegung feiner Regierung dadurch geforgt, 
daß er diefelbe feiner Gemahlin Searburge übertrug. Die Re- 
gententugenden biefer Frau, an der Spitze des Heerd und bed 
Reichs entfaltet, werben in Ausdruͤcken gepriefen ?), welche ver: 
sathen, wie groß der Eindrud war, welchen eine fo feltene Er: 
fheinung als die einer regierenden Königin bei den Angelfach: 
fen erweckte. Doch unterlag fie bereitö in Jahreöfrift den Sor- 
gen- und Anftrengungen des männlichen Amtes *), welche durch 
die Ungefeglichkeit ihrer Anfprüche auf dafjelbe nicht wenig ver- 
mehrt wurden. Zwei Unterlönige von Weſſex, AÄAſcwin, ein 
naher Anverwandter des Föniglichen Haufes, Urenkel des Kö- 
nigs Geolwulf, und ein Bruder bed le&tverftorbenen Königs, 
Gentwin °), welcher als der allein berechtigte Thronfolger und 
deſſen Ausfchlieffung durch Searburge unerklärlich uns erfcheint, 
beherrfchten das Reich nach einander oder gemeinfchaftlich meh⸗ 
rere Jahre. Die widerfprechenden Nachrichten über dieſe dun= 
keln BVerhältniffe werden durch diejenige vermehrt, daß zundchft 
auf Searburge Genfus, der Vater Afcwins, gefolgt fei °). 


1) Maegthe, Provinz, deutet auf die Stammverwandtſchaft, bie 
Magenfchaft der Einwohner. 

2) Immatura morte. Bedae hist abbat. Wiremuth. 

35) Malmesb. 

4) Malmesb. |. l. plusquam animos foemineos anhelantem vita 


destituit,. vix annua potestate perfunctam. Nah Matth. West- 
mon. ad a. 672, wurde fie vertrieben. 


5) Malmesb. fagt freilich: qui fuit Cynegisli ex fratre Cuth- 


gislo abnepos. Ic folge dem Florenz ad. a. 674 und genealog. 
fo wie saxon. chron. 

6) Diefe Nachricht iſt mehr als ihrer felbft willen uns wichtig 
durch die Autorität, auf welcher fie beruhet. Florent. genealog. 
p. 693, Deinde Kenfus duobus annis secundum dicta regis Aelfredi, 


672, 


676, 
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Schon Beda, deffen Jugend im diefe Beiten fiel, wuffte wenig 


über die zehnjährige Anarchie in dieſem einen Reiche, AÄſcwins 
Königsname würde vielleicht wie der feines Vaters beſtritten 
fein, werm nicht eine große Schlacht, welche ex dem bis Bed⸗ 
win in Wiltfhire vorgedrungenen Könige Wulfhere von Mer 
cien Tieferte, den Ruhm eines Helden ihm erworben hätte. Der 


‚fehr blutige Kampf war wichtig genug, um bie Nachrichten 


über den Erfolg eigener Luft gemäß einzufleiden: der Chronift 
von Mittelengland fuchte dem Könige von Mercien die Ehre 
eines ſchwer errumgenen Sieges zu erdeuten; der von Wefler, 
fie welchen der Rüdjug der Mercier fpricht, zweifelt nicht an 
der Niederlage der Letzteren ). Durch Aſcwins bald erfolgten 


Tod erſcheint Centwin als alleiniger Herrſcher von Weiler. 


Die Fehden der Angelfachfen erwedten die Hoffnungen dev 
Armoricaner, die Heimat ihrer Väter den Fremden wieder zu 
enitteiffen. Die Abmwefenheit des britifchen Königs Cadwaladyt, 
welcher nach Rom gepilgert war und feinen Sohn Yvor dam 
Könige derſelben, Alanus II, anvertrauet hatte, beftärkte bie 
ehrgeizigen Abfichten des Letzteren, und eine unter Door und def 
fen Better Inyr bewerkftelligte Landung führte zur Eroberung 
bes ihnen günftigen altbritifchen Landes füdlich vom Avonfluſſe. 
Gentwin rücdte dem Feinde mit flarfer Heeresmacht entgegen, 
doch eine friedliche Vermittlung fam der Schlacht zuvor; Yor 
wurde von Gentwin mit Weftwaled oder Gernau und Dyvnaint 
belehnt und fol fogar die Hand der Ethelburge, einer Nichte 
bes Königs von Weſſex, und fpäter deffen Reich erhalten ha 
ben. Durch diefe und andere welfhe Nachrichten wird Yvor 
völig mit dem zweiten Nachfolger Centwins, Ine, zu dem 
felben Könige gemacht, fowie Yoors Vater und Ines Borgän 


iuxta chronicam anglicam vero filius eius Aescwinus fere tribus annis 


regnavit. In feiner Chronik berüdfichtigt Florenz nur bie legte 
Angabe, jedoch unter ber fonft bei ihm nicht gewöhnlichen Anführung 
secundum chronicam anglicam. 

1) Die Neueren folgen alle dem Hein. v. Huntingbon @.313 
und Überfehn Wilhelm von Malmesbury. Es ift doc fein Grund 
vorhanden dem Erfteren unbedenklich mehr Glauben zu ſchenken, wenn 
andere Verhältniffe den Widerfpruch erklären. Äthelweard läft hier 


- Hate Äfewins den von ihm felbft als verftorben bereit$ angegebenen Gem 


wealh fechten. Ä 
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ger in ihren Schickſalen uͤbereinſtimmen '). Die Role welche dem _ 
Könige von Armorica in diefem Feldzuge beigemeffen wird, ſtimmt 
auch durchaus nicht zu dem ſchwachen Charakter, den wir nach 
andern Nachrichten bei ihm kennen ?). Doch darf unſere Ges 
fhichtöforfchung, nach dem bereits früher Beruͤhrten, fich keiner 
großen Kenntniß der Gefchichte von Weſſex aus angelfächfiichen 
Quellen rühmen, und wir müffen jene walliſer Sagen, in wels 
hen manche hiftorifche Nachricht verborgen fein Fönnte ?), zu ber 
Gefhichte von Weffer, welche fie wegen der nachbarlichen Lage 
häufig erwähnen, zumeilen berüdfichtigen. Wenn in diefer Hins 
fiht Geoffrey von Monmouth zu wenig beachtet ift, fo duͤr⸗ 
fen wie feinen Zeitgenoffen Garadoe von Llancarven nicht 
überfchägen, obgleich die Kritik ihre Waffen gegen denfelben 
bisher felten gerichtet hat und die Aufhaͤufung feiner Notizen 
den Prunk emfiger Gründlichkeit neueren Gefchichtäwerken bis⸗ 
weilen zu verleihen fcheint. In den meiften Fällen laͤſſt ſich 
aber bei ähnlichen widerfprechenden Nachrichten der altbritifchen 
Gefchichtöfage annehmen, daß die welſchen Hiftorifer die Polis. 
tif ergriffen hatten, dem fiegenden Feinde den Zwed und Lohn 
feiner Kämpfe, den Ruhm und das Fortleben feiner Individua⸗ 
lität in der Gefchichte, gefchict zu entwenden und biefelbe auf 
britifche Zeitgenoffen, wenn nicht felbftgefchaffene Nebelgebilve, 
überzutragen. Der vorliegende Fall führt und noch zu bet 
Bemerkung, daß bei den Weftfachfen und Briten fich eine nur 
durch frühe Heirathen zwifchen beiden Völkern erflärliche Ähn⸗ 
lichkeit der Namen findet, wie felbft der des Gerdic. Bei dem 
bes Ceadwalla ift es nicht unerheblich für die Ächtheit der ans 
gelfächfiichen Gefchichte, zu bemerken, daß dieſer Name fchon 
bei mehren älteren germanifchen Stämmen dem Gäfar und 
Zacitud bekannt war”). Ä | 
1) Caradoc p..13 sq. 


2) Daru Gefhichte der Bretagne, bearbeitet von F. W. Schu⸗ 
bert. J, 54. 

8) Daß ein Krieg wie der vorgebachte geführt worden, geht auch 
aus Florenz zum Jahre 681 hervor: Kentwinus, rex Westsaxonum, 
oceidentales Britones usque ad mare. in ore gladi fugavit. In den 
andern Chroniken fehlt jene nähere geographifche Beftimmung, wenn fie 
glich auch der Verfolgung bis an das Wieeresufer gedenken. 


4) In naher Beziehung zu den Sachſen ſteht diefer bei ben Fuͤrſten 
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=. Während. Gentwin die Herrfchaft von Weller im Suͤden 

feines Reiches erhielt oder neu befeftigte, erweiterte er deffen Ein 
fluß über die Briten im Norden defjelben, dem Reiche Gwent, 
befien Einwohner ſich von dem deutfchen Soche zu befreien ges 
fucht hatten’). Mehr als die Auffern Feinde beunruhigte den 
Gentwin fein nächfter Anverwandter, ein- Eräftig anftrebender, 
dem Heidenthume noch anhängender Süngling von Cynrics 
Stamme, Sohn des Unterfönigs Genberth, vielleicht in Suffer ?). 
Ceadwalla wurde von ihm geächtet, doch die Blüthe der krie— 
'gerifchen Jugend fammelte fih um den Verbannten und ver 
weilte in den Wäldern an der Grenze von Suſſex. Mit die 
fer tapfern Schaar eroberte er das Neich, welches vermuthlid 
fein Vater verwaltet hatte, und ordnete fich dem bisherigen Kö: 
nig deffelben, Athelwald, unter, der nunmehr unter dem Titel 
bed subregulus neben dem Könige Ceadwalla auftrat °). Im 


der Eburonen unter den belgifchen Germanen. Caesar de bello gal- 
lico 1. VI. c. 31. Unbezweifelt findet er fich bei einem edlen Geſchlechte 
ber Gothonen.. Taciti annal. 1. II. c. 62. 


1) Malmesb. de pontificib, 1. V. apud Gale I, 349, Whar- 
ton Anglia sacra II, 14. Wenn die in ber vorftehenden Note gegebene 
Erläuterung richtig ift, fo dürfen die Nachrichten vom 3. 681 nicht mit 
dem Kampfe gegen die Nordwaliſer verwechſelt werden. 


2) Diefe Würde des Cenbyrth iſt angegeben im chron. saxon. ad 
a. 661. Daß fie für Suffer war, wird mir durd) die Zufammenftellung 
der Begebenheiten des Jahrs 661 mit den Thaten Ceadwallas wahr: 
ſcheinlich. In der Herftammung ftimmen die übrigen Nachrichten über: 
ein; auſſer Malmesb. J. . Cedwalla, Ceaulini ex fratre Cuda 
pronepos, wo jedoch ſchon der Iegtere Ausdrud anzeigt, daß für fratre 
zu leſen ift: filio. 

3) Eddii vita s. Wilfridi. Urf. v. 3. 683 in Dugdale mo- 
nasticon 1. VI, p. 1162; im Auszuge bei Palgrave II. 283. Diele 
Urkunde wiberlegt auch die Nachricht des Beda und Wilhelm von 
Malmesbury, daß Äthilmalch von Ceadwalla bei deffen Einfalle in 
“ fein Land erfchlagen ſei. Aus Ähnlichen Documenten mag bie Bezeid) 
nung König von Suffer für diefen in Thorne chronicon p. 1770 u. a 
herrühren. Schon in einer Urkunde v. 3. 680 ſchenkt „Ceadwalla rex 
terram iuris mei Pagaham“ (in &uffer) an Bifchof Wilfrid. ©. 
diefelbe in Evidentiae eccles. cantuar, bei Twysden p. 2287, beren 
Original vermuthlich in der cottonifchen Bibliothek ift; Hickes the 
saur, III, 262, 
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bald erfolgten Kämpfen verlor Äthelmalb das Leben, doch Cead⸗ 
walla wurde von Bercthun und Äthilhun, Caldormanen von 
Suffer, welche ihre frühere große Macht durch ihn verloren 
hatten 9, vertrieben, als Gentwin nicht ftarb, fondern abdankte. 685. 
Daß diefer Frank und alteröfchwach den biöher verfolgten Cead⸗ 
walla zu feinem Nachfolger ernannt habe ?), gehört zu ben vie— 
len Unmahrfcheinlichkeiten, mit welchen Geiftliche das Leben des 
von ihnen befehrten Ceadwalla auszufchmüden verfucht haben 
könnten. Diefer war der zur Thronfolge Nächfiberechtigte und 
vermuthlich durch den vertriebenen Biſchof von York, Wilfrid, 
dem er fich in Suffer angefchloffen hatte, bereits zum Ehri⸗ 
ſtenthume bekehrt. 

Des neuen Koͤnigs von Weſſex erſtes Beſtreben war an 
Suffer Rache zu ſuchen; Bercthun wurde im Kampfe erſchla⸗ 


1) Qui ‚prius — Henr. Huntend. II. Bei 
Beda heiſſt Äthilhun, Anthun, in Älfreds überſetzung: Hune. 


2) Malmesb. J. V. 1.1. Man huͤte ſich aber mit Lingard bie 
Widerſpruͤche dadurch heben zu wollen, daß fie in Eine Erzählung zu— 
fammengeworfen werden. Chron. saxon. ad a. 685. fagt nicht, daß 
Gentwin damals geftorben fei, fondern daß Geabwalla begonnen habe 
nach dem Reiche zu fireben. W. Malmesb. Kentwinus morbo et se- 
nio gravis Ceduallam regii generis iuvenem successorem decreverat. 
Derſelbe Schriftfteller führt bald darauf eine Urkunde vom Auguft 688 
an, in welcher König Centwin noch erfcheint. Diefer lebte alfo, hatte 
den Königstitel behalten und war nad) Geadwallas Abdankung oder aus 
andern Ruͤckſichten aufgefodert ſeine Beiſtimmung zu einer Schenkung 
zu ertheilen. Daß Centwin wirklich abgedankt habe und in ein Kloſter ges 
gangen. fei und dem Ine, als nächftem Erben, das Reich übertragen habe, 
erfehen wir aus einem unbeachteten Gedichte eines Altern Dichters in 
Alcuins Werfen (edit. RN f. 1675 sq.), wo ich ftatt Ent- 
win Gentwin leſe. 

— Entwini filia regis, 
Qui primus imperium Saxonum rite regebat. 
— rexit regnum plures feliciter annos, 
Donec conversus cellam migravit in almam, 
Juste petit superas meritis splendentibus arces. 
Post hunc successit bello famosus et armis 
Rex Cäadwalla potens regni possessor ut haeres — 
Tertius accepit sceptrum regnator opimum, 
Quem clamant In incerto cognomine gentes, 
Qui nunc imperium Saxonum iure gubernat,. 
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gen, und Suffer verblieb, im mehrere Pleine Staaten unter 
befondern Königen vertheilt, unter der Hoheit des Königs von 
Weller. 

Ein hartes Schiefal traf die Infel Wight, welche vor wes 
nigen Sahren durch den König von Mercien, Wulfhere, mit 


. Suffer vereint war, doch von einem eigenen Häuptling, — es 


686. 
21. Aug. 


widerftrebt dem heutigen Sprachgebrauche faft zu fehr, alk 
ſolche Herrfcher mit dem Königstitel zu belegen — Armalb '), 
regiert wurde. Die zwölfhundert Familien welche auf ber Ins 
fel wohnten, unferes Wiffend der einzige angelſaͤchſiſche Staat 
welcher das ChriftenthHum nicht angenommen hatte, wurden von 
dem nicht getauften Ceadwalla beinahe gänzlich niebergehauen ?), 
um die Infel mit feinen Weftfachfen zu bevölfern und, ein 
Chrifto abgelegtes Gelübde, den vierten Theil derfelben an ben 
Biſchof Wilfrid zu verleihen, zu erfüllen. Zwei junge Brüder 
bed Arwald entflohen, wurden aber in Hamptonfhire gefangen 
und hingerichtet; doch geftattete der Sieger einem Abte fie vors 
ber zu befehren und zu taufen. Sie waren dem Tode mit der 
frohen Zuverficht des Chriften entgegengegangen, und der Zos 
deötag der jugendlichen Märtyrer wurde noch in fpäten Jahr 
hunderten von der Kirche feierlich begangen ?). 

Die rafchen Erfolge mit welchen die Unternehmurgen be 


Ceadwalla gekrönt waren, und bie inneren Zwiſtigkeiten melde 


das Königreich Kent zerrifjen, verleiteten den König von Weller 
feinem Bruder Mul zu geftatten in biefes feindlich einzufallen, 
das Land mit dem’ zweifchneidigen Schwerte der Herrſchſucht 
und der Graufamkeit verheerend. Dörfer und Städte waren, 
durch Feine "gemeinfame Gegenwehr gefchügt, gleich vereinzelten 
Steden vernichtet, ald im Rüden der forglofen Feinde die tief 
gereizte Bevölkerung fich erhob. Mul, das Vorbild heidniſcher 


ww 

1) Sn Ätpitwald, Äthilfun und Arwald laͤſſt die Alliteration Broͤ⸗ 
der vermuthen. 

2) Lingarb erzählt, daß Geadwalla verfchiebene Wunden erhal 
ten, ehe er den, Gegner befiegt habe. Diefer Umſtand mag bie Graw 
famteit des nachherigen Heiligen entfchuldigen. Doch wo if die Quelle 
diefer bei den aͤltern Schriftftellern nicht vorhandenen Nachricht? 

3) Es mag die Ungenauigkeit des Heinrih von Huntingdon 


J bezeichnen, daß er die Bruͤder des Arwald deſſen Soͤhne nennt. 
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Zhane und Fürften, furchtbarer Kraft, ſchoͤner Geftalt, mild, 
geliebt, im höchften Ruhme ftrahlend, muffte nach einem vers 
lornen Zreffen mit zwölf Begleiten in eine Hütte fliehen, 


welche, von den Kentern angezündet, da er durch die umringende 


Maſſe ſich durchzuſchlagen nicht hoffen durfte, ihm ein fchaus 
bervoller Scheiterhaufen wurde ). Ein fürchterliched Blutbad 
war die Rache welche Ceadwalla fenem Bruder in Kent bes 
reitete, und reiche Beute führte er aus dem gebemüthigten Lande 
in feine Heimat zurüd. 

Das ergreifende Geſchick des Bruders, vielleicht ein Vor⸗ 
gefuͤhl ſeines nahe bevorſtehenden Endes, ſcheint einen tiefen 
Eindruck auf den kaum dreiſſigjaͤhrigen König gemacht zu has 


ben und brachte die Eindrüde zum Entfchluffe und zur Auss . 


führung, welche Bifchof Wilfrid einft bei dem vertriebenen 
Flüchtling angeregt hatte. Nach zwei Jahren der Henrfchaft 
entfagte er der Krone zu Gunften feines Vetters Ine ?) und 
pilgerte nach Rom, um fich dafelbft vom Papfte. Sergius taus 
fen zu laſſen. Der König der Longobarden, Ehunibert, der 
Gemahl der angelfächfifhen Hermelinde, hatte ihn in feinem 
Reihe mit größter Pracht empfangen ). Er farb dafelbft 
fhon im folgenden Bahre, acht Zage nach ber am Ofterfefte 
flattgefundenen Zaufe und wurde im Gt. Petersdome beis 
gefegt *). | 

Ines Regierung deutet fich fogleich durch die Verwirrung, 
welche in feiner Geſchichte herrſcht, als eine derjenigen an, 
welche bie Leidenfchaften der Mit: und Nah» Welt vorzüglich 


1) Malmesb. I, 1 et 2. Henr. Huntend. 335., beren 
Heine Widerſpruͤche zu verzeichnen hier nit der Ort iſt. Chron. saxon, 
ad a. 697, 

2) Am 19. Auguft 688 ftellte er noch eine Schenkungsurkunde als 
König aus. Gr. bei Malmesb. de pontific, 1. V. | 

3) Die merkwürdige Verbindung biefes Iombarbifchen Königs fos 
wie feines Waters Bertari mit den Inſel-Sachſen ift ſchon oben anges 
deutet und nachgewiefen. Der Anfang des Namens ber Hermelinde Läfft 
ihre Altern unter ben Königen von Kent fuchen. Zgl. Paul. Diacon. 
de gestis Longobard. 1, VI, c. 15, 

4) Beda l. V. c. 7. Die Briten Laffen ihren Ceadwalla an dem» 
felben Tage d. 3. 689. XI. Kal. Mail zu Rom fterben. Galfrid 
Monmouth 1, XII. ce. 18, 
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angeregt haben. Daß er von den Briten mit Yvor verwechfelt 
wurde, ift oben bereits erwähnt; doch auch die waterländifchen 
Geſchichtſchreiber widerfprechen ſich zunaͤchſt in den Angaben 
uͤber ſeine Abſtammung. Indeß ſcheint kein erheblicher Grund 
vorhanden, von dem Bericht der aͤlteſten Chroniken abzuwei⸗ 
‚hen, welche ihn, gleich feinem Vorgänger, als Abkoͤmmling des 
Cutha, des Sohnes: von Ceawlin, und ald den Sohn Genredö, 
welchem der Titel eines Subregulus gegeben wird '), bezeichnen. 

Die erften Regierungsjahre Ines muͤſſen unruhig verflof 
fen fein, doch ift uns nicht berichtet, welchen Aufferen ober ins 
neren Feind er zu bekämpfen hatte. Erſt nach fünf Jahren 
fonnte er das Schwert der Rache gegen die Kenter wieder 
fhwingen für die Ermordung des Mul, welcher auch dem Ine 
nahe verwandt, vielleicht Halbbruber war ?). Der König der 
Kenter zog ed vor, dem unglüdlichen Kampfe zu entgehen und 
ihn durch die Entrichtung des verzögerten Wergeldes für ben 
Fuͤrſten, der nicht als in offener Fehde erfchlagen, ſondern ald 
binterliftig ermordet angefehen wurde, mit breiffigtaufend 
Pfund abzufaufen ?); eine Summe in welcher die Zahl, doch 


1) Diefer Titel findet fi in genealog. Florent. Wgl. Asser. 
vita Aelfredi. Saxon, chron. ad a. 495, Florent. ad a. 688. Die 
abweichende Genealogie des Wild. von Malmesd. I, 2. Ina, qui 
Cynegisli ex fratre Cuthbaldo pronepos, fönnte bei dem neuern Schrift: 
fleller erft bebenkiih werden, wenn man fie auch ähnlich im chron, 
saxon. ad a. 688 bemerkt, wo fie jedoch nicht in allen Handſchriften 
und im Wiberfpruche mit der frühern Angabe ad a. 495 fteht. Cyne 
gift, fonft ald Sohn des Geolric bekannt, erhält dadurch einen andern 
Bater, und Ceolwalds oder Cuthbalds Water, Cuthwin, wird aus dem 
Entel ein Sohn Ceawlins. Bei Malmesb,. de pontif. 1. II. p. 252 wird 
Ines Bater Eiffa genannt und eben fo lib. V. (bei Wharton II, 12.); 
doch der Abdrud des legten Werkes bei Gale I, 346 gibt die Namen 
nad der dort abgebrudten Urkunde: Cisi, Cenred, pater Inae. 


2) Nach der Angabe von chron. saxon. und Florent. war er Bruw 
ber des Ine wie der Ceadwallas. Vielleicht hatten Ine und Mul die 
felbe Mutter. . 

3) Chron. saxon. ad a. 67% fagt 30,000 Pfund. Malmesb. 
80,000 Pfund Geld. Florenz fcheint das Geld nach einem andern Münz- 
fuß zu berechnen, indem er nur ein Achtel jener wahrfcheinlicd ungenau 
angegebnen Summe angibt: 3750 Pfund: Won einem ähnlichen für 
einen im Kriege gefallenen Fürften entrichteten Wergelde Beda IV, 21. 
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nicht die Münze und deutlich bezeichnet ift, da nach dem Ge⸗ 
jege der flammverwandten Mercier das Wergeld bed ermorbes 


ten Königs mit breiffigtaufend Thrymſen oder gar Sceattad: 
beflimmt ift ). Vom heftigften ererbten Haffe fol Ine auch ges 


gen die Oftanglier entbrannt gemwefen fein, die Adligen dieſes 
Landes vertrieben und bdafjelbe mit Krieg überzogen. haben. 
Diefer Krieg hätte zur See oder unter Zulaffung und Theil 
nahme der Nachbarftaaten von Oftanglien geführt werden müf- 
fen; beides Vermuthungen, zu welchen wir vielleicht weni- 
ger berechtigt find ald zu der, daß jener Name irrig flatt 
des der Oftfachfen niedergefchrieben iſt?). Während der neun- 
unddreiffigiährigen Regierung Ines konnten feindliche Beruͤh⸗ 
tungen mit den Briten nicht fehlen, unter denen der Krieg 
gegen Geraint, den König von Gernau, von Ine und feinem 
Verwandten Nunna geführt, durch fiegreiche Erfolge fich aus: 
zeichnete. Die nächfle Gewalt nach dem Könige in den füd: 
lichen Gegenden von Weffer befaß viele Jahre, fchon feit Cent⸗ 
wind Tagen, der Unterfönig oder König Baltdreb oder Baldrec, 
beffen bedeutender Einfluß, durch andere Nachrichten erwiefen, 
auch daraus hervorzugehen fcheint, daß die Walifer einem um 
biefe Zeit lebenden Fürften von Devonfhire und Gornwales den 
fahfifchen Namen Balderich beilegen °). Die härteften Kämpfe 

1) Judicia civit. london. ap. Wilkins p. 72. Nach leg. Aethel- 
stani ibid. p. 64 find 30,000 sceattas nur 120 Pfund. Nach einer 
andern Angabe, in judic, civit. lond. ibid. 71. war, nach bem Volks⸗ 
rechte der. Angeln, dad Wergeld der Könige 30,000 Thrymſen, was nad) 
der freilich nicht unbeftrittenen Meinung, daß acht Thrymfen ein Pfund 
bildeten, dem von Florenz erwähnten Wergelde entfprechen würbe. 

2) Malmesb. I. 2. Nec solum Cantuaritae, sed et Orientales 
Angli hereditarium exceperunt odium, omni nobilitate primo pulsa, 
post etiam bello fusa. Lingard hat vielleidht an eine der unfrigen 
ähnliche Erklärung gedacht, als er fchrieb, Essex, by what means is 
unknown, had already been annexed to his crown, und f ch dabei auf 
den eben angeführten Schriftfteller berief. 

8) Guil. Malmesb. de antig. Glaston. p. 308. ad a. 681. 
Baldred rex — Kenwine etiam consentiente dedit — p. 309. Canc- 
tocay — Kenwino etiam et Baldredo consentientibus dedit — Ibid. 
p. 311. Privilegium regis Inae de a. 725. Ina — hortatu Balt- 
dredi et Athelardi subregulorum — Baltdree — Ine fährt fort: a 
predecessoribus meis Kenewalchio, Kenwino, Cedwalla, Bäaldredo 
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waren jedoch ftet3 diejenigen, welche die Angelfachfen unter ein- 
ander um den Ruhm der Tapferkeit und Obergewalt in dem 
locker vereinten Bundesftaate mit Muth und Muth ihrer Väter 
ſtritten. Mercien und Weffer lieferten ſich im Jahre 715 eine 
Schlacht, von der ungewiß blieb, auf welcher Seite ber Ver: 
luſt ſchrecklicher geweſen ſei. Der Schauplag dieſes Kampfes - 
war Wodnesbeorh (Wanborough in Wilts), ein Ort welcher 
mit jener oft bewaͤhrten Anziehungskraft der Schlachtfelder, ſei 
es durch natuͤrliche oder durch hier vielleicht zum Schutze eines 
Wodanstempels kuͤnſtlich befeſtigte Lage, ſchon die Leichen 
fruͤherer Schlachten beherbergte. 

Doch nicht nur die Kriegsgeſchichte, welche den groͤßten 
Raum der kurzen Jahrbuͤcher jenes Volks bildet, hat Ines 
Namen und aufbewahrt. Eine von ihm veranſtaltete Samm: 
lung der Gefege feines Volkes ift, auffer denen der Bentifchen 
Könige, die erfte unter den übrigen Angelfachfen und bekannte 
und erhaltene. Staatörechtliche Sagen fpäterer Jahrhunderte 
ertheilen Ine dad angemefjenfte Lob eines mächtigen und weis 
fen Regenten; fie erzählen von den unter ihm gefafften Ratio: 
nalbefchlüffen der Angeln, die Gültigkeit der mit Briten ein 
gegangenen Ehen anzuerkennen (connubium); wie auch, feit 
feiner Zeit mit Scoten und Deutfchen ‚ähnliche Verbindungen 
uͤblich geworden, und wie fernerer Verkehr (commercium) mit 
den armoricanifchen Briten, gildebrüderliher Schug (sicut 
eonjurati fratres) für die aus Enghern hervorgegangenen 
Gothländer feſtgeſetzt fei ). Ä 
Die Kirchenverwaltung förderte er, nach dem im J. 703 
erfolgten Tode des Bifchofs von Winchefter, Hebda, durch Ab: 


confirmatum. — Am Schluß: Ege Baldredus rex confirmavi. Ego 
Adelard frater reginae consensi. Auch König Euthred nennt im Jahre 
744 den Baldred feinen Vorgänger, zwifchen Gentwin und Eedwalla. 
Sn einem ums Jahr 701 gefchriebnen Brief bes Aldhelmus wird tr 
- genannt: patricius Baldredus. Ibid. 847. — Bon dem Briten Baldrich 
ſ. Caradoc ed. Wynne p. 17. 


1) Leges Edwardi conf. Die legte Angabe läfit fich vielleicht alt 
eine 'miöverftandne, nicht ganz fo alte Nachricht von dem Privilgien, 
welche die ans den weftphälifchen Städten Soeſt u. a. auf Gothland 
angefiedelten. veutfchen Kaufleute in. England erhielten, deuten. 


— 
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fonderumg eines von diefem Bisthume abgetretnen Diftrictes, 
deſſen Sig nah Shireburn verlegt wurde‘). Unter feinen 
vielgepriefenen Verbienften um bie Errichtung und Unterflügung 
dee Klöfter ifi der Bau des neuen Gebäudes und die erwei- 
terte Dotation des altbritifchen Glaftonbury, zum Seelenheile 
feined Verwandten Muß, befonderd denkwuͤrdig?). Befonders 
aber fühlen wir und gebrungen Ines Thaten und Abfichten 
eine höhere Weihe beizulegen, weil wir als feinen Freund umd 
Rathgeber den trefflichen Bifchof Aldhelm Eennen; einen Mann, 
dem die durch die Verehrung rangfüchtiger Angelfachfen beige: 
meſſene fönigliche Geburt Feinen höhern Glanz verleihen Fonnte 
und deſſen Berdienfte wir unbedenklich denen des ehrwuͤrdigen 
Beda zur Seite fehen?’). Blieb er hinter dieſem vielleicht an 
umfaffender Gelehrfamfeit zuruͤck, fo fland er feiner Zeit, wenn 
wir uns gleich mit den unfaglichen Künfteleien damaliger Me: 
trik nicht befreunden fünnen, als lateinifcher Dichter höher, er: 
warb fi) größere Verdienſte um die Ausbildung unferer Mut: 
terfprache, ließ ihn in der Kenntniß des Fanonifchen und römi- 
ſchen Rechts Hinter fich zurüd und überragte ihn weit an ein: 
flußreicher, praktiſcher Thaͤtigkeit. Seine bedeutenden Kennt: 
niffe der Iateinifchen und griechifchen Sprache verdankte er der 
Schule zu Canterbury, befonderd einem Africaner, dem Abte 
des dortigen St. Auguſtinikloſters, Hadrian *), welcher En 

zuerft betrat, als Aldhelm beinahe dreiffig Jahre zählte. Doch 
verdankte auch er feine frühere, befonders die bialektifche Bil: 


1.709. 


dung, dem von einem Scoten geftifteten Klofter Maildulfes- 


1) Palgrave II, 236 führt 6. 3. 711 die MWicderherftellung bes 
Bisthums Selſea an. Diefe darf mit der Errichtung des zu Shireburn 
nicht verwechfelt werben, welche gleich nach dem 3. 703 zu Stande Fam, 
während Selſea nach den uns bekannten Nachrichten erft unter dem Erz: 
biichofe von Canterbury Nothelm (736— 740) unter Ines Nachfolger 
wiederhergeftellt wurde. ©. Will. Malmesb. de pontificib. 1. II. 
p. 257. 

2) ©. Will. Malmesb. de antiquitat. Glaston. apud Gale ]. 

3) Wilhelms von Malmesbury Urtheil f. de regibus I, 2. 
Das fünfte Buch der gesta pontific. ift eine Siecravdie des Aldhelm. 
Vgl. auch oben ©. 175 u. 192, 

4) Malmesb. I, I. Beda IV, 1. V, 20. 
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burg '), fpäter Malmesbury, genannt, deſſen berühmter Moͤnch 
dem berühmteften Schüler und nachherigen Abte feines Klofters 
ein ehrenwerthes biographiſches Denkmal feste. In der Auf 
zählung und Charakteriftit feiner Werke ift Feine Bemerkung 
für Aldhelm und fein Volk bis zu unfern Tagen bezeichnender 
als die, welche den Prunk als deſſen volfsthümliche Eigen- 
fchaft hervorhebt ?). | 
| Ein Name welchem ein noch größerer Ruhm befchieden 
war ald dem Aldhelmus, darf hier nicht ganz verfchwiegen 
werben, wenngleich feine befjere Thätigfeit nicht feinem Vater: 
lande angehört. Winfrid oder St. Bonifacius wurde, ehe er 
zu Siegen über dad Heidentbum nad) Deutfchland ging, von 
Ine zu einer Gefandtfchaft an den Erzbifchof von Kent ge 
braucht; ein Verhältniß durch welches der ſcharfblickende Kö- 
nig fowie der nachherige Apoftel nur ehrenwerther erfcheinen ’). 
Die legten Sahre der: Herrfchaft Ines waren weniger 
glücklich als die Mehrzahl der früheren. Es wird berichtet, 
daß er im 3. 721 den Ätheling Cynewulf erfchlagen.*), wozu 
wir die Veranlaffung nur in einer von dieſem gewagten Em: 
poͤrung fuchen dürfen. Die einmal angezündete Flamme fcheint 
jedoch durch Cynewulfs Blut nicht ausgelöfcht zu fein. Die 
Berfhwornen hatten fich einer von Ine erſt erbaueten: Burg 
in Somerfet, Zaunton, bemächtigt. Seine Friegerifche Köni: 


1) Beda 1. V. c. 18. ibique Smith, 

2) Graeci involute, Romani splendide, Angli pompatice dicere 
solent. Quem (sc. Aldhelmum) ex acumine Graecum putabis, et ex 
nitore Romanum jurabis et ex pompa Anglum intelligs. Malmesb. 
L.1 Welcher Schriftfteller ift aber, wenn diefe Charakteriſtik berüdfic: 
tigt wird, überenglifcher als grade Wilhelm von Malmesbury, 
ber hier feine größten Sünden zu einer Nationaltugend zu erheben nicht 
übel Luft bezeigt? 

3) Vita S. Bonifacii. 

4) Chron. saxon. Florent. h. a Wenn wir dem Wilhelm 
von Malmesbury ganz trauen dürfen, fo hatte Ine Eeine Feinde im 
Innern feines Reihe. Domi gratiam, foris reverentiam mercabatur. 
Adeo annis duo de sexaginta potestate functus, sine alto insidiarum 
metu securus incanuit, sanctissimus amoris publici lenocinator. Doch 
bat auch Ine nicht 58, fondern Feine 40 Jahre geherrſcht, Tann aber 
bei feiner Abdankung 58 Jahre gezählt haben. 
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gin Äthelburge entriß fie ihnen und zerflörte diefelbe, während 
Ine mit den Suͤdſachſen gluͤcklich kaͤmpfte und vermuthlich zus 
glei) weniger glüdlih gegen die Walifer, welche unter Ivor 
und anderen Führern die unruhige Stimmung in Wefler zu 
Deindfeligkeiten benußten '). Ealdbryht, gleichfalls ein Ätheling, 
an der Spitze der Verfchwornen, floh, nach der. Einnahme 
Zauntons, aus Weller und irrte in allem Elend der Verban—⸗ 
nung in Surrey umher, fand jedoch hernach in Suffer neue 
Unterftügung. Erft nach mehrern Jahren wurde auch er von 
Ine befiegt und erfchlagen. 725. 
Bald nach diefen Siegen und nach fiebenundbreiffigjähriger 
Regierung befchloß Ine der forgenvollen Krone und der Welt 
zu entfagen?). Der Wunfch nach diefem Schritte kann viel- 725. 
fältige Veranlaffung in der Laft der Königswürde fomwie be: 
fonders in den Unruhen derer gefunden haben, denen Ine be= 
reitd zu lange geherrfcht hatte; die Weife aber, wie der Ent— 
fhluß durch die Königin Athelburge bei ihrem Gemahle zur 
Reife gebracht wurde, iſt zu charakteriſtiſch, um deren Erwaͤh— 
nung ganz zu uͤbergehn. Ein großes Feſt wurde auf einer fü: 
niglihen Hofftätte mit größter Pracht bereitet. Nachdem es 
mit aller Lebensluft genofjen war, festen die Eöniglichen Ehe: 
gatten am folgenden Zage die Reife fort. Sogleich wurde, 
auf das Geheiß der Königin, das Prunfgemad) von den Land: 
leuten mit Dünger und Unrath befudelt, in das Eönigliche Bett 
eine Sau geworfen. Äthelburge veranlaſſte den Koͤnig, nach⸗ 
dem fie kaum eine Meile von jenem Orte ſich entfernt hatten, 
wieder zurückzukehren und zeigte ihm dort den Traum des Le- 
bens, in einer jener derben Verfinnlichungen, wie das Mittel: 
alter jenen fich in Zodtentänzen und Ahnlichen Darftellungen 
vorzuführen liebte. Des tief ergriffenen Ine Entſchluß wird 


1) Annales Cambriae ad a. 722, Brut y Tywysogion ad a. 721. 


.. 2) Chron, saxon. Florent. und die neueften Schriftfteller nehmen 
bier das Iahr 728 an. Doch Beda V, 7. gibt die obige unbezweifelte 
Angabe über ein Ereigniß, welches kurz vor der Beendigung feines Ges 
ſchichtswerkes ſich zugetragen. Auch fteht chron. saxon. im Widerſpruch 
mit feinen eignen Angaben, da nady denfelben Ines Nachfolger Äthelheard 
14 Zahre regierte und im 3. 740 geftorben fein fol; nach Appenüiz ad 
Bedam ftarb er 789, 


x 
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ae: bald ausgeführt; er übergibt die Krone dem Bruder: 
feiner Frau, dem bisherigen Unterkönig Äthelheard, von dem 
Föniglichen Stamme Cerdics), und pilgert mit jener nad) 
Rom, wo es ihm verftattet war noch einige Jahre in irbifcher 
Dünftigkeit nach) himmliſchen Schaͤtzen zu ringen ?). 

Ine hatte noch einen andern, durch die männliche Linie 
ihm nähern Verwandten zurüdgelaffen, den Ätheling Oswald, 
und demfelben einen Theil des Reichs beftimmt ’). Der Kampf 
der beiden Thronbewerber währte mehrere Jahre, bis Oswald 
farb, und feine Partei, wenngleich ſtark, nad dem Berlufte 
ihres tapfern Anführers *), den Äthelheard anzuerkennen fich be: 
quemte. Xuffere Angriffe machten diefe Vereinigung jehr noth: 
wendig. Die Siege welche die Briten fich über Adelrad von 
Weffer, unter dem Üthelheard bezeichnet fcheint, zufchreiben, 
fallen freilich, den dabei angegebnen Jahren (720 und 7721) zu: 
folge, ſchon in die Regierung Ines und erfcheinen Daher mehr: 
fach ungewiß; doch Fonnte ein Regent von Weffer weder auf 


Anhänger noch auf Ruhm rechnen, wenn er nicht einmal Siege 


über die ftets fich mehr auflöfenden Welfchen erfochten hatte. 
Es laͤſſt fich aber: nicht ‚bezweifeln, daß die Briten um dieſe 
Zeit, nach Ines Abdankung, von dem Soche der Angeln fih 
fehr befreiten °), und ebenfo wenig, das Äthelheard diefes feinem 
Volke zu verantworten. hätte. Noch härter war für diefen das 
Übergewicht, welches Merciens König Athelbald über alle an 
gelfächfiihe Staaten bis zum Humberfluffe gewann, Diefer 
nahm ihm fogar Sumurton (Somerton) im Lande der St: 


1) Bon Üthelburge fagt Malmesbury: regü generis femina de 
Cerdici prosapia regis oriunda. Florent. ad a. 728. 

2) Malmesb, a. a. DO. Die alten Schriftfteller fagen nur, dab 
Ine zu Rom, nicht daß er im Sabre feiner Ankunft ſtarb. Vielleicht 
beruht ber eben gedachte Irrthum in den Sahren 725 u. 728 auf einer 
Verwechslung des Jahres feiner Abdankung mit dem feines Todes. 
Malmesb. antiquit. Glaston. behauptet, Ine fei ſchon früher einmal 
nah Rom gepilgert. 

3) Beda V, 7. ipso relicto regno et juvenioribus commendato. 
Die fpätern Schriftſteller ſprechen nur von der endlichen Nachfolge des 
Äthelheard. 

4) Vir strenuissimus, Florent. ad a. 750. 

5) Nach dem Zeugniffe des Florenz b. 3. 731. 
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merfäten, ba die Belagerten Eeinen Widerfiand zu leiten ver- 
mochten und Äthelheard Feine Hülfe bringen konnte). Er ftarb 
nach vierzehnjähriger Regierung, worauf ihm für eine ahnliche 
Reihe von Jahren fein Schwertmage Cuthred folgte ?). 
Guthred war gezwungen den größten Theil feiner Zeit in 
Kämpfen mit Äthelheard von Mercien zuzubringen, welche zu 
feinem für einen beider Theile günftigen Erfolge führten. Die 
Welfchen hatten jedoch durch die Uneinigkeit der Angelfachfen 
fo fehr an Kräften gewonnen, daß beide feindliche Monarchen - 
ſich vereinigten um jene zu unterdrüden. Dieſes gelang ihren 
vereinten zahlreichen Schaaren und ber wetteifernden Tapferkeit 
derfelben fo fehr, daß die Ehre des Sieges den Angelfachfen 
nicht flreitig gemacht werden Fonnte’). Die Briten vereinten 
fih darauf, bei neuentflandnem Zwifte zwifchen Cuthred und 
Üthelbald, mit dem Erftern, welcher mit ihnen bei Hereford 
die Mercier gefchlagen haben foll, doc) zulegt fie nicht vor der 
Rache verfelben zu befchligen vermochte *). Im diefem Kriege 
fiel der Ätheling Cynric, Cuthreds Sohn, der auögezeichnetfte 
Krieger und Jäger, der im Ungeflüme jugendlichen Muthes 
feine Schaaren zu Anftrengungen und Gefahren führte, welchen 
diefe fich nicht unterziehn wollten. Sie gaben bas feltene 
Schaufpiel von Truppen, welche fich gegen den tollfühnen Füh: 
rer empörten und nur durch die Ermordung bdefjelben feinen 
fchonungslofen Befehlen zu entgehn wuflten ). Der Drud 
der mercifchen Obergewalt wurde fo läftig, daß Cuthred gegen 
Üthelbald und den bemfelben verbündeten König der Picten, 
Duengus oder Unnuft, in den Kampf 309°). Doc ein gefähr: 


4) Chron. saxon. ad a, 738. Henr. Huntend, z 

2) Maeg fagt chron, saxon. — Propinquus Florent, -chron. 
genealog. — Cognatus Malmesb. Henr. Huntend, Zeugniffe 
genug gegen Lingard, welcher Cuthred den Bruber feines Borgän: 
gers nennt. 

3) Chron. saxon. Florent. ad a. 743. Henur. Huntend. 
p. 340. Bon dieſer Schlacht fcheint au Caradoc p. 16 zu fprechen, 
obgleich er ftatt des Cuthred Äthelheard nennt. 

4) Caradoc p. 17. 

5) Henr, Huntend. p. 341. Chron, saxon, ad a. 748. 

6) Appendix ad Bedam. Simeon Dunelm, ad a. 750. 
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licher Aufftand drohte bald dem Könige ſelbſt. Der wegen fei- 
ner Tapferkeit piel’gepriefene Ealdorman Äthelhun ') Yehnte ſich 
wider ihn auf und, wenngleich nur durch nicht zahlreiche Schaa> 
ren unterſtuͤtzt, widerſtand ihm lange. Nur die Vermundung 
„des Äthelhun verfchaffte der gerechten Sache den Sieg, welcher 
vom Könige gegen die Empörer mit Fluger Schonung benukt 
wurde. Diefe belohnte fich nach zwei Jahren fehr, als Äther 


huns Tapferkeit den Sieg der Weftfachfen über den anmaßen- 


752. den Üthelbald von Mereien bei Burford erfocht und Weſſer 


| 
J 


von allem Drucke anderer angelſaͤchſiſchen Staaten fuͤr immer 


befreite. Seit dem glorreichen Tage bei Burford befeſtigte und 


erweiterte ſich dieſer Staat fortwaͤhrend und ſchritt zu einem 
vollkommenen Supremate uͤber die Staaten der Inſel vor, 
welches er behauptete, bis nach drei Jahrhunderten die rohe 
Kraft uͤberſeeiſcher Feinde ihn gaͤnzlich vernichtete. 
Schon in dem auf die Demüthigung Merciens folgenden 
Jahre wandte ſich Cuthred gegen die Briten, welche feinen 
Widerſtand zu leiften vermochten und auf der Flucht den größs 
ten Verluft erlitten”). Doch bald, nach allen diefen Erfolgen 


754. farb Cuthred, Finderlod und zu früh um ein Zeuge des feinem 


Volke auffeimenden Glüdes zu fein. 

Shm folgte fein Verwandter Sigebricht, der Sohn eine 
Unterfönigs Sigeric ’); zwei Namen deren Klang an die Für 
ften von Effer, welche Cynrics Namen nahe verwandt waren, 
bedeutfam erinnert. Das Glüd feined Vorgängers hatte diefen 
fo fehr verblendet, daß er feine Unterthanen fehmählichft behan- 
delte. Die Borftellungen treuer Rathgeber, die Gefege und 
das Recht aufrecht zu erhalten, reisten den wilden Tyrannen 


nur noch zu neuen Gewaltthätigkeiten. Bei den fleigenden Be: 


fehwerben gegen ihn verfammelten fich die Vornehmen und bie 


1) Chron. saxon. ad a. 750. Audacissimus consul, Hear. 
Huntend. | 


2) Nah Goffrei Gaimar 8. 1803 wurde Guthreb von den 
Walen gefchlagen; eine Nachricht welche ſelbſt Bromton ihm nidt 
nachſchreibt. 


3) Florent, genealog. Xgl. chron. saxon, ad a. 828. 


Bon Mitte des 5. bis Enbe des 8. Jahrh. 265 


Gemeinen ') zu einem Witena-Gemote und nach ausführlicher 
Erwägung fprachen fie einftimmig jenem die Krone von Weffer 
ab, welche einem andern Ablümmling Cerdics, dem Cynewulf, 
übertragen wurde. Nur Hamptonfhire wurde dem Sigebricht 
gelaffen. Doc, auch hier muffte er flüchten, als er den Cum⸗ 
bra, den einflußreihen Beamten feines Vorgängers ?), über 
deſſen weife Rathfchläge erboft, ermorbete. Er floh, wie einft 
Ceadwalla, in den Andredeöwald, doch um ihn nicht wieder 
zu verlaffen; ein treuer Sauhirte des ermordeten. Cumbra ent= 
dedite ihn und rächte durch feinen Speer das vergoffene Blut 
fo vieler Edlen. 

Die lange, einundbreiffigjährige Regierung des Cynewulf 
iſt auffallend arm an Begebenheiten, deren Andenken ſich uns 
erhalten hat. Es iſt dieſes das in der Geſchichte der Angel 
fachfen und andern Völker, deren Gefchichte durch Tradition 
und Lied fortgepflanzt wird, leicht erflärbare Geſchick aller Für: 
ften, welche aufjerhalb der firenggefeglichen Erbfolge den Thron 
beftiegen und feine Söhne und Enkel auf demfelben zurüdlieffen. 
Er focht harte, doch fiegreiche Kämpfe mit den Welfchen, von 
welchen nicht einmal die Namen der Wahlftätten und die Jah 
reszahlen uns überliefert find ?); doch hat ſich in der ſchweig⸗ 
-famen Kirche ein Denkmal der Buße König Cynemulfs über 
bie den Gornwalifern zugefügten Bedruͤckungen erhalten *). Das 
Schreiben welches er. mit feinen Bifchöfen und Satrapen an 
den Erzbifhof von Mainz, Lullus, richtete, beweift den ausges 
behnten Verkehr der Angelfachfen mit der beutfchen Kirche °). 
Eine Schlacht gegen Offa, den gewaltigen König der Mercier, 
endete unglüdlih für Wefjer, welches Benfington (Benfon in 


1) Congregati sunt proceres et populus totius regni. Henr. 
Huntend. 

2) Consul nobilissimus, Henr. Huntend. In einer Urkunde 
Euthreds für Glaftonbury v. 3. 744 heifft es: praefectus (irrig prae- 
fati) regis, Gale I, 313, 

3) Wahrfcheinlich gehört hieher: annal. Cambr, ad a. 760 von ber 
Schlacht zwifchen Briten und Sachſen bei Hereford. 

4) Urkunde v. 3. 766 für das Klofter zu Wells, in Dugdale 
monastic. I, 186, | | 

5) Epistol, Bonifacii 9, 
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Orfordfhire) verlor '). Cynewulfs Ende war, wenngleich fpät, 
Doch gewaltiam. Im einundbreiffigftien Jahre feiner Regie: 
zung?) verbannte er den jüngern Bruder feines Verweſers, Cy⸗ 
neheard, welcher fich dem Gebote zu fügen vorgab, doch mit 
einigen Gefährten heimlich den zu Merton (Devonfhire) ver- 
flohlne Liebe pflegenden König überrafchte. Als der König ver- 
nahm, daß die Burg umringt fei, trat er vor die Pforte und 
angegriffen, den Ätheling Cyneheard erblidend, verwundete er 
diefen. Der Monarch wurde fogleich von den Aufınieglern über: 
wältigt und erfchlagen. Die Seinigen flürzten herbei und er- 
hielten das Anerbieten des Lebens und vieler Belohnungen, 
doch Beides verfchmahend fochten fie, bis alle, auffer einem 
jedoch auch fihon verwundeten Briten, der ald Geifel dort war, 
gefallen waren. Am folgenden Morgen erfuhren des Königs 
zurüdgebliebne Thane was fich ereignet hatte, und "mit dem 
Ealdorman DOfric und dem Than Wigferth an der Spike eil- 
ten fie nad) Merton zu ber Leiche ihres Herm. Sie fanden 
die Pforten verfchloffen, welche fie gewaltfam zu flürmen vers 
fuchten; doch Cyneheard verhieß ihnen Geld und Land nach 
eigner Auswahl, wenn fie ihm die Krone geftatten wollten, 
fie zugleich benachrichtigend, daß ihre Verwandten mit ihm 
wären, bie ihn nie verlaffen würden. Doch die getreue Schaar 
erklärte einmüthig, daß Fein Verwandter ihnen theurer fein Fönne 
als ihre Herr und daß fie nie dem Mörder deffelben folgen 
würden. Sie erfuchten darauf ihre Verwandten in Cyneheards 
Gefolge, diefen jeßt gefund und unverfehrt zu, verlaffen. Doc 
auch diefe erwiederten, daß fie biefelbe Auffoderung an bie 
geftellt hätten, welche geftern mit dem Könige waren; fie woll 
ten fich nicht weniger tapfer zeigen als diefe ’). Darauf wurde 


1) Chron. saxon. ad a. 775. Florent. ad a. 778. 

2) Schon früher findet fi) hier eine Verwechslung der XXVI. mit 
der richtigen XXI. Letztere Zahl in chron. saxon. ad a. 755; jene in 
Florent. ad a. 784. Malmesb. Henr. Hüntend. Matth. 
Westmon, Daß Cyneheard fehon gleich vor der Rache des neuen Kö: 
nigs geflohen fei, ift ein Srrthum Lingards. 

8) Diefe Stelle des saxon. chron. ad a, 755 ift fehr entſtellt. 
Äthelweard, welder die ganze Erzählung jenem am genaueften nady: 
bildet, hat hier einen ganz andern Sinn, welcher der beiberfgitigen Auf: 
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an den Thoren gefochten, bis des Königs Getreue eindrangen 
und den Ütheling und alle feine Anhänger, .bi8 auf Einen, 
jedoch auch verwundeten. Pathen des Ealdormans, erfchlugen. 
Gynewulfs Leiche wurde, gleichwie die ber meiſten chriftlichen 
Könige. von Weffer, zu Winchefter beigefest, die des Athelings 
zu Arminfter in Devonfhire. | 

Der Nächfiberechtigte zu dem erlebigten Throne war, nach 
ber uns erhaltnen Kunde des Stammes Cerdics, ein Urenkel 
von König Ines Bruder Ingild, Ealmund, welcher durch eine 
ms unbefannte Verfettumg der Schidfale der dortigen Krone 
um diefe Zeit König von Kent war. Vermuthlich genügte dies 
ft Grund den weftfächfifhen Wittigſten um demfelben nicht 
eine zweite Krone zu übertragen; Beorthric, ein andrer Ver: 
wandter des koͤniglichen Haufes, deffen Recht nur durch den 
weiten Ausdrud, daß er dem Stamme Gerdicd angehöre, be: 
jeichnet wird, wurde auf dem Gemote von den Witan ermählt 
und vom Volke beftätigt. Beorthric entfprach dem Vertrauen, 
welches ihn gerufen hatte: er ficherte die innere Ruhe des Lan⸗ 
des durch Vertreibung des Ecgbert, eines Sohnes des eben 
gedachten Königs Alemud; gegen Angriffe äufferer Feinde, der 
Briten oder anderer Angelfachfen, wurde fein Reich ficher bes 
wahre. Nicht wenig wurde ber Friede des Landes durch eine 
mit dem mächtigen Offa don Mercien eingegangene Verbin: - 
dung befeftigt, deſſen Tochter Eadburge er zur Ehe erhielt. 787. 
Egbert, welcher bisher an Offas Hofe Schuß gefunden und 
Hoffnungen ‘auf den Beſitz der weftfächfifchen Krone genährt 
hatte, floh jet über die See zu den Franken. 

Daffelbe Jahr wurde durch den erften Fühnen Verſuch 
normännifcher Seeräuber in Weller zu landen merkwürdig. 
Drei Schiffe derfelben wagten fich, vermuthlich längs der oͤſt⸗ 
lichen Küfte Britanniens, bis zu der uralten Hafenftabt der 
Durotrigen, Dorchefter. Der Bönigliche Gerefe daſelbſt — die 


foterung den Zweck beilegt, eine offene Fehde, im Gegenfag zu dem an 
der Perfon des Königs verübten Morde, zu erklären. Auf die Erzaͤh⸗ 
lung des Goffrei Gaimar Bers 1838 —1920 ift hier nur deshalb 
binzumeifen, um ben geringen hiftorifchen Gehalt diefes jetzt zugänglich 
gewordenen Reimchroniften, den auch hier Bromton fon erkannt ' 
dat, anzudeuten. Ä . 
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Aufbewahrung feines Namens, Beadward '), zeugt von de 
tiefen Eindrude, welchen diefe Begebenheit. hinterließ — Fein 
andern Argwohn hegend, ald daß jene fremde Kaufleute w 
ren, welche die Zollftätte zu umgehn verfuchten, Fam mit w 
nigen DBegleitern herangeritten um fie zu belehren oder hinzuzı 


führen. Er und die Seinigen wurben von ben Räubern aı 


800. 


gegriffen und erfchlagen. 

Der Einfluß der Gemahlin des Beorthric, einer Zoch 
jener durch die Ermordung ihres Schwiegerfohnes, des Kl 
nigs der Oſtangeln, Äthelbyrth, berüchtigten Königin Gym 


dritha, beflimmte jenen der fleigenden Macht Merciens i 


Kent ruhig zuzufehn. Über die heimifchen Verhältnifje erſchli 
fie fi durch die. Neigung ihres Gemahls die ausgebehntel 
Herrſchaft; Ealdormanen,, Geiftliche und Volk muſſten ihre 
Eigenwillen und ihren ſchaͤdlichen Grillen folgen. Die welch 
ihr zu gehorchen fäumten, wuſſte fie durch das einer roh 
Zeit eigenthümliche, bei den flammverwandten Longobarde 
vorzüglich häufige Verbrechen der Giftmifcherei zu entfernen 
Doch als Eadburge in ihrem Einfluffe auf den König dur 
den, durch hohe Geburt und feltene Liebenswuͤrdigkeit ausge 
zeichneten, jungen Ealdorman Worr ſich beſchraͤnkt fand, et 
griff fie wieder die fichere Todesgabe; aber mit dem Freund 
genoß auch der König aus dem unfeligen Becher. Der 8 
nig, welcher an den füblichen Grenzen feined Reichs vermeiltt 
wurde zu Werham beftattet; Eadburge aber, fich reicher Schi 
bemächtigend, floh zu der gegenüberliegenden Küfte des Ftan 
Eenlandes. Karl der Große nahm die flüchtige Königin, di 
Tochter feined Verbündeten, ded Königs von Mercien, güfg 
auf, als fie Gefchenke darbringend fich ihm zuerſt naht. 
„Wählt Euch zum neuen Gemahle,“ fol er zu ihr geſprochen 
haben, „zwifchen und Beiden, mir oder meinem Sohne don 
auf dem Soͤller.“ Übereilend erwiederte das Weib: „wird mit 
die Wahl anheimgeftellt, fo erkieſe ich mir Deinen Sohn, dem 
er ift jünger.” Darauf der König lachend: „hätteft Du mif 
erwählt, fo wide ich Dich meinem Sohne verlobt haben, IE! 
aber erhältft Du von und feinen.” 


1) Aethelweard l. III. prooem. Florent. ad a. 787. 
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Karl ließ fie als Abtiffin in ein Klofter ziehn; doch als 
fie diefes und fich felbft durch mit einem ihrer Landsleute nies 
driger Geburt gepflogne Unzucht befledte, warb fie vertrieben. 
Bon einem einzigen Sclaven begleitet, wanderte. fie bürftig 
mach der Lombardei, wo Verwandte von ihr freilich nicht län: 
ger herrfchten, doch noch verweilen konnten; aber in Elend 
und Schande endete fie ihr Leben, auf den Saffen von Pavia 
Wielnd ) 


.J) Asseri vita Aclfredi, aus Biefem Simeon Dunelm. — 802. 


A m u zu 
a 


Dritte Abtheilung. 
Von der Vereinigung der angelſaͤchſiſchen Staa- 
ten unter den Weſtſachſen bis zur Alleinherrichaft 
« der Dänen. 


Mag Karl der Große den Gedanken fuͤr einen Augenblick 
bei ſich haben voruͤbergehn laſſen, durch eine Heirath mit der 
weſtſaͤchſiſchen Eadburge ſein ungeheures Reich noch uͤber den 
britiſchen Canal hin auszudehnen; er verfolgte denſelben nicht. 
Treue Freunde und nicht uͤbermaͤchtige Verbuͤndete, wie er ſie 
in feinen Verhaͤltniſſen zu Mercien, Northumberland und Wef: 

fer geſucht hat, konnten ihm gegen die britiſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten und normaͤnniſchen Seeraͤuber nuͤtzlicher fein als unwillige 
Unterthanen, welche mit jenen ſowie mit den Altſachſen gegen 
ihn gemeinſchaftliche Waffen erheben konnten. Er ſelbſt begab 
ſich damals nach Rom, um die erſehnte Caͤſarenkrone von des 
Papſtes geweihten Händen zu erhalten. Er ließ ed daher ges 
fchehn, daß Ecgbert, welcher dreizehn Jahre in feinem Reiche, 
vermuthlich in feiner Umgebung zugebracht ') und die Waffen: 
fertigfeit fowie die aͤuſſere Liebendwürdigkeit, welche fein Volk 
feit einem Jahrtauſende eigenthümlich bezeichnet ?), fich angeeig: 


1) Exulavit 3 annis cum rege Francorum, nobiliter tamen et 
egregie. Henr. Huntend. |. IV. Ähnlid Florent. ad a. 886. 
Die Zahl von drei Iahren, welche auch Lingard nadjichreibt, ohne bie 
Quelle zu nennen, ift ein Irrthum für dreizehn. Palgrave überfab 
diefe Stelle, wenn er (II, 233) behauptet, daß nur Wilhelm von 
Malmesbury über die frühern Jahre Ecgberts berichte. 


2) Est enim gens illa (sc, Francorum) et exercitatione virium 
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net hatte, den Einladungen feiner Freunde folgend, des ihm 
zugefallnen Thrones ſich bemaͤchtigte. Ein Sieg der Seinigen 
bezeichnete den Zag feiner Krönung. ine mercifche Schaar, 
Hwiccen unter dem Galdorman Äthelmund, waren bei Gynes 
märeöfurih über die Themfe gegangen. Weortan, der Ealdors 
man der Wilfäten, ritt ihnen entgegen, und fcharf wurde ges 
fochten. Beider Heere Führer fielen; doch die Siegesbotichaft 
wurde dem jungen Könige zugejauchzet. | 

Die erfte That Ecgbertö foll geweſen fein, in einer Landes⸗ 
verfammlung zu Winchefter, mit Beiflimmung des gefammten 
Volkes, der Infel Britannien den Namen England beizules 
gen’). Schon feit längerer Zeit hatte das Übergewicht der 
nördlichen Reiche den Namen des Stammes der Angeln zu dem 
vorherrfchenden Gefammtnamen unter der germanifchen Bevöls 
kerung der Inſel felbft gemacht”); und fogar wenn beide 
Hauptflämme, in dem Namen der Angelfachien zufammenges 
nannıt ‚bezeichnet werden, wird jener vorangeftclt‘). Selbſt 
wenn von Einwohnern des fächfifchen Reichs ausichließlic die 
Rede war, wurde diefen fchon der Name Englijcmen, wie in 
den Gelesen des Weftlachfen Ine*), beigelegt. Wenn nun 
auch Gaelen und Briten fortfuhren ihren Nachbarn den Nas 
men der Sachſen zu geben, unter welchem dieſe ihnen zuerft bes 
fannt wurden, fo £onnte doch dem Auslande dieſer Name, 
der zu DVerwechölungen mit den Altſachſen Anlaß gab, 
welche damald durch die Kriege mit Karl dem Großen und 
ihre endlich erfolgte Bekehrung zum Chriftenthume, der Kirche, 
dem Staate und dem allgeminen Verkehre wichtig geworden 


et comitate morum cunctarum occidentalium facile princep. Guil. 
Malmesb. J. II. e. 1. | 

1) A. D. DCCC Egbertus rex totius Britanniae in parliamento 
apud Wintoniam mutavit nomen regni de consensu populi sui et jus- 
sit illud de caetero vecari Angliam. Historia fundationis hospit. S. 
Leonardi. Monasticon Anglican. Vol. VI. p. 608. ®gl. Caradoc p. 26. 

2) Beda hist. Anglor. ecclesiast. praefatio. Bonifacii epistol. 

3) Der Gefammtname Angli Saxones findet ſich zuerft bei Pau» 
Warnefrid de gestis Longobardor. 1. VI. c. 15. Cedoaldus rex 
Anglorum Saxonum; alfo vor Ecgbert. 

4) Inae leg. 24. 
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waren, nur unbequem werben, während der Näme ber auf 
dem Feſtlande faft verfchollenen Angeln jened Inſelvolk deutlich 
und nicht ungefchichtlich bezeichnete. Sollte alfo der Infel von 
feiner Hauptbevölferung ein entfprechender Name gegeben wer: 
den, fo war der von den Angeln hergenommene gewiß ber 
paffendfte. Nichts, fpricht jedoch mehr für die obige Nachricht, 
ald daß fich der Name Anglia vor Eegbert nicht nachweifen 
läfft, wohl aber bald nach feiner Zeit"). Doch ift die Veran: 
laffung dazu um fo dunkler, da fein damaliger Eöniglicher Tis 
tel das Land, fondern jeder den Volksſtamm der Untertha: 
nen?) bezeichnete. Man pflegt auch gewöhnlich diefe Nachricht 
ganz zu verwerfen, weil fie dahin gedeutet wird, als habe Erg: 
bert feinem Königreiche Weſſex allein den Namen. England 
beigelegt, eine durch Ecgbertd und fpätere Urkunden leicht. wi 
berlegte Meinung. Es ift offenbar bloß von der ganzen. Ins 
fel die Rede, welche indeffen nur durch eine polttifche Bezie⸗ 
bung vereinigt war, den Bretwalda. Die Abſchaffung dieſes 
Zitelö, der von jetzt an nicht mehr vorkommt, fcheint Eegbert 
bewirkt und dafür ben des Beherrſchers von England: ein: 
geführt zu haben. Die Veranlaffung zu diefem mit wefentli- 
hen Intereſſen oder Rechten der Angelfachfen keineswegs vers 
nüpften und daher von bden- Altern Ghroniften unbemerkten 
Beihluffe mag durch Karl den Großen gegeben fein, ber 
foeben feine Herrfchaft über die Briten im Frankenlande, auf 
welche der Zitel des Bretwalda mit: gedeutet werben konnte, 
befeftigt hatte, ben Kaifertitel annahm und eiferfüchtig Al⸗ 
les zu entfernen fuchte, was auch nur durch eine ungefuchte 


1) Der Name Anglia ift mir zuerft vorgefommen in der in Ecg— 
berts Gegenwart ausgeftellten Urkunde des Königs Wiglaf von Mercia 
vom I. 833 d. ‘St. Augustini bei Ingulph: coram pontificibus et 
proceribus maioribus totius Angliae. Bei Savile p. 857. Bei Schrift: 
ftellern bemerkte ich ihn zuerft in annal. xanten, ad a. 730, deren Alte: 
fer Theil im 3. 852 redigirt if. Terra Anglorum bei Beda |. V; 
c. 21. foll nicht den Namen des Landes anbeuten, und wird daher aud 
von Alfred überfegt: of Angol theode. | 


2) Rex Anglorum nennt fich auch Offa von Mercien in einer Ur 
kunde regni sui anno 38 (795); in den evident. ®ccles. cantuar. bei 
Twysden 2219 zum Jahre 790 gefegt. 
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Zmeibeutigkeit feine oder feiner Nachfolger Rechte zu gefährs 
den ſchien. 

Die erften NRegierungsjahre Eegbertö verfloffen in gluͤcli⸗ 
cher Ruhe, welche er zur Befeſtigung ſeiner Herrſchaft trefflich 
nutzte. Selbſt die Briten ſcheinen einen Zeitraum von zwan— 
zig Sahren hindurch vor und im Anfange von Ecgberts Regie: 
rung, durch die Schidfale ihrer Stammgenoffen jenfeit des 
Meeres gewarnt, dem Kriegöfpiele mit den Sachfen entfagt zu 
haben. Nicht ohne Beziehung zu dem Aufftande der: Armori⸗ 
caner im J. 809 gegen den damal in Sachfen: abwefenden 
Kaifer Karl ereignete ed ſich — mag nun ein allgemeiner Auf: 
fand der Briten. dieffeit und jenfeit des Meeres gegen die ger= 
manifchen Unterdrücder erregt fein, . oder Ecgbert die Altbriten 
von einer Hülfeleiftung an die Bretons abgelenkt haben — daß 
feit jenem Sahre ſich eine Reihe von Fehden mit Tornmales ') 
und. den Übrigen Waliſern entfpann, welche für Ecgbert und 
feine Krieger augenblidlicher Ruhm und die Iehrreichfte Vor⸗ 
ſchule fie größere Kämpfe wurden. Sowie Karl, deffen neuer: 
baute Flotte zu Boulogne die Verbindung der gemeinfchaftlichen 
Feinde abfchnitt, fiegte auch Ecgbert. Cornwales wurde mit 
Beffer vereintz die übrigen Sübbriten erklaͤrten ſich Ecgbert zins⸗ 
bar, Mit großer Strenge wurde das. widerfpenflige Walifers 
land mit Feuer und Schwert verheert,' felbft der Bifchofsfig zu 
St. Davids in Afche gelegt”). Doch blieben die Bande ‚der 
unterjochten Provinzen fehr locker; fchon im 3. 823 fochten 
die Cornwalen mit den Devnfäten eine große Schlacht bei 
Savolford’), und fo wenig verbreiteten fich die Angelfachfen 
über den Tamarfluß hinaus, daß diefer noch viele Jahrhun⸗ 
derte hindurch eine der merkwinrdigften Sprach- und Voͤlker⸗ 
Scheiden Eurapes geblieben 


1) Guil, Malmesb. 1411.c.1. Matth. Westmon. ada.809. 

2) Malmesb. 1.4. Florent. Wigorn. Chron, saxon. ad a. 
818. Matth. Westmon. ad a. 810, 811. Caradoc p. 21. über 
bie carolingifchen Briten |. Schuberts Daru I, 56. Einhardi 
annales ad a. 811. 

8) Aethelweard. Florent. Caradoc p. 25. Die Dena bes 
chron. saxon, ed. Jügram an diefer Stelle find eine falſche Lesart für 
Defna oder Defena. 
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Ecgbert hatte bereitö beinahe das Viertel eines Jahrhun⸗ 
derts auf dem Throne zugebracht; im Weften war. fein Reich 
gegen den gedemüthigten Erbfeind - völlig gefichert; fein mächs 
tiger Freund war irdifcher Gemeinfchaft bereit entrüdt, um, 
im Spiegel der Erinnerung und Gefchichte Flarer aufgefaflt, 
ein unerreichted Vorbild Fommenden Herrfchern entgegenzus 
ftrahlen: als er befonnen und Fühn den ZBeitpunct ergriff, 
in welchem die Kräfte des bis dahin vorherrfchenden Merciensd 
von der Anarchie des Emporfömmlings Beornwulf und feiner 
Gefippe zerriffen wurden, um die angemaßte Herrfchaft diefes 
Landes. über die fammtlihen übrigen füdlichen angelſaͤchſiſchen 
Staaten zu zerftören, Ein König der Oftangeln, deſſen Nas 
me unbefannt ift wie der feiner Vorgänger feit dem ermors 
beten Xthelbert, bot den Vorwand zu einem Kriege über bie 
Herrfchaft Englands dar, ald er mit: feinen Wittigften zum 
Könige Ecgbert fam, um bei diefem Schu und Hülfe gegen 
ben Übermuth Merciend nachzufuchen und zu bitten, daß er 
binführo fie befriede und ihr Mundbord: ſei. Der Anfang 
biefes Kriegs ſchien jedoch gegen Ecgbert fi zu wenden, da 
die Mercier bis zu den Wilfäten vorbrangen; aber der blutige 


Tag bei Ellendune‘), wenn er gleich das Leben Huns, des 


Ealdormans der Sumerfäten?) und vieler anderer Tapferen 
foderte, entfchied für den fächfifchen Drachen. Der Sieger 


‚verfolgte jegt rafch lang genährte Pläne. Die ſuͤdlichen Staa: 
‚ten waren durch die Könige von Mercien der längft begrüns 


deten Dberberrichaft von Weſſex und den jene Staaten ver: 


‚waltenden mediaten Königen aus dem weltfächfifchen Fürftenhaufe 


entzogen’). Als folche haben wir in Kent den Vater Ecgbertd 


1) Praelium, unde dicitur: Ellendune rivus cruore rubuit, ruina 
restitit, foetore tabuit. Henr. Huntend. 1, IV. Elledune i. e. 
mons Eallae Filorent. ad a. 8233. Ein anderes Lied auf bie 
Schlacht bei Ellendune, welches den Beornmwulf felbft dort fallen Läfft, 
führt Robert de Brunne an: — 

Elendoune, Elendoune, the lond is fulle rede 
Of the blode of Bernewolf, ther he toke his dede. 


2) Aethelweard. |. III, c. 2. 


8) Chron. saxon. Florent. ad a. 823, Malmesb. Henr., 
Huntend. Ingrams üÜberfegung, welche hier von Baldreds Ver 
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Acmund und Eadbert Pren gefehen. Ähnliche Verhältniffe 


von Suffer find noc Alter; für Effer haben wir oben einen ' 


Unterfönig Sigebert aus Cynrics Stamm vielleicht errathen. 
Auch das Suthe-Rige (Surrey) wird unter den ehemaligen 
weftfächfifchen Apanagen jest genannt. Ecgbert fandte feinen 
Sohn Äthelwulf nebft feinem Eriegerifchen Bifchofe von Shire: 
born, Ealfthan, und dem Ealdorman Wulfheard nach Kent, 
wo fie den König Baldred norbwärts über die Themſe vertries 
ben. Die fämmtlichen genannten Staaten unterwarfen fich 
dem Könige von Weffer, welcher den Kentern feinen Sohn 
AÄhelwulf zum Könige ſetzte. Kent fowie die übrigen Eleinen 
Reiche wurden von jegt an nicht entferntern Verwandten von 
den Seitenlinien, fondern den älteften Söhnen des Stamms 
hauptes verliehen. Die Anfprüche Merciend auf die Oftangeln 
Ihienen begründeter oder leichter aufrecht zu erhalten. Nachs 
dem die Unruhen auf der Synode zu Clovesho befhwichtigt 
waren, wo zwei Ealdormanen, Burhelm und Muca, erfchlagen 
wurden, griff Beornwulf die Oſtangeln nach einigen Jahren 
wieder an, fiel aber in dem Treffen, fowie auch bald dar: 
auf mit fünf feiner früheren Gefährten und Caldormanen 
Beornwulfs Anverwandter und Nachfolger Lubdeca '). Die 
Mercier riefen jest einmüthig den Verwandten des rechtmäßi- 
gen Herrfcherhaufes, den Herzog ber —— Wiglaf ), auf 


wandten ſpricht, ir — Doch ſtimme ich Ingram a. a. O. 
darin bei, daß bei Florenz a. a. O. ſtatt Orientales Angli zu leſen 
ift; Orientales Saxones, 


1) Beornwulfs Tod wird im chron, saxon. und Florenz fehon 
6.3. 828 angegeben, was mit den dortigen undhronologifchen Angaben 
über das Koncilium zu Clovesho b. 3. 822 ftatt 824 zufammenhängt. 
S. Concilia I, 175. 6. Dafelbft wird auch Bynna, ein. Bruder des 
Königs, genannt, der diefem nicht auf den Thron folgte. 


2) Palgrane nennt Wiglaf einen Verwandten bes Ludeca, wo—⸗ 
für ich Eeinen Beleg anführen kann. Aus Ingulphs Darftellung geht 
dagegen ſchon hervor, daß diefer ihn als rechtmäßigen König betrachtet. 
Wiglaf felbft in einer Urkunde v. 3. 833, welche Ingulph einfchaltet, 
"ennt Edeldritha cognata mea. Aud war fein Sohn Wigmund mit 
einer Tochter des Königs Ceolwulf, Älflede, verheirathet. Florent. 
geneal, Daſelbſt heiſſt ſeine Gemahlin Kenedrithe, bei Ingulph 
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den bedrängten Thron, der aber, von Ecgbert in die Flucht 
gefchlagen, denfelben ganz verlaffen mufjte und nur durch den 
Schuß, welchen feine Verwandte, die heil. Edeldrithe, König 
Dffas Tochter, ihm in ihrem Klofter verlieh, fein Leben vor 
den Nachforfchungen der Krieger Ecgberts rettete. Ecgbert 
drang über den Humber vor, wo die Northumbrier unter dem 
“ Könige Eanred, zeitige Unterwerfung rathſam erachtend, ihm 
friedlih bei Dore entgegenfamen, die Berheifjungen des 
Friedens und Tributes durch Geifeln befräftigten und froh ımd 
friedlich gefinnt von einander fchieden ). Ecgbert war jet 
ald Herrfcher von ganz England, welches im Norden fich wei: 
ter ald nach dem jekigen Begriffe ausdehnte, anerkannt, 
und konnte ſich mit mehr Recht ald irgend einer ber fieben 
Könige, welchen vor ihm der Titel Bretwalda zuerkannt war, 
denfelben geben und ebenfo, da die Briten der Vernichtung 
geweiht fchienen, deren Namen dem der Angeln aufopfern. 
Wiglaf erhielt jetzt Mercien unter einem Tribute von Ecgbertö 
Gnade wieder, den König der Weftfachfen als feinen Lehns⸗ 
herrn anerfennend ?). Der widerfpenflige König von Effen 
Swithraͤd, wurde befriegt und vertrieben; das Reich der Oſt⸗ 
ſachſen hörte für immer auf zu fein und wurde ein Theil de 
Reiches des weftfächfifchen Kronprinzen. Ecgberts Siegeszug 
richtete fich gegen die Walifer, welche feinen erfolgreichen Wi⸗ 
berftand entgegenfegen Fonnten. Er verheerte das Land bis 
zu Snowdons Höhen, drang nach Denbighfhire ein, wo bie 
Belisnahme der Herrfchaft Rhyvoniac durch die Sachfen ’) be 


Celfrida; jene koͤnnte alfo die herrfchfüchtige Tochter Ceonwulfs gewe: 
fen fein. 

1) Nur Matthäus von Weftminfter, im Wiberfpruch mit 
allen Altern Quellen, fpricht hier von ſtarken Verheerungen in Nort 
bumbrien. \ | 

2) Url. v. 3.833 bei Ingulph: per dominum meum Ecgbertum 
regem, Westsaxoniae et Athelwulphum filium eius illud obtinui com 
firmari — In praesentia dominorum meorum Ecgberti — et Athel- 
wulphi. — 

3) Annales Cambriae ad a. 816; vgl. 818, 822 über bie Erobe 
rung von Powis durch die Sachſen und Brut y Tywysogion ad a. 816, 

818, 822, Bgl. chron. saxon. ad a, 823, 
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ſonders bemerkt wird, und drang, da aufferdem bie Eroberung 
von Wales nie vollendet war, in das alte Mona '),. welches 
jetzt das Volk erblidte, deffen Name das heil. Eiland der 
Briten jegt trägt (Angles:ey). Nur die Könige von Cumber⸗ 
land und Strathelyde waren nicht in Ecgbertd Reich begriffen, 
welche Unabhängigkeit fie der friedlichen Stellung verdankten, 
in welcher fie zu ihren mächtigen Nachbaren zu verharren ver: 
fanden. 

Die neue Herrfchaft Ecgbertö trug einen von dem alten 
Bretwaldathume wefentlich verfchiedenen Charakter, wenn fie 
gleih in ihren Grundfägen zunaͤchſt auf dafjelbe fich ſtuͤtzte 
und die Beränderung vom Wahlfaifer zum Oberlehnäheren 
durch frühere Vorgänge vorbereitet war. Jene Eleinen, für den 
Zweck der Eroberung begründeten Staatenconglomerate mufften, 
duch innere Bebürfniffe und Einrichtungen noch nicht ver: 
fnüpft, aufhören, fowie dad Schwert roftete und die Ausficht 
auf Beute den Muth des rohen Kriegerd nicht flets neu bes 
lebte; der Einfluß der Kirche konnte wohl ein ſolches Feldla- 
ger allmaͤlig auflöfen, aber nicht in eine Eraftige Schirmherr: 
Ihaft der Religion, deö Friedens und der auffeimenden Indus 
frie verwandeln. Auch verloren jene Staaten Nichtd gegen den 
Gewinn der Eentralifation der. Gewalt; felbft die alten Föniglichen 
Gefchlechter von Wodans Namen waren erlofchen. Adel und 
Volk blieben im Übrigen in ihren alten Rechten und National 
verfaffungen. Doch forgte bier, wie die Gefchichte fo haufig 
gelehrt hat, der natürliche Gang der Dinge fo gut für bie 
Menſchen, als fie bei aller Einficht und Vorausſicht der kom: 
menden Begebenheiten es nur hätten lenken koͤnnen. Während 
Schdefucht und Anarchie nur: dazu zu dienen fehienen, alle übri= 
gen Staaten dem Eräftigften und unverborbenften derfelben un: 
terzuordnen, wurde durch die Bereinigung aller Kräfte zugleich 
die Möglichkeit gegeben, das Reich der Angeljachfen gegen vie 
ſtets gefährlicher und bald unwiderftehlich werbenden Einfälle der 

nen und Normannen zu fchügen oder doch die Vertreibung 


1) Caradoc p. 24. Die Chronologie Caradocs ift gar vers 
Worten; er fegt jenen Feldzug ums Jahr 826 und doch in die Zeit des 
im 3. 819 verftorbenen Geonwulf von Mercia, deſſen Kriege gegen die 
Demeten die annal. Cambriae ad a. 818 wirklich erweifen. 


832, 


835. 
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derſelben möglich zu machen und die Grundzüge des Charak⸗ 
terd und der Verfaffung des englifchen Volks fo zu befeftigen, 
daß fie nach einem Sahrtaufende fich nicht nur erhalten, fon= 
dern ald ein Hauptelement des Charakterd und des größten 
Theils der alten und der neuen Welt wiederfinden. 

Wenige Jahre nur hatte Ecgbert feiner ausgedehnten Herr⸗ 
fchaft fich erfreuet, als ihm Botfchaft wurde, daß dänifche 
Seeräuber auf der Infel Shepey gelandet feien und dort ge= 
zaubt hätten. Im folgenden Sahre landete eine Flotte von 
35 Piratenfchiffen zu Yarmouth in Dorfetfhire, wo Ecgbert 
felbft den Raͤubern entgegenrüdte, doch mit großem Berlufte 
von den rauhen Söhnen des Nordens aufs Haupt gefchlagen 
wurde. cgbert veranftaltete fogleich eine Verfammlung ber 
Prälaten und Großen feines Reichs zu London. Wir erbliden 
unter diefen, in einer dort ausgeftellten Urkunde '), neben dem 
Könige Withlaf auch den Erzbifchof von York, fowie die oft- 
anglifchen Bifchöfe, doch nicht deren Könige, deren Abgeord> 
nete fie vielleicht waren. Die Dänen faumten nicht ihre Lan 
dung bald zu wiederholen, vermuthlich durch die Briten von 
Gornwales veranlaft, welche fich mit ihnen vereinigten und ge— 
gen Ecgbert ins Feld rüdten, -welcher jest beffer gerüftet die 
Feinde bei Hengefldune ?) vernichtet. Die Vermeſſenheit der 
Wealen follte jedoch noch mit häarterer Strafe gebüßt werden. 
Ecgbert nahm Chefter, die Hauptftadt von Gwynedh (Gaer 
Lheon ar Dhyfrdwy). Unter andern Demüthigungen, welche 
er den Einwohnern auferlegte,‘ war die Zerftörung des eher: 
nen Standbildes ihres ehemaligen Königs Cadwalhon, mit 


dem Verbote dafjelbe je wiederherzuftellen. Allen Wealen und 


Nachkommen bderfelben gebot er feine Reiche innerhalb fechs 
Monaten bei Todesſtrafe zu verlaffen; eine Maßregel ſchwaͤch⸗ 
licher Politik, welche jene furchtbarer erfcheinen laͤſſt, als fie 
es wirklich zu einer Zeit fein Eonnten, wo die Gultur der Ans 
gelfachfen die walififche Nationalität leichter unfchädlich hätte 
machen fünnen als ihre Waffen fie vernichten. Die Walifer 


1) Vom Könige Withlaf für das Klofter Croyland 833 am Tage i 
St. Auguftini. ©. Ingulph. 


2) Mons Hengisti. Floreat. ad a. 885. 
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ichrieben dieſen Beſchluß dem alten Haffe zu, welchen Reb: 
burge, Ecgberts Gemahlin, gegen ihren Stamm. trug '). 
Diefe That ift die lebte uns bekannte der glüdlichen Regierung 
Ergberts, welcher im folgenden Jahre fein ruhmvolles Leben 
befchloß. 

Ecgbert hat ein angelfächfi ſches Reich begruͤndet, wie es 
an Umfang und an Kraft früher nie beſtanden hatte und wel: 
ches durch Einheit und größere innere Ruhe die geiftige Aus: 
bildung und Entwidelung der Landes- und Gerichts-Verfaſ— 
fungen wefentlich förderte. Seine Thaten waren die Saat, 
aus der die goldenen Früchte entfproffen, welche feine Nach: 
folger zeitigten und deren Erinnerung die Nachwelt mit dem 
großen Namen Älfreds zu verknüpfen ſich gewöhnt hat. Doc) 
felten wird ein hohes Ziel erreicht, ohne daß gleichzeitig fchon 
der Keim des Verderbens ‚Fed an dem überragenden Lebens: 
baum rüttelt. Jene Söhne des Elends und der Barbarei, die 
Dänen oder Normannen, welche feit einem halben Sahrhun: 
dert die einzelnen angelfächfifchen Staaten wiederholt durch ver: 
einzelte Einfälle heimgefucht hatten, begannen jetzt die ganze 


836. 


Aufmerkfamkeit und die volle Kraft ber Gefammtftaaten in 


Anfpruch zu nehmen und endigten in der Vernichtung der an: 
gelfächfifchen Herrſchaft und dem Auftritt des normannifchen 
Namens. Die Gefchichte des naͤchſten Nachfolgers Ecgberts ift 
faft nur ein Kampf mit den Normannen, und der neue Volks: 
ſtamm welcher England betrat, erheifcht. ſchon jegt einige naͤ⸗ 
here Betrachtung. 

Das Dunkel welches die Herkunft jener furchtbaren Räu: 
berhorden det, die Ungewißheit der Veranlafjung zu ihren 
Auswanderungen und Niederlaffungen von Island bis Sieilien, 
von Apulien bi8 Irland, die Anzahl, vielleicht nicht ihrer 
Schaaren, aber ihrer Thaten auf dem weiten Schauplaße bei⸗ 
nahe unfered ganzen Welttheiles, von welchen jede an der See 
Oder großen Strömen belegene Stadt mit ihren Münftern und 
Kirchen bis zu den. Fleinften Dörfern des Binnenlandes ein 
Ihauervolles Andenken bewahrte, diefe und ähnliche unzweifel 
bafte hiftorifche Wahrnehmungen erregen unſere Aufmerkſamkeit 


1) Caradoc p. 27. 


20 Dritte Abtheilung. 


nicht minder ald die Herrlichkeit und Schönheit, in welchen 
fpätere Zeiten die Normannen ald die Urbilder heidnifcher Na 
turkraft, ald die Anordner fortwirkender Einrichtungen und Ge 
feßgebungen, als die Schöpfer und Pfleger einer neuen poeti⸗ 
ſchen Cultur, als die Vorbilder eines fiegreichen mit Märtyrer: 
und, mit weltlichen Kronen belohnten Glaubens, Fury als ben 
Prototyp jener chriftlich seuropaifchen Bilbungsftufe, welche mit 
dem Namen bes Ritterthums belegt werden kann, geprieien 
haben; wenngleich diefes. Lob mit eben der Willkür ertheilt iſt, 
mit welcher die Natur auf dem Grabe des Raͤubers der Wuͤſte 
‘wie auf dem des tugenbhaften Patriarchen den Schmud. ihrer 
Blumen hervorſprieſſen laͤſſt. 

Der Name der Normannen, welchen zuerſt der Geograph 
von Ravenna und nennt, deutet urſpruͤnglich nicht auf ein be 
flimmtes Land, fondern bezeichnet nur die nördliche Lage ihres 
Landes zu den chriftlichen Staaten und namentlich zu ben 
Kranken, Die Angelfachfen waren gewohnt nordifche Fremde 
Dänen zu benennen '). Der Zeitgenoffe Ecgbertö, der Franke 
Eginhard, begriff Dänen und Schweden unter jenem Namen’); 
Ergbertö Enkel, König Älfred, welcher die Anführer der Nor 
mannen felbft gefprochen hatte, fehliefft jedoch ſchon die Schwe⸗ 
den von biefer Bezeichnung aus’). Die Heimat der Norman 
nen lediglich auf Norwegen zu befchränken, ift ein Irrthum 
der Befchichtforfcher, welche überfehn haben, daß der Landeds 
name Norwegen erft im elften Jahrhunderte entftanden if‘) 


1) So chron, saxon. Do Asser. vita Aelfredi fagt fehon pa- 
gani, Normanni sive Dani. ’ ’ 

2) Vita Caroli c. 18et 15. Adam Brem. LI. c. 15. u. c. 2%. 
fehreibt dem Eginhard nad, während er Cap. 238. aus der Kunde 
feiner Zeit, des elften Jahrhunderts, fpricht. 

8) Älfreds Germania in Dahlmanns Forfchungen ©. 421. 

4) Adam Bremens. c. 238. Nordmannia — a modernis dicl- 
tur Norwegia. Na% ihm hat Orderie. Vital. eccles, histor. I. IV. 
(p. 541. B. bei Duchesne script. rer. normann.) Norregaviä, 
doch nicht als fononym mit Dacia, wie Depping II, 257 anzunehmen 
fcheint, deffen Abhandlung von Namen und Baterlande der Normannen 
das Zeitalter der oft neuen Schriftftellee nicht genug fondert. Das 
ganze rühmlichft bekannte Wert: Histoire des expeditions maritimes 
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und in unmittelbare Beziehung zu den Normannen, ‚deren 
Name durch die Niederlaffung in der franzöfifchen Normandie 
eine engere Stammbedeutung erhalten bat, geſetzt wurde. 
Wohl aber gingen aus diefem Küftenlande, der unerfchöpflichen 
Wiege kühner Seeleute, Männer hervor, welche gleich denen 
dee dänifchen Infeln und des jütifchen Cherfones die englifchen 
und fchottifchen Infeln, Orcaden und Hebriden, fowie Irland 
angriffen. Die Piraten, welche im J. 787 in Weſſex gelan= 
det waren, werben Normannen aus Herethaland genannt, wor⸗ 
unter wahrfcheinlich das durch feine Seekönige in den Sagen 
bekannte Härdeland in Norwegen ') zu verftehen ift, von 
wo fpäter die ungebeugten Entdeder Islands hervorgegans 
gen- find. | 

Die Veranlaffung zu den Auswanberungen der Normannen 
darf nicht zunaͤchſt in eigenthümlichen Sitten berfelben gefucht 
werben. Die Armuth jener Norbländer, wo auch in ben 
fonnenreihen Monaten der Drud der Felfen und ihrer zahl: 
loſen Bruchftüde, welche jedem Felde den Anfchein des Kampf: 
plaged einer geftrigen Zitanenfchlacht geben, weder Saat noch 
Vieh gedeihen laffen, und das Misverhaͤltniß der Bevölkerung 
waren dem rohen Zeitgenofjen vor einem Jahrtauſende fo bins 
derlich ald dem fcharffichtigen Grübler über die Überbevoͤlke— 
ung unfers Jahrhunderts). Die Abhülfe war in jenen 
Zagen, wo es nur Völker, nicht feßhafte Staaten gab, leicht 
gegeben, und wir erbliden, auch nach dem Ende der vorzugs⸗ 
weife fogenannten VBölferwanderung und nach dem Sturze des 
weftrömifchen, Reichs, ein fortwährendes Ausſtroͤmen Beute 


des Normans et de leur &tablissement en France. 2 T. Paris 1826, 
enthält auch Manches über die Landungen der Normannen in England. 
Meine Recenfion biefes Werkes in der halliſchen Lit.-Zeitung v. 3. 1832 
babe ich in diefem Werke an einigen Stellen benugt. 

1) Theodoricus de regibus Norvegiae apud Langebek 
script. rer. danic. T. V. p. 315. In ber Schlacht am Haferfjord 
(ums Sahr 885) blieb Eirike, König von Hörbaland. Snorro Stur— 
lefon Haralds Gaga end Harfagra Cap. 19. Ein anderer König diefes 
Landes, Halfe, kommt früher vor. Gibſons Vermuthung, welche 
Ingram in feine Überfegung aufgenommen hat, ift nicht einmal ſprach⸗ 
lich zu rechtfertigen: the Northmen from the land of robbers. 

2) ©. Others Reifeberiht und Malthus essay on population, 


* 
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und Heimat fuchender Nordländer auf der Nord» und Oſt⸗See. 
Als Britannien im fechsten Jahrhundert Feine große Schaaren 
Einwanderer mehr zuließ, machten in andern Landftrichen die 
Longobarben Raum, welches dem Vordringen entfernterer 
Stämme im Norden mittelbar nutzte. Won dem größten: Ein; 
flug auf jene Völfer waren aber Karld des Größen Eroberun: 
gen in Deutfchland und die Grenze, welche er durch biefelben 
und die Einführung des Chriftenthbums ihrem Vordringen ſetzte. 
Es kann nicht ald zufällig angefehn werden, daß wenige 
Jahre nachdem Wittefind die heil. Taufe empfangen hatte, die 
erften Normänner in England gefehn wurden, fowie daß fie 
mit der Befeftigung der frankifchen Herrfchaft in ſtets vermehrt: 
ten Schaaren hinuͤberſchifften. 

Diie Weiſe in welcher die Auswanderer, oder nach altem 
Ausdrude die Elenden), verfuhren, war dieſelbe im welcher 
die germaniſchen Recken mit ihren Gefaͤhrten ihre Gefolgſchaf— 
ten ordneten. Gewoͤhnlich erblicken wit, wenn und die Namen 
der Heerfuͤhrer genannt werden, zwei oder drei derſelben an 
der Spitze vieler Gefolgſchaften, welche fuͤr beſtimmte Zwecke 
auf kurze Zeit ſich vereinten). So werden wir Inguar und 
Ubba, Dffytel und Guthrun, Bjorn und Äften zu ihren Zügen 
brüderlich vereint finden. So wenig wie hierin, brachten bie 
Normänner überhaupt neue Einrichtungen und einflußreiche 
Richtungen nah England. Wenn fie in dem Herzogthume, 
welches ihnen in Frankreich zufiel, im kurzer Zeit die dortige 
Sprache annahmen,. die ihrige zum größten Theile vergaßen, 
wenn fie dort, wo fie über ein großes Land frei und unums 
fchränft herrſchten, Fein Rechtsinftitut, Feine Sitte, feinen 
Brauch, welcher ihnen ald eigenthuͤmlich zuzufchreiben wäre, 
einführten:. fo ift Diefes in England um fo weniger zu erwar—⸗ 
ten, welches feit Jahrhunderten von Sachfen nicht nur, fon 
dern auch den Nachbaren der Normannen, den Angeln und 
Süten, bewohnt war. Daß diefe die altwäterliche Sprache 
und Sitte Feineswegs verlieffen, fondern nur ausbildeten, 


1) Philipps deutfche Geſchichte Ih. I. 828, 

2) ©o Prudent. Trecens. ad a. 850. .Horicus — assumptis 
Normannorum exercitu et. Hincmar. Rhemens, ad a. 861 — 
eorum societate iunguntur — se secundum sodalitates suas dividunt, 


x 
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mag zu den Antrieben gehört haben, welche die Dänen und 
übrigen Normänner veranlafften Englands Küften aufzufuchen, 
wo fie fich fpäter vorzüglich in den von den Angeln bevölkerten 
Ländern niederlieffen. Wenn diefe Bemerkung einiges Licht auf 
den Erfolg wirft, welchen die Dänen an den Oftküften von 
Mittelengland fanden, fo erfchwert fie dennoch fehr die Aus: 
mittelung deſſen, was Neues durch fie dort gefliftet, was 
Dauernded von ihnen dort hinterlafjen fein mag. Während 
die Gefchichte der Dänen oder Normannen in England noch 
gar Feinen gründlichen Bearbeiter gefunden, hat man fchon 
ihrer Einwirkung auf englifhe Sprache und Inftitutionen zu 
Vieles zugefchrieben. Wenn wir auch unbedenklich bei letzteren 
in den meiften Fallen Verwechslung der Normannen mit. den 
fpätern aus Frankreich” gefommenen Norbmannen, oder viel: 
leicht richtiger. den Franzofen aus der Normandie, erkennen: 
fo kann hierzu nicht der Einfluß gehören, welchen die Dänen 
auf die Sprache der nördlichen Hälfte Englands geäufjert ha— 
ben follen und welcher, wenn er ſich begründen lieffe, auch zu 
einigen fernern Folgerungen berechtigen würde. Alle Unterfu: 
hung über die Gefchichte der englifchen Sprache führt uns 
aber bis jest auf den Mangel an Materialien, gefchweige an 
Refultaten über die unbezweifelte Verfchiedenheit der Sprache 
in den fächfifchen und anglifchen Staaten Britanniens zurüd. 
Wo die Grammatiker den wichtigen Streit Faum begonnen has 
ben, laͤſſt fich daher für jegt nur nach allgemeinern Wahrneh⸗ 
mungen urtheilen, und diefe fprechen gegen die, welche das uns 
verftändlich gewordene Heimifche den fremden Seeräubern ha= 
ben zufchreiben wollen. Diefe Wahrnehmungen find, daß der 
Einfluß der Norbmannen in England nur ald ein hemmender 
und als Rüdfchritt zu betrachten ift, daß diefe aber den vor— 
handenen Einrichtungen des Staats, welche ihnen in ben 
Grundzügen vertraut waren, fowie der ihnen neuen Kirche fich 
anfchlofien. Ferner hat flet5 die Feder über das Schwert, das 
Dlivengeftrüppe Über den Xorbeer, die geiftige Cultur über bie 
rohe Gewalt gefiegt, die Schriftfprache fiegt ſtets über die un: 
gefchriebene, und felbft die Heimat der Normannen hat feine 
Buchftabenfchrift erft den Angelfachfen nachgezeichnet. Nehmen 
wir alfo die. Snfeln und Theile Britanniend aus, welche nicht 
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früher von Angelfachfen bewohnt waren, fo erfennen wir in 
der Sprache nirgends wefentliche Beftandtheile, welche nicht 
altfächfifch oder anglifch find, und glauben in den fich fpäter 
zeigenden Dialeftabweichungen nur bie in den nördlichen Pro: 
vinzen burch die Dänen negativ geförderte Verharrung det al 
ten Sprache und die geringere Vermiſchung - mit der norman 
nifch= franzöfifchen Sprache zu erfennen. Vorzüglich glauben 
wir diefes von dem nördlichften Theile Northumbriend behaup: 
ten zu müffen, ben jegigen fchottifchen Flachlanden, wo bie 
Entftehung ‚der dortigen Sprache einigen in unbeflimmbaren 
Puncten der Vergangenheit entftandenen fcandinavifchen — nod) 
lieber mit dem unbeftimmteren Namen gothifch belegten — Eins 
flüffen zugefchrieben wird; jener Sprache, welche die Gaelen 
noch jegt die der Saffenagh nennen und aus welcher noch jetzt 
aus Allen Ramfays und Robert Burns Liedern dem Deutſchen 
die traulichen fächfifchen Klänge entgegenlächeln. 

Diefelbe Schwierigkeit, wie die Ähnlichkeit der angelfäd- 
fiihen und dänifchen Sprache, bietet ſich rüdfichtlich der in 
England aufgenommenen und ausgebildeten Sagenwelt bar. In 
diefe muß Einzelned durch die neueren Normannen, was ben 
anglifchen Anfiedlern Englands neu war, gebracht, Vieles aber 
wieder aufgewedt fein, was das Chriſtenthum und bie übrige 
römische Bildung aus der Erinnerung der Söhne Wodans ver 
drängt hatten. Bei diefen Sagen bleibt indeſſen ben Forfchern 
noch die fchwierige Aufgabe, näher zu beflimmen, was von dem 

fpäteren Sagenbeftande im Norden, welcher mit dem der An⸗ 
gelfachfen Übereinftimmungen darbietet, von den legteren aus 
der feandinavifchen Dichtkunft entlehnt if. Wir erinnern hier 
nur an die befannte Übereinftimmung in ben Stammtafeln der 
Könige fowie an die Sagen vom Könige Dffa. 

liber einige andere Spuren, wirkliche oder vermeinte, bet 
Sitten und Einrichtungen des Dänenvolfed wird fpäter gele 
gentlich die Rede fein. Bemerken wir hier nur noch, mas in 
der Gefchichte des Staats, der die Meere bereinft zu behert 
fchen beftimmt war, nicht ganz Üübergangen werden darf, baß 
England Kunde ded Schiffbaues und der Schifffahrt vom Feinde 
gelernt haben mag. Doc dürfen wir dieſen Vortheil, falls 
ex ſich nachweiſen lieſſe, nicht uͤberſchaͤzen. Die Geſchichte der 


\ 
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folgenden Jahrhunderte beweift nicht, daß England früh Schiff: 
fahrt und uͤberſeeiſchen Handel trieb. Alle Nachrichten über 
die Schiffe der Normannen und felbft aufgefundene Trümmer 
derfelben beweifen auch, daß dieſe fehr klein waren und auf 
feine Überlegene Kunft deuten. Cine Räuberfchaar gebrauchte 
deren zuweilen 300 — 400;3 die kleinſten Flüffe wurden mit 
ihnen befahren, und fand fich eine feichte Furth oder fehlte das 
Waffer aus den Quellen, fo fprang die Mannfchaft ans Ufer, 
die Schifflein wurden aus dem Strome herauögenommen und 
auf den Schultern der Ruderer weiter getragen. Der Umftand, 
daß die meiften dad Schifföwefen betreffenden Ausprüde in ber 
englifchen mit der nordifchen Sprace übereinflimmen, darf 
hier, wo die Sachſen fchon ald Fühne Segler befannt waren, 
nicht angeführt werden, um fo weniger, da biefelbe Bemerkung 
auch bei füdfichen Sprachen, am überrafchendften bei der fpa= 
nischen ſich durchführen lafft, und alfo nur ein allgemeiner ° 
und älterer Einfluß des germanifchen Volkes auf die Schiff: 
fahrtskunde erfichtlich ift. 

Be geringer aber ber thatige Einfluß war, welchen bie 
Normannen auf England ausübten, deſto größer ift der hem⸗ 
mende gewefen. Ihre norbifche Eisfrufte umzog die Gefittung 
und Bildung eines Landes, in welchem manche Elemente ver- 
eint und entfaltet waren, um ald das eigenthlimlichfle und bes 
deutendfte das germanifche hervorzuheben. 

Der geiftige Eindruck welchen die Normannen den Eng- 
lindern einprägten, war Furcht, Betdubung, dumpfer 
Schreden. Die Graufamkeit von welcher die Raubzüge ber 
Heiden in England begleitet waren, üiberfteigt jede Befchreibung, 
und von allen Unfällen welche das oft heimgefuchte England 
betroffen haben, erklären die älteren Gefchichtfchreiber die Plage 
der Dänen für dem ſchrecklichſten ). Selbſt die Siege uͤber die 

1) Henr. Huntend. 1. V. prooem. Plaga per Danos facta 
longe immanior, longe erudelior ceteris fuit. Dani terram undique 
ereberrime, diutissime insilientes et assilientes eam non obtinere, sed 
praedari studebant et omnia destruere, non dominari cupiebant. Qui 
& quandoque vincerentur, nihil proficiebant victores, cum alibi clas- 
as ei exercitus maior insurgeret ... domos combusserunt, res aspor- 
tabant, pueros sursum iactatos lancearum acumine susceperunt, coniu- 
dea vi oppresserunt etc. 
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felben gewährten wenig Freude, da fchwer erfauft fie nur die 
Gegend des damaligen Landungsplatzes der Dänen ficherten, 
während andere Räuber unterdeffen mit mehr Sicherheit an 
anderen Ufern landeten, und fo die große Küftenflähe, in 
welcher England in nachfolgenden Zagen durch jenes hölzerne 
Bollwerk feiner Flotte die beſte Schugwehr und die Mög- 
‚lichkeit des vielfeitigften Verkehrs gefunden hat, damals deſſen 
größte Laft wurde. 

Sp dunfel die Wanderungen und Abenteuer der nor: 
mannifchen Wilingen uns find, fo ergibt die Betrachtung. ihrer 
Züge gegen England doch einige die Überficht derſelben ſehr 
erleichternde Refultate. Zunächft die Anficht, fie als Folge der 
Siege Karls des Großen im nördlichen Deutfchland zu betrach- 
ten; ferner die Bemerkung, ‚daß dieſe Züge nie in großen 
Schwärmen,. Heufchreden gleich, ‚über England. herſtützten, 
ſondern daß ſie allmaͤlig erſt bedeutender wurden. In ber 
von. uns ‚bereits geſchilderten Zeit und ſelbſt noch in der naͤchſt⸗ 
folgenden bemerken wir große Pauſen, in welchen von den 
Normannen nicht die Rede iſt, und einige der erſten Überfälle 
gefchahen mit fo geringen Kräften und zumeilen mit fo gerin- 
gem Erfolge, daß nur der zufällige Verluft eines Edlen oder 
Beamten und das fpäter von jenen dem ganzen Lande gebrachte 
Unheil jenen Anfängen des Übels in Gefängen ‚und - Chroniken 
Bedeutfamkeit verfchaffte. Die Angriffe der Normannen wa: 
ven anfänglich weniger gegen England gerichtet, fondern mehr 
auf die dortigen Infeln und die gegenüberliegenden Küften von 
Flandern und Holland, fowie Irland, wo fie verfchiedene fefte 
Niederlaffungen erlangten, aus. welchen ihre Raubzüge unter: 
nommen wurden. Kleine Injeln an den Mimdungen großer 
Ströme wurden vorzugsmeife von ihnen gefucht, wo. fie bie 
Kauffahrer leicht erjpähen, ihnen wegelagern und die, Beute 
in Sicherheit. bringen Fonnten. So finden wir fie an den 
Mündungen der Schelde, der Seine, der Loire, der Themſe. 
Die geringe Schifffahrtöfunde jener Zeit, welche‘ nicht durch 
Muth und Kedkheit allein erfegt werden konnte, geftattete nicht 
daß die meiften jener Seefahrten direct von den nordifchen 
Reichen her gemacht wurden, fondern zwang damals, wie wir 
es noch von fpätern Jahrhunderten wifjen, die Eleinen Schiffe 
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bie Küftenfahrt ſtets vorzuziehn und, wie es hernach der Kauf: 
mann nannte, Winterlager und Niederlaffungen zu dieſem 
Zwecke zu fuchen. Diefen Gefichtspunct ind Auge faffend, daß 
jene Angriffe der Normannen gewöhnlich) vom nahgelegnen 
Standpuncte aus auf England. gerichtet wurden, wird es viel- 
leicht möglich fein, wenn die Gefchichte aller Nordfeeinfeln 
und Kuͤſten fowie der im aflantifchen Meere weftlich von Eng- 
land ergründet wird, dereinft in den Raubjagden und Einfäl- 
len der Normannen mehr Zufammenhang und Planmäßigfeit 
zu finden, als bisher gefchehen ift. Wir werden auch in Ge— 
maͤßheit diefer Anficht über die Angriffe der Normannen auf 
die öftlichen Ufer. Englands einiges‘ unverhoffte Licht. den 
fränkischen Annaliften‘entlehnen koͤnnen; wie überhaupt es fich 
zeigt, daß an biefer Kuͤſte deutlichere Geſtalten und. befannte 
Namen auftreten. Bon der Küfte. von Weffer dagegen ver— 
nehmen wir felten mehr. ald die Zahl der feindlichen Schiffe, 
wenngleich zu erwarten fieht, daß diefelben meiltens aus ben 
bekannten Niederlaffungen der Normannen in Dublin und an 
der MWeftküfte Irlands, bier Dfimannen genannt, und ihrem 
Inſelreich auf den „Hebriden und Orcaden berüberfchifften. 
Menn wir. einigen Legenden und befonders. der älteren 
däanifchen Königsfage trauen dürften, fo find die Dänen fchon 
fehr früh, vor den von und oben angegebenen Landungen, in 
Dorchefter im J. 787 und in Lindisfarne acht Fahre fpdter 
häufig eingefallen. Die glaubwürdigften englifchen Quellen ge— 
ben jene Sahre als die an, in welchen England die Dänen 
zuerft fah, und es ift durch alles vorhin Angeführte fehr glaub⸗ 
würdig, daß erft in der letztgedachten Zeit die Einfälle der 
Normannen häufig und fehr gefährlih wurden. Beruͤckſichti— 
gungswerther find hier einige abweichende Nachrichten, welche 
fich bei englifchen Chroniften finden‘). Die auffallendfte der= 
felben ſpricht von dem Angriffe auf das. Klofter Lindisfarne 
ums Jahr 687, welcher fchon früh den Scaldingen oder Nors 
mannen zugefchrieben iſt; doch haben wir jede Urfache zu glaus 
ben, daß die damaligen nördlichen Feinde die Picten geweſen 
1) Die Landungen der Dänen unter Offa von Mertien, von denen 
fein fabelreicher Biograph berichtet, können fowohl auf die v. 3. 787 
als die v. 3..795 bezogen werden. | 
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find *), welche, wie oben erwähnt, nach König Ecgfrids Tode 
die Northumbrieer wieder bemüthigten und zurüuͤckdraͤngten 
Diefelben nördlichen Feinde mögen es geweſen fein, welce 
durch ihre Verheerungen Northumbriend den Zicta, welcher im 
J. 754 Abt zu Slaftonbury war, veranlafft hatten aus je 
nem Lande zu fliehn?). Eine Landung in Thanet, welche im 
3. 753 ftattgefunden haben fol, hat mehr Aufmerkfamkeit 
erregt, doch möchte fie auf einer Verwechfelmg mit ber um 
ein Zahrhundert fpäter auf derfelben Infel vorgefallenen be 
ruhn ), wennglei früher Eleine Landungen der Seeräuber 
und Beunruhigung der Meerfahrt erwiefen find, welche jedoch 
die Aufmerkfamkeit der Fürften noch nicht auf ſich gezogen 
hatten‘); Daß nach dem Sahre 795 bie Einfälle der Nor 
mannen fich vermehrten, wenn auch die Chroniken, welche und 
diefelben berichteten, verloren gegangen find, ober auch Fein 
Mönch fie verzeichnete, iſt nicht zu bezweifeln. Die Hart: 
nädigkeit der Treffen in- den Jahren 832 und 833 geftattet 
ſchon nicht länger den damals landenden Normannen lediglich 
die Abficht des Seeraubes und der Küftenplünderung zuzu⸗ 
fchreiben, fondern lafft vielmehr den Plan einer feften Nieder 
Yafjung vorausfegen, um von dort aus zu Wafler oder zu 


1) Bedae vita S. Cuthberti c. 40. fagt bloß: Ecclesiam ilam 
tentationis aura percussit,. In der metrifchen vita ec. 37: 
Insistens Aquilo niveis confisus in arınis 
Hinc atque hinc adeo Lindisfarnea perosis 
Tecta quatit flabris. 
Simeon Dunelm. p. 69 erzählt darauf von dem Einfalle der Seal 
dingen, welche auch York zerftörten. 
2) Vita S. Patricii ap. Alford annal, eccl. angle-saxon. T.H. 


8) Lingard I, 172 erwähnt berfelben und überficht die beffer 
beglaubigte v. 3. 787. Jene Iahrzahl beruht aber nur auf der neueren 
ehronol. eccl. august. cantuar. Aus diefer Angabe ift wahrſcheinlich 
die Ähnliche in der Legende der Gt. Mildrede in W. Thorns Chronik 
Gap. XXIV. gefloffen. 

4) Bregowini epist.ad Lullum (ia Bonifacii epist. Nr. 103): 
erebris infestationibus improborum hominum in provinciis Anglorum 
seu Galliae regiones. Nunc vero pace ac tuitione' nobis a principi- 
bus indubitanter undique promissa —. £ullus ftarb 786; und Bregomin 
kann der Erzbifchof von Canterbury v. 3. 7592-762 gewefen fein. 
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Rande, durch Krieges⸗ oder durch. Friedens⸗Gewerbe die Noth- 
durft des Lebens zu friften, ober auch dem Übermuthe roher 
Natınkräfte zum Hohne - gefeligerr Drdnung nachzugeben. 
Diefe Vorausſetzung wird fehr beftärkt, da bald darauf ein 
großed Heer der Dänen im Buͤndniß mit den Weftbriten Kö- 
nig Ecgbryht angriff, welcher jedoch die Verbündeten bei Hen- 
giſtdun vernichtet. Eine folche Vereinigung zwifchen zwei der 
Abſtammung und Sprache nach fo fehr verfchiednen Nationen 
gt ein. ſchon früher -beftandenes Verhältniß voraus und leitet auf 
die Bermuthung, daß biefe Dänen zu denjenigen gehörten, welche 
id) bereitö in. Irland oder den Hebriden niebergelaffen hatten. 
Nur durch eine folche wenngleich auffallende Bereinigung fcheint 
es erklärlich, daß für geraume Zeit, bis zum Ende des neun: 
tn Jahrhunderts, Feine feindliche Landungen der Dänen an 
den altbritifchen Küften berichtet werben, welche gegen die Horz 
den der Normannen ſchwerlich weder durch alte Befeftigung 
noch durch. die Armuth des Gebirgvolks gefchügt werben Eonnten. 
Ipnliche Buͤndniſſe gingen auch die Briten in’ Frankreich mit 
den Dänen zu Raubzügen gegen die Franken ein’). 


— 


thelwulf. 

Unter Ecgberts Nachfolger, AÄthelwulf, feinem Sohne, 
ſetzten die Normannen ihre Angriffe auf dieſelben Gegenden 
unermuͤdlich fort. Der Ealdorman Wulfheard focht gegen 33 
Schiffe bei Hampton, welche er nur nach hartem Kampfe be⸗ 
ſiegte. Weniger gluͤcklich war Äthelhelm, der mit den Dorſaͤ⸗ 
ten gegen die Heiden, welche auf der Inſel Portland ſich feſt⸗ 
aufegen fuchten, anfänglich mit täufhendem Glüde focht, doc) 
zulegt die Wahlſtatt und das Leben verlor ?).. Die Schaaren des 
deindes hatten fo fehr zugenommen, daß fie ganz England 
wie mit einem Nege umfpannten. | | 

In Lindeſſe, Oftanglien, Kent wurden viele Einwohner 
von jenem erfchlagen. Im folgenden Jahre drang er bis zu 839. 
den Städten London, Canterbury und KRochefter vor, welche 


1) Hincmar. Rhemens. annal. ad a. 866. | 

2) Chron. saxon, ad a. 837. Daß ÜÄthelwulf felbft damals gegen 

— Dänen kämpfte, wie Lin gard erzählt, beruht nicht auf-den aͤltern 
uellen. , _ | 


kappenberg's Gefchichte Englands 1. 19 


' 851. 


290 | | Dritte Abtheilung. 


Athelwulfs Sohn oder Bruder, Äthelſtan, dem jener bie von 
ihm felbft bisher vegierten Reiche Übertragen hatte, nicht zu 
vertheidigen wuffte. Äthelwulf felbft wurde im nächften Jahre 
bei Charmouth, wie dort früher fein Vater, von dem ‚Heiden, 
welche in 35 Schiffen oder, nach anderm Ausbrude, mit einem 
Schifföheere gefommen waren, beflegt. Eine andere Schaat 
von Dänen überfiel nach einigen Jahren Northumbrien, wel 
ches feit Tegbertd Tode wieder von Thronfolgezwiften zerriffen 
wurbe. thelred, der Sohn von Ecgbertd Freunde Eanred, 
war vertrieben und Redwulf hatte fih der Regierung bemäd- 
tigt. Er ging mit feinem Feldherrn Alfred dem Feinde ent: 
gegen, welcher Beide bei Alretheslein erſchlug, wodurch Athel⸗ 
red das Reich wieder erhielt). Gluͤcklicher waren nach einem 
Jahre Üthelmulfs krlegeriſcher Biſchof Ealchſtan und Ealdor 
man Oſtic mit den Dorſaͤten gegen die Daͤnen, welche im 
Lande der Sumerſaͤten, da wo der Parretfluß in den Canal 
von Briſtol ſich ergieſſt, gelandet waren. Das Blutbad war 
groß, wie es nur in einer Schlacht geweſen ſein kann, welche 
erſt am dritten Tage entſchieden wurde”). Nach ſechs Jahren 
wurde bei Wicganbeorg in Devonfhire von Georl, dem Eal⸗ 
dorman von Domnonia, ein ähnlicher Sieg erfochten. König 
Äthelftan von Kent mit dem Ealdorman Ealhere wagte zum 
erften Male fie zur See anzugreifen und nahm bei Sand: 
wich neun ihrer Schiffe. Schon hatte eine Schaar Norman 
nen auf der Infel Shepey, an der Mündung der Themfe, 
feften Fuß gefafft ) und überwinterte dort in England zum 
erften Male. Gleich ‚darauf zeigte fich eine viel größere Flotte 
der Normannen ald England bisher gefehn hatte, von zehn 
mal 35 Segeln *), welche bisher die ftärffte normannifche Flotte 

1) Matth. Westmon. ad a. 844. : 

2) Chron. saxon. ad a. 845. Bon einer Landung der Normannen 
bei den Angelfachfen, welche jene nach einer breitägigen Schlacht beſieg⸗ 
ten, im 3. 844, f. Prudent. Trecens, annal, und daraus chron. 
de gestis Nermannor., 

3) Asseri vita Aelfredi. Wenn chron. saxon, ad a. 851 daſſelbe 
von Thanet ſagt, ſo muͤſſen wir einen Fehler in einer alten Handſchrift 
vermuthen, da bie beſte lateiniſche Redaction der Sachſenchronik, na⸗ 
mentlich Florenz, hier auch Shepey lieſt. Eth elred hat jedoch Thanet. 

4) Feorth half hund ift angelfächfifcher wie deutſcher Sprachst⸗ 
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an Englands Küften geweſen. Der Zeind eroberte Canterbury 
und London, ſchlug den König der Mercier Beorthwulf, erlitt 
jedoch endlich durch König Äthelwulf und feinen Sohn Äthels 
fan, bei Ockley in Surrey, bie größte Niederlage. Dieſe 

Slotte war ein Theil von der des Rorik, Enkel des Altern und 
Bruders des jüngern Heriold, welcher Letztere im 3. 826 ge⸗ 
tauft, vom Frankenkoͤnige Ludwig dem Frommen mit Ruftrinz 
gien belehnt war, worin nad feinem im 3. 852 erfolgten 
Zode jener Rorik folgte’). Diefe Belehnungen bezwedten die 
Kblaufung einzelner gefürchteter Normannenführer und die Ab⸗ 
wehrung der Landsleute derfelben durch jene Politif, welche 
die Römer. einft gegen die Deutfchen ausgeuͤbt und welcher die 
Angelfachfen bald folgten; doch alle immer mit demfelben un⸗ 
verhofften Erfolge, da der ſtarke Feind weder durch daB ge 
fälig übernowmene Lehnöverhältniß, noch weniger durch das 
gemeinfame Band des Chriftenthums zur Anerkennung des 
Friedens unter den hriftlichen Staaten fich ‚bewogen. fühlte. 
Die zahlloſen Schaaren der nachſtroͤmenden Landäleute fanden 
vielmehr in diefen dort, wohnenden die zuverläffigften und kun⸗ 
digſten Anführer und biefe ſtets neue Hülfe in neuen Ankoͤmm⸗ 
lingen. Dieſe Unerfchöpflichkeit feiner Feinde empfand auch 
England, ald im: folgenden Sabre nach ber ebengebachten Nie 
derlage Diefe wieder landeten, die. Könige von Kent und Surs 
u fchlugen und ein Winterlager auf der Inſel Shepey be 


brauch. Daß biefe Zahl nur als eine rhetoriſche ober poetifhe anzu⸗ 
fehn, ift wohl nicht zu bezweifeln. Alles diefes findet fich jedoch auch 
bei Affer. 


1) Ich —— jene ſchaͤtzbare Ruachricht dem Prudent. Tre- 
cena. ad a. 850. Rorio nepos Herioldi — assumptis Normannorum 
«sercitibus, cum multitudine navium Fresiam — devastat - cetero- 
rum vero pars Britanniam insulam Anglosque impetentes, ab eis 
auxiljo Domini .nostri Jesu Christi superantur. Den Bruder. des jün- 
gern Heriold nennt ihn Rudolf. Fuldensis ad a. 850. Es ſcheint 
durchaus irrig, zu dem ewigen Gefpenfte ber norbifchen. Gefchicht- 
ſchreiber, das auch Turner hier fucht, die Zuflucht zu nehmen. Der 
Normanne Reginheri, welcher um biefe Zeit bei der Belagerung von 
Paris und den fpätern Zeldzügen gefucht wird, war im 3. 845 geftors 
ben. S. annal, xantens. h. a. 
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| baupteten '). In den nächften Jahren ſchweigen bie engfifihen 


Sahrbücher von den Dänen, und wir Fehren darum hier zu den 
inneren Berhältniffen der Angelfächfen zuruͤck. 

Üthelwulfi hatte, beim Antritte feiner Regierung in Weſ— 
fer, fein bisheriges Königthum im Süboften Englandö wie: 
derum feinem älteften Sohne Üthelftan?) übertragen. Ccg: 
bert hatte einft dem weifen Prefbyter der Kirche zu Wincheiter, 
Swithun, die Erziehung feines Sohnes Äthelſtan übertragen, 
einem viel erprobten Manne, der in weltlichen Gefchäften durch 
Rath und That dem Könige gedient hatte; Äthelmulf war, 
vielleicht um ihn der Eiferfucht Brithrics zu entziehn, für 
die Kirche erzogen und. hatte bereits .den Grab des Subbia- 
conus erhalten; doch die Erhebung feines Vaters zum Throne, 
vielleicht : das Abfterben eines Altern Sohnes beffelben, ber 
Athelſtan geheiſſen haben mag, veranlaſſte ſchon den Papſt 
Leo III. den einzigen jungen Sproß aus Cerdics Stamme 
‚von den geiſtlichen Geluͤbden zu entbinden ?). Seine Faͤhigkei⸗ 


"ten ſollen nicht bedeutend, Liebe zum. Frieden und zur Ruhe 


ſeine vorherrſchende Neigung geweſen ſein, welche die kloͤſter⸗ 


liche Erziehung nur befördert haben kann. Wenn Ecgbett 


mit Karl dem Großen verglichen wird, fo Fann alſo die Ver: 
gleihung auf die Söhne beider Monarchen ausgedehnt werben. 
Doc wuffte er fich in dem Regimente Englands und an fei- 
ner Seite gediegene und treffliche Rathgeber zu erhalten, unter 
‚denen Ealdhftan, der Bifchof von Sherburn, bereitd früher mit 
ihm in Kent gefochten hatte. Schon in dem erften Regie 


1) Chron. saxon. ad a. 854. | A 
2) &o findet ſich die Verwandtfchaft bei Affer in der vita Ael- 
fredi und Florent. Wigorn. Ejusd, annal. Malmesb. Ethel- 


‚ward III, 3. IV, 2: Chron. saxon. ad a. 836. Cotton Ms. be 


chron, saxon. Henr. Huntend, Chron. Mailros.: Matth. West- 


«mon, geben: Äthelftan für den zweiten Sohn Ecgberts -aus. 


8) Diefe Nachricht des Malmesb. de »pontifieib. 1. I. -Rud- 
borne historia maj. winton. 1. HI. 'c: 1. ift zu fehr von Lingard 
bezweifelt... Es verfteht fih, daß Äthelmulf die Dispenfation erhielt ehe 


we König von Kent wurde, nicht nach Ecgberts Tode, zu welcher led 
ten Angabe Wilhelm von Malmesbury vielleicht nur durch feine 


Sucht, eine platonifche Sentenz anzubringen, verleitet ift. Nach Henr. 
Huntend. war Äthelmulf Biſchof zu RN als fein Vater flarb. 
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rungsjahre trieb ihn feine : Frömmigkeit zu. einer Romfahrt 
und zu andern Verſuchen, durch religiöfe  Ermahnungen,  felbft 
an den fränfifchen König, dem Elende der Welt abzuhelfen. 
Kaiſer Ludwig erhielt eine. Gefandtfhaft. von dem Könige der. 839. 
Angeln um Beides zu bewirken ); doch die Damals beabfich- 
tigte Fönigliche Pilgerſchaft ſcheint durch die Kriege mit den 
Normannen verhindert zu fein. Die, Gefchichte feiner Regie: 
rung. befteht: während. der erflen fechzehn Jahre nur in den 
fhon berichteten Kämpfen mit den Dänen. Darauf nahm ihn 
die. Bedraͤngniß des Königs von -Mercia, Beohred, in Anfpruch, 
welcher, . feinem Bruder Beortulf in der Regierung folgend, 
gleich Diefem von den Walifen, damals. unter Roderic Mawr 
oder dem, Großen, fehr beunruhigt wurde. Der Feldzug gegen 
die Briten,. welcher zwifchen Mercia und dem Weftmeere (fo 
nannten die Angelfachfen die irifche See und den Canal, wo: 
von noch MWeftmoreland feinen Namen trägt) wohnten, murbe 
mit gewohnten Glüde, doch nur zum Erfolge augenblidlicher 
Demüthigung geführt. Beohred erhielt nach deſſen Beendi— 
gung nicht nur die Herrfchaft über die Befiegten, welche den. 
alten Tribut zu zahlen wieder begannen ?), fondern auch die 
Hand von Äthelwulfs Tochter Athelfwitha, und auf einem 
großen Feſte zu Chippenham wurde der Fönigliche Bund ein: 
gefegnet. 

Mit Dsburghe, der Tochter feines Schenken Oflac, aus 
dem Haufe. Gerdics, von Withgar und Stuff, den Eroberern 
ber Inſel Wight, abflammend, hatte Äthelwulf auffer der 
ebengenannten Zochter fünf Söhne erzeugt, den mehrgebach: 
ten König Äthelſtan, Äthelbald, Xthelbert, Äthelred und den 
zur Zeit jener Hochgezite fünfjährigen Alfred. Diefer Knabe 
war beftimmt fchon in jenem zarten Alter die Rolle zu begin: 
nen, welche fein ereignißvolles Leben zum anziehendften Ab= 
Ihnitte in der Gefchichte der Angelfachfen gemacht hat. Zu: 
gleich fehn wir feinen Vater Äthelmulf mit dem Fefllande und 


1) Prudent. Trecens. ad a. 839. 

2) Caradoc p. 35. Im 3.876 bei Theilung des Reiches unter 
Roderice Söhnen blieb die Entrichtung des Tributs bei Aberfraw, dem 
Sande des aͤiteſten Sohnes. Die beiden andern Länder, Powis und 
Dinefawr, wurden jenem untergeortnet. 
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Rom in eine Reihe von Berbindungen treten, in welchen wir 


nicht Iediglid die Wirkung einer mönchifchen Erziehung, fon: 
bern eine großartige, die Stellung Englands zum: übrigen 
Europa erhebende Staatöflugheit erkennen muͤſſen. Die Heis 
ligung, welche Karl ber Große feiner Herrſchaft mitteld ber 
Krönung durch den Papft verliehen hatte, war von den Zeit: 
genoffen nicht verfannt und andern Regenten ein Gegenſtand 
der Nächeiferung und des Neides geworben, - Dem. Könige 
von England in feiner jegigen ‚ausgedehnten Macht durfte eine 
ähnliche Weihe nicht fehlen, und der Papft konnte nur willig 
eine Handlung vollziehen, welche feine und der Kirche Rechte 
über die Welt ummiderleglich zu beflätigen fchien. : Ein. gerin: 
gerer Zweck kann den König ſchwerlich vermocht haben fein 
fehr junges, vor allen übrigen geliebtes Kind den Gefahren 
der Reife uͤber Meer und Gebirge auszuſetzen, als er: Alfıed 
mit einem großen Gefolge Edler und Dienfimannen nach Rom 
fandte, wo diefer vom Papfte Leo IV. gefalbt und gekrönt 
wurde '). Ob es Iebiglih Willkuͤr des Vaters war, daß u 
ben juͤngſten unter feinen Söhnen von dem Papſte zum Kö: 
nige weihn ließ, oder welche Abficht zum Grunde gelegen ba: 
ben mag, ift bei dem Mangel an Nachrichten nicht zu entfcheb 
ben, jo wenig ald wir Über nähere Umftände biefer feltfamm 
Krönung unterrichtet find, welche eine lange vorbereitende Unter: 
handlung vorausfegt. Ungern vermiffen wir atıch hier Nad: 
richten über Alfreds Mutter Osburga, von welcher Üthelmulf 


| in diefen Sahren fich feheiden ließ, ob fie gleich noch ſpaͤter 


855. 


für ihrer Kinder Erziehung liebevolle Sorge trug. Da 
vieHeicht num gefalbt, nicht ausdrudlich zum Könige von gamz 
England beftimmt wurde, auch bie Herrfchaft jenes Landeb 
erft nach dem Ableben aller feiner Brüder erhielt, fo könnte 
die Veranlaffung feiner Romfahrt etwas zufälliger geweſen fein, 
als fie ed jebt erfcheint, und der Werth jener Salbung 
durch dad fpätere Gluͤck Älfreds in den Augen der Seinigen 
geftiegen fein. 

Nach zwei Jahren volführte Äthelwulf einen ſchon in den 


1) Asser. vita Aelfredi a. 858. Leo papa IV., qui praefatem 
infantem Aelfredum oppido ordinans, unxit in regem, in fillu 
adoptionis sibimet accipiens confirmavit. 
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erſten Jahren feiner Regierung gehegten Plan ') und zog felbft, 
feinen Sohn Älfred mit fich führend, nach Rom, wo er ein 
volles. Jahr unter. dem Pontificate Benedicts III. verweilte. 
Die römifchen Jahrbücher haben die Eoftbaren Gefchente an 
Gold und Edelfteinen, feinen Gewändern, welche der fromme 
und reiche Sachfenkönig dem heil. Petrus darbrachte, forgfälz 
tig verzeichnet; auch die Bifchöfe, die niedere Geiftlichfeit, die 
Optimaten Roms, alle wurden reich befpendet?). Die wie: 
berum abgebrannte Schola der Sachſen wurde vom Könige 
neu bergefielt, und eine Stiftung für fein Geelenheil 
mit ber großen Summe von 300 jährlich zu fendenden Mans 
cuffen von ihm begründet. Aus dieſer Stiftung entftand der 
fpäter oft drüdend gewordene Peteröpfenning, welchen Eng: 
land nad) Rom fchoffen muffte (Rome Scot, Romefeoh) ?). 
Bon ber angeblichen Einführung des Zehnten und andern bef: 
fer erwiefenen Einrichtungen dieſes Königs haben wir bereits 
oben zu handeln Veranlaffung gefunden. 

Ein nicht wenig auffallender Schritt Äthelwulfs muß es 
erfcheinen und nur durch den Wunſch die Bande mit dem 
übrigen Europa näher zufammenzuziehn erklärbar, daß er auf 
ber Rüdkehr bei dem Könige Karl den Kahlen, der dem nach 
Rom Reifenden jede Aufmerkfamkeit und Ehre ermiefen hatte, 
länger verweilte und zu Verberie an der Dife deffen zwoͤlfjaͤh— 
ige Tochter Judith, durch Hincmar, den Bifchof von Rheims, 
fih antrauen ließ‘). Biel Miöfallen erregte es bei feinem 


1) Annal, Prudent. Trecens. ad a. 839. 

2) Anastasii vitae pontif. apud Muratori III, 251. Für 
die Bedeckung des Daches der Kirche St. Pierre be Ferrieres in der 
franzöfifchen Didcefe Send wurde der König durch Briefe, weldye ihm 
und feinem @Beheimfchreiber Felix vom Abte jenes Klofters, Lupus, zuge⸗ 
fandbt wurden, angegangen. Die Briefe des Letztern an ben Erzbifchof 
von York, Wimund, und den bortigen Abt Altifig zeigen den Verkehr 
zwifchen beiden Ländern und bie bort gefuchten literariſchen Schaͤtze. 
Lupi epist. 13. 14 43, 61. 62. 

3) Erſt von Matthäus von Weftminfter wird die Einfüh: 
rung bes Peterspfennings ſchon dem Könige Ine zugefchrichen. 

4) Prudent. Trecens. annal. ada. 856. Asser. Ingulph. 
Das Lateinische Formular für diefe Trauung ift uns erhalten, f. bei 
Bouquet scrr. rer. gallic. T. VII, p. 621. 
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Volke, daß er feiner Gemahlin ein Diadem auffeßte und ihr 
ben Namen. der Königin ertheilte, welcher Zitel durch Cab: 
burge, Brithrics Wittwe, bei jenem fehr verhaſſt geworden war. 

Nach fo manchen Handlungen, durch welche die Rechte 
feiner ältern Kinder und der Mutter fehr beeinträchtigt wurden, 
darf es nicht überrafchen, wenn Xthelwulf in feiner Heimat 
nicht eine willkommene Aufnahme’ fand. Äthelbald, der di 
tefte unter den jetzt lebenden Söhnen des Königs, hatte mit 


“ dem Bifchofe von Shirborn Ealchſtan, und Canwulf, dem 


Ealdorman der Sumerfäten, fi) im Walde Selmeod verfchwo: 
ren den König nicht in England wieder aufzunehmen. Doch 


* fand dieſer eine zuverläffige Stüge in der Mehrzahl feines 


' 858. 


Adeld und Volkes, und ed warb daher ald eine unbegreiflice 
Milde angefehn, daß er dem abtrünnigen Sohne den weſtli⸗ 
chen Zheil feined Reichs abtrat und nur bie öftlichen Länder 
defjelben, welche durch den vor kurzer Zeit eingetretenen Tod 


Äthelſtans der Krone von Weffer heimgefallen waren, felbft 


behielt. Äthelwulf ftarb nach wenigen Sahren, Kent und das 
übrige von ihm zuleßt regierte Reich ') dem Äthelbert hinter: 
laſſend, Weffer aber nach Äthelbalds Tode dem Xrhelred, fo 
dann erft dem Alfred, wobei der erfigenannte der vier Bruͤder, 
der König von Kent, vom fernern Erbrechte auf jenes Reid) 
fowie von den Privatbefigungen (Bocland) des verftorbenen 
Königs durch deffen Verfügung ausgeſchloſſen wurde ’). 


Üthelbald. 

Üthelbalds Furze fernere Regierung ift durch feine mit der 
jungen Witwe feines Vaters eingegangne Che beruͤchtigt. 
Die Angelfachfen waren über die Erneuerung eines ihnen fon 
früher unwillkommenen Verhältnifjes entrüftetz die Geiſtlich⸗ 
feit war über die Verachtung der Kirchengefege empört. Äthel— 
bald mufjte, den ernſten Vorftellungen Swithuns, des Bi 
ſchofs von Wincyefter, nachgebend, fich zur Scheidung von Ju⸗ 


1) Es ift mir zweifelhaft, ob Effer noch zu biefem- Reiche gehörte, 
da Affer b. 3. 860 es nicht nennt. 

2) S. Älfreds Teſtament; in lateinifcher Überfegung in Camden 
scrr. rer. angl. p. 22. Spelmani vita Aelfredi; angelſaͤchſiſch in 
Wifes Ausgabe des Affer. Orforb 17885 zulegt bafelbft 1817. %. 
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dith entfchlieffen, -welche die ihr zur Morgengabe angemwiefenen 
Güter verkaufte und: nach Frankreich heimkehrte). Sie hatte 


England Feine Erben’ gegeben, doch aus ihrer dritten Che mit‘ 


Balduin, Grafen. von Flandern, entfproß Mathilde, die Ge: 


mahlin Wilhelms des Erobererd. Äthelbald ftarb fchon im S.- 


860. Seine oft bewährte Zapferkeit wurde bei den nach feis 
nem Tode erfolgten. Unfällen Englands’ vermiſſt, und es blieb- 


feinem Vaterlande lieb um einen Helden zu Hagen, der, wenn 


er nicht in der Jugendbluͤthe den Seinigen entriffen wäre, es 


vom namenlofen Elende haͤtte erretten koͤnnen » 


- Äthelbert. 


‚Nach feinem Tode hätte AÄthelwulfs dritter Sohn — 
red auf dem Throne von Weſſex folgen ſollen; doch der juͤn⸗ 
gere Bruder Äthelbert, Koͤnig von Kent, wuſſte feinen. Anz. 
fprüchen auf den Vorrang, in Widerfpruch mit feines. Vaters: 
Verfügung, - welche, fofern fie nicht das. Borland fondern die, 


Zhronfolge betraf, für die Weftfachfen nicht bindend fein Eonnte, 
Anerkennung zu verfchaffen. Er regierte. Weſſex mit fefter, ru: 
higer Hand bis. zu feinem ſchon nach fünf Jahren erfolgten 


Tode. Beide Reiche ii darauf dem bisher zurüdgefegten 


Üthelred zu. 
Üthelred. 


Athelreds fünfjährige Regierung iſt nur bie Geſchichte 


neuer, ſehr ungluͤcklicher Kämpfe mit den Dänen, welche in 
feinen Zagen zuerft feften Fuß in England falten. Seit dem 
Sahre 854 hatten diefe Feine neuen denkwuͤrdigen Anfälle auf 


England unternommen, als im 3. 860 ihr Anführer Weland: 


mit einer großen Schaar Dänen, welche an den Ufern der 


866. 


Somme verweilt hatte, vielleicht durch die Nachricht von 


dem in diefem Jahre erfolgten Tode des tapfern Königs Äthel⸗ 
bald und die Zwiſtigkeiten uͤber die Thronfolge ermuthigt, in 


1) Asser. Ingulph. Prudent. Trecens, ad-a. 858. 
Hincmar. Rhemens. ad a. 862. Die Nachricht von ber Scheidung 
beruht nur auf Matthäus von RIERTEREN unb des Thamae 
Rubborn. annal, ecel. winton. 

2) Henr.-Huntendon., 


867. 
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Southampton landete, bis Winchefier vorrüdte und  biefe 
Stadt nebft ihren Kirchen mit. größter. Grauſamkeit pluͤnderte. 
Keinem Mönche der ‚Kathedrale wurbe- dad Leben. gefchenkt. 
Doch Osrik und Äthelwulf, die Ealdormanen von Hampton 
und Berks, gewannen durch. ven Aufenthalt der Räuber Zeit 


„ihnen auf dem Ruͤckwege zu ihren Schiffen emtgegenzutreten. 


Sie ſchlugen die Räuber. aufs Haupt, welche, die große Beute 
zurüdlaffend, weibiſch flohn und der Seinemuͤndung zuſchiff⸗ 
ten‘). Weland ſelbſt ließ ſich bald darauf in Frankreich be 
wegen bie Zaufe zu empfangen, wurde aber von einem ber 
Seinigen binnen Furzer Frift erfchlagen. 

Die anlodendfte Station in England für die Normannen 
muffte die Münbung der Themſe fein, und wir finden fie aud) 
nach einigen Jahren wieder dort, auf der Infel Thanet. Die 
Kenter verfprachen. ihnen eine Summe Geldes, wenn fie ihnen 
einen Frieden zufichern und halten würden. Sie gelobten ben 
Srieden, doch nur um bei nächtlicher Weile die Arglofen zu 
überfallen und reichere Beute heimzuführen, als der Preis des 
Friedens geweſen fein würbe. 

Um diefe Zeit wurde von den Dänen ein Angriff auf 
England gemacht, welcher zu erfolgreich war, um nicht bie 
Phantafie der nachfolgenden Gefchlechter mehr als die duͤrte 
biftorifhe Treue in Anfpruch zu nehmen). Die dänifchen 
Heerführer, Inguar und Ubba, — die erften dänifchen Na 
men welche den angelfächfifchen Annalen befannt find — wer: 
den in ben norbifchen Sagen die Söhne Regnar Lodbrogs ge 
nannt. König Regnar Lodbrog war, wie jene Sagen und be 
fonder8 der berühmte ihm beigelegte Todesgeſang angeben, nad 
vielen Siegen in den Oftfeeländern nach England gefegelt, wo 


er den Angelfachfen Waltheov erfchlagen hatte, verheerte 


1) Den Namen bes Weland entnehme ih aus Prudent. Tre- 
cens. ad a. 860. Hincmar, Rhemens, ad a. 861, für das Übrige 
f. Asser. ad a. 860, 

2) Simeon de eccl. Dunelm. c. 6. gibt ausbrüädiih 867 ober 
das fünfte Jahr der Regierung Ällas an. Man darf alfo nicht it 
Palgrave durch Asser. vita Aelfredi a. 867, ber. unbeftimmt fagt, 
eo tempore maxima inter Northanhymbros discordia, ſich verleiten laſ⸗ 
fen dieſes Jahr für das erfte der Regierung les zu nehmen. 
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Schottland, Irland und die Fleinen Infeln und wurbe endlich, 
bei einer Landung in Northumberland. durch den König Älla 
gefangen, in einem Kerker von giftigen Schlangen verzehrt ). 
Jene Sagen, auf denen unfere Kenntniß ber nordifchen ‚Ge: 
ſchichte großentheils beruht, fegen ben gefeierten Eroberer Reg⸗ 
nar Lodbrog um ein: Jahrhundert früher, als der hiſtoriſch be: 
gründete Einfall feiner Söhne auf England flattfand und als 
Ada, in Fehde mit Osbert, dem Nachfolger Äthelreds, Nort: 
bumbriens feit dem Jahre 862 fich bemächtigt hatte, Die 
ältern englifchen Annalen erwähnen dagegen weber bed Meg- 
nar Lobbrog noch überhaupt einer beſondern Veranlaſſung der 
Ankunft des Inguar und Ubba in England; der gleichzeitige: 
Aſſer nennt felbft wicht einmal jene drei Namen?) Doch fehlt 
es auſſer jenem berühmten alten Todesgeſange, dem Krakumal, 
nicht an beachtungöwerthben Nachrichten, nach welchen ber 
Regnar Lodbrog, den wir, wo nicht allein als hiſtoriſch ans 
erkennen, doch bier allein zu berudfichtigen haben, ſowohl in 
der Mitte des neunten Jahrhunderts lebte ald in Northum: 
brien ftarb und Vater des Inguar und deflen Bruberö war ?). 


1) Gegen bie Anficht, daß der fterbende Regnar feinen Schwanen⸗ 
gefang felbft gedichtet, mich zu verwahren, möchte überflüffig fcheinen, 
wenn jene nicht noch in neuefter Zeit ihre Vertheidiger gefunden hätte.. 
©. Legis Fundgruben des alten Nordens I, 160 fg. Englifche Über: 
fegungen deffelben gaben mit dem isländifchen Zerte der englifche Ge: 
fandtfchaftscaplan zu Kopenhagen, Johnſtone, hernach Zurner; 
deutfh Bräter in den norbifchen Blumen. Legis a. a. D. Loreng 
Geſchichte Äfreds des Großen. Über die Regnar Lodbrogs Gage 
im Allgemeinen f. 9. E. Müller Sagenbibliothet II, 464 fg. Gei- 
jer Svea Rikes Häfder I, 545 sq. 

2) Beide finden ſich in saxon chron. ad a. 870. Henr. Hun- 
tend. Will. Malmesb. Dagegen fagen bie fpätern f. g. Asseri 
annales ad a. 878: Dicunt quod tres sorores Hinguarii et Hubbae, 
filiae videlicet Lodebrocki, illud  vexillum texerunt etc. Florent. 
ad a. 870 führt nur den Inguar aus der vita 8. Edmundi an. Auch 
Üthelweard fpridt nur von tyrannus Ingwar. — Simeon de 
Dunelm. eccl. c. VI. nennt Hinguar und Hubba mit andern bäni: 
ſchen Königen. 

8) Hamsfort chronol. prima apud Langebek scrr. rer, dan. 
I, 35 fagt ad a, 854: Regnerus, ab Halla Hybernorum regulo 
captus, gravi supplicio affıcitur, necatus in carcere, Fossius habet 
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Das Schweigen’ der: ältern englifchen und uͤberhaupt aller. äl: 
tern. Nachrichten übers Lodbrogs Tod. in--Northumbrien- wird. 
indeffen um fo -bedenklicher, ‚wenn wir feine Söhne, welchen 
die Abſicht ; zugefchrieben. wird feinen Tod zu: rächen, nicht in‘ 
jenem Lande fonbern in Oftanglien landen fehn und bei den 
fpätern englifchen Schriftſtellern ganz abweichende. Sagen uͤber 
ihre Ankunft in England vernehmen. 
Die eine erzählt‘), daß ein Daͤne aus koͤniglichem Ge 
ſchlechte, Lothebrof ‚genannt, allein mit einem ‚Sperber auf 
einem Boote von Dänemark.:durh: Sturm verfchlagen, nad. 
England zum Könige von Oftanglien, Eadmund, gelangt und 
von deſſen Jaͤger Biotn erfchlagen ſei. Diefer Biorn ſei wie 
derum zur. Strafe auf einem: Boote allein auf das. Meer aus: 
gefeßt, nach Dänemark verfchlagen. und habe. die: Söhne. Lothe 
broks zur Rache gegen feinen. eignen König aufgereizt. Eine 
andere Sage von. wenigftend gleichem Alter_lautet, wie Bjoͤrn 
Butfekarl (bei Andern Bruem Bocard), welcher mit feiner 
Frau vom Könige Osbert, dem: Vorgänger Ällas, ſchwer ver 
Yegt war, und deſſen Verwandte fchon Döbert zu flürzen, da 
gegen Alla auf den Thron zu erheben fich” bemüht hatten, zu 
Dem ihm verwandten dänifchen Könige Codrinus flüchtete, um 
diefen zur Eroberung Northumbriend, deffen Thron unterdefien 
Ada eingenommen hatte, aufzufodern ). Die legtere, von den 


annum: 865. Es würde wichtig fein zu erfahren, woher dieſe Schrift: 
fteller ihre ziemlich richtigen Angaben genommen haben. Wichtiger ift uns 
die historia S. Edmundi (acta Sanctor. sub Nov. 20), welche ſchon 
von Are Frodi, dem Islaͤnder, benugt wurde, ald er Edmunds Tod 
durch Spar, Regnar Lodbrogs Sohn, im 3. 870 erzählte. Adam 
von Bremen (l. I. c. 33.) fagt ferner, nach Anführungen aus der 
historia. Francorum (annales fuldenses ad a. 873): Scriptum est in 
gestis Francorum: Crudelissimus omnium fuit Inguar filius Lodparchi, 
qui Christianos ubique per supplicia necavit. Diefe von Adam be 
nugten gesta Francorum find leider unbekannt. Auf Lodbrogs Tod in 
England laͤſſt fih in den englifchen Quellen nur deuten Simeon 
Dunelm. ad a. 794. 


1) So Matthäus von Weftminfter b. 3. 870. 
2) Geffroi Gaimar V, 2590 sp. Douglas von Glafton: 


bury in einer Pergamenthandfchrift zu Damburg. Bromton p. 802 
und wiederum 809, Hector. Bo&äthii hist. scot, ine ähnliche Be: 


N 
Bon Anfang des 9. bis Anfang bed 11. Jahrh. 301 


neuern. Gefchichtfchreiben uͤberſehne Sage  erfcheint als die 
vorwurföfreiefte, da fie gegen die ‚Chronologie nicht ‚verftößt, 
den Angriff auf Northumberland. erklärt, :: Beine. rein ‚poetifchen 
Züge an fich trägt und in dem Könige Codrinus dem. Yiftorifch 
bekannten Dänen Guthrun, welcher bald darauf das. Königreich 
Oftanglien eroberte, erkennen laͤſſt. Auch koͤnnte fie immerhin 
nur die wirkliche Veranlaffung zu Guthruns Zuge nach Eng- 
land enthalten, verfchieden von der, welche die mit ihm ver- 
bündeten Inguar und Hubba dahin rief. ‚Unleugbar iſt es, 
daß größere Schaaren ald bie, in welchen dieſe Seeräuber 
gewöhnlich zufammengerottet- waren, nunmehr: das nördliche 
England überfielen, daß fie planmäßiger und noch graufamer 
verführen als. ihre Vorgänger und auch das Land in einem 
fremder Eroberung. nur zu günftigen anarchifchen Zuftande fan= 
den. Wir erkennen auch in ben jest. landenden Dänen, mit 
mehr Beftimmtheit wie früher, Einwohner ber dänifchen Infel- 
reihe flatt jener ‚zahle: und namenloſen norbifchen Seeraͤu⸗ 
ber, welche auf den nahgelegnen. Küften und Infeln: fefte Nie 
derlaffungen erobert "hatten und felbft von fchwachen Landes: 
‘herren mit größern Diftricten und Schlupfwinkeln förmlich be: 
lehnt waren. 

Im 3. 866 landete eine. bedeutende Flotte der Daͤnen i in 
Oſtanglien, welche, mit dem dortigen Volke einen Friedensver⸗ 
trag abſchlieſſend, daſelbſt auf dem. feſten Lande Englands, 
welches nur ſchwache Vertheidigungsmittel in einigen ſchlecht 
verſchanzten Staͤdten beſaß, zum erſten Male uͤberwinterten. 
Dem groͤßten Theile des fremden Heeres wurden Roſſe vers 
ſchafft und im folgenden Jahre ein Zug nach Northumbrien 
unternommen, wo die Stadt York in feine Gewalt fiel"). 
König Döbert, durch einen Aufruhr vertrieben, wurde vom 
Volke zurücfgerufen, vereinigte. fih mit Älla, und Beide rüd- 
ten im Srühlinge des folgenden Jahres gegen York, Die Ihris 


gebenheit vom Könige Alla und einem — Kaufmanne gu York Ar⸗ 
nulf mit Beinamen Seefahrer, und deſſen ſchoͤner Gattin Becwithe, als 
Veranlaſſung der Ankunft des Ivar und Ubba, berichtet eine Handſchrift 
vom Ende des zwoͤlften Jahrhunderts, aus welcher der Herausgeber des 
G. Gaimar ©. 795— 798 einen Auszug liefert. 

1) Chron, saxon. Annal. Cambr. h. a. 


867 
1. Nov. 
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gen nahmen-bie Stabt und riffen deren Mauern nieder, bie 
beiden Herrſcher fielen jeboch bei einem Überfalle der zur Ber: 
zweiflung getriebenen Dänen. So zerrlittet war Northumbrien, 
fo ſehw aufgelöft die gefellige Ordnung des Reichs und fo gan; 
zerftört die Nationalität des Volks durch die feit länger denn 
einem Sahrhunderte dort herrfchende Anarchie, daß bie Nott: 
humbrier es ſich gefallen lieſſen ein Buͤmdniß mit den Heiden 
einzugehn und von ihnen einen Koͤnig in Bernicien, Namens 
Ecgbert, anzunehmen, waͤhrend die uͤbrigen im fuͤdlichen Nort⸗ 
humbrien blieben). Nach einer engliſchen Sage war Al 
nicht mit bei der Erſtuͤrmung von York, fondern erfreute fih 
damals auf ber Jagd feines wohlgezielten Speered und fiel her: 
nad) im vereinzelten Treffen mit vielen ber Seinigen?). Die 
daͤniſchen Sagen wiederholen dagegen, wie Inguar mit der 
alten Dido⸗Liſt ein Land fo groß wie eine Kuhhaut vom AÄlla 
erbeten habe, fügen aber hernach mit der ihnen eigenthlmlicen 
Henkersluſt hinzu, wie jener dem Northumbrier, dem Mörder 
des Vaters, bie Ribben geöffnet, die Wunden mit Salz; be 
fireuet und die Lungen herausgeriſſen habe ?). 

Diie Daͤnen rüdten im folgenden Jahre in Das Königreich 
Mercia und bemächtigten fich der feften Stadt Nottingham, 
wo‘. fie mit dem Könige des Landes, Burchred, nachdem er 
mit Cadmund, König der Oftangeln, Gthelred von Weffer und 
deffen Bruder Alfred, dem: Erzbifchofe von Canterbury und 
den angefehnften Geiftlichen Englands, welche — fo groß 
war bie Landeönoth — auf ihr Vorrecht der Befreiung vom 
der Heeresfolge verzichteten *), die Feinde vergeblich belagert 


1) Simeon Dunelm. p. 14, 142, 145. Chronic. Mailros. 
Nicht ganz zu Überfehn find annal. Roskild. bei Langebek scrr. rer. 
danic. I, 874. Reges Nordumbrorum Jelle atque Osbertus ceciderunt, 
ac Denwolf et Berrwolf de prelio fugerunt. Letztere find fonft nit: 
gends bemerkt, doch deutet bie Erwähnung des wenigen Chroniſten be 
kannten Osbert auf eine gute Quelle. 

2) ©. Gaimar. V, 2725, Bromton col, 803, 

8) Saxo Grammat, p. 177. 

4) ©. Beorcheds Urkunde v. 3. 860 im Lager vor Rottingham 
ausgeftellt (bei Ingulph), wo am Schluffe der König ben Prälaten 
für die freiwillig geleiftete Kriegsfolge dankt, von welcher fein Schwie⸗ 
gervater (pater) Äthelwulf fie einſt befreit habe. 
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hatte, einen Friedensvertrag abfchloffen '), in deflen Folge fie 
aus jener Burg mit großer Beute abzogen. Sie. ritten dar⸗ 
auf nach York: zurüd, wo fie ein volles Jahr verweilten, rüͤck⸗ 
ten fodann durch Mercien zu den Oftangeln und brachten in 
Thetford, an der. Grenze Suffolks und Norfolfs, den Winter 
zu. Bei den jet folgenden Vorfällen werden zuerft in ben 
angelfächfifhen Iahrbüchern Namen der Anführer der Dänen 
und Friefen, welche das Gluͤck der fiegreihen Stammgenoffen 
oder Freunde berbeirief, genannt. Doc find die Angaben . 
über deren nähere Verhältniffe fich fehe widerfprechend. Ioar 
wird von Inguar imterfchieden, und Lesterer, fol ſowie Uffa, 
ein natürlicher Sohn Regnar Lodbrogs gewefen fein”). Healf⸗ 
den und: Eowils oder Eowulf werben ziemlich einftimmig Ins 
guard Brüder genannt ?). Als begleitende Könige werben von 
ben Engländern, doch der dänifchen Sage unbelannt*), auf: 
geführt auffer den obengenannten: Guthrun, Bagfeg, Hofes 
nius (vielleicht Haeften oder Hafting), Oskytel ), Anwynd oder 


1) Seinrich von Huntingdon, welcher allein von den alten 
Geſchichtſchreibern Inguar und Ubba ſchon bei der Landung in Oſt⸗ 
anglien nennt, ſagt: cum suos obsessos et viribus impares Hinguarus 
videret, vulpeculari astutia verbisque delinitis inducias ab Anglis im- 
petravit- Vorher fagt er: Hinguar ingentis erat ingenii, Ubba vero 
fortitudinis admirandae. 

2) Lodbrogs Sage bei Rafn Norbifte Konnge Hiſtories 8. I. 
Heft 8. ©. 147. Saxo Grammat., 172, 

8) Thomae Eliensis vita 8. Eildrithae apud Mabillon 
acta 8. S. Bened, T. TI. Chron. saxon. ad a. 878. Alfred, Be- 
verlac annal. ad a. 866. Nach ben gewöhnlichen Geſchlechtsliſten find 
die Söhe Regnars: Erih, Agnar, Ivar Beenlos, Huitferk, Sigurd 
und Biorn Eifenribbe und von einer Beiſchlaͤferin Ingmar und Ubba. 
Der alte, [hon von Ingulph aufgenommene Bericht, über die Ber: 
ftörung des Klofiers Medeshamſtede, nennt bie beiden Lestern nicht un: 
ter ben Königen, fondern unter ben Jarlen. Ubba wird bei Simeon 
von Durham vom Guthbert dux Frisiarum genannt. 

4) Die annal. Roskild. fagen, baß Inguar cum novem aquilonis 
regibus gezogen fei; biefe nennen als Ivars Brüder: Inquar, et Ubi 
(Hubba) et Bjorn’(Gifenribbe) et Ulf (Eowulf?). 

5) Oskytel Tann, wie Suhm II, 409 vermuthet, jener Äſcatil 
fein, welcher, ein Anführer der Normannen, bei der Belagerumg von 


304 Dritte Abtheilung. 


Hamund; ferner. die Grafen Sidroc der aͤltere (vieleicht der: 
ſelbe welcher in fruͤhern Jahren durch ſeine Plünderungen 
längs ber Seine bekannt. geworden war) '), und. der jünger, 
Döbert, Feene, Harald, Osbearn. 

Aus ſchmerzlich anziehenden Berichten Eönnen wir evfehn, 
daß die Gegenwehr der Einwohner von Lincolnfhire Mit jener 
Zapferfeit, welche den Marfchleuten eigenthuͤmlich ift, geleiftet 
wurde. Am St. Mauritiustage war in Kefleven vom Grafen 
Algar dem’ Jüngern ein Sieg über ein Heer der Dänen, das 
von York nad Lindfey gefchifft war und von dem -von ihnen 
zerftörten Klofter Bardeney zuruͤckkam, erfochten, welche drei 
ihrer Könige (Hoftenius, Eowulf?) und zahlreihe Mannſchaft 
verloren und nur durch ‚die zeitige Ankunft ihrer Verbündeten 
von gänzlicher Vernichtung gerettet wurden. Erſt in bieler 
Nacht follen Guthrun, mit. den. übrigen obengenannten Königen 
und Grafen, fowie auch Inguar mit einer großen Schaat 
von Kriegern, Frauen und Kindern aus ihrer Heimat in Eng: 
land angelangt fein. Die Nachricht von diefen neuen Feinden 
verbreitete fo großen Schreden, daß von 8000 Männern, welche 
Agar unter feinem Befehle gefammelt hatte, nur 2000 blieben. 
Der Ealdorman Algar vertheilte die treugebliebene Schaat, 
nachdem fie die Mefje gehört und den geiftlichen Segen empfan⸗ 
gen hatten. Unter dem tapfern Laienbruder des Klofterd Croy⸗ 
land, dem ehemaligen Ritter Zoli, und dem erlauchten Mar: 
quard von Brune ftand der rechte Flügel, unter dem Vicedomi⸗ 
nus von Lincoln Osgot, mit Harbnig von Reihale und den 
Kriegern von Stamford der linke Flügel. Wie groß die Wuth 
ber erbitterten Heiden aud war, fo wuflten die Chriften iht 
doch umerfchüttert zu widerſtehen, in keilfoͤrmiger Schlaht 
ordnung zufammengedrängt, mit einem Schilddache die Pfeile, 
mit dicht aneinandergereihten Speeren die Reiter abhaltend. 
Der Abend nahte, als die Dänen, deren Pfeile verfchofien, 
deren Roffe ermüdet waren, zu fliehn vorgaben. Der Ungeflüm 
der Angelfachfen ließ fi durch den Rath der Führer nicht von 


Paris im. J. 889 war und hernach vom Grafen Oba verrätherifh er 
fhlagen wurde, als er die Taufe empfangen wollte. Trithem. chron, 
hirsaug.-T. I. p. 40 

1) Chron. fontanell. ad a, 842, 845, 
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ungeordneter Verfolgung der Feinde abhalten. Sobald dieſe 
die Chriften, nach aufgelöfter Schlachtordnung, auf den Fel: 
dern vereinzelt erblidten, kehrten fie ſchaarenweiſe zuruck und 
meßelten die durch ihren unbefonnenen Muth verrathenen Kaͤm— 
pfer nieder; Algar, Toli und andere ausgezeichnete Ritter ver: 
fuchten noch eine Weile auf einer Anhöhe den andringenden 
Feinden zu widerftehn, fielen aber bald, von unzähligen Wun— 
den bededt, auf den. Haufen der übrigen Chriftenleichen. 

Die Dänen zogen jebt zu dem Klofter Groyland. Cie 
fanden hier Feinen Widerftand, aber auch Feine Schäße, da der 
Abt Theodor diefe in einem Brunnen verborgen und feine 
Mönche weggefandt hatte. Der König Oſkytyl erfchlug den 
das Hochamt haltenden Abt am Altare, und feine getäufchte 
Horde zündete das Klofter an. Doch felbft bei diefer Barba- 
rei verleugnete. fich die beffere Natur des Menfchen nicht. Der 
jüngere Jarl Sidroc fand in einer Celle einen zehnjährigen 
Knaben, Zurgar, deffen Schönheit und Anhänglichkeit an feis 
nen ermordeten Lehrer ihn ergriff; er hieß jenen die Kutte ab— 
legen, gab ihm ein Furzes bdänifches Gewand und wuſſte ihn 
der Muth feiner Begleiter zu entziehen. Zurgar entfloh nach 
einigen Tagen, und ihm verdanken wir zum Theil die jeßt ges 
gebenen Nachrichten. 

Die Danen festen ihren Raubzug fort, nach dem Klofter 
Medeshamftede (Peterborough). Der hier verfuchte Widerftand 
wurde bald befiegt, das Klofter erflürmt, und kein Mönch und 
Einwohner defjelben entging den durch den Verluſt des Lubba, 
der ein Bruder des Jarl Hubba genannt wird, gereizten Hei: 
den; die Altäre und Grabmäler wurden zerflört, die Mauer 
zerbrochen; eine große Sammlung geiftliher Schriften ver- 
brannte mit dem ganzen Klofter, und die Dänen zogen, mit 
vielen Wagen, mit der ihnen brauchbaren Beute davon gen’ 
Huntingdon '), welches, fowie gleich darauf das reiche Nonnens 
Elofter zu Ely, von ihnen geplündert und zerflört wurde. Im 
Ely verlor das Land zugleich feine großen, zur Sicherheit die , 
fem Afyle anvertrauten Schäße. 

1) ©. die fehr ausführliche Erzählung bei Ingulph und die Vasta- 
tio monasterii Medeshamstede im Monastico anglicano T. I, und 
bei Langebek scrr. rer. danic. T. II. p. 52 sq. 

Lappenberg’s Geſchichte Englands 1. 20 
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Im folgenden Sommer Fam ed zu einer Schlacht mit 
Eabmund, dem Könige der Oftangeln, welchen, da er fi von 
den übrigen angelfächfifchen Fürften nicht unterftügt fah, wohl 

nur das Bewufftfein der Schwäche feiner Krieger abgehal- 
ten hatte den verderblichen Feinden früher entgegenzufreten. 
Eadmund, aus dem Gefchlechte der Altfachfen '), war feit fei- 
‚ nem vierzehnten Jahre, -dem Jahre 855, König der Dfr 
angeln. Sein Vater, der König Alcmund, Gemahl ber 
Siwara, war, fagt man, vom Könige Dffa von Mercia 
nach Ecgfrids kinderloſem Abfterben zu feinem Nachfolger 
beflimmt gewefen ?). In Oftanglien war den Dänen, welde 
zu Thetford ihr MWinterquartier gehalten hatten, ber Ealdor⸗ 
man uUifketul entgegengegangen, doch nach hartem Kampfe 
mit ſeiner Schaar erſchlagen. Im Anfange des Winters fiel 
870, Eadmund ſelbſt in die Hände Inguars, und da er deſſen Bor: 
ſchlaͤge, der chriftlichen Religion abtrünnig zu werden und un 
ter feinem Oberbefehle zu regieren, verwarf, voll liebevoller 
Sorge für feine Unterthanen und im reinſten Pflichtgefühl das 
Leben preisgebend, ward er auf. die graufamfte Weife hinge⸗ 
richtet. Inguar ließ den unglüdlichen König an einen Baum 
binden, ihn fchlagen, dann mit Pfeilgefchoffen nach ihm zielen 
und zulegt, ob feiner unerfchütterlihen Standhaftigkeit er 
mübdet, ihm dad Haupt abfchlagen. Die Feftigkeit und Ruhe 
Eadmunds bei fo vielen Qualen, im Angefichte feiner ruchlo⸗ 
fen Feinde, erinnert an dad Betragen der nordamerikaniſchen 
Stämme in ähnlichen Faͤllen; feine Beweggründe und Auffe 
zungen, wie fie aus dem Munde eines gegenwärtigen Kriegerd 
auf und gekommen find °), ſtellen den würdigften Glaubenshel: 
den ihn gleich, der als Schlachtopfer zeigte, wie fehr er ver: 
diente der Hohepriefter und Fürft des Volks zu fein. Auch 
wurde er bald deffen Heiliger, und in der langen Reihe Fönig- 
licher Heiligen ift faum einer, der fo lange eine über Europa 
verbreitete Verehrung genofjen bat. 


1) Asser. ad a. 855. Florent. Wigorn. 

2) Legende von St. Eadmunds Leben bei Capgrave legenda an- 
elica. Vom Limes S. Eadmundi f. oben ©. 236. - 

8) Abbo Floriac, de vita S, Eadmundi in actis Banctor. Co- 
ion. V. VI. 
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Oftanglien wurde jeßf ganz von ben Dänen in Beſitz ge= 
nommen und die Föniglihe Würde dieſes Landes einem ihrer 
Könige, Guthrun genannt, zu Theil. Wenn das füdliche Nort- 
humbrien auch vielleicht fchon früher von Hubba beherrfcht 
wurde '), und Bernicia längere Zeit unter daͤniſchem Einfluffe 
fland ?), fo blieb Dflanglien doc) allein während einiger Zeit 
ein eigentlich dänifches Reich, welches zugleich den Mittelpunct 
für die übrigen Niederlaffungen der Dänen in England bil- 
dete, welcher erſt fpäter, da Oſtanglien wieder englifch gewor⸗ 
den war, gegen Northumberland vertaufcht wurde. 

Snguar, welchen die englifchen Annalen unter Feiner an 
dern Bezeichnung ald der des graufamften und heidnifchen Ty⸗ 
tannen Fennen, verfchwindet jeßt für einige Zeit unfern Bliden; 
wahrfcheinlich hatte er fich zu den Franken gewandt, welche 
ihn mit demfelben Abfcheu betrachteten’). Während Guthrun 
fein neues Neich zu befeftigen fuchte, wandten ſich die See 
Fönige Bafeg und Healfden gegen Wefler, deſſen tapferer 
König Äthelred in einem Jahre gegen die Dänen unzählige 
Male und oft als Sieger gefochten hat. Die Dänen überfielen 
vor Ende des Winters und ehe nach damaliger Kriegführung 
ein feindliches Heer erwartet wurde, im Anfange des März 
oder fchon früher, die Burg zu Reading, am füdlichen Ufer 


1) Nach Bromton ©. 807 war Hubba in Northumbrien geblie- 
ben, doch Haben wir ihn oben bei der Zerftörung von Medeshamftede 
geſehn. 

2) Selbſt Strathclyde wurde nicht verſchont, wo die Stadt Alcluyd 
von ben „ſchwarzen Heiden‘ zerftört wurde. Annal. Cambr. Annal, 
Ulton. ad a. 870, 

3) ©. Adam. Bremens. |.l. Aethelweard ad a,870, welcher 
ihn Spar nennt, fagt, er fei bald geftorben; vielleicht eine Verwechslung 
mit dem, welcher nad) ber Lobbrogs Sage (be Rafn Nordiske konnge 
histories I, 147) beffen Bruder war, im 3. 872 verftorbenen Dänen- 
fönig Jvar. Inguar erfchien im 3. 877 wieder in England. ©. unten. 
Nach dem nicht fehr Eritifchen Wallingforb bei Gale I, 535 wurde 
Inguar von den Northumbriern ermordet und von Hubba überlebt. 
Auffallend genug hat Hermann Corner in feiner Chronik b. 3. 868 
in einer übrigens aus bekannter Quelle gezognen Stelle die Nachricht 
eingefchaltet: Inguar — non diu regnavit, quia propter suam impro- 
bitatem a suis interfectus fuit, non relinquens post se semen, 

00* 
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der Theme in, Berffhire; und mwährend- von bort aus Einige 
ind Land reitend daſſelbe brandfchagten, warfen Andere einen 
Mal zwifchen der Themfe und dem SKennetfluffe zur Be— 


feftigung jenes Orts auf. Die Umperftreifenden fuchte Athel- 


wulf, der Ealdorman des Gaued, mit den Männern, welde 


der Beftellung der Felder fchnell entriffen werden Fonnten, bei 


871 
23. Mai. 


Englefield auf, erfchlug einen ihrer Jarle Sidrac und ben 
größten Theil jener Bande. Nach wenigen Tagen trafen Kö: 
nig Äthelred und fein Bruder Alfred mit einem Heere ein und 
griffen die Heiden in der Burg zu Reading an, jedoch erfolg: 
(08 und mit Verluft des braven Äthelmulf. Die Weftfachfen 
verfannten die Gefahr nicht, in welcher ihre Unabhängigkeit 
ftand, und erneuerten den Kampf nach wenigen Tagen zu Aſ— 
cesdun (Mons fraxini). Die Heiden theilten fich in zwei 
Schlachtordnungen, die eine unter den beiden Königen, bie 
andere unter den Jarlen; worauf auch die Chriften fich gleich: 
mäßig unter Üthelred und Xlfred vertheilten. Äthelreds An: 
bänglichfeit an den duffern Gottesdienſt hätte vielleicht auch 
bier den Heiden neue Siege gebracht; doch während er den 
Ermahnungen der Seinigen erwiberte, daß er, bevor die Meſſe 
geendigt fei, den Ort nicht lebendig verlaffen würde, flürzte 
der jüngere Bruder mit dem Muthe eines Ebers auf bie 
Feinde, welche noch nicht alle auf ihrem günftig gelegenen An- 
griffsplage verfammelt waren. Die Weftfachfen, welche für ihr 
Leben, ihre Lieben und ihr Vaterland Fämpften, fiegten endlich 
nach einer blutigen Schlacht gegen die Dänen, welche hungri- 
gen Wölfen gleich gefochten hatten. Von Lebtern blieben auf 
dem Felde König Bacfeg, die Sarle Sidrac '), Osbern, Frene 
und Harold. Die Überlebenden fuchten in fchleunigfter Flucht 
Reading zu erreichen. Ein Gefecht nach vierzehn Tagen bei 
Bafing endete unglüdlih für die Weftfachfen; ebenfo nach zwei 
Monaten ein anderes bei Merton, wo Heahmund, der Bi: 
(hof von Sherborn, und mancher andere gute Degen fiel. 
Auch Äthelred wurde in dem letztern Treffen verwundet und | 
farb bald darauf. Die Dänen kehrten nach Reading zurüd. 


1) Entweber ift Sidrac von den Sidrocs zu unterfcheiden, oder es 
ift hier ein Irrthum des Chroniften, da jener bei Englefield gefallen war. 


| 
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Älfred. 


Nach Üthelreds Tode riefen die Wünfche des geſammten 
Volks deſſen juͤngſten, jetzt zweiundzwanzigjaͤhrigen Bruder XL 
fred auf den Thron von Weſſex. Obgleich von den Ältern 
ſchon fruͤh zur Herrſchaft beſtimmt und in dieſer Abſicht in 
ſeiner Kindheit nach Rom geſandt, um die Salbung des Pap— 
ſtes zu empfangen, muſſte ſeine Jugend bei dem fruͤhen Tode 
des Vaters, abgeſehn von den Verwirrungen der letzten Regie— 
rungsjahre deſſelben, bisher die Ausfuͤhrung von Plaͤnen ver— 
hindern, welche ohnehin Kloſtergeluͤbde oder ſonſt die Abfin— 
dung und freiwillige Entſagung feiner aͤltern Brüder voraus: 
feßte. Unter der Herrfchaft feiner Brüder wird er als der 
zweite Regent bezeichnet; ein Ausdrucd welcher wahrfcheinlicher 
auf eine befchränkte Mitherrfchaft des ganzen Reichs als auf 
die Regierung Kents und der angrenzenden Länder zu deuten 
fheint '). Auch hatte er durch geiftige Gaben und ausgezeich- 
nete Tapferkeit, welche am Tage zu Äfcesdun das Vaterland 
gerettet hatten, die ganze Zuneigung des Volks gewonnen, fo: 
daß es nur von feinem Willen abgehangen hätte den Bruder 
vom Throne zu entfegen. Doc war er fo fern von dem Ehr: 
geize der Alleinherrfchaft, daß er auch jetzt das ihm angetra= 
gene Reich, deſſen Beſchuͤtzung gegen die Heiden ſchon ben 
vereinten Kräften der Brüder zu ſchwer gemwefen war, allein zu 
übernehmen ſich weigerte und erft nach Monatöfrift zu diefem 
Entfchluffe bewogen werden konnte. Er begann mit biefem 
eine Laufbahn, welche ihn zu einem felten erreichten, ‚nie über: 
ftrahlten Ruhme geführt hat. Ihm warb das feltene Glüd, 
fein unterdrüdtes Volt von dem Joche verhafiter heibnifcher 
Fremden zu befreien und es feinem Glauben wie dem Genuffe 
altväterlicher Sitten und mwohlbewährter Gewohnheit wiederzu⸗ 
* zugleich aber es dem neuen Morgenlichte einer ſtaats⸗ 


1) Äthelred nennt ſich in Urkunden v. d. J. 866 u. 867: rex occi- 
dentalium Saxonum et Cantuariorum. AÄlfred dagegen wird wiederholt 
von Affer Secundarius genannt. A. 868 Aelfred .rex, Secundarii 
tamen tunc ordine fretus. A. 871 Aelfred tunc Secundarius — Ael- 
fred, qui usque ad id temporis, viventibus fratribus suis, Becunda- 


rius fuerat. 
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bürgerlichen Entwidelung und nationalen Bildung entgegenzu: 
führen, deren Strahlen, wenngleich oft feltfam gebrochen, jebt 
über den größten Theil des Erdballs leuchten. Das große 
Unglüd, die tiefe Erniedrigung, welche ihn und fein Volk tra 
fen, haben nur zur Folie feines Ruhms gedient, oder was 
beffer ift, zur tiefern Begründung ‚der Dankbarkeit feines Volks 
für den, der Freiheit wiedergab und neues Leben fpendete. 
Mag nun auch die überfchwellende Verehrung früherer und die 
Mortfeligkeit fpäterer Zeiten manches Lob auf Alfred gehäuft 
haben, welches die Kritif wieder vernichten muß, indem fie 
die Keime mancher ihm zugefchriebenen Einrichtung fchon früher 
bei feinem Volke und deſſen Stammgenoffen nachweift: fo er 
blidt dagegen das Elare Auge unbefangener Kritik, den unge 
trübten Quellen gleichzeitiger und glaubwürdigfter Berichte fol 
gend, bei allem ferneren Forfchen nur ſtets neuen Grund in 
Alfred den Spiegel der Könige und den ‚Helden der europdl: 
fchen Gefittung zu erkennen. 

Die Kindheit und Jugend Älfreds bieten ein wunberbe- 
res Borfpiel dar zu dem ernften Drama feiner männlichen 
Sabre. Dem Herrfcher Britannien, welchen bereits drei kraft⸗ 
volle Söhne umgeben, wird im 3. 848 von der treuen Di 
burge ein Knäblein geboren, welches durdy Schönheit und 
Lieblichkeit, wie fpater durch Geift und Kräfte, alle Neigung 
ber Altern auf fich bannet. In Tagen als das Reich auf allen 
Seiten von den ſtets neu anwachſenden gefährlichiten Feinden an 
gegriffen wird und jene Söhne, zum Theil ſchon im Mannes 
alter, eine unfchägbare Gewähr für die Erhaltung des Reiches 
fcheinen, wird von den Alten der Plan erfonnen und gepflegt, 
mit Verlegung der Reichögefege, mit Gefährdung des Dafeind 
ihrer Staaten, dem theuren Letztgebornen die Herrlichkeit und 
die Macht der Krone zu übertragen. Für die Erreichung fob 
ches Wunfches ift Fein Mittel bedenklich, Fein Pfad gefahrvoll. 
Das fünfjährige Königskind wird auf dem gebrechlichen fühle 
fchen Kiele den Meereöwogen anvertraut, durch die Länder un 
zuverläffiger Freunde gebracht, über die Firften und Eisfelder 
der Alpen getragen, hin gen Roma. Der heilige Vater wird 
. gngegangen dem fremden Kinde den Segen der Salbung an 
gebeihn zu laſſen; Diefer, unbekuͤmmert des Erfolges, ſpendet 
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ihm bie größte Gabe der Chriftenheit. Der gefalbte Knabe 
fehrt ind Heimatland zurid und wiederholt nad) wenigen 
Sahren biefelbe Fahrt mit derfelben Sicherheit. Er entwidelte 
fich herrlich, zum Staunen und zur Freude vieler Zeugen zwi: 
jhen der Pictenmauer und dem Ziberftrome; der Körper ent: - 
faltete fich Eraftvoll und gefchmeidig; Fein Waidmann und Fein 
Ritter zeigte fich ihm gleich. Doch für feine höhere Bildung 
forgte die Liebe jener von Athelwulf verftoßenen Mutter. Sie 
lehrte ihn viele fächfifche Lieder und ihn, obgleich ſchon zwölf: 
jährig, dennoch vor mehreren der ältern Brüder, Iefen. In 
etwas fortgerüdtem Juͤnglingsalter überfiel ihn eine fehr ſchmerz⸗ 
hafte, den Ärzten feiner Zeit unbekannte Krankheit, welche ihn 
jedem weltlichen Verkehr unbrauchbar zu machen drohte. Er 
fchien nady einem Gebete, welches er in einer Kirche in Corn: 
wales, dem Aufenthalte des heil. Neot, dargebracht hatte, von 
derfelben befreit. Im zwanzigften Lebensjahre vermählte er 
fih der Alfwithe, der Tochter des Äthelred, Ealdormans ber 
Gainen (Gainsborough in Lincolnfhire) und der würdigen Ead— 
burge aus dem Gefchlechte der Könige von Mercia. Doch 
mitten in dem mehrtägigen SHochzeitögelage ergriff ihn das 
fchmerzliche Übel wieder, zum Schreden der vielen Gäfte und 
Umftehenden, und Faum während eines Tages feines thätigen 
Lebens war Alfred von demfelben befreit. Aber durch bie 
Macht des Gemuͤths, die Kraft des Willens wuffte Alfred die 
ungeftüme Reizbarkeit des Körpers zu. befiegen, und die vers 
mehrte Gewalt koͤrperlicher Schwäche fcheint die geiflige Ge: 
genmwirfung nur geftählt zu haben. Diefer Körperleiden un— 
geachtet Eonnte er in den jüngern Sahren bereits fo Vieles, 
wie fchon erwähnt, leiften; und nachdem fein Vater die Krone 
von Weffer niedergelegt und feine Pläne für Älfred aufgeges 
ben hatte, nachdem deſſen drei Brüder den Thron von Wef: 
‘fer nach einander beftiegen hatten und natürlichen Todes, zwei 
derſelben Einderlos, der dritte zwei unmündige Söhne zuruͤck⸗ 
Yaffend, geftorben waren, wurde jener dem kaum zweiundzwan⸗ 
zigjährigen Alfred aufgedrungen. Wahrlich, wäre alles dieſes 
durch eine andere Hand uns berichtet als die hoͤchſtglaubwuͤr⸗ 
dige des Biſchofs Affer, des Zeitgenoffen und Freundes Al⸗ 
freds, der noch während des Letztern Leben ſchrieb, dürfte etwa 
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eine poetifche Einkleidung, eine etwas fpätere Abfaffung irgend 
einen Zweifel begründen, hätte ein Walife Ähnliches von einem 
welfchen Fürften erzählt, wir würden alles eben Ermähnte 
denen überlaffen müffen; welche Don Quixotes Lanze ererbt 
haben mögen, um fie für König Arthur und bie Zafelrunde 
zu brechen. 

Die erſten Begebenheiten in Alfreds Regierung geben zu 
erkennen, wie fehwierig die Umftände waren, unter welchen er 
fie angetreten hatte. Gleich nad dem: Tage von Merton war 
zu Reading ein überfeeifches Heer von Normannen, welche 
ihre Sommerfahrt ') hierher gerichtet, gelandet und hatte ſich 
mit dem dortigen Dänen vereinigt. Während Alfred die Leiche 
feines Bruders nad) Winburn geleitete”), drangen die Dänen 
mit ihrem ganzen Heere bis Wilton vor. König Alfred wagte 
ed mit wenigen Zapfern die überlegene Schaar anzugreifen. 
Der Muth der Seinigen hatte über die Wuth der Feinde ges 
fiegt; diefe flohn; doc da die kuͤhnen Verfolger fich hinreiffen 
lieſſen jene zu weit zu verfolgen, wandten ſie ſich um, bildeten 
eine neue Schlachtordnung und behaupteten das Feld. Die 
Sachſen hatten durch die acht großen XZreffen ’) und die uns 
zähligen Scharmügel dieſes Jahres fehr viele Mannfchaft, doc 
auch die Heiden einen ihrer Könige und neun Sarle *) verlos 
ren. Beiden Theilen war des Kampfes genug geworden, und 
die Dänen vertrugen fich mit den Sachfen über die Bedingun: 
gen, unter welchen fie das Land räumten. In diefem Ver: 
frage war Mercien nicht eingefchloffen. Healfden mit feinen 
Horden z0g nach London, wo er überwinterte. Nachdem er 


1) Chron. saxon. ad a. 871 fagt: micel sumorlida. Gibfon 
überfegt: magna aestiva quies. DBgl. Ingram: a vastarmy. Äthels 
weard fpricht hier von aestivus exercitus. Henr, Huntend.: ve 
nit in aestate magna exercitus, {Ich glaube, daß chron,. saxon. baf: 
felbe ausdrüden wollte, was Affer fagt: de ultramarinis partibus 
alius paganorum exercitus, und lefe sumor lida, i. e. aestiva classis. 

2) Aethelweard. 

8) &o fagt Aſſer; ebenfo Üthelwearb: tria certamina exceptis 
supra memoratis bellis (näml. zu Englefield, Reading, Äfcesdun, Merton 
und Wilton). Dagegen haben neun alle Bandfchriften des chron, saxon. 

4) Asser. Chron. saxon, undecim. Aethelweard, 
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einen Frieden. unter Feftfeßung eines Zributes mit Burhed, 
dem Könige von Mercien, abgefchloffen ), verließ er London, 
rüdte nach Northbumbrien hin und feste dafelbft den von den 
Eingebornen vertriebnen König Ecgbert wieder ein, überwinterte 
aber in der mercifchen Provinz Lindfey, wo König Burhed die 
reichen Ländereien des von den Dänen zerftörten Klofterd Bar: 
deney, fowie ähnlicher unglüdlicher Stiftungen, theils fich felbft 
zugeeignet theils unter feine Krieger vertheilt hatte ?). Burhed 
bequemte fi) zu einem neuen Vertrage, welcher nur immer 


873. 


mehr den Barbaren feine Schwäche offenbarte. Diefe benugend 


zogen jene, allen gegebnen Verheiffungen zum Hohne, im näch- 
ſten Sahre in das füdliche Mercien und überwinterten bei dem 
berühmten Klofter Hreopandun (Repton) in Derbyfhire und 
zerflörten diefe geheiligte Grabjtätte der Herrfcher von Mercien. 
Dem Burhed, Alfreds Schwager, wurde die Krone entriffen, 
und feinem DBaterlande wie feiner Würde entfagend, zog er 
mit feiner Gemahlin Xthelfwitha Uber Meer nach Rom, wo 
er bald ftarb und in der Kirche St. Marid, bei der Schola 
ber Sachſen, beigefegt wurde; feine vertriebene Königin folgte 
ihm bald zu Zicino. Dem Dänenheere behagte es indeffen 
nicht in feinem Lande zu herrfchen, fondern fie zogen es vor 
Tribute aus demfelben zu ziehn und zu dieſem Zwede, fowie 
in Northbumberland den Ecgbert, fo auch hier einen Eingebor: 
nen, den Geolwulf, einen Dienfimann des frühern Königs, zum 
Erheber diefer Schagungen, unter dem Titel eines Königs in 
Mercien, doch ausdruͤcklich nur für die ihnen beliebige Zeit ans 
zufegen. Die Erprefjungen diefes Verräthers, welcher die Mit: 
tel feine Landsleute auszufaugen befjer als die Barbaren Fannte, 
gegen die wenigen noch vorhandnen Landleute, die Kaufleute, 
die ſchutzloſen Wittwen und Waifen, haben feinen Namen mit 
Fluch belaftet. Die Mönche wurden aufs finnreichfte gefoltert, 
wegen ber vermeinten Mitwifjenfchaft um die Schäge ihrer 
Klöfter. Das zu Croyland, welches erft vor wenig Jahren fo 
viel von den Dänen gelitten hatte, wurde mit der ungeheuren 


| 1) Myrcii foederis pactumjet stipendia statuunt, Aethelweard 
ad a. 872. 


2) Ingulph, ad a, 871. 


— 


888. 
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880. 


875. 
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Brandſchatzung von 1000 Pfund belegt und dadurch faft ver: 
nichtet. Doc) entdedten die Dänen nad) einigen Sahren, daß 
Ceolwulf fo wenig ihnen treu war als feinem frühern Herm 
und Freunden; fie festen ihn ab, entriffen ihm feine zufam- 
mengefcharrte Beute und lieffen ihn im größten Elend, ber 
legten SKleidungsitüde beraubt, erbärmlich verfommen. Ein 
Theil des Landes war ihm von den Dänen fchon früher ge 
nommen, deren einige die größten Städte an fich riffen umd 
fefte Wohnfige in denfelben nahmen. Diefe Städte blieben 
noch lange unter dem Namen der däanifchen Burgen bekannt 
und wurden auch, fofern fie urfprünglich aus Lincoln, Not: 
tingham, Derby (fo von den Dänen, von den Merciern North: 
weorthig genannt) '), Leicefter und Stamford beftanden, die 
fünf Städte, oder wenn York und Chefter mitgerechnet wur: 
ben, die fieben Städte genannt. Die Fünfbürger hatten einen 
Gerichtshof und andre Einrichtungen gemeinschaftlich und theil- 
ten manche gleiche Schickſale; doch möchten biefe Feinen aͤhn— 
lichen Urfachen, wie die befannten Städtebündnifje des Conti: 
nents, fondern vorzüglich nur der Stamm= und Bluts = Ver: 
wandtfchaft der bis auf Wilhelm den Eroberer berrfchenden 
Gefchlechter zuzufchreiben fein ?). 

Die Normannen fchweiften unterdeffen, wie Corfaren auf 
ber See, unftät im Lande umher. Healfden zog mit einem 
Heere von Nepton nah Northumbrien, wo er am Tynefluß 
überwinterte. In diefem Lande war Ecgbert geftorben und ein 
ähnliches Werkzeug der Dänen, Namens Ricfig, ihm gefolgt. 
Auch diefer ftarb nach drei Jahren, und ein zweiter Ecgbert 
trat in feine Stelle’). Ganz Northumbrien war jegt unter - 
ber Herrfchaft der Dänen, und häufige Einfälle wurden bereits 


1) Streams al, St. Gildas: Klofter, erhielt den Namen Whitby 
von den Dänen, wie denn alle von ihnen bewohnte Gegenden fich durch 
Drtönamen mit der Endigung bye, weldes Wort im Dänifchen eine 
Mohnftätte bedeutet, auszeichnen. Es ift jedoch, wie oben ſchon an: 
gedeutet, ſehr ſchwierig das Dänifhe von dem ältern Angelfächfifchen 
zu unterfcheiben. | 

2) Asser. vita Aelfredi ad a. 874—877. Palgrave II, 29. 
Aethelredi leg. concil. wanetung. $. 2. 

3) Simeon Dunelm. ad a. 872—876. 
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von hier aus in das Pictenland und Strathelyde gemacht. 
Doc auch hier brachte die Nothwendigkeit der Beſtellung der 
veröbeten Felder und bie überwältigende Freude des Beſitzes 
viele Dänen zu feften Anfievlungen, und die Hände welche 
Ruder und Speer gefchidt zu handhaben wuflten, erlernten all» 
mälig den Gebrauch des Pfluges und der Egge. 

Während Healfden die Seinigen in Kriegs- wie in Frie⸗ 
dens⸗Kuͤnſten übte, waren die Könige Gothrun, Oſtytel und 
Anwynd, als fie von Repton aufbrachen, nad) Cambridge ges 
zogen, um dort zu überwintern. Im folgenden Jahre muffte 
aber auch dieſe Gegend, welche der Nothdurft ihres Lebens 
nicht genügen Fonnte, wieder verlaffen werden, und raſch auf> 
brechend eilten fie in das Land der Dorfäten und bemädhtigs 
ten fich des Schloffes Warham, welches, am britifchen Mittels 
meere — wie ber Canal damals genannt wurde — gelegen, 
ihnen für Raubzüge in Weſſex fomohl als für Seeraub und 
Plünderung der fränkifchen Küften gleich günftig war. Alfred, 
obgleich) im vorigen Jahre zur See fiegreich gegen fieben 
Schiffe‘) der Normannen, hielt es doch für rathfamer das 
Heer in Warham abzufaufen und erhielt von bdemfelben das, 
Berfprechen fchleunigen Abzuges, unter Stellung von angeſeh— 
nen Geifeln und eidlicher Bekräftigung auf Reliquien °) und, 
was die Dänen als vorzüglich heilig bisher nicht hatten thun 
wollen, auf dem Armbande. Doc, die nie das Wort gebuns 
den hatte, feffelte auch jeßt nicht Geifel und Eid. Bei Nacht 
überfielen fie die Neiterei des Königs, mebelten die Krieger 
nieder, und während eine Schaar in Warham blieb, ritt die 
andre auf den erbeuteten Roffen nach dem -für ihre Bedürf- 
niffe nicht weniger vortheilhaft belegnen Ereter, feßte ſich in 
deſſen Beſitz und überwinterte dafelbft. Ereter und Warham 
bildeten jest für die von allen Seiten hinftrömenden Normanz 
nen Anziehungspuncte, welche die Unabhängigkeit des übrigen 
Weſſex gefährlichft bedrohten. Alfred belagerte im Sommer 


1) So chron. saxon, und Äthelweard.—Asseri annal, Henr, 
Huntend. Die Zahl ſechs bei Affers Alfred und Florenz. 
- 2) Ih möchte hier nicht über Älfrebs Leichtgläubigkeit fpotten, 
fondern vielmehr hierin einen Beweis fehn, daß eine ähnliche Verehrung 
der Gebeine bei jenem Volke flattfand, 
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die erſten Städte, ohme jedoch fich derfelben bemächtigen zu 
fönnen. Er ließ nunmehr, um ferneren Landungen fichrer vor: 
zubeugen, an allen Küften größere ald die bisher gefannten 
Schiffe erbauen, um mit denfelben die Mündungen der Ströme 
zu bewachen '). Seinen Sciffern verbot er den Feinden auf 
der See Proviant zu überlaffen. Die neue Flotte bewährte 
fih bald. Hundertundzwanzig (in der Sprache jener Zeit ein 
großes Hundert) Schiffe mit neuen dänifchen Kriegern waren 
feit einem Monate auf der See zurüdgehalten, ohne ihr Zid, 
die neuen Niederlaffungen in Weffer, erreichen zu Fünnen. Bei 
Swanawyk begegneten ihnen Älfreds Seeleute, welche fie mu: 
thig angriffen und auseinandertrieben. SHerumirrend, vom Ufer 
fich weiter entfernend, geriethen die danifchen Schiffer in Streu 
del und Untiefen, in welchen fie beim Nebelwetter Alle ver: 
fanten ’). Diefer Unfall der Dänen erleichterte den Weſtſach⸗ 
ſen die Abfchlieffung eines Vertrages mit. den Seefönigen zu 
Ereter, welche in demfelben Sahre diefe Stadt ‚wirklich verlieflen 
und nach Glocefter in dem mercifchen Lande der Hwiccas ?) zogen. 
Andre Schwärme der Dänen hatten fich mittlerweile auch) Lon⸗ 
dons wieder bemächtigt fowie der weftfächfifchen Lande *), und 
nur Weſſex war jest nicht unter der Herrfchaft der Dänen. 
In Suͤdwales überwinterte damald der berühmte Rollo oder 
ein Bruder des Inguar und Healfden, vielleicht Hubba °), und 


1) Impositis piratis. ber diefen Sprachgebrauch f. oben ©. 86. 


2) In Affers Leben Älfreds z. 3. 877 find zwei verfchiebene Be 
richte über die Vorfälle diefes Jahres. Der legte ſtimmt wörtlich mit 
Affers Annalen, chron. saxon., Florent. Wigorn. 

3) üthelweard ift hier genauer als die übrigen Quellen, melde 
nur von Mercia fprechen. 

4) Henr. Huntendon. 

5) Asseri vita Aelfredi ad a. 878 fagt nur: frater Hynguari 
et Healfdenae. Ebenſo chron, saxon. und Florent. Henr. Hun- 
tend.: frater Halfdenae. Nur Üthelweard, der gegen Affer 
nicht entfcheidet, hat: Advectus est Healfdene Inguuaris tyranni fra- 
ter, welchem Palgrave II, 264, den Florenz irrig citirend, folgt. 
Simeon Dunelm. Chron. Mailros.. Hoveden u. A. laſſen In 
guar und Healfden Beide felbft landen. Spelmann Aelfredi vita 
nennt hier mit größter Zuverficht den Hubba, und nach ihm. ohne Recht⸗ 
fertigung Turner. — Bromton u. A., welche des Hubba bei d. J. 
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wahrfcheinlich war es in Folge einer Übereinkunft der zu Glo- 
cefter weilenden Wilingen mit Hubba, daß im Anfange. des 
folgenden Sahres ein Angriff auf Weffer von verfchiednen Sei: 
tern her gemacht wurde. Gothruns Heer fiel in den Wilfäten- 
gau ein und nahm die Fönigliche Villa Chippenham, von wel: 
chem Standquartier ausftrömend fie das Land befegten. Hubba 
landete im nördlichen Devonfhire mit 23 Schiffen und um— 
zingelte das ſchwach ummauerte, doch durch feine Lage ficher 
geſchuͤtzte Schloß Cynwith, wohin viele treue Dienftmannen Äl⸗ 
freds fich geflüchtet hatten ). Die Belagerer hofften die Feftung 
durch Waffermangel und Hunger zur Übergabe zu zwingen; 
doch die Vertheidiger, ehe fie in folhe Schmach einwilligten, 
wagten bei Zagedanbrud einen unerwarteten Ausfall, durch 
den fie den Dänen den Weg zu ihren Schiffen abfchnitten und 
ſowohl Hubba ald ein großes Tauſend feiner Begleiter ?) nie= 
dermeselten. Eine wichtige Siegeötrophie waren die Fahnen, 
in welche Inguard und Hubbas drei Schweſtern an einem 
Tage den Vogel Odins, einen Naben, gewebt hatten, welcher 
durch dad Flattern oder Herabhängen der Flügel des Vogels, 
welchen der Volköglaube für lebend anfah, Sieg oder Nieder: 


gedenken, fagen, daß er fchon bei Chippenham gefallen fei, wo ein 
Grabhügel, Ubbelomwe genannt, fein Andenken erhalte. — Nach chron. 
turon. war Rollo im erften Jahre der Regierung Karls des Dicken, alfo 
877 — 878 nach England gegangen. ©. bei Duchesne scrr. norman. 
p. 26. Die Angabe Guidos, bei Albericus z. 3. 880, daß Lob: 
brogs Sohn Bjorn mit feinem Lehrer Dafting um dieſe Zeit nach Eng: 
land gefommen fei und gegen Alfred gefochten habe, ift nicht als genau 
chronologiſch anzufehn. 


1) Zurner, Lingard und Palgrave nennen unter biefen ben 
Ealdorman Odun oder Odda von Devonfhire.. Die dort angeführte 
chron. saxon. und Florent. Wigorn. rechtfertigen diefe Angabe nicht, 

wohl aber Äthelweard, dem man glauben darf, wenn er nicht Ältern 
Quellen widerſpricht. Diefer fagt jedoch hier: rex ruit, octoginta 
quippe cum eo decades: postremo victoriae obtinent locum Dani, 
Odun feheint nur von Spelman a. a. DO: zu ftammen. 


2) So Asser; chron. saxon, und Henr. Huntendon haben bie 
Baht 840, worin 24 hloth (24><35) enthalten find. Diefelbe Zahl Man- 
nen ift es welche Arthur erfchlägt. 
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lage dem für ſolchen Trug nicht ungläubigen Heere andeutete '). 
Unerachtet dieſes einzelnen Erfolges war die Lage von Weller 
eine hoͤchſt bedrängte. Die Dänen waren nordwärts fo weit 
vorgedrungen und verheerten das Land mit folcher Gewalt, 
daß nur noch der Gau ber tapfern Sumorfäten ihnen nicht 
preisgegeben war. Auf viele feiner Unterthanen, namentlich 
die aus altbritifchem Stamme, durfte Älfred in diefen Zeiten 
der Gährung nicht zählen. Viele Eingeborne, von Mangel und 
Furcht getrieben, entflohn übers Meer. Andre zogen es vor 
fih den grimmen Heiden zu unterwerfen und verlieffen, ja 
empörten ſich wider den allein fiandhaften König’). Hätte 
ihn damald ein feindlicher Speer getroffen, hätte fein hohes 
Herz verzagen, ihn zu einer ſchwaͤchlich verzweifelnden Aufopfe 
zung reizen oder ihm Rettung bei uͤberſeeiſchen Stammgenoſ⸗ 
fen geftatten Eönnen, fo wäre der Koͤnigsſtamm voie bie Frei⸗ 
heit in England erloſchen; dieſes Land wäre die Beute, wäre 
die Wüfte der Seeräuber geworden... Mit wenigen Xthelingen, 
Dienfimannen und Kriegern °), unter denen wir Äthelnoth, den 
Ealdorman der Sumorfäten Tennen, brachte der König, von 
feinem Volke verlaffen und, getrennt, in den Wäldern und 
Marfchen Somerfetd mehrere Wintermonate gleich einem Fluͤcht⸗ 
linge zu. Der Unterhalt der Seinigen muſſte mit Liſt oder 
Gewalt den Heiden oder den denſelben untergebnen Chriſten 
entwandt werden. Er ſelbſt erzaͤhlte in ſpaͤtern Tagen gerne 
von jener Verdunklung feines Geſchickes. Cine ſichere Schutz— 


1) Von dieſen Fahnen ſ. Asser. ad a. 878. Encom. Emmae 
apud Langebek scrr. rer. danic. V, 485, 


2) Die Meuterei der Feigen, fo fehr fie aus den gegebnen Ber: 
haͤltniſſen folgen muffte, wird nur von Äthelweard fpäter b. J. 886 
angedeutet: Aelfredo — quem non ingenio, quem occursu nom supe- 
raverat civilis discordia saevo. 


3) Affers Worte: cum paucis suis nobilibus et etiam cum qui- 
busdam militibus et vasallis — in magna tribulatione inquietam vi- 
tam ducebat — haben Turner und Diejenigen überfehn, welde Al⸗ 
fred in den duͤrftigſten Bettlerhuͤtten herumirren laſſen. Jener Athel⸗ 
noth wird hier nur von Äthelweard genannt, body iſt er ohne Zweiftl 
derfelbe Eaidorman dieſes Namens, welcher im J. 894 in dieſer Gegend 
focht. S. chron. saxon. Aethelweard. Florent. h. a. 
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Rätte hatte. er bei einem feiner Kuhhirten gefunden. Gines 

Tages faß er beim Herde, fir fich Pfeile und Bogen fchnigend, 

ald die emfige Hausfrau, ihres hohen Gaſtes unfundig, mit 

Brotbaden befchäftiget war. Das Brot, zu nahe dem Feuer, 

begann zu brennen, als jene den Danebenfißenden anfuhr: 
Siehſt nicht brennen das Brot, du Menfh, und faumft es zu drehen, 
Der das heiffe zu gern .nur oft ſchon haft uns verfchlungen *)! 

Eine andre Erzählung, wie Alfred allein in feinem Haufe 
die heil. Bücher oder vaterländifche Annalen lefend faß, wäh 
vend fein Geſinde auf den Fifchfang ausgegangen war und er 
einem anklopfenden Bettler die Hälfte des letzten Brotes gege— 
ben, darauf ihm im Traum der heil. Euthbert erfchienen und 
die Wiederherftellung in fein Reich ihm verheiffen, bezeichnet 
wenigftend den Charakter, welchen die Angelfachfen liebten und 
ber deshalb von ihnen ihrem Alfred zugefchrieben wurde °). Wit 
erfahren aus diefer Sage noch, daß Alfreds treue Mutter Os— 
burge, welcher er das bebeutfame Zraumgeficht fogleich mit: 
theilte, nicht den Sohn und diefer die Mutter nicht verlaffen 
hatte. Nach wenigen Monaten, um Oftern, gelang es dem 
König mit dem treuen Abel der Sumorfäteri in einem durch 
Moraft und Wald gefhüsten Orte eine Burg aufzumerfen, 
welche den Namen der Äthelings-Ey (Infel), hernach Äthelney 
lange getragen bat. Sie lag näher bei Somerton als Taun: 
ton, öftlicy am Parretfluffe und ift der fpaten Nachwelt nicht 
nur durch Sagen, fondern felbft durch einen dort gefundnen, 
mit feeds Namen bezeichneten goldnen Halsſchmuck nachges 
wiefen ?). Bon hier aus wurden unermüdlich Streifzüge gegen 


1) Ich ftehe nicht an, dem würdigen Affer hier auch in feinen Ver— 
fen zu folgen. Es kann nicht genug darauf aufmerkffam gemacht wer: 
den, wie die Poefie in Form und Inhalt den dbürren Jahresregiftern 
des Mittelalters fich anzufchmiegen nur wenige Sabre fich enthalten kann. 

2) Historia de S. Cuthberto apud Twysden 71. Ingulph. 
Will. Malmesb. 

8) ©. die Zeichnungen in Hickes thesaur, I, 142, Ich möchte 
nicht zweifeln, daß jenes Kunftwerk in England verfertigt fein Eönne, 
wofür die angelfächfifche umfchrift fpricht. Affer-fagt ausdruͤcklich, daß 
Afred „aurifices* fehr gefördert habe. Vgl. Camden Britannia ed. 
Gough, Die Nähe von Sumerton eraibt ſich übrigens Tchon durch 
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bie Feinde unternommen- und neue Berbindungen mit den 
Freunden angefnüpft. Alfreds eigne Wirkfamkeit, Muth und 
Schlauheit find und in der Erzählung bezeichnet, wie er, feine 
Kunde heimatlichen Gefanges benugend, als Harfner in das 
Lager der Dänen ging und während dieſe ſich des freigebi- 
gen Liederfpenders erfreuten, das Lager, die Zahl der Feinde 
und die Zurüftungen derfelben erſpaͤhte ). Nach fieben Wo: 
chen gelang es ihm mit feinen Getreuen der drei Gauen Su: 
morfet, Wilts und Hampton auf beflimmter Tagfahrt zufam- 
menzufommen, beim Xgbrythöfteine, gelegen am öftlichen Ende 
des vom öftlichen Sumorfet nach Devonfhire fi) hinanftreden: 
den Selmood (MWeidenwaldes), ber bedeutend genug war um 
einer befondern Shire den Namen zu geben, jest aber, gleich 
fo vielen der ungeheuern Waldungen, welche England noch bis 
in das dreizehnte Jahrhundert hinab bedediten, kaum den’ Als 
terthumöforfchern befannt if. In dem Schatten diefes Wal: 
des wurden die Gelübde der Zreue erneuert; am folgenden 
Tage rüdte das Heer bis Äcglea (Ilay) ?) zunaͤchſt Ethandun ’) 
(Heddington), wo es die bereits von feiner Anfunft unterrich⸗ 
tete Hauptmacht der Dänen antraf. Diefe zauderten nicht 
einen blutigen Kampf mit den für Vaterland und Freiheit fed- 
tenden Sachſen zu wagen; nach heftigern Miderftande unterlie: 
gend, ergriffen fie die Flucht, um fich in. ihre Fefte zuruͤck zuzie⸗ 
ben. Alfred folgte ihnen auf dem Fuße und belagerte diejeni— 
gen, welche dem Rachefchwert entronnen waren. Nach vierzehn 
Tagen erboten fich die Belagerten das Land zu verlaffen, wenn 
ihnen der freie Abzug geftattet würde; fie erflärten fich bereit 
jeglichen unter ihnen als Geifel zu ftellen, während Feine von 
Alfred verlangt wurden. Der König nahm diefe Bedingung 
an, welche auch bald erfüllt wurde. Cine nicht minder wid: 
tige Solge dieſes Sieges war, daß der Dänenfürft Gothrun, 


Affer, welder diefen Ort dreimal b. 3. 878 ftatt Sommerfet nennt, 
fowie aus histor. 8. Cuthberti die des nahgelegnen Glaftonbury. 

1) Ingulph. Will. Malmesb. Auch Guido bei Albericud 
b. 3. 880. 

2) ©. die Specialfärte in Ingram saxon chron. 3. $. 878. 

3) Diefen Namen haben Affer, chron. saxon, und Äthelweard. 


* 
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auch Gormud genannt '), den Entfchluß faflte zum Chriften- 
thum überzutreten und dadurch die Aufhebung bes feindfeligen 
Gegenfages zwifchen den älteren Bewohnern und ben neuen 
nordifchen Anfiedlern der Infel zu vermitteln. Die heil. Taufe 
wurde unfern von Üthellingburg an ihm und breiffig feiner 
vornehmften Mannen vollzogen; Guthrun erhielt den Namen 
Äthelftan; Älfred nahm ihn ald Sohn an, aus dem Taufwafs 
fer ihn emporhebend, worauf der Ealdorman der Sumerfäten, 
Äthelnoth, ihn feierlich abtrodnete. Die beiven Könige blieben 
zwölf Tage bei einander, und Alfred Überhäufte die Dänen 
mit reichen Gaben’). 
Die daͤniſchen Krieger verlieffen nunmehr Wefjer und 30: 
gen nach Giruncefter, im Lande der Hwiccad. ine neue, von 
jenfeit des Meeres herübergefommne feindliche Flotte Yandete, 
doch ging fie die Themfe nicht weiter als Fulham hinauf und 
fchiffte im folgenden Sahre, Britannien verlaffend, nach Gent. 
Der Führer derfelben war Haeften oder Hafting ); ein-Name 


1) Ingulph. Will, Malmesb. 


2) mid micelum feo. Chron. saxon, — Multa et optima aedifi- 
cia.. Asser. Florent. Wigorn. Sollte für aedificia nicht bene- 
ficia gefchrieben fein? 


. 3) Affer 879— 8831. Wilhelm von Malmesbury. Eli— 
nand bei Albericus z. 3. 880 beinahe mit denfelben Worfen wie 
Wilhelm von Malmesbury. Annal. vedastini et Hincmar. 
Rhemens, ad a. 882. Die 3eitrechnung ber frühern Thaten Haftings 
beruht vorzüglich auf dem von neuen Schriftftellern kaum genannten 
chron. turon. bei Duchesne scrr. rer, normann., wornach er bereits im 
3. 841 (nit 851 wie Guil. Gemmetic.) mit Bjorn nad Frank: 
reih Fam. Die Jahre 856 und 858 dafelbft find zu vergleichen mit 
Prudent. Trecens. ad a. 857 et 853, wo ber T *rag, den noch 
jener Hafting mit Karl dem Kahlen fchloß, hier von dem Prinzen Bjorn 
erzählt wird. Der Zug nad Luna im chron. turon. wird viel wahr: 
fcheinlicher dur Prudent, Trecens. ad a. 859, welcher fagt, daß 
die Dänen ſchon die Infel la Camargue und bie Mündung ber Rhone 
befesten, von mo ber Zug nach dem Golfo di Spezzia fehr leicht war. 
Die Stelle in Hincmar. Rhemens. ad a. 866 (woraus chron. nor- 
mann. ad a. 869), wo pagus Italiae durch Pers in pagus Isaliae 
(Oſſel) ſchoͤn verbeffert wird, darf nicht auf Haftings mit Zurner ge 
zogen werben. Später vgl. Rhegino.ad a. 867. 874. Gesta domin. 
Ambazian,. ad a, 877 bei Duchesne Il. |. p. 24 und ben Berfolg un: 

Lappenbergs Geſchichte Englands I, 21 


» 
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welcher dem nördlichen wie dem füdlichen Europa furchtbar 
wurde, und durch welchen die Fahrten der Normannen der Ge: 
fchichte Europas in jenem Jahrhunderte ein graufenvolles Band 
und eine traurige Einheit ertheilt haben. Das gemeinfame In: 
terefje an dieſen Raubzügen fpricht fich felbft in den kurzen der: 
zeitigen englifchen Sahrbüchern aus, welche die wichtigfien Wan: 
derungen der Normannen in Belgien und im nördlichen Frankreich 
verzeichnen, fogar wenn fie Nichts über das eigne Vaterland 
berichten. Es wird erzählt, wie nach einem Treffen mit den 
Sranfen im 3. 881, worin wir das bei Vimeu erkennen, die 
Normannen Roffe erbeuteten. Die Züge nach der Maas und 
Afne werben berichtet, wie der längs der Schelde und bie 
Überwinterung im Klofter Conde '); auch die Schlacht bei 
Haslo wird. nicht vergeffen?), bis dann die Irrzuͤge jened 
ruhe⸗ und friedlofen Volkes fie wieder nach Britannien zurüd: 
bringen. | 
Guthrun war im I. 880 mit feinem Heere von Girencefter 
aufgebrochen und in das fchon feit vierzehn Jahren von ben 
Dänen befegte Oftanglien eingerudt. Wermuthlich war es eine 
Folge der früher getroffnen Abkunft mit Alfred, daß er biefes 
Land nunmehr ganz unter die Seinigen vertheilte und ald Koͤ⸗ 
nig biefes Landes, eined vom Könige von Weſſex verlichnen 
Lehns, herrfchte ). Der vorhandene Vertrag, welchen König 


ferer Erzählung. Nach diefer Zufammenftellung bedarf es wohl kaum 
der Erwähnung, daß ich den Haeſten für eine einzige hiftorifche Perfon 
nehme und biefe Anficht für beffer begründet halte, ald Suhms ver 
worrne Gitatenmaffe und bie unbeftimmten Angaben Anderer es follten 
vermuthen laffen. 

1) Affer. Chron. saxon. ad a. 880— 883. 


2) Escelun bei Aethelweard ada, 882. Diefe Jahreszahl ift 
in Übereinftimmung mit den annales vedastini und andern fraͤnkiſchen 
Angaben. Die Überwinterung in Gent und Gonde, nach den englifden 
Quellen in den Jahren 880 u. 883, fegen die annales vedastini ein Jahr 
früher, womit Hincmar, Rhemens. ad a. 880 (Normannos in 
Ganto residentes) und annal. fuldens, ad a. 880 (Nordmannos, qui in 
Scalta flusio longo tempore residebant) übereinftimmen. 

8) Malmesb. II, 4 Gorm, ber Engländer, welcher um biefe 
Beit Guthruns bei Saxo grammaticus und in ber Erichs-Chronik 
unter ben bänifchen Königen genannt wird, möchte dieſelbe Perfon fein; 
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Alfred und alle Witan englifchen Geſchlechts mit Guthrun und 
allem Volke das in Oftanglien wohnte abfchloß, beftimmt 
zunächft die Landesgrenzen; aufwärts der Themſe, ſodann auf> 
wärts des Leaflufjes, diefem entlang bis zu feinem Urfprunge, 
dann rechts nach Bedford, und fodann die Dufe hinauf bis zu 
der Watlingftraße. Die übrigen Verfügungen, welche gemein= 
ſchaftlich zwifchen beiden Völkern beliebt wurden, feßen, vor— 
züglih durch Feftftelung deſſelben Wergeldes, volllommene 
Rechtögleichheit zwifchen denfelben feft und regeln den Handels- 
verkehr fowie das gerichtliche Verfahren in den zwifchen beiden 
Voͤlkern entflandnen Streitigkeiten. Auffallend find die Be— 
fimmungen, welche durch ihre desfallfigen Verbote und bezeus 
gen, daß freie wie hörige Engländer zu dem Heere der Dä- 
nen überzugehn pflegten. Von folchen chriftlichen Fluͤchtlin⸗ 
gen, welche bei den Normannen fogar Hülfe gegen die eignen 
Landsleute fuchten, finden fih manche Beifpiele und ein fehr 
auffallendes begegnet und hier. Iſembard, Herr von la Ferte 
in Ponthieu, war mit König Ludwig, dem Sohne Ludwigs des 
Stammlerd, in einen Zwift gerathen und zu Guthrun, ſchon 
ehe diefer Chrift geworden, geflüchtet und demfelben willfoms 
men gewefen. Er begleitete biefen auf feinen Zügen durch 
England und führte ihn, dem die abgefchloffenen Verträge 
Muße, aber keine Ruhe gaben, nach feinem VBaterlande, wo 
fie, nach vielen Verheerungen und der Verbrennung der reichen 
Abtei St. Riquier an der Somme, vom Könige Ludwig II. 
bei Bimeu '), mit Anftrengung feiner legten Lebenskraͤfte, zus 
ruͤkgetrieben wurden °). 


doch ift nicht mit Turner zu überfehn, daß Gorm in England gebor 
ven, aber bereits fein Vater Frothi England befiegt haben und dafelbft 
gekauft fein fol. 

1) Diefe Schlacht ift den Deutfchen beſonders burch das auf bies 
felbe gedichtete deutiche Siegeslied bekannt. Daß in Neuftrien damals 
die deutfche Sprache nicht verdrängt war und wie ſich fpäter die Sprach⸗ 
grenze der Deutfchen und Franzoſen bildete, habe ich in der obenerwähns 
ten Recenfion Deppings kurz ausgeführt. 

2) Die Hauptftelle gibt der Gantor Guido de Bazache, welde 
wir nur aus den von Alberich gegebnen Auszügen Eennen. ©. Al- 
berici chron. ad a. 881. Guthrun wirb hier Gnorrmund genannt, 

21”. 
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Auffer diefen findet fich noch in einer Beftätigung von Sei: 
ten der Nachfolger beider Könige eine andre Satzung der Könige 
Üfred und Guthrun, welche und zeigt, daß das Chriſtenthum 
bereit3 ald die Staatöreligion des dänifchen Volkes in England 
angefehen wurde, wie auch das Fortbeftehen ber geiftlichen 
» Würden in den bänifchen Landen beweiſt. Jene Saßung ent: 
hält eine Reihe von Strafgefegen, zur Erhaltung der weſent⸗ 
lichften Vorfchriften der Kirche wie des Staates, welche ſich 
bier bei beiden Völkern die Hand reichten, um Ordnung und 
Sitte zu erhalten und fogar, zur Förderung der gemeinfchaftli- 
chen Aufficht, die weltlichen Bußen unter fich theilten. Der 
Gedanke, die Fremden, welche aus dem Lande ganz wegzumel: 
fen durch die Schuld des letztvergangnen Jahrhunderts nicht 
mehr möglih war, jest durch Eine Kirche und Ein Geſetz 
mit feinem Wolfe zu vereinigen, bewährt und die großartige 
Gefinnung Xfreds, zu großartig freilich um auf ein bereitwill: 
ged Entgegenfommen der Menge und zumal jener dem Raube 
ſchwer entwöhnten Seeräuberhorben rechnen zu koͤnnen. 

England erfreuete ſich in diefem Jahre des Tangentbehrten 
Friedens und wurde nur in einzelnen Gegenden durch bie 
Normannen beunruhigt. lfred wirkte eifrig für die Küftenbe: 
wachung durch Schiffe und wies dadurch manchen Raubzug 
von feinem Lande ab. Im Jahre 882 hatte der König von 
Srankreich, Ludwig III., Fur; vor feinem Tode, mit Hafting, 
welcher mit feinen Schiffen die Loire befeßt hielt, eine Abfin- 
dung gefchloffen '). Die Normannen verlieffen die dortige Ge: 


wie in ber Eurg vorher dafelbft ercerpirten Stelle aus Malmesbury. 
Auch chron. S. Richarii bei Bouquet VII, 273 nennt ihn Guara 
mund und läfft ihn bei Wimeu fallen, eine Nachricht welche feine wei: 
tere Beglaubigung finde. Wenn Guthrun Frankreich wieder verlieh, 
fo war diefes dem Klofterchroniften jener Zeit Grund genug ihn als 
erfchlagen zu betrachten. 


1) Annal. vedastini ad a. 882. Hiudowicus vero rex Ligerim 
petiit, Nordmannos volens e regno suo eiicere atque Alstingum in 
« amicitiam recipere; quod et fecit. Hincmar. Rhemenge. h. a. 
Hastingus et complices illius Nordmanni ex Ligeri egressi, mari- 
timas partes petierunt. Depping hat jene Verhandlung überfehn, 
fowie Turner deren hoͤchſt wahrfcheinliche Beziehung zu England. Wir 
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gend und beabſichtigten eine Landung in Weſſex. Doch Älfred 
kam ihrien auf dem Meere mit feiner Flotte zuvor und errang 
den vollfiändigften Sieg. Zwei Schiffe der Feinde wurden 
genommen, nachdem die ganze Beſatzung derfelben getöbtet 
war; die Anführer auf zwei andern, dur den Kampf und 
Wunden ermattet, nach abgelegten Waffen mit gebeugtem Knie 
um Gnade flehend, überlieferten fich mit ihrer Mannfchaft den 
Giegern. Hafting felbft focht noch in demfelben Sahre in ber 
berühmten Schlacht bei Haslo gegen den Kaifer Karl. Engs 
land blieb auch noch einige Zeit von den gefährlichen Gaͤſten 
befreiet, welche längs der Schelde und des Rheins fich vers 
breiteten,. doch bei Norden und Vimeu ſtarke Niederlagen ers 
litten. Schon im 3. 884 wurde ed fuͤr dieſe rathfam jene 
auögeplünderten Gegenden für einige Frift zu verlaffen und 
andre aufzufuchen, in welchen das Feld der Beute einige Jahre 
brach gelegen hatte. Das Heer theilte fi) und eine Abtheis 
lung ging nach Löwen, eine andre feste mit vielen Pferden bei 
Boulogne über die Hovede (fo nannten unfre Vorfahren den 
englifchen Canal) und landeten in Kent‘). Die Dänen bela: 
gerten NRochefter und legten eine Fefte diefer Stabt gegenüber 
an. Doch vertheidigten ſich die Einwohner derfelben muthvoll 
und glücklich, bis Alfred ein Heer zufammenziehen und den Bes 
lagerten zum Entfage kommen Eonnte. Die Feinde flohen, mit 
Zurüdlaffung ihrer Roſſe und Gefangnen, zu den Schiffen und 
größtentheild in uͤberſeeiſche Länder. Ein Theil derfelben ging, 
wenn wir dem verworren fchwülftigen Berichte des Xtheling 
Üthelmeard vertrauen dürfen, an das nördliche Ufer der Themſe, 
wo fie ſich zu Benfleet in Effer niederlieffen und,. von den 
Landleuten in Oftanglien, welche auch in der Erfegung ver: 
ſtorbener oder entlaffener Geifeln fäumten, unterftügt, Raubzüge 


dürfen, da wir Alfting ober Hafting auf diefer Wanderung wiffen, ihn 
um fo eher auch in dem normannifchen Königsnamen Hals, ber in bier 
ſem Jahre bei Haslo gegenwärtig war, ſuchen. ©. annal. fuldens. 


1) Affer b. 3.884. Henr. Huntend, Äthelwearb b.d. 93. 
gedenkt audy des Zuges nach Löwen. Annal. vedastini ad a. 884. Dani 
Bononiam veniuntz; ‘pars illorum transit mare, atque pars Luva- 
Nlam etc. 
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veranftalteten ). Alfred fanbte daher feine Schiffe, mit Krie 
gern ſtark bemannt, zum Lande der treulofen Herrfcher Oft: 
angliend, an deſſen Küfte zu Stourmouth feine. Seeleute zehn 
Schiffe der Widingen mit allen ihren Schägen nahmen. Doch 
als Älfreds Schiffe fich nach Haufe wenden wollten und, fchon 
aus dem Hafen herausgefegelt, auf offenem Meere bei Nacht 
wenig aufmerffain waren, wurden fie von den Feinden, welche 
fchnell von allen Seiten mehr Schiffe herbeigezogen hatten, 
überfallen und befiegt. Ungeachtet dieſes letzten Unfalles ftellte 
Alfred bald die Altern Lehnsverhältniffe der Dänen in Oft 
anglien wieder her, und es fcheint felbft daß er Guthrun-Äthel 
ſtan gänzlich vertrieben haben würde, wenn biefer nicht durd 
ben berühmten Rollo, den nachherigen erften Herzog der Nor: 
mahdie, zeitige Hülfe erhalten hätte. Diefer, der aus feinem 
. Baterlande verbannte Sohn Rogewalds, Herm von Möre, 
war im J. 875, gleicy nach der großen Schlacht von Ha 
fersfjörd, welche den König Harald Schönhaar zum ‚Herrn ber 
Pleinen Könige bes feit jener Zeit als Norwegen benannten 
Landes gemacht hatte, nach England gefommen, hatte freund: 
fchaftlihe Verbindungen mit Guthrun angefnüpft und war, 
wie die Sage erzählt, durch einen bebeutungsvollen Traum be 
mwogen, nach der Normandie gegangen?). Der Belagerung 
von Paris durch feine Landsleute entzog er fich in jenem Jahre, 


1) &o viel fcheint mir in einer dunkeln Stelle Üthelwearbs 6.9. 
835 zu liegen, welche alle englifche Geſchichtſchreiber ganz unbeachtet 
Laffen. Gie erklärt uns den folgenden Feldzug gegen die Oftangeln, zu 
dem wir in den übrigen Quellen gar keine Veranlaffung wahrnehmen; 
ed jei denn daß wir Affers Worte praedandi causa für eine ſolche 
halten, was Älfreb zum Seeräuber ftempeln würde, oder richtiger bie 
am Schluſſe diefes Iahres bei Affer und chron. saxon. gegebne Notiz, 
daß das Heer in Oſtangeln den Frieden gebrochen, für die von Äthel: 
wearb erweiterte, bei jenen nur irrig zu fpät eingefchaltete Nachricht 
erkennen wollten. 


2) Asser. vita Aelfredi hat hier eine ausführliche Nachricht, welche 
ein neuer Zufag aus ben f. 9. Asserii annales if. Florent. Wi- 
gorn. und fpätere Handfchriften des chron. saxon. erwähnen nur ber 
Ankunft Rollos in der Normandie. Die Nachricht von dem Traume 
beruht auf normannifchen Sagen bei Dudo von St. Quentin, 
nicht aber, wie ein englifcher Krititer meint, auf Albert Grant. 
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als Älfred den Guthrun angriff, um Lebterem zu Hülfe zu eilen, 
was ihm fo volllommen gelang, daß dieſer ihm die Hälfte ſei⸗ 
nes Neiches anbot, welches Exbieten jedoch Rollo, fowie die 
Aufforderung das Chriftentbum anzunehmen, ablehnte. 

In der eben angegebnen Weife deuten wir die wunder: 
liche Nachricht der neuern Hiftoriter, daß Rollo mit dem Kö: 
nige Älfred befreundet gemwefen und um ihn zu retten von ben 
Thoren der Stadt Paris weggeeilt fei. Der ältefte Gefchicht: 
fihreiber der Normandie, Dudo, der Mönch von St. Quentin, 
erzählt nämlich, daß alles diefes fich zwiſchen Rollo und Alfte- 
nius oder Äthelftan, König der Angeln, begeben habe‘). Un- 
ter diefem Letztern ift von Dudos Nachfolgern, vermuthlih ſchon 
von ihm felbft, der Enkel Älfreds, welcher jenen Namen führte, 
verftanden und darauf von einem halbkritiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, Sohn von Wallingford, welcher die Bemerkung gemacht, 
daß, da diefer Äthelſtan fpäter als Rollo gelebt habe, er mit 
Alfred verwechfelt fein müffe?), welche Nachricht dann freilich 
die gegründetften Bebenklichkeiten verurfacht hat. Erinnern wir 
und aber, daß Guthrun bei der Taufe den Namen Äthelftan 
angenommen hatte und unter biefem ben normannifchen Geift: 
lichen bekannt fein muffte, fo ift das Räthfel fo einfach al 
genügend gelöft, und wir fehen wieber, wie felbft ein Unge— 
thum von Sage einen fhägbaren hiftorifchen Kern enthal⸗ 
ten Fann. 

Eine Reihe von Jahren blieb England jest unbefeindet 


1) ©. Dudo. Wilhelm von Jumieges. Robert Wace 
roman du Rou ed. Plouquet T. I. Bei Dubo ©. 78 ift eö auffals 
end, daß er die Feinde des Alftan, Königs der Angli, auch Anglos nennt. 
Auch Guil. Malmesb. de gest. pontif. 1. V. bei Gale I, 363. 

2) Diefe von Turner I, 572 und Depping I, 214 überfehne 
Stelle des Joh. Wallingford (bei Gale I, 537) findet ſich bei der 
‚Regierung des englifhen Königs Athelftan : Reservavit ad istum regem, 
quod superius dixi de Ealfredo et Rollone, scriptorum historiae Nor- 
mannorum (nämlih Wilhelm von Sumieges B. II. Cap. 4. nach 
Dudo von St. Quentin), quod nequaquam stare potest, cum Rollo 
usque ad Ealstani regnum ex ipso eius volumine et, chronicorum sup- 
putatione convinci possit non pervenisse. Sed et multi alũ historici 
ob auctoritatem Ealstani ad eum referunt, quae ad eum Constat non 
pertinere, 


328 ‚ Dritte Abtheilung. 


von ben Normannen. Guthrun-Äthelftan flarb im 3. 890, und 
ihm folgte nachher ein Sohn oder Neffe gleiches Namens, wel: 
cher fpdter mit ÄAlfreds Nachfolger das alte Buͤndniß der bei- 
derfeitigen Vorgänger erneuerte. Der nächte Nachfolger des 
alten Guthrun fcheint Eohric gewefen zu fein '). 

Bernicia wurde damald von Ecgbert für die Dänen ver 
waltet, und das übrige Northumbrien, nach Healfdens Zode, van 
Guthred beherrſcht?). Diefer fol ein Sohn des dänifchen Ki 
nigd Harbifanut gewefen fein, welcher von feinen Landöleuten 
einer englifchen Wittwe zu Wittingham als Sclave verkauft, 
body durch Vermittlung fpater wohlbelohnter Geiftlicher Loöge 
Fauft und zum Könige der Northumbrier erhoben wurde. Durch 
ihn wurde das Bisthum Durham durch das eingegangne Bir 
thum Herham fehr erweitert und wurden ber Kirche des heil. Cuth⸗ 
bert große Privilegien ertheilt, worunter Unverlegbarkeit der zu iht 
Geflüchteten auf 37 Tage und Gleichftellung des Friedensbru⸗ 
ched derfelben mit dem des Friedens des Föniglichen Palaſtes 
ober der Strafe von 96 Pfund Silber. Auf. diefem von den 
weftfächfifchen Königen beftätigten, von den Bifchöfen wohl er 
baltenen und noch beffer erweiterten Vorrechte beruhen Die Rechte 
ber fpäter fogenannten Pfalzgraffchaft (county palatine) und: 
ber auögebehnten Jurisdiction, welche der Bifchof von Durham 


1) Guil. Malmesb. II, 3. Florent. Wigorn. ° Chronie. 
Mailros. ad a. 891. Chron. saxon. ad a. 890. Friedensſchluß der Kb 
nige Edward und Guthrun Turner I, 579. führt aus einer hand 
fchriftlichen Biographie des St. Neot an, daß Guthrun in Dänemark 
geftorben zu fein fcheine, wohin fih au Guil. Malmesb. 1. |, vew 
ten lieſſe: posteris perfidiae successionem transmittens, 

2) Diefer wird nur bei feinem Todesjahre 905 erwähnt. Die Nadı 
richt welche Palgrave bei With. v. Malmesbury finden will, def 
jener vierzehn Jahre in Oſtanglien geherrſcht habe, finde ich bei dem: 
felben nicht; doch ift die Sache felbft durch den Mangel widerfpredhen 
der Angaben wahrfcheinlih. Der Aelstanus rex Saxonum, deffen Todes⸗ 
fahr in den annal. Cambr. ad a. 898 angeführt wird, könnte Guthrun 
Üthelftan II. fein; doch kann ich es nur wahrfcheinlich nennen, daß jenet 
den letzteren Namen gleichfalls geführt habe. 

83) Simeon Dunelm. ad a. 883. Diefer läfft jeboch den Hralf 
ben fterben, wo nach den obenerwähnten ältern Quellen fein Bruder 
gefallen war. Nah Florenz flarben Healfden und Eowils, Inguari 
Brüder, erft im 3. 911. &. auch chron. saxon. h. a. 
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noch heute, wenngleich mit einiger zur Zeit ber Kirchenrefor⸗ 
mation eingeführten Beichränfung, ausübt, wahrend die andern 


mit ähnlichen Rechten verfehenen Marken an der Grenze gegen 


Schottland und Wales, Chefter, Lancafter, Pembrofe und Her: 
ham, eingegangen und ber Krone längft anheimgefallen find. 
Eine neue Zerftörung der Kirche zu Lindisfarne in jenen. Zeiten 
durch die Scoten erinnert und, wie auch von diefer Seite ber 
die Gräuel barbarifcher. Kriegführung. ftetö fortgefest wurden. 
Zuverläffiger ald den Anfang feiner Regierung erfahren wir 
deren Ende durch feinen Tod, welcher am St. Bartholomäus: 
tage zu York erfolgte‘). Er hinterließ drei Söhne, Analaf, 
(Niel, Nigel), Sihtric und Reginald ?), welcher fpäter die vaͤ⸗ 
terlihen Rechte in Northumbrien wieder geltend machte, wenn 
es gleich Alfred gelang nach Guthreds Zode der Oberherr⸗ 
Ihaft diefer Länder fich wieder zu bemächtigen. 

Der oben gedachte Vertrag Älfreds mit Guthrun beſtimmte 
die Grenze nicht nur zwifchen Weffer und Oſtanglien, fondern 
auch zwiſchen den fämmtlichen angelfächfifch verbliebnen und 
den von Dänen bewohnten Laͤndern; leßtre auch durch die Bes 
nennung Danelage bezeichnet, wie jene durch die von Weſ— 
ferenalage und Mercenalage; Ausdrüde welche zundchft auf 
dad Volksrecht, ſodann auf das demfelben unterworfene Land 
fi beziehen. Ein großer Theil des. ehemaligen Königreichs 


1) Simeon Dunelm. de eccl. II, 14. Gesta al a. 894; 
Todestag und Grabftätte gibt Äthelweard an, welcher ihn Gothfrid 
tex Northumbriorum nennt, worin Zurner I, 594 einen Sohn In: 
guars fucht. 

2) Diefe wichtige Notiz findet fi in dem Excerpte der uns übri: 
gend leider unbekannten gesta Anglorum bei Adam von Bremen I], 
35, (Nordmanni) in Angliam quoque miserunt unum ex sociis Hal- 
dani, qui dum ab Anglis deeideretur, Dani in locum ipsius Gundre- 
dum constituerunt. Ipse autem Northumbriam expugnavit atque ex 
illo tempore Fresia et Anglia in ditione Danorum esse feruntur. 
Seriptum est in gestis Anglorum. — Lib. II. c. 15: Anglia autem, 
ut supra diximus, et in gestis Anglorum scribitur, post mortem Gun- 
dredi (al. Gudredi) a filiis eius Analaph, Sigtrich et Reginold per 
annos fere centum permansit in ditione Danorum. Die gewöhnliche 
Anſicht, welche Sigtrik und feine Brüder zu Söhnen Iwars macht, 
beruht auf einer Deutung der Annalen von Ulfter, 
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Mercien war dadurch den Dänen abgetreten, boch der weftliche 
Theil deffelben, namentlich das Land ber Hwiccas, verblieb 
dem Könige Alfred. Diefer englifche Theil Merciend wurde 
für laͤngre Zeit fortan ald eine befondre Ealdormanfchaft ver: 
waltet *), zuerft von Äthelred, der durch die Heirath mit Äthel⸗ 
fleda ÄAlfreds Schwiegerfohn geworden war und von dem Ks 
nige auch bald die Verwaltung Londons erhielt. Äthelred er 
fcheint mit der Gewalt und auch zuweilen mit dem Titel eines 
Unterkönigd; unter Genehmigung des Königs rief er dad Bi: 
tena:Gemote zu Glocefter zufammen, auf welchem mehrere Bis 
fchöfe, Ealdormanen, fünf wenigftend, und die übrigen tuͤchti⸗ 
gen Mannen ?) des Landes erfchienen. Wahrfcheinlich hatte 
Üthelred erbliche Anfprüche auf Mercia, welche er, wie mehrere 
feiner Vorgänger, durch die Verbindung mit einer fächfifchen 
Fürftentochter befeftigte.. Die übrigen Verhältniffe im Innern 
Merciend wurden durch diefes Lehnverband zu Weſſex wenig 
geändert; und fo finden wir, daß, während in Weſſex die Köni: 
gin den Thron nicht befteigen durfte, nad) Angabe der Ge 
fchichtfchreiber, in Folge der Beflimmungen welche die Verbre⸗ 
chen der Eadburge veranlafft hatten, wahrfcheinlich aber, gleich 
dem fogenannten falifchen Gefege, in der eigentlichen Wefenheit 
des fächfifchen Königthums beruhen, — die weftfächfifche Kö 
nigstochter nach Äthelreds Tode, ald Hlaefdige (Lady) ber 
Mercier herrfchte, das Zutrauen bed Geſetzes und der Witan 
nicht täufchend. | 

So vielfeitig AÄlfreds Thaͤtigkeit, fo umfaſſend fein Blid | 
auch zu jeder Zeit feines Lebens war, fo erfcheint doch die Pe: 
riode nach den leßtermwähnten Siegen über die Dänen als dad 


1) Es ift mir fein Grund befannt, mit Wanley und Smith bie 
Üchtheit der Urkunde vom 3. 884 (Smith Beda ©. 771) zu bezwei— 
fen, worin Äthelred ſich nennt: principatu et dominio gentis Mercio- 
rum. subfultus — gentis Merciorum ducatum gubernans. — Was Aſ— 
fer b. 3. 886 erzählt, ift. nur, daß der comes Merciorum damals on 
don erhielt. Florenz b. 3. 794 nennt ihn. subregulus; Äthels 
weard rex. 

2) Das angelfächfifche duguth bedeutet die Tugend und die Edel 
leute, wie auch virtus für die Mannfchaft oder den niedern Landabel 
häufig bei Helmold u. A. gebraucht wird, 
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wahre Feft feiner Regierung, bie höchfte Beier ſeines Lebens. 


War Älfred umerfchütterlih und unermüdlich in den Kämpfen 


gegen die Feinde geweſen, ſo war er jetzt ſo einſichtsvoll be⸗ 
ſonnen als raſtlos in der Wiederherſtellung und Verbeſſerung 
des Wiedererrungnen und Erhaltnen. Die zerſtoͤrten Burgen 
wurden neu und feſter erbauet, verfallne Staͤdte und Land⸗ 
ſtraßen hergeſtellt und viele neue angelegt. Waͤhrend andre 
angelſaͤchſiſche Könige die Zerſtoͤrung der Kloͤſter durch die Da: 
nen benußt hatten um bie Befigungen berfelben. an ſich und 
ihre Dienfimannen zu veiffen, war er befchäftigt die erworbnen 
Rechte der Geiftlichfeit zu fchligen und ihre Verhältnifje beffer 
zu ordnen. Unter neuen geiftlichen Stiftungen welche er er: 
richtete, werden und Klöfter bei Shaftsbury und Winchefter 
genannt und ein andres zu Äthelingey, dem Orte welcher ihn 
feinem Vaterlande erhalten hatte. Die Stadt London, welche 
durch die Gefechte der Normannen innerhalb ihrer Mauern und 
den häufigen Brand ein unbewohnbarer Schutthaufen gemors 
den war, ließ er wieder aufräumen und wohnlic und glänzend 
berftellen ). In feinen eignen Königsburgen und Landfigen 
gab er felbft das Mufter dauerhafterer und fchönerer Bauten, 
ald die Angelfachfen felbft bisher errichtet hatten, wobei die 
jugendlichen Eindrüde, welche er auf feinen Reifen jenfeit ber 
Apen aufgefafit hatte, ihm in ſpaͤtern Jahren noch leiteten. 
Daß ein Mann von feinem Geifte und feiner Regſamkeit auch 
im Technifchen bier gediegne Kenntniffe befaß und feinen Uns 
terthanen auch hierin Lehrer wurde, wird nicht ald wunderbar 
erfcheinen, wenngleich feine Zeitgenofjen, wenig vertraut mit 
der durch fo viele feltfame und ſchaͤdliche Myſterien verhüllten 
Kunft, einer fafflihen Berichtserſtattung fich nicht gewachfen 
gezeigt haben ?). 


1) Id. ad a. 884. p. 13: aedificia supra omnem antecessorum 


suorum consuetudinem venerabiliora et pretiosiora nova sua machina- 
tione facere, Id. ad a. 886: Quid loquar de civitatibus et urbibus 
renovandis et aliis, ubi nunquam ante fuerant, construendis aedificiis 
aureis et argenteis incomparabiliter illo edocente fabricatis, de aulis 
et cambris regalibus lapideis et ligneis suo iussu mirabiliter constru- 
ctis, de villis regalibus lapideis antiqua positione mutatis et in recen- 
tioribus locis regali imperio decentissime constructis. 

2) Spelmann in ber vita Aelfredi 1. III. $. 8. behauptet aus 
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Wichtiger noch als AÄlfreds Verdienſte um die Baukunſt 
auf dem feſten Lande erſcheint, was er, wie oben erwaͤhnt, fuͤr 
den Schiffsbau leiſtete. Bedeutender als jene wird dieſen nennen, 
wer theils die nur der Wichtigkeit deſſelben vergleichbare Lang- 
ſamkeit erwägt, mit welcher das ganze Sees und Schiffs-Wefen 
fi von jeher ausgebildet hat; theils den erſten, wenngleich 
‘mehrere folgende Jahrhunderte hindurch wenig entwidelten Keim 
der Größe Britanniens erkennt. Der Bau feiner Schiffe war 
auch durch Feine Nachahmung fremder Schiffe veranlafit, fon 
dern ganz Alfreds Schöpfung. Diefe neuen Schiffe hatten 
fechözig Ruder und mehrere und werben als noch einmal fo 
Yang, höher, fehneller und weniger ſchwankend als bie frühen 
befchrieben. Seiner Landsleute fcheint er zur Handhabung 
berfelben fih nicht haben bedienen zu Fünnen, ſondern Frieſen, 
die erfahrenften Seeleute des Mittelalterd, von denen noch der 
nordifche ÄAlfred, Peter der Große, lernte, zu diefem Zmede 
berbeigezogen zu haben '). 

Sehr fhwierig ift es genau auszumitteln, worin AÄlfreds 
Verdienſte um die Verwaltung feines Staates beftanden. Man 
hat früher ihm die Stiftung fehr vieler Einrichtungen beige 
meffen, welche allen germanifchen Völkern laͤngſt eigenthuͤmlich 
und bei den: Angelfachfen vorzüglich ausgebildet waren. Dem 
Helden welchem die Nation fo Vieles ſchuldig war, verbankte 
fie gern Alles, und Älfreds Name warb mit dem Ruhm des 
Cyrus, Thefeus, Numa und Karl geſchmuͤckt?). Unbefangne 
Forſchung bat längft das fchöne Bild des Erretterö und Wie 
derherftellerd von dem Werthe des goldnen Schmudes, womit 


der Stelle Affers b. 3: 886, daß Atfreb zuerft Gebäude von Quader⸗ 
feinen errichtet habe, was dort nicht gefagt ift, wo vielmehr der Ältern 
villae regales lapideae gebadjt wird. gl. aud) Bedae histor, abbat. 
Wiremuth. ad a, 676, 

1) Über die Schiffe f. Affer ad a. 877. Chron. saxon. und 
Florent. gedenken biefer erft b. 3. 897. Über bie friefifche Beman 
nung befonders chron. saxon. 1. 1., wohin auch Affers Ausdrüde a. a. O. 
impositis piratis und b. 3. 884 F'risones — sponte se suo dominio 
subdiderunt zu beuten- fein mögen. 

2) In historia Ramesien. bei Gale I, 388 c. IV. finde ich) zuerft 
eine foldye Anficht: Aelfredi regis, anglicarum legum conditoris. 
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es fpäter umgeben wurde, zu trennen gewuſſt und es ift jest 
nur dahin zu fehen, daß nicht jene duͤnkelnde Kritif, welche, 
mit der unfeligen Staatenftürmerei Hand in Hand, die Wif- 
fenfchaft wie das materielle Wohl Europas zu vernichten droht, 
die Erinnerung an die größten Wohlthäter dieſes Welttheiles 
in ihrer befchränkten Unwiffenheit wernichte. 

Üfreds eifriged Beſtreben war, fein Vol zu einem recht 
lichen Zuftande zurüdzuführen und ſolchen gegen Willkuͤr 
und Neuerungen zu ſchuͤtzen. Zu dieſem Zwede veranftaltete 
er eine Sammlung ber Gefege der drei vorzüglichften ihm uns 
terworfnen Stämme, der Kenter, Mercier und WWeftfachfen, 
welche deren Könige Ethelbert, Dffa und Ine einft hatten nie 
berfchreiben laſſen, und änderte einige derfelben mit dem Rathe 
feiner Witan ab. Doch wagte er es nicht, wie er felbft fagt, 
eigner Sagungen viele nieberfchreiben zu laffen, da er nicht vor⸗ 
auöfehen Eönne, wie diefe denen welche nach. ihm kommen 
würden gefallen möchten. Unermüblich war er in ber Hand⸗ 
habung der Gefege. Die Armen, fagt fein Biograph Affer, 
hatten kaum einen andern Freund ald ihn. Die Macht und 
Wilfür des Adeld war in den unruhigen Kriegsjahren fehr ges 
fleigert, und die Gerichte wurden durch deren Einfluß unter: 
drüdt. Unter den Richtern und Gefchwornen herrfchte bei ih: 
ver großen Unwifjenheit ftetd Zwieſpalt, und die meiften Streis 
tigkeiten mufften zur endlichen Entſcheidung vor die Bank des 
Königs felbft gebracht werden. Selbſt bei Angelegenheiten 
welche in den untern Gerichtöhöfen entfchieden wurden, war er 
unabläffig bemüht die Gründe ber gefälten Urtheile zu ver: 
nehmen und zu unterfuchen, wodurch er häufig Anlaß fand 
die Richter beffer zu belehren und fie auf die Notwendigkeit 
des Erlernend der in fruͤhern Sahren verfäumten Rechtskunde 
und andrer Kenntniffe hinzuweifen, fomwie auch zumeilen vie 
ſtrengſte Ahndung felbft, in nicht weniger als 44 auf und ges 
kommnen Hallen, Zodeöftrafe dem ungerechten und übereilten 
Spruche folgte '). 

1) ©, Asser. vita Aelfredi in fine. Andrew Horne miroir 
de justice. London 1642 et 1646. Ausführliche Auszüge finden ſich 
in Spelmanns Üfredb ©. 83, kürzere bei Turner und Lingard. 

Houard coutumes anglo-normandes fehlt im Abdrude des 
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Befonderd wirkfame Mittel zur Verhinderung ber einge: 
eiffenen Räubereien und Gewaltthätigkeiten ergriff Alfred durch 
eine beffere Eintheilung der Provinzialdiftricte und ihrer Unter: 
abtheilungen, fowie zur Befeftigung der Gefammtbürgfchaft der 
Einwohner der Eleinen Diftricte, Hundreden und Thrithingen 
genannt, zur Stellung der in denfelben überführten Verbre⸗ 
cher ). Zugleich theilte er auch die Gefchäfte der früher an 
bie Spige einer Provinz oder Grafichaft geftellten Ealdorma: 
nen unter diefelben und neu angeordnete Richter). Das tiefe 
Dunkel welches die Verwaltung ber angelfächfifchen Reiche 
bedt, verhindert und auch hier fo deutlich zu fehen, wie wir es 
wünfchen; doch wenn wir und erinnern, wie Alfreds Staaten 
feit feines Großvaterd Ecgbert Tagen vereint und durch ben 
Vertrag mit Guthrun näher beflimmt waren, und wie mande 
Beränderung in dem auf bie Kriegöverfaffung und die Dienſt⸗ 
barkeit der Unterjochten begründeten Staatenbunde fremder Er 
oberer, bei deren Umwandlung in einen auf eine gemeinfame 
Gerichtöverfaffung zunaͤchſt geflügten Staat freier Eingebomer, 
erfoderlich wurde: fo mögen wir die Nothwendigkeit der von 
alten, wenn auch nicht gleichzeitigen Gefchichtfchreibern ihm bei: 
gemefjenen verbefjerten Provinzial: Eintheilung nicht bezweifeln; 
fowie auch nicht geleugnet werben kann, daß der weite Begriff 
der germanifchen Gefammtbürgfchaft viele Anwendungen und 
Mobdificationen durch ihn erlitten hat. Durch dergleichen Ver: 
befferungen in der Gerichtöverfaffung, von welcher fpäter aus 
führlicher die Rede fein wird, brachte Alfred feinem Reiche 
folhe Sicherheit, daß erzählt wird, daß der Reifende welder 
feine Börfe auf der Landftraße verlor, ohne Zweifel diefe nah 
Monatöfrift unberührt wiederfinden konnte, goldne Armbänder, 


Horne das bier fraglihe Gap. V. defjelben, weil es für ganz un 
authentifh gehalten wurde. Vgl. au) Cooper public records 
I, 402 


1) Ingulphus. W. Malmesb. 


2) Eine Beftätigung diefer Nachricht der eben genannten Schrift: 
ftellee möchte fich darin finden, daß die Urkunden aus Älfreds Zeit zu: 
erft duces, iudicesve et praesides unterfcheidenz; !fo Urkunde dv. - 884 
in Smiths Beba ©. 771. 
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am Scheivewege aufgehängt, Fein Borüberziehender wegzuneh⸗ 
men wagte"). 

Zu den Älfred zugefchriebnen Einrichtungen gehört bie 
Aufnahme eined Kataſters oder einer fchriftlichen ftatiftifchen 
Überficht feines Reiches, nach den oben angegebenen Diſtricts⸗ 
abtheilungen, welche auf einer Rolle verzeichnet zu Winchefter, 
der Hauptitadt feines Reiches, aufbewahrt wurde ?). Auch dieſe 
Nachricht hat man bezweifeln ‚wollen; doc) fehlt es nicht an 
Altern. Beifpielen in der fränfifchen Gefchichte, und andrerfeits 
ift und Alfreds Ordnungsſinn, die Grundlage jeder guten Ads 
miniſtration, ſo vortheilhaft bekannt, daß das alte Seugniß den 

jungen Zweifel bald befchwichtigt. 

Wenn die Verdienfte des braven Kriegerö, des einfichtös 
vollen, thätigen Staatömannes, fo audgezeichnet fie waren, fo 
fehr fie den Koͤnigsnamen verherrlichten, an dem ftetö fich aus⸗ 
dehnenden Horizonte der Gefchichte nach einigen Sahrhunderten 
oder Sahrtaufenden doch zulegt in der Maſſe bedeutungölofer 
werben und vor anderm hellern Lichte erbleichen: fo wird doch 
Afteds Stern nur mit Britanniend Namen untergehen koͤnnen, 
da feine Verdienfte um die Förderung der Sprache und geiftiger 
Bildung nur mit den germanifchen Sprachen felbft vergeffen 
werben Fönnten. Das Chriftenthum hatte bereis einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf die wifjenfchaftliche Ausbildung diefes Lan: 
des geäuffert, und die feotifche wie die römifche Geiſtlichkeit 
würdige Genofjen unter den Angelfachfen gefunden. Doch blieb 
die Bildung in England auf die Geiftlichen befchränft, und als 
nach fo vielen innern ‚Kriegen die Dänen das Land verheer: 
ten, fo viele Klöfter. mit ihren Bibliotheken und Schäßen nie= 
berbrannten, da verfchwand bie Zahl älterer gelehrter Geiftlichen 
und jüngere konnten nicht herangezogen werben. So begab es 


1) Senes Ingulph, biefes Wilh. von Malmesbury. ühn⸗ 
lihe Sagen vom König Eadwin von Northumbrien f. oben. Im enge 
ften Zuſammenhange mit denen von Älfred ftehn die ganz ähnlichen von 
Torthi, dem Könige von Dänemark (Saxo Il. V, 95 f. g. chronicon 
Erici Nr. 85.), die von ‚Rollo von der Normandie (Dubo ©. 64.) 
Depping expeditions maritimes etc. Normands T. I. p. 131 erwähnt 
die von Brian, dem irifchen Könige von Munfter. 


2) Ingulpb bei Fell ©, 81. 
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fich bald, daß in Bedas und Alcuins Baterlande, zur Zeit als 
Üfred feine Regierung antrat, fehr Wenige füdlih vom Hum- 
ber, füdlich von der Themfe aber Niemand gefunden vwourde, 
welcher ein lateinifches Werk überfegen fonnte '). Jene weni⸗ 
gen Mercier förderte er beftens und zog fie an fich: Plegmund 
wurde Erzbifchof von Canterbury, ein Mann dem die Entfie 
Hung der angelfächfiichen Chronit vielfach zugefchrieben ill; 
AÄthelſtan und Werwulf wurden feine Capellane. Werfrith, 
zum Bifchof von Worcefter ernannt, überfegte auf des Königs 
Geheiß die Dialogen des heil. Gregor und feines Schülers 
Petrus aus dem Lateinifchen in die Lanbeöfprache. Alfted 
felbft bemühte ſich dem Mangel gelehrter Männer durch Her- 
beiziehung von Ausländern abzuhelfen, unter denen Grunbald, 
Propſt von St. Omer, welchen er auf feinen Reifen in Frants 
veich hatte kennen lernen, Johannes aus Corvey in Altfachfen, 
ein fehr gelehrter und Eunftreicher Geiftlicher, durch deſſen Um: 
gang AÄlfreds Kenntnifje fehr bereichert wurden, welchen er bem 
neugeftifteten Kloſter zu Athelingey vorfegte, und Affer aus Ba 
les, ſpaͤter Bifhof von Sherburn, befonderö zu nennen find. 
Letztern fuchte er jährlich ſechs Monate an ſich zu feſſeln und 
überließ in der übrigen Zeit ihn feinem Amte. Wir verdanken 
diefem Manne, welcher mit dem Könige lange enge vertraut 
Iebte, eine durch Einfachheit und Reichhaltigkeit der gefammel 
ten Züge hoͤchſt anziehende Lebenöbefchreibung feines erhabenen 
Sreundes. Zu ben Gelehrten feiner Zeit, "mit welchen Alfted 
gleichfalls freundfchaftlich verkehrte, gehört der Scote Johannes 
(Erigena), der berühmtefte Dialektifer feiner Zeit). Cine ar 
gelegentliche Sorge und eine liebe Beichäftigung war es ihm, 
feitdem er die Lateinifche Sprache in feinem ſechsunddreiſſigſten 
Lebensjahre erlernt hatte, aus biefer Sprache Werke in feine 
Mutterfprache zu tiberfegen und dadurch zum Gemeingute fer 
nes Volkes zu machen, welches er ausbildete und bereicherte. 
Das vwoichtigfte derfelben ift und das Buch des Boẽthius von 
den Troͤſtungen der Poilofophie, da er ber Überſetzung an vie 
Yen Stellen feine eignen gediegnen und glüdlich ausgebrüdten 
1) Älfreds Vorrede zur Überfegung bes Paftorale des heil. Gregor. 
2) Er wird von Turner u. A. mit dem Altſachſen Zohanned 
oerwechfelt, ein Irrthum ben bereits Ingulph verſchuldet hat. 
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Gedanken und poetifhe Ausſchmuͤckungen eingefchaltet hat '). 
Seine Überfegung des großen Gefchichtöwerkes Bedas war ſei⸗ 
nem Volke eine unfchägbare Gabe, und verlieh diefem trefflichen 
Buche den einzigen ihm noch fehlenden Werth um ein Natios 
nalwerk zu werden, wie es von ben übrigen Völkern Europas 
nur wenige, felbft nach Verlaufe mehrerer Jahrhunderte, er: 
halten haben. Das Bud) des Papftes Gregorius von der Seel: 
forge war Durch die Verehrung, welcher jener in England vorzüg- 
lich genoß, eine glüdliche Wahl zu einer Verdolmetſchung für den 
König. Da er in ber Vorrede zu dieſem Werke feine Lehrer 
in der Yateinifhen Sprache und unter diefen den Erzhiſchof 
Plegmund nennt, welcher im Jahre 890 den Sit in Ganter- 
bury erhielt, fo finden wir hier ein ausdruͤckliches Zeugniß, daß 
biefe Überfegung erft nach diefem Jahre von Alfred verfaſſt 
wurde. Seine Überſetzung der Geſchichte des Oroſius, welche 
ſchon eine Hauptquelle des Beda fuͤr aͤltre Geſchichtskunde 
war, beweiſt den fuͤr ſeine Tage und unter ſeinen Zeitgenoſſen 
umfaſſenden geſchichtlichen Sinn Älfreds, iſt uns aber beſonders 
durch die eingelegten Schilderungen Deutſchlands und der nor⸗ 
diſchen Laͤnder, aus den Reiſeberichten der Wallfiſchfaͤnger 
Ohtheres und Wulfſtans geſchoͤpft, merkwuͤrdig?). Es werden 
ihm noch mehrere UÜberſetzungen, mit mehr oder weniger Grund, 
sugeichrieben, von den Pfalmen, welche er Eurz vor feinem Tode 
begonnen haben fol’), von der Bibel, Auszüge aus den Be- 
trachtungen des heil. Auguftinus, den Fabeln des AÄſop, fowie 
ein Buch über die Falkenzucht; doch möchte, wenngleich hin- 
länglich erhellt, daß die Muße feiner fpätern Sahre mehr Ar- 
beiten ſchuf als das Leben ber thätigften Schriftfteller feiner 
Seit, zuweilen der Name des verehrten Könige als Empfeh— 


1) ©. viele Auszüge bei Zurner 8. V. Gap. 2. Doch möchten 
einige diefer Erweiterungen von Affer herrühren, welcher in Guil. 
Malmesb, de gestis pontific. 1..IV. fagt: libros Boethii planioribus 
verbis elucidavit, illis diebus labore necessario, nostris ridiculo. Sed 
enim iussu Regis factum est, ut levius ab eodem in anglicum trans- 
feratur sermonem. | 

2) Siehe die Erläuterungen dieſer Berichte in Dahlmanns For— 

gen Th. I. | | 


3) Guil. Malmesb, I, II. ‘ce. 4. 
kappenberg's Geſchichte Englands I. 22 
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lung eines Buches welches er lediglich veranlafjt oder verans 
ftaltet haben könnte, gebraucht worden fein‘). Der. Verluft 
eines von ihm felbft gefchriebnen Buches, welches er fein Hand: 
buch nannte, ift fehr befiagt worden, doch nach den von Aſſer 
gegebnen Erläuterungen enthielt e8 nur Auszüge aus andern, 
vorzüglich theologifchen Werken. 

Alfreds - damals ungewöhnliche Vertrautheit mit der uhri⸗ 
gen Welt und unloͤſchbare Wißbegierde erklaͤrt uns die nicht 
ganz richtig ſo benannte Geſandtſchaft zu den Kirchen des heil. 
Thomas und Bartholomäus in Indien. Sowie er häufig Ge 
ben nach Rom bringen ließ und mit entfernten Geiftlichen, 
unter denen nur Abel, der Bifchof von Jeruſalem, genannt 
wird, im Verkehr ftand *): fo ließ er auch einft, in Folge eine 
zur Zeit als die Dänen London beſetzt hielten abgelegten Ge 
lübbes ?), durch zwei Geiftliche, den nachherigen Biſchof Sige: 
helm: und Äthelftan, Weihgefchenke nach Indien bringen. Wenn 
ſelbſt das Aufferordentliche eines folchen Schrittes bei Alfreds 
Charakter nicht fehr auffallen dürfte, fo wird doch auch jenes 
durch die laͤngſt üblichen Pilgerfchaften zum. Simeon Stylites 
und vielen heiligen Örtern- verringert und jedem Zweifel durch 
die noch nach einigen Sahrhunderten vorhandnen, von Alfreds 
geiftlihen Sendeboten mitgebrachten orientalifchen Edelſteine 
begegnet *). - Die glänzende Ausrüftung, welche fpätere Ge 
fchichtfchreiber diefer Pilgerfchaft verliehen haben, indem fie Si⸗ 
gehelm den Bifchof von Sherborn und Äthelftan einen Ealdor⸗ 
man nennen, hat gleichfalls beigetragen Fritifche Zweifel zu er 


1) Schon Äthelweard nennt von den Überfegungen nur die dei 
- Boethius und fpricdht von andern: numero ignoto. 

2) Affer ©. 17. 

3) Chron, saxon, ad a. 883. — Es ſcheint mir nicht, 
wie die überſetzer der chron. saxon, und Turner meinen, an eine Be 
lagerung von London im 3. 883 zu benfen zu fein, ſondern die vom 
3. 872. Seit dem I. 883 aber fochten die Dänen zuerft nicht mit 
England, und e8 ergibt fich dadurch der Zeitpunct ober doch die Möglich: 
keit der Erfüllung diefes Gelübdes, fowie der gleichzeitigen Abfendung 
der Gefchenke nach Rom. Die richtige Auffaffung des angelſaͤchſiſchen 
Textes haben Henr. Huntendon. und Alfred Beverlac. 

ü ne Malmesb. de regibus 1, I. c. 4. Id. de gestis pon- | 
4 
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regen. Jener, vermuthlich der bereits erwähnte Capellan Äls 
freds, erhielt das gedachte Bisthum erft fiebenundzwanzig Jahre 
fpäter ') und wurde in den Altern Quellen, welche die Erwaͤh— 
nung folcher Würden nicht vergeffen, fogar zu früh als ſolcher 
bezeichnet. 

Von keinem der Vorgaͤnger Alfreds iſt und bekannt, daß 
er eine ſo regelmaͤßige Verbindung mit Rom unterhielt. Vom 
Papſte Marinus erwirkte er die Befreiung der Schola der Sach⸗ 
jen von Abgaben und Zöllen; an deffen Nachfolger Stephanus 
gingen jährlich Boten mit Briefen und Gefchenten ab?). Es 
lafjt fih wohl annehmen, daß Alfred die Gelegenheit, welche 
diefer Verkehr zu der wiffenfchaftlichen Ausbildung feines Vol: 
kes darbot, auf jede Weiſe benugte. Somie er felbft, hierin 
dem Solon gleih, nur mit dem Leben aufhörte zu lernen, 
forgte er auch mit großer Umficht für die Erziehung feiner 
eignen Kinder und derer feiner Unterthanen. Die ded Adels 
erhielten Unterricht in der angelfächfifchen und lateinifchen Sprache 
fowie im Schreiben, und lernten Bücher und befonderd Ges 
dichte in der Mutterfprache auswendig, ehe fie durch Jagd⸗ 
und Kriegs Übungen höherer Bildung entzogen wurden. 

Auch die Univerfität zu Oxford fol fich befondrer Beruͤck⸗ 
fichtigung durch Alfred erfreut haben. Grimbald, den er zu 
beren befjerer Anordnung dahin gefest hatte, foll mit den dor= 
tigen Scholaftifern in einen Zwift gerathen fein, welche die als 
ten Einrichtungen, aus den Zeiten des Gildas, Melkinus, Nennius, 
Kentigern, ja felbft des heil. Germanus verfochten. Nach dreis 
jährigen Streitigkeiten fol Alfred felbft dahin gegangen fein, um 
ben Frieden herzuftellen. Doch findet fich diefe Nachricht nur 
in Camdens Abdrude von Afferd Leben Xlfreds, deffen Hand: 
Schrift unbekannt if. Die ältre Ausgabe Parkers, deren 
Handfchrift aber auch bei dem Brande von Gottons Biblio: 
the verloren ging, enthält die fragliche Stelle nicht. Da ins 


1) ©. chron. saxon. ad a, 910. Ein Irrthum oder irriger Aus: 
drud des Florenz b. 3. 883 hat Matthäus von Weftminfter 
zu der Angabe verleitet, daß Affer ſchon damals ee. und Gige: 
helm ihm gefolgt fei. 

2) Asser. ad a, 884. Chron. saxon. ad a. 887 — 890, Flo- 
rent. ad a. 883. j 


22" 
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deß beide Ausgaben erft erfhienen find, nachdem unter der 


\ 


Regierung der Königin Elifabeth ein heftiger Streit über das 
höhere Alter ber Univerfitäten Orford und Cambridge entflan 
den war, fo ift ed fehr zweifelhaft, ob der eine Herausgeber 
die fragliche Stelle wegließ oder der andre eine Verfälfchung 
einfchaltete. Der Umftand, daß Feiner der Schriftfteller, melde 
Affer fo genau nachzufchreiben pflegten, von diefer Nachricht nur 
eine Spur enthält, fowie manche innere Gründe ſprechen für 
die letztre Anficht. 

Es darf wohl unfere Aufmerkfamfeit erregen, wie unter 
fo vielen unglinftigen Umftänden Alfred die Zeit und die Mit: 
tel erhielt, um fo Vieles und fo Großes durchzuſetzen. Wir 
erhalten durch die Darftellung von ÄAlfreds Eginhard eine aͤhn⸗ 
liche Antwort, wie Karl der Große oder Benjamin Franklin 
fie ertheilt haben würde. Die größte Sparfamkeit und Orb: 
nung im Gebrauche der Zeit wie der Einkünfte bringen bei 
irgend zweckmaͤßigen Plänen Unglaubliches hervor. Affer theilt 
und das Budget der jährlichen Ausgaben des Königs mit, 
Eine Hälfte feiner Einnahmen war für weltliche, die andre für 
geiftliche Zwecke beftimmt. Die erftre zerfiel wiederum in brei 
Abtheilungen, deren erſte er jährlich an feine Krieger austheilte, 
ſowie an edle Dienſtmannen, welche er abwechſelnd einen Mo: 
nat im Vierteljahre den Dienft verrichten und dann auf zwei 
Monate den eignen Geſchaͤften nachgehen ließ. Das zweite 
Sechstel war für die unzähligen Bauleute und Kuͤnſtler be 
fiimmt, welche er aus vielen Völkern um fich her verfammelt 
hatte und zur Verfchönerung feiner eignen Befigungen wie - 
feines Reiches gebrauchte. Das dritte Sechötel gehörte der Gaſt⸗ 


freundſchaft und Unterftügung der Fremden, welche aus ber 


Nähe und der Ferne, mit und ohne Anliegen ihn auffuchten. 
Die andre Hälfte feiner Gefammteinnahme hatte er feinen Sädel 
meiftern geboten vierfach zu vertheilen. Ein Viertel derfelben 
war für die Armen jeglicher Nation beftimmt, das zweite für 
die beiden Klöfter welche er felbft geftiftet, das dritte für bie 
Schule welche er für den jungen Adel feines Volkes muͤh⸗ 
fam begründet hatte, das letzte endlich für alle benachbarten 
Klöfter, Kirchen und deren Diener in feinen fächfifchen Landen 
oder Mercien, und auch zuweilen abwechfelnd für bie bei ben 


& 
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Altbriten und in Cornwales, Gallien, Armorica, Northumbrien, 
am feltenften in Irland. - Ebenfo gewiflenhaft wie feine Ein- 
Fünfte vertheilte er den Dienft feines Körpers und Geiftes zwis 
fhen der Erde und dem Himmel. Zur beffern Benugung der 
Naht und fietd genauen Kunde der flüchtigen Stunden erfand 
er ſich einen Zeitmeſſer, aus ſechs Lichtern, von denen jedes 
in einer durch durchſichtige Haͤute gegen Luftzug geſchuͤtzten 
Kapſel vier Stunden brannte ) Und gewiß iſt es auch ſelten 
einem Sterblichen gelungen, wie Alfred, die beſſere Hälfte fei- 
ned irdifchen Lebens dem Höchflen was ber Menſch erſtreben 
kann zu weihen, in dem großen Umfange, wie es faſt nur in 
Zeiten möglich ſcheint, in welchen die Perſoͤnlichkeit des beguͤn⸗ 
ſtigten Individuums dem Mechaniſmus des nachruͤckenden Zeits 
alters die anſtrebende Bahn bricht. 

Die ſegensreichen Arbeiten und friedlichen Studien Alfteds 
ſollten wiederum auf laͤngere Zeit unterbrochen werden und der 
Ruhm des Kriegshelden ſich noch einmal bewähren. Die Nor: 
mannen waren in ben fränkifchen und deutfchen Reichen wie: 
derholt gefchlagen und auf einige Flußmündungen zurüdgetrie: 
ben, an denen fie amphibienartig den weitern Angriffen aus: 
zuweichen und Eleine Vortheile zu erfechten wuſſten. Am 1 
September des Sahres 891?) hatte der deutfche König Arnulf 
ihnen, in der Schlacht an der Dyle bei Löwen, einen Todes: 
ſtreich beigebracht. Haeſten (Alſting) hatte mit ſeinen Daͤnen 
im vorhergehenden Jahre ſich zu Argowe an der Somme nies 
dergelaſſen, und im folgenden Jahre, nachdem er das Kloſter 
zu St. Vaaſt wortbruͤchig uͤberfallen hatte, befeſtigte er ſich zu 


1) Asser. 


2) Am 26. Juni war die Niederlage der Deutfchen am Fluſſe Geul, 
nicht der Sieg derfelben. gl. Depping exped. marit. des Normands 
T. II. 85. In den annal, fuldens. h. a. ift die Luͤcke hinter Kalendis 
ohne Zweifel durch Septembris zu ergänzen, da biefer der noch lange 
hernach zum Andenken der Niederlage der Normannen zu Löwen gefeierte 
Tag war. Nach den annal. vedastini h. a. müffte die Schlacht erft im 
Anfange des Decemberd vorgefallen fein. In den annal, fuldens. ift 
vermuthlich die Nachricht von dem Tode der dänifchen Könige Sigfrid 
und Gottfrid eine irrige, da annal. vedastini und Rhegino ihrer 
nicht gebeten, dagegen bes früher erfolgten Todes beider Könige bei d. 
3. 885 u. 837. 


893. 


\ 
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Amiend. Eine Schaar feiner Truppen griff die Stabt St. 
Dmer an, deren Befeftigungen noch nicht vollendet waren; doc) 
die tapfern Bürger tödteten mehr ald die Hälfte derfelben und 
fchlugen mit gleichem Glüde einen erneuerten Angriff zurüd. 
Haeften fcheint nicht mit feinen Landsleuten an der Dyle ge: 
fochten zu haben, glüdlicher als diefe flug er den König Odo 
vor Amiend zurüd und überfiel ihn hernac in Vermandois. 
Das folgende Jahr brachte eine große Hungerönoth ins nörb: 
liche Frankreich, und die Dänen gingen von Löwen, welches fie 
ungeachtet jenes vielgefeierten Sieges nicht verlaffen hatten, 
nah Boulogne ') und fchifften dort auf 250 Schiffen unter 
einem Könige, welcher Haeſtens Zögling und Waffengefährte, 
der alte Björn Eifenribbe geweſen zu fein ſcheint?), zu-ber 
Mündung des Lymnefluffes im öftlichen Kent, am öftlichen 
‚Ende des Andredwaldes. Sie zogen ihre Schiffe dieſen 
Heinen Fluß einige Meilen aufwärts, wo fie eine von ben 
Zandleuten eiligft errichtete Schanze bald zerftörten, und befe 
ftigten fich darauf zu Appledorm. Bald nach ihnen, vermuths 
lich im nächften Frühjahr, fchiffte Haeften mit 80 Schiffen’) 


1) Annal. vedastini ad a, 892 geben die Zeit genauer an als chron. 
saxon. ad a. 898. Auch Äthelweard fegt die Abfahrt von Boulogne 
nach Kent in das Jahr nah dem Siege Arnulfs, fowie auch Asserii 
annal. ad a. 892, 

2) Die englifchen EC chriftftellee nennen Björn hier nicht, fondern 
ſprechen nur von einem Könige. Meine Andeutung gründet ſich auf 
folgende Stelle Guidos bei Albericus zum 3. 895: Bier(n) totius 
excidii signifer et exercitaum rex, iterum Gallias infestans ad extre- 
mum ab Arnulfo imperatore et Francis multis preliis vietus, in’ An- 
gliam, oportunum suae tyrannidis suffugium, est expulsus, sed (ab) 
Anglis iterum victus indeque Frisiam petens mortuus est ibidem. Da 
bei ijt jedoch nicht zu überfehn Guil. Gemmet. I, I. c. 11. Bier to- 
tius excidii signifer exercituumgue rex, dum nativum solum repeteret, 
naufragium passus, vix apud Anglos portum obtinuit, quam pluribus 
de suis navibus submersis. Indeque Frisiam repetens, ibidem obüt 
mortem. Dudo erwähnt des Björn nicht. Gleichzeitige Nachrichten 
über ihn f. bei Prudent. Trecens. ad a. 858. Fragment. chron. 
fontanell, ad a! 855— 859, 


3) Depping II, 39 fagt, daß diefe 80 Schiffe von der Mündung 
der Seine abgefegelt. fein, wo. fie ſich der Stadt Evreux bemädtigt 
hätten. Diefe irrige Nachricht fheint durch Asserii annal. ad a. 893 
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zur Muͤndung der Themſe und auf der Swale in das Innere 
des Landes bis Milton (Scray Lathe), wo er ſich verſchanzte. 

In dieſer guͤnſtigen Stellung, wo beide daͤniſche Heere, 
jedes durch Wald, Waſſer und Werke geſchuͤtzt, ſich einander 
leicht unterſtuͤtzen konnten, verharrten ſie ein volles Jahr, ohne 
von den Eingebornen angegriffen zu werden. Haeſten ver: 
ſprach das Land bald wieder zu verlaffen und gab fogar zwei 
Söhne ald Geifel an Alfred, welcher mit feinem Schwieger: 
fohne Xthelred die Stelle der Pathen bei ihnen verfehend ) ihe 
nen die Zaufe ertheilen und fie zum Vater zuruͤckkehren ließ. 


894. 


Doch Alfred, der die Größe der Gefahr, welche Haeftens _ 


Name und Macht ihm brachten, nicht miöfennen fonnte, er: 
neuerte die durch des altern Guthruns und Guthreds eben er⸗ 
folgten Tod aufgeloͤſten Buͤndniſſe mit den Daͤnen in Oſtanglien 
und Northumbrien. Dieſe legten Geluͤbde ab, jene ſtellten 
ſechs Geiſeln. Northumbrien, welches dem Koͤnige Heoric 
¶(Grich) anheimfiel, blieb auch jetzt in einem friedlichen Ver— 
haͤltniſſe, wenn nicht in einem lockern Lehnsverbande zu Weffer. 
Doch zeigte fich bald, daß auf dieſe Eide nicht zu bauen war, 
denn man fah auch jene Dänen bald mit den Schaaren Hae— 
fiend im ande, befonderd in Hampton und Berkſ bire ‚ umber: 
fchweifen und plündern. Alfred nahm darauf eine vortheil- 
hafte Stellung in Kent, zwifchen den beiden großen Heeren ber 
Normannen, von welcher aus er jedes von beiden leicht ans 


greifen Fonnte. Die einzelnen Schagren der Feinde, weldhe 


feit ihrer Landung ſich zerftreut und im Lande und Walde 
ummhergeftreift hatten, wurden jegt von Alfreds Fähnlein und 
einzelnen Abtheilungen bewaffneter Bürger verfolgt. Die Feinde 
zogen es daher vor, mit ber aufgehäuften Beute über die 
Themfe nach Effer zu eilen; doch Eadward, Alfreds tapfrer Sohn, 
war mit feinen Mannen tum fhon bei Farnham in Surrey 


zuvorgefommen, wo die Dänen, gefchlagen, ihre Beute und die 


vom Feftlande mitgebrachten Pferde zurüdlieffen und mit ih: 


veranlafft zu fein, welcher hier die Einnahme von Evreux und die Flucht 
des Bifchofs Sebar einfchaltet, die dem Dudo 1. II. p. 77. nachge— 
fehrieben find. Iſt meine oben gegebne Erläuterung richtig, fo möchte 
jene Begebenheit in das Jahr 885 fallen. 

1) Aethelweard. 
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rem verwundeten Anführer über die Themfe mit großem Ver⸗ 
Iufte fliehend auf der Infel Thorney am Colnefluß in Effer fich 
fammelten. Älfreds Plan fie dort fchnell zu umzingeln und zu ver= 
nichten, konnte nicht ausgeführt werben, da es theild an Schiffen 
fehlte, theils die Hälfte fenies Heeres, nach der beftehenden Einrich- 
tung, zur Ruͤckkehr in die Heimat beflimmt war und ed an Proviant 
mangelte. Prinz Eadward fcheint mit Hülfe feines Oheims Äthel- 
red, welcher von London her zu feiner Unterftügung fam, die Dort 
verfammelten Dänen zulest zur — gezwungen zu haben; 
fie ſtellten Geiſel und verlieſſen die dortige Gegend '). Alfred 
war unterdeſſen in feine Erbftaaten gerufen, welche von zwei 
Flotten treulofer Oftanglier und Northumbrier angegriffen wa⸗ 
ren. Die eine war füdlich gefegelt und hatte bereitd die Stadt 
Ereter belagert, die andre, durch dad Norbmeer fchiffend, be= 
lagerte eine Burg in Devonfhire. Diefe Zlotten Fehrten un 
verrichteter Sache zurüd‘, doch erft im folgenden Jahre, und 
griffen auf dem Ruͤckwege die Stadt Chichefter in Suffer an, 
wurden jedoch von den Bürgern, mit Verluft einiger Hundert 
Mann, zu ihren Schiffen zurüdgetrieben. Das lebhaftere Kriegs⸗ 
fchaufpiel blieb im Dften, wo Alfreds Heer die Burg belagerte, 
welche Haeften fchon in frühern Jahren zu Bamfleet befefjen*) 
und kuͤrzlich wiederhergeftelt hatte, um fein Hauptlager und 
die Truppen von Appleborn und Milton dahin zu ziehen. Er 
felbft war auf einem Raubzug tiefer in das Land hineingegan- 
gen, ald Bamfleet von den Weftfachfen und Londonern genom⸗ 
men, viele Schäge, zahlreiche Schiffe, Weiber und Kinder, 
felbft Haeftens, erbeutet wurden. Der edelmüthige König fandte 
dem Normannen die Frau und feine Kinder zurüd, welche ges 
fangen waren, während jener Alfreds Länder verheerte. Die 
Dänen fammelten ſich von allen Seiten in Effer, wo fie zu 
Shoburyg (Shobery) ein feftes Lager errichteten und mo auch 
aus Dftanglien und Northumbrien viele Kriegögefellen fich zu 
ihnen fammelten, worauf. diefe alle vereint die Themſe auf: 
wärtd und bis an ben GSavernfluß zogen. Hier aber vers 
einten fich mit Äthelred die Ealdormanen Äthelm und Xthel: 

1) ©. Äthelweard, wenn wir anders dem unverftändlichften 
Schriftſteller in dem fehlerhafteſten Abdrucke einen Sinn unterlegen duͤrfen. 

2) Athelwearb b. J. 885. | 
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noth. und alle Thane und Könige, welche, damals vom Heer: 
dienfte befreiet, Land und Haus beftelen wollten; fie umzin- 
gelten die Feinde zu Buttington am Savern, wo fie fich durch 
befeftigte Werke fchüsten. Xlfred war noch mit der Flotte 
in Devonfhire befchäftigt. Auf beiden Seiten war man gegen 
die Heiden glüdlich, welche zulegt von Hunger gebrüdt, nach⸗ 
dem fie ihre Pferde verzehrt hatten, nach mehreren erfolgten 
Ausfällen und großen Niederlagen endlich heimlich entflohen. 
In Effer fand Haeften wiederum bedeutende Verſtaͤrkungen aus 
den anglobänifchen Ländern, fandte Frauen und Schäge auf 
Schiffen nad Dftanglien und zog in Eilmärfchen nordweſtlich 
vor Ehefter. Der Überfall gelang nicht fo fehr,. daß die Ein- 
wohner fich nicht innerhalb der Wälle zurüdziehen konnten; doch 
trieben jene viel Vieh zufammen, tödteten die Menfchen und 
verzehrten dad Getreide oder zündeten an jebem Abend ein 
Lufifeuer damit an. Als ihnen hier die Lebenömittel zu fehlen 
begannen, zogen fie im folgenden Jahre in die füdwalififchen 895. 
Länder Gwent, Bredinal und die angrenzenden Diftricte ) und 
von bort nach Effer und der Infel Merſey. Vor Einbruh 
des Winterd aber liefen fie in die Themfe und in den Leafluß 896. 
ein und errichteten ein Lager, vier beutfche Meilen diesſeit 
London. Bon hier aus flreiften fie im Lande umher, bis nach 
Stamford am Welland (Northampton) ?). Einen Angriff der 
Bürger von London trieben fie zurüd und erfchlugen vier von 
des Königs Thanen; doch der König rüdte zur Erntezeit her: 
bei, um die Einbringung des Getreided zu befchügen. Wie 
hier Alfted eines Tages längs dem Lea hinaufritt, erfpähte er 
eine Stelle, wo er durch Anlegung zweier Werke von beiden _ 
Seiten des Ufers die Ruͤckkehr der feindlichen Schiffe verhins 
derte. Die Dänen fahen fi) dadurch veranlafft ihre Stellung 
aufzugeben und nah Quatbridge am Savern (Bridgenorth, 


1) Annal. Cambriae h. a. Nordmanni venerunt et vastaverunt 
Loyor (England) et Bricheniam et Guent et Guinliguiam (Marfch: 
diftrict zwifchen den Flüffen Savern, Dee und Tow). Morganwy und 
Buallt werden noch hinzugefegt in Brut y 'Tywysogion. 

2) Äthelweard. Turner bezieht diefe Stelle auf ben vorjährt: 
gen Zug Haeftens. Die fehr dunkle Stelle Läfft mancherlei Deutung zu, 
doch Feinen Zweifel über ben Beitpunct. 
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Schropfhire) zu ziehm, wo fie fich auch den Winter hindurch 
zu halten mufiten. Ihre Feſte am Lea wurde von den Lons 
Donern niedergeriffen, und ihre Schiffe und was fich Werth: 
volles vorfand nach dem Hafen Londons geführt. In diefem 
Sahre hatte auch ein Anführer die dänifchen Seeräuber, ver: 
muthlich der Bruder Guthreds von Northumberland, Siegfred, 
die Kiüfte Englands wiederholt geplündert. Doch hatte Al— 
freds Gefchidlichkeit und Muth die Dänen beſiegt; im folgen 
den Sommer kehrten manche zu ihren Wohnfigen zurüd und 
die Befislofen fchifften unter Haeften ſich ein und fuhren zur 
Seinemündung '), während Eleinere Schaaren die füdliche Kuͤſte 
Englands viel durch Angriffe und Plünderungen beläftigten, 
doch von Alfreds neuerbauten Schiffen und den tapfern Welt: 
fachfen und friefifchen Seeleuten mit großem Verluſte zurid: 
getrieben wurden. | 

Die frühere Verbindung der Walifer mit den Dänen hatte 
noch nicht ganz aufgehört, wenngleich einzelne Gegenden jene 
von dieſen wiederholt angegriffen und auögeplündert wurden. 
Erft durch Alfred ward ein friedliches Verhältnig der Wer 
fachfen und Briten begründet. Hemeid, König von Demetin, 
fowie Helifed, König von Brehon, welche die Tyrannei der 
Soͤhne NRoderichd des Großen (Rotri Mawr) nicht länger er 
tragen konnten, zogen mit ihrem Volke ed vor, fich dem König 
Alfred zu unterwerfen. Howel, König von Gleguifing, fowie 
die Könige von Gwent, Brocmail und Fernail, uͤbertrugen 
ihre Reiche ihm gleichfalls zum Lehn?), um fich gegen den 
Drud des Ealdormand Äthered und der. Mercier zu ficern. 
Zulegt entfchloß fich auch Anaraut, Roderichs Sohn, die nuf 


1) Saxon chronicle. Asser. annal. ad a. 895. Depping® 
Verdacht (a.a. O. II. 75) „Hasting revint avec une flotte de l’Angle- 
terre; peut-etre Alfred, pour susciter quelques troubles parmi les 
Francs (!), avoit il fait monter cette flotte par des Anglo-Saxons“ () 
dürfen wir wohl unwiderlegt laffen, folange wir nicht mehr über Al 
freds Feindfchaft gegen die Franken und Haeftens Bund mit den An 
gelfachfen erfahren. 

2) Illo enim tempore et multo ante omnes regiones dexteralis 
Britanniae partes (die Länder der Altbriten)-ad Aelfred regem perü- 
nebant et adhuc pertinent — expetivere regem, ut dominium et de 
fensionem ab eo pro inimicis suis haberent etc. Asser. ad a. 8%. 
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loſe und ſchaͤdliche Verbindung mit den Daͤnen in Northumbrien 
abzubrechen. Er kam zu Alfred, welcher ihn ehrenvoll empfing 
und aus den Haͤnden des Biſchofs als Sohn annahm, worauf 
jener ihm fein ganzes Land zum Eigenthum auftrug, um es un: 
ter denfelben Verhältniffen, unter welchen der Ealdorman Xthes 
red Mercien befaß, wieder zu erhalten. Diefe Berhältniffe wur: 
ben in Alfreds Tagen nicht aufs neue geftört, welcher auch in 
den legten Lebensjahren von den Dänen in und aufjerhalb 
England nicht wieder beunruhigt wurde. 

Die legten Jahre Alfreds verfloffen in Frieden, laſſen uns 
aber ohne weitere Berichte über feine Zhätigkeit. Jedoch ein 
ber Geſchichte merkwuͤrdiges Document von ihm ift auf unfere 
Zage gekommen, fein Zeftament, welches uns fchon gedient 
bat um über die Verfügungen feines Vaters Äthelwulf belehrt 
zu werden und uns genauen Nachweis über die Unbedeuten: 
heit des Privatbefiges der damaligen Könige von England er: 
theilt. Nach dem mit feinem. leßtverftorbnen Bruder Xthered 
zu Swinburn eingegangnen Erbvertrage follten beide Kinder 
die Stammgüter ihres Haufes erhalten, in Folge welches Ver: 
trages nach Üthereds Ableben Alfred von dem zu Langdon vers 
fammelten Witena-Gemote gerichtlich als Erbe anerkannt wors 
den war und demnach fpäter, in der im neuen Münfter zu 
Wincheſter gemachten Erklärung, weiter verfügte. Er vertheilte 
feine Ländereien zwifchen feine Söhne Eadward und Athel: 
weard, ſowie Äthereds Söhne Athelm und XÄthelmold. Seine 
drei Töchter Äthelfleda von Mercien, ÜÄthelgiva, die Abtiffin des 
neuen Klofters zu Shaftsbury, und Alfthryde, dem Grafen 
von Flandern, Balduin, Sohne der zweiten Gemahlin Äthel- 
wulfs aus ihrer fpätern Ehe, vermählt '), erhielten, fowie Al— 
freds Gattin Alfwitha und ein Anverwandter Döferth, mehrere 
Dörfer zu lebenslänglicer Nutznieſſung, um hernach an die 
Speerfeite feines Stamms zurüdzufallen. Freunde, Geiftliche, 


1) Älfthryde befaß das Dorf Lewesham (Kent) mit feinen fpäter 
berühmt geworbnen Bubehörigen, Greenwich und Woolwich, welche fie 
im 3. 916 dem Ktofter St. Petri zu Blandin bei Gent ſchenkte. Die 
Urkunden und verfchiednen Beftätigungen diefer Schenkungen find noch 
bandfchriftlich vorhanden und vom Herrn Profeffor Warnktönig wie 
der aufgefunden. Vgl. auch Danesday. Kent fol. 12b, 
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die kriegeriſche Dienſtmannſchaft ſeines Hauſes, Arme waren 
nach dem Zuſchnitte ſeines Vermoͤgens reichlich bedacht, den 
von ihm Freigelaſſenen der Fortbeſtand ihrer Freiheit geſichert. 

Alfred ſtarb am 28. October des J. 9019, nachdem er 
neunundzwanzig Jahre und ſechs Monate regiert, nur dreiund⸗ 
funfzig Jahre gelebt hatte. Keinen beſſer verdienten Ruhm 
hat irgend ein Herrſcher hinterlaſſen. Welche Erſcheinung, 
wenn wir ihn mit der Mehrzahl der froͤmmelnden, feigen und 
ungeſetzlichen Könige vergleichen, unter denen die Unabhängig: 
keit, Wohlfahrt und Bildung der Angelfachfen zerftört worden 
waren! Doc felbft wenn wir ihn mit allen bedeutenden 
Zürften zufammenftellen, welche durch aͤuſſere Schidfale und 
den Umfang bed Geleifteten ihm vergleichbar find, dem kraͤfti⸗ 
gen und weilen Ecgbert, dem Beherrfher der halben, dem 
Wunder der ganzen Welt und Nachwelt, dem Franken Karl, 
dem großen Zaar Peter oder Friedrich dem Einzigen: fo möd: 
ten wir feinem diefer bewunderungswuͤrdigen Männer den Bor: 
rang vor dem großen Sachfenfönige zuerkennen, deſſen Leben 
an alle großen Regenten zugleich erinnert, ohne durch verkehr: 
ten Ehrgeiz und Eroberungsfucht befledt zu fein. Ohne bie 
Macht der genannten Könige zu befigen, wirkte er für Europa 
nicht weniger durch Kampf und Sieg gegen die Feinde bed 
ganzen Europas und die gefürchtetften Anführer derfelben, ſowie 
wenn das Schwert zu wirken aufgehört hatte, durch den ger 


. xäufchlofen, aber fichern Sieg der Belehrung zum Chriften: 


thbume. Doc würde es ein Wahn fein, den König vom Men: 
fhen trennen zu wollen und den größten Ruhm Alfreds oder 
andrer großen Herrfcher in andrer als der hervorragendften 
Perfönlichkeit zu fuchen, unter Berüdfichtigung der Umftände, 
unter welchen diefe gebildet war und durch welche fie fo fehr 
bat hervortreten Eönnen. Ohne daher in einigen die frühen 


1) Florent. Wigorn. Chron. saxon. ad a. 901. Der anfder 
nende Widerfprud des Simeon b. 3. 899 und chron. saxon. verdie⸗ 
nen feine Berüdfihtigung. Jener gibt felbft die Indiction IV. an, 
welche befanntlid in das Jahr 901 fällt; auch ſtimmt deſſen Angabe 
über den Antritt und die Dauer der Regierung mit ber Angabe ber 
weftfächfifchen Chroniſten überein. Depositio Alfredi R, wird aud im 
angelfächfifchen Kalender am 28. October begangen. 
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Jahre Älfreds treffenden Äuſſerungen des heil. Neot und Aſ⸗ 
ferö mehr zu erkennen als die Ermahnungen des liebevoll 
firengen Beichtvaters, dürfen wir glauben, daß die Lehren der 
Dorwelt und dltrer Freunde, daß die fehmerzhafte, aber eine 
Natur wie die feinige zum Nachfinnen fördernde Kränklichkeit, 
daß die Tage des Ungluͤcks feinem Charakter eine nie oder felten 
erreichte Vereinigung des Helden und des Weifen gegeben haben '). 
So haben bald taufend Sahre geurtheilt, und wenn Beobachtung 
und Kunde menfchlicher Empfindung die Gabe der Prophezeiung 
verleihen, werben alfo noch viele Weltalter urtheilen. Nie Eonnte 
der Held von Äthelingseye vergeflen werben, der echte Königsfproß, 
dee verlafjene Flüchtling, in welchem das Wohl des ganzen 
hriftlihen Britanniens verborgen war; der glüdlicher als jener . 
Sehaftian von Portugal, ald der verkörperte Arthur von Avallona 
der Altern Dichtkunft, wiederfehrte und die reiche Ernte dem 
kurzen Winter folgen ſah. Selbft die normannifchen Unter: 
rider haben Älfred nicht feindlich betrachtet und den Ruhm 
eines folchen Königs als ihres Vorfahren fich gern angeeignet. 
Doch wie muffte eine folche Erinnerung, ein fo ſchoͤner Troſt 
ppaͤter bei dem angelfächfifchen Stamme fortwirken! Kein Glanz 


1) Den Namen des Weileften geben ihm. audy manche englifche 
Annalen mittler Zeit. Auch die Bezeichnung veridicus, die Turner wuns 
derlih the truthteller überfegend zum Lobe der Wahrheitsliche und 
Aufrichtigkeit des großen Königs benugt, bedeutet entweder daffelbe oder 
it gar nicht als befonderer Beiname gemeint. Zurner II, 140 über: 
fieht, daß ſchon Affer den Älfred veridicus nennt und zwar b. 3.855, 
wo er ihn nur als Berichterftatter über die angelfähfifche Thronfölge 
anführt: a domino meo Aelfredo Anglo-Saxonum rege veridico etiam 
saepe mihi referente audivi, quod et ille etiam a veridicis multis re- 
ferentibus. Die Stelle dafelbft b. 3. 900 ift nicht von Affer, der 
fein Wert im 3. 893 fchrieb, und dürfte eher ald Beweis für jenen 
Beinamen angeführt werden. Im jedem Falle darf nicht überfehn wers 
ben, daß in veridicus nur ein Anglofaronifmus oder Germanifmus ſteckt, 
da sothbora (vates, astrologus, rhetoricus) und „Wahrſager“, sooth- 
sayer, zunächft den bezeichnen, welcher des Wahren wiſſend iſt. In: bie: 
km Sinne wird auch Beda veridicus genannt. Simeon Dunelm. 
Durch eine andere Deutung Heffe fich jener Beiname mit Älfreds geſetz⸗ 
geberifhem Ruhm in Verbindung bringen, da veridicus, wie der dänis 
[he sandmand, für Urtheiler, Richter gebraucht wird, womit das ver- 
diet der Jury aufammenhängt, 
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ift fo groß al3 ber aus ber Krippe und dem Bettlermantel 
herausftrahlt, und Fein Andenken fo wohl bewahrt ald bei den 
Unterdrüdten. Die gegenwärtige Zeit aber wird am liebften 
den Weifen ehren, den Gefegerhalter und Bildner feines Bols 
kes; fie ehrt ihn um fo mehr, da die Erinnerung an ihn mit 
feinem jener fpatern Auswüchfe und Misbräauche der Berfafs 
fung und Bildung verknüpft ift, welche die Streitart nur 
noch im Richtbeil, das Recht in den Gebühren, die Kirche in 
den Zehnten erkennen. Wenn aber Männer wie Alfred jedem 
Volke und jeder Zeit in dem Kreislaufe des menfchlichen‘ Geis 
fteö angehören, fo darf dennoch, den britifhen Nachkommen 
zunächft, der Deutfche, deffen Sprache und Bildung noch viele 
goldene Früchte, die Alfred fäete, durch fernere Forfchungen 
gewinnen werden, mit frohem Stolze fagen: der Mann gehört 
und an). 


Eadward der Ältere. 

Nach Älfreds Zode vereinigten fi die Stimmen ber Wit 
tigften für deffen älteften Sohn Eadward, welcher durch einen 
herrlihen Sieg über Haeftend Heer am Tage zu Farnham 
einſt fich bewährt hatte. Es gab einige welche durch diefe 
; Übertragung ded ganzen Reihe an den Sohn des jlingern 
‚Bruders die Rechte der Söhne des Altern Bruders Äthelred‘) 
beeinträchtigt glaubten; ob fie für Glito Äthelwold, den dltern 
Enkel Äthelwulfs, das Reich oder nur einen Theil defjelben 
anfprachen, erfcheint zweifelhaft. Äthelwold felbft fcheint ans 
faͤnglich nur die Erweiterung feines durch Älfreds Verfügungen 
angeblich geihmälerten Privatbefiges beabfichtigt zu haben, da 
er ohne Verlaub des Königs und feiner Witena einiger Pönigs 


1) Bud) Ruth IT, 20; des wadern Grafen Friedrich Leopold. 
von Stolberg Motto zu feiner gemüthvollen deutſchen Darftellung 
aus Zurners Arbeiten über Älfred. 

2) Diefer Ältere Bruder (worin die beffern Quellen übcreinflimmen 
gegen Heinrich von Huntingdon, welcher den Prätendenten ben 
jüngern Sohn Alfreds nennt) wird von den Chroniften nicht genannt; 
doch ergibt Xlfreds Teftament die Verwandtſchaft unwiderleglich. Ich 
Tann daher Zurners Stillſchweigen fo wenig ala Palgraves un 
motivirte Entfcheidung für Äthelbald billigen; fchon Lingard hat hier 
das Richtige gefunden, 
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lichen Weiler oder Städtchen, Winburn und Twineham fich 
bemächtigte. Der König rüdte mit feinen Kriegern bi Bad⸗ 
bury gegen ihn vor, und Äthelwold, die Ihore der Stadt vers 
tammelnd, fhwur: dort ein Herr zu leben oder eine Leiche 
zu liegen. Doch bald war er hier Durch nächtliche Flucht vers 
fhwunden, und König Eadward fand dort nur die Nonne, 
welche jener ohne feine, des Familienhauptes, Genehmigung 
und wider dad Gebot der Bifchöfe geehlicht hatte. Die ges 
lübbbrüchige Nonne wurde dem Klofter wiedergegeben. Der 
Neffe ÄAlfreds aber war nach Northumbrien geflohen, wo bie 
Dären e3 angemeffen fanden, ihn, der Schuß und Genoffens 
[haft fuchend gefommen war, ald den rechtmäßigen Herrn und 
Oberfönig ') anzuerkennen. Nach den Rüftungen einiger Sahre 
fuhr der Dänenfürft Äthelwold, an der Spige einer großen 904. 
Hlotte der Dänen, von Northumbrien. und Dftanglien nach 
Efier, von wo er mit erprefiten Schiffen nach DOftanglien zu> 
ruͤckkehrte). Um dieſe Zeit oder früher waren dänifche Sees 
räuber in Kent gelandet, welche unter Äthelmolds Befehl ges 
fanden haben Fönnen, wenn wir gleich feine Nachricht darüber 
befigen; doch waren bie Kenter foweit fiegreih, daß die Dä- 
nen nicht bei ihnen fich niederlieffen?). Im folgenden Jahre 905. 
bewog Athelwold die Dftangeln und deren König Erich *) 


1) Constituerunt eum regem et :principem super reges et duces 
sus. Henr. Huntend,. Rex et princeps regum eorum factus est. 
Chron. Mailros. 

2) Chron. saxon. Florent. ad a. 904. Malmesb, 1. II. c.5. 
Daß ÜÄthelmold Hülfstruppen aus Frankreich aeholt, feheint mir durchs 
aus ein Irrthum der neuern Gefhichtfchreiber, wie foldhes aus dem Zus 
fammenwerfen einzelner Broden verfchiedner Schriftftelleer zu entſtehn 
pflegt. Wilhelms von Malmesbury piratae können nur die Däs 
nen in England fein, und die transmarinae partes bei Florenz ergeben 
fi durch Vergsihung mit Chron. saxon. u. a. als Effer, wohin und 
woher er mit der dänischen Klotte gefchifft war. 

3) Die fiegreihe Schlacht bei Holme fegen Kloreng, Simeon, 
chron, Mailros. und Äthelmeard in das Jahr 904, chron. saxon. in 
902, Heinrih von Huntingdon in bie Jahre 912 oder 913, als 
unentſchiednen Erfolges. Äthelweard verwechſelt fie mit der etwas 
ſpaͤter erfolgten Schlacht. Turner uͤberſah die meiſten dieſer Stellen, 
welche auch Lingard ganz und gar nicht beruͤckſichtigt. 

4) Florent. ad a. 905. 
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zu einem Kriegszug gegen Mercien, in welchem noch des Kb: 
nigs Schweftermann, der Patriciud Äthelved, herrfchte. Gie 
drangen bis Gridlade in Berkfhire vor, gingen über bie 
Themfe und verwüfteten die Gegenden, wo aber Furcht fo 
wenig als Liebe dem Äthelwold Anhänger erwarb. Eadward 
folgte ihm mit feinem Heere und zerflörte den Diftrict, welcher 
zwifchen St. Edmunds Mark und der Dufe liegt. Aus diefer 
zwifchen den bänifchen Reichen gelegenen Gegend wurde, nad: 
bem der Zweck ber Verheerung erfüllt war, ein Ruͤckzug erfo: 
berlih, doc, gelang ed dem Könige durch fiebenmal wieder: 
holte Botfchaft nicht die Fampfentbrannten Kenter zum Rüd: 
marfche zu bewegen. Die Feinde benusten bald die dadurch 
entftandene Trennung bed Heeres und fielen- über bie Kenter 
ber, von denen fie viele treffliche Eafdormanen, einen Abt‘) 
und andere Streiter erfchlugen; aber diefe Braven verkauften 
ihr Leben nur um den Preid des vollftändigften Sieges, die 
Könige Äthelmold und Eorich, die Anführer (Holdas) Beorth: 
figt, Brithnoths Sohn, Ofſkytel, Yfop, unzählige Krieger blies 
ben mit ihnen auf ber. Wahlftatt. 

Eadward hatte‘ durch dieſen Sieg nicht nur den gefähr 
tichften feiner Feinde vernichtet, fondern fand auch die Dänen 
bereit ben Frieden zu Ytingaford abjufchlieffen?), deſſen Folge 
bad noch vorhandene Bündnig Eadwards mit Eorichs Nad: 
folger Guthrun wurde, eine Erneuerung der von Alfred und 
dem ältern Guthrum = Äthelftan einft vereinbarten Satzungen. 
Eabward erfcheint während feiner ganzen Regierung ald ein 
angelfächfifcher König. in feiner urfprünglichen kraͤftigen Ge 
flat, dad Erworbene befeftigend und, foweit die Verhaͤltniſſe 
irgend geftatteten, ausdehnend und fo England, wie einft Ei 

1) Eadwoldus, regis minister, Kenulfus, abbas. -Florent, 
Chron, saxon. Der große Verwirrer der englifchen Geſchichte, Mat: 
thäus von Weftminfter, fchreibt: Eadwoldus et Kewulfus abbates, 
und diefem folgend Lingard: two abbots, 

2) Simeon Dunelm. p. 133 ad a. 906. Rex E. necessitate 
compulsus pacem firmavit cum orientalibus Anglis et Northanhym- 
brensibus. Dagegen Derfelbe p. 152 ad a, 906: Paganorum exercitus 
de Eastanglia et Northymbria, invietum esse Kadwardum ’scientes, 
u — eo faciunt etc. Florent. ad a, 906, Chron. saxon. 
ad a. . 
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bert, mit der Krone Weſſer unter Einer Landeshoheit ver⸗ 
einigend. 

Die Juͤten auf der Inſel Wight, durch ihre Lage ge⸗ 
ſchuͤtzt, hatten bisher noch unter eigenen Koͤnigen ſich unab⸗ 
haͤngig von Wefler erhalten. Unter Alfreds Regierung. war 
mit Eübert, Aiſtolphs Sohne, der dortige Königsftamm aus: 
geftorben, und die Inſeljüten unterwarfen fich jegt dem Könige 
Eadward. Denfelben Entfchluß fafften die Süten in Kent, welche 
in einer mit jenen Inſulanern gemeinfamen Volksthuͤmlichkeit 
ungeftört feit König Baldreds Tode als freier Staat beftan- 
den‘). Nach diefem tritt der altjütifhe Stamm in England 
nicht wieder in deſſen Gefchichte hervor, es fei denn daß man 
einige Feine Dialekts- und Sitten» Eigenthümlichkeiten, welche 
Snfelbemohnern felten fehlen, oder etwa die unter König Hein⸗ 
rich VI. gefchehene Krönung des Henry de Beauchamp, Grafen 
von Warwick, als Königs von Wight, alfo anfehen wollte. 

Nicht viele Jahre mwährte es, fo hatten die unruhigen 
Dänen in Northumbrien ven befchwornen Frieden verlegt, und 
Eadwarden war eö vielleicht nicht unwillkommen, an der Spike 
ber Weftfachfen und Mercier in jenes Land einzurüden. Er 910. 
durchzog das Land fünf Wochen hindurch und verließ ed mit 
Beute und Gefangenen beladen, nachdem Guthreds Söhne, bie 
Könige und die Übrigen Anführer der Dänen dad Bündniß ers 
neuert hatten?). | 

Im folgenden Jahre vermeilte Eadward in Kent um 911. 
eine Flotte von hundert Schiffen zu erwarten, welche von den 
füböftlichen Küften her fich dort verfammelte. Da England in 
diefen Augenbliden ruhig ſchien, fo kann die Beflimmung diefer 
großen Flotte wohl nur gegen das Ausland gerichtet geweſen 
fein, und felbft ohne Ruͤckblick auf die um diefe Zeit oder 
einige Jahre fpäter gefchloffene Ehe der Tochter Eadwards, 
Eadgive, mit dem Koͤnige von Frankreich, Karl dem Einfaͤl⸗ 
tigen, oder auf die gleichzeitig geſchehene Aufnahme des von 
den Normannen vertriebenen Regenten Armoricas, des Grafen 
Mathuedri und ſeines jungen Sohnes Alain, welchen Eadward 


1) Joh. Wallingford apud Gale I, 588. 
2) Florent. Ehron. saxon. ad a. 910, 
Lappenberg’s Gefchichte Englands J. 23 


- 
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noch taufen und mit feinem eigenen älteften Sohne erziehen 
ließ'), dürfen wir wohl muthmaßen, daß der König von Eng 
land beabfichtigte dem von Frankreich gegen Rollo, der in bie 
fem Jahre dem Lestern duch den Vertrag zu St. Clair an 
ber Epte die Normandie abzwang, in der drohenden Gefahr 
zu Hülfe zu eilen.. Die Northumbrier indeffen, entweder in 
Übereinftimmung mit ihren Stammverwandten in Frankreich 
oder nur ihrer felbft willen, den vortheilhaften Augenblid ers 
greifend, in welchem der größte Theil des englifchen Heers 
fi) auf der Flotte befand, drangen, dad Bündniß wiederum 
brechend, in Mercien ein und bis Stratford am Avon vor. 
Auf dem Avon fhifften fie in den Severn und ylünderten 
an ben Küften. Darauf zog dad Raubheer mit feiner Beute 
beladen längs dem weftlichen Ufer des Severn, welchen Fluß 
fie bei Duatbrivge (Quatford oder Bridgenorth in Shropfhire) 
überfchritten um ſich heimwaͤrts zu wenden?). Dod das 


merciſche Heer, von Eadwards Schweſter, der tapfern Äthel⸗ 


911 
6. Aug. 


flede, geführt, traf mit den Dänen bei Teotanheale (Tettens 
ball in Stafforbfhire) zufammen und trieb fie fiegreich zu: 


rück.“ Bald auch eilte Eadwarb mit dem ausgeſchifften Heere 


zum Schutze Merciend herbei und die fih zurüdziehenden 
Feinde bei Wodansfield erreichend, erfocht er den glänzendften 
Sieg”). Es follen dort die Könige Eowild und Healfden 


1) Chron. namnet. bei Bouquet VIII, 276 fagt freilich, daß 
das Kind Alain zum König Äthelftan gebracht fei, und es findet fich dort 
am Rande nad) der Zahl 912 gleich darauf 931; da der Tert aber hin 
zufügt, daß Alain und Äthelitan zufammen erzogen und jener im ge 
reiften Alter nach Bretagne zurücgefehrt fei, fo Tann das Jahr MW 


nicht richtig fein, und ift entweder 913 zu lefen oder jene Zahl gehört 


zu der erften Rückkehr des im 3. 987 anerkannten Bretagnerfürften in 
fein Vaterland. Daru Gefchichte der Bretagne (Schubert I, 79) 
Teint auch eine ſolche frühere Zeit anzunehmen, doch umgeht er bie er» 
foderlihe Beweisführung durch Weglaffung des Namens Äthelften und 
ber Sahreszahl in feinem Citate aus der Chronik von Nantes. 

2) Üthelweard. Simeon ©. 133 b. 3.910. Florenz 9. 

8) Athelweard. Florenz. Simeon ©. 151 b. 3. 910. 
MWodanzfield ift Eine zwei englifche Meilen von Zettenhall weſtlich ge⸗ 
legen, und es würde nicht unrichtig erfcheinen hier nur ein und dal 
felbe Treffen unter zwei Namen zu ſuchen, wenn nicht Blorens fe 


! 
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Inguars Brüder ), deren die englifchen Kriegsannalen einige 
dreiffig Jahre früher gedacht haben, die Jarle Ohter und 
Scurf, neun Holden und viele Taufende von Kriegern gefal- 
len fein. Jene Königsnamen erfcheinen an diefer Stelle etwas 
verdächtig, und der Zweifel über das Schlachtfeld fcheint um 
fo mehr zu der Vermuthung zu berechtigen, daß diefe Chro- 
niften das gefeierte Andenken einer frühern Schlacht mit ber 
gegenwärtigen verfchmolzen haben. 

Der Erfolg des Siegs war jedoch unzweifelhaft; England 
war von dem Angriffe der Dänen errettet, dieſe waren: bes 
firaft. Doch mittlerweile war der Vertrag zu St. Clair an 
der Epte abgefchloffen und die Danen erhielten in Frankreich 
eine Provinz, welche für England gefährlicher warb als für 
jenes Land, ja mehr. noch als die Abtretungen, welche ben 
Dänen fchon in England felbft geworden waren. 

Bald nach der im Reiche hergeftellten Ruhe wurde Eab- 
wards Macht durch eine friedliche Eroberung bereichert, durch 
den Heimfall von London und Drford mit ben angrenzenden 
Ländereien, mit welchen Äfred feinen Schwager Äthelred, den 
Heren des englifchen Mercia, belehnt hatte. Äthelred war nach 
längerer Kränklichfeit, welche feine früher erwiefene Thatkraft 
gehemmt hatte”), geftorben und Mercien auf feine Wittwe 
Athelfleda übergegangen, welche das Land fchon lange vegiert 
und felbft dad Heer befehligt hatte. Die Tochter Älfreds be- 
waͤhrte fich als die wuͤrdige Herrin Merciad und ftand auch) 
als Wittwe dem NRegimente ihres Landes fo preiswirdig vor, _ 
daß ohne die Jungfrau Königin fie in der Gefchichte Englands 
unüberteoffen, felbft unvergleichbar geblieben wäre. Den feften, 
der Herrſchaft würdigen Sinn hatte Üthelfleda auch dadurch 
erwieſen, daß ſie nach der Geburt einer Tochter, um in Zukunft 


ausdruͤcklich von einander trennte. Äthelweard nennt nur den erſten 
Ort; die übrigen Chroniken in allen befannten Handfchriften, fo ab⸗ 
weichend diefe in der Chronologie find, nur den zweiten. 


1) Nah Äthelweard ftarb hier auch Inguar felbft. 


2) Eximiae vir probitatis (prowess, Zapferkeit), dux et patri- - 
cius, dominus et subregulus Merciorum Aethelredus, post nonnulla 
quae egerat bona, decessit. Florent, ad a. 912. 


23* 
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zu vermeiden was bem Berufe der Regentin hinderlich fein 
koͤnnte, in keuſcheſter Enthaltfamteit lebte '). 

Eadwards Hauptbeftreben ging nunmehr bahin, mit 
Üthelfleda feinem Lande eine Anzahl fefter Pläge zu verfchaf: 
fen, welche daffelbe gegen die Überfälle der Dänen zu fichern 
und deren Vorrücden zu hemmen vermöchten. Die befefligten 
Drte an der dänifchzenglifchen Grenze waren faſt alle den 
Dänen zugefallen, welche von dort aus das benachbarte Land 
in fteter Aufregung der Furcht und Rüftung erhielten. Chefter 
wurde von Eadward wieder erbaut, fowie Witham (Eifer), 
Towcaſter und Hertford; feine Schwefter errichtete, hier wie 
dort nicht ohne kirchliche Feierlichkeiten, da die mönchifchen 
Chroniften ven Tag der Gründung ſtets genau anzugeben wil: 
fen, gegen Walifer wie Dänen die Burgen zu Bransbury 
(Hereford) ), Stafford, Tamworth, Scergeate (Sarrat, Hertz 
ford) Wardborough ), auch die in fpdtern Sahrhunderten viel: 
fach verherrlichte zu Wäringavic (MWarwid) und zahlreiche an: 
dere *). Auffallend genug mag es denen erfcheinen, welche noch 
immer jedem Staate und jeder Provinz deſſelben im Mittel: 
alter eine ifolirte Ausbildung zufchreiben und nicht die Gleich» 
zeitigfeit der geiftigen Anregung und Gründung vieler Inftitus 
tionen in den flammverwandten Ländern auch in jener Zeit be> 
merkt haben, wenn wir einige Jahre fpäter eine ganz aͤhnliche 
planmäßige Anlage von Städten oder Burgen in Deutſch⸗ 
land durch Kaifer Heinrich I. finden, der, wie bald woeiter 
zu erwähnen, mit Eadward in naher verwandtfchaftlider 
Verbindung ftand. Eine neuentdedte beffere Bauart der Be 
fefligungen mit Mauern von Feld: und Bad-Steinen °) mag dieſe 


1) Ingulph. Malmesb. . , 

2) Nichts offenbart fo fehr den Mangel an Kritik in den bisherigen 
Erläuterungen ber saxon chronicle, als baß die Anlage der Königin 
von Mercia in Lincoln, dem Lande der Dänen, gefucht werben Eann. 
4 3) Ingram in feiner Überfesung: Warburton; richtiger im 

nber. 

4) ©. saxon chron. Florent. ad a. 907 - 918. Jenes fagt ftetö: 
tha burh getimbrede; Diefer: arcem munitam exstruxit; ober urbs 
conditur etc. 

5) Touecestra muro lapideo cingitur — Coleceaster — murum 
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zahlreichen Anlagen zunächft veranlafft haben; doch haben beide | 


Monarchien gleichfalls ähnliche Gefege gegeben, durch welche 
aus jenen Burgen fpäter bedeutende Städte entflanden: Ead⸗ 
ward, indem er alle Kaufhandlungen nur innerhalb der Burg: 
thore vorzunehmen gebot ); der deutfche König dadurch, daß 
er, wie die unbeflimmten Worte der Annaliften berichten, bie 
Afhlieffung der gedachten Handlungen und die Haltung ans 
derer feierlichen oder gefelligen Zufammenkünfte in den Städten 
ju begehn gebot ?). | 

Der Befig von London führte den König Eadward zu 
dem des füdlichen Theil von Eſſex, wo er Maldon befeßte 
und die benachbarten Sachfen fi der Herrfchaft der Dänen 
entzogen um fich ihm zu unterwerfen. 

Während die fächfifche Herrfchaft im Oſten durch den Ko: 
nig wieder befeftigt wurde, führte feine heldenmüthige Schwe⸗— 
fer einen Krieg zur Sicherung bderfelben im Weften. Hugan 
(Swen, Eugenius), König von Gwent, hatte feines Lehns⸗ 
bern Abwefenheit benugt um in deſſen Staaten einzufallen. 
Äthelfleve trieb Owen nach Briccenamere (Brednod) zurüd 
md machte feine Frau und mehrere feiner Begleiter zu Gefan: 
‚genen. Der Brite Eehrte jedoch nicht zur Lehnstreue zurüd, 
iondern floh zu den Dänen in Doraby, welche mit ihrem 


Volke die Loofung zum Kriege ſtets willlommen bieffen. Am 


letzten Juli des folgenden Sommers gelang es ber Herrin von 
Mercien Doraby zu nehmen. Einer ihrer erften Beamten, den 
die Walifer Gwyan, aus dem Gefchlechte des Herrn des Lan 
des Ely (Iſle of Ely, in dem damals dänifchen Cambridge— 


915. 


917. 


Ihire) nennen, wuffte die Thore der Stadt in Brand zu fleden; 


dennoch wehrten fich die Dänen mit mörberifcher Wuth, vier 
von Äthelfledes beften Thanen wurden erfchlagen, und Owen 


redintegravit. Florent, ad a. 918. Mid stan wealle. Chron. 
saxon. ad a. 921. 

1) Leges Eduardi I, 2. 

2) Concilia et omnes conventus atque convivia.in urbibus voluit 
celebrari. — Wittekind Corvey. I. I. über das Verftändniß biefer 
Vorte f. G. E. Wilda de libertate romana urbium germanic. Ha- 
ls (1851). 


918. 
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felbft, der Feine Gnade begehrte noch erwarten durfte, ſtürzte 
fich in fein Schwert ). Se 

Die Dänen der übrigen fünf Städte waren gleichfalld 
aufgeftanden, und zunächft gegen bie neuerrichteten Burgen ges 
yichtet zerftörten fie Towcaſter; wurden jedoch, ald fie auch 


Buckinghamſ hire überfielen, gefchlagen. Ein Heer der Dänen, 


welches aus DOftanglien und Huntingdon zur Eroberung Bed⸗ 
fords auögezogen war, wurde dort gänzlich befiegt. Einer 
Schaar von Heiden aus daͤniſch Mercien, Effer und Oft: 
anglien, welche bis Herefordſhire vorgebrungen war, leiftete 
die neu errichtete Burg zu Wigmore feften Widerftand, und die 
Befagung zwang jene zum Rüdzuge. Eadwards Heer drang 
jest mit gefteigertem Muthe bis Temsford (Bedfordfhire) vor, 
wo ber König der Dänen, — wir erfahren nicht, ob Guthrun 
gemeint ift — fein Herzog Zoglos ?) nebft deſſen Sohne, dem 
Jarl Mannan, und andern Heerführern eingefchloffen und bei 
Einnahme der Burg erfchlagen wurden. Die Kenter und 
Sachſen in Eſſex und Surrey, durch diefes Beifpiel aufgeregt, 
zogen fich zufammen, griffen die Dänen in Colcheſter an und 
nahmen diefe Burg ein. Die Ofltangeln dagegen, in Vereini⸗ 
gung mit Seeräubern ihres Stammes, umzingelten bie neue 
Feſte zu Maldon, zogen fich jedoch vor den zum Entfabe hers 


1) Caradoc. Florent. Simeon. Chron, Mailros, ad a. 917, 
Chron, saxon, ad a. 916. Daß Owen ſich nicht ermordet habe und 
derfelbe fei welcher einundzwanzig Iahre fpäter vorkommt, ift eine 
durchaus unerwieſene Behauptung Palgrapes, fowie noch mehr bie, 
daß jener Owen König von Cornwales geweſen fei. Der Feldzug gegen 
diefes Land würde den Weftfachfen, nicht aber den entfernten Merciern 
obgelegen haben. Für Gwent entfcheidet die Lage von Brecknock, neben 
dem Vorkommen des Namens Owen unter ben bortigen ürften (f. chron. 
saxon. ad a. 926); fonft hätte Yegterer Grund auf Cumbrien hingewies 
fen, wie es auch bei dem Owen im 3. 933 gefchehen muß. 

2) Florenz b. 3. 918. Chron. saxon. ad 'a. 921. Ich ftehe 
nicht an in biefem Zoglos, normannifirt Douglas, den Alteften uns bes 
kannten Stammovater biefes glorreichen Gefchlehts anzunehmen, wenn: 
gleich die Genealogen dieſes Hauſes, David Hume von Godscroft 
und die Familienarchive darüber ſchweigen. Er ift alfo dänifchen ober 
germanifchen, nicht, wie ber Nachbarhaß wollte, celtifchen oder gallifchen 
Urfprungs. Diefer iſt auch der Comes Toli in der hist. eliens, 1. 1. c. 38. 
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beieilenden Engländern zurüd und wurben, von biefen verfolgt, 
bald niedergemegelt und -audeinandergetrieben. Der König 
ließ jest die Mauern von Huntingdon, welches ihm gleichfalls 
anheimgefallen war, fowie von Towcaſter und Golchefter wie: 
derherftellen. Die Dänen der angrenzenden Landfchaften aber, 
Jarl Thorketyl, die Landesherren (holdas) ') von Bedford und 
Nortbampton, die zu Cambridge feßhafte Ritterfchaft (here), 
nahmen Eadward zu ihrem Schutzherrn und Bertreter (to 
"hlaforde and to mund-boran) an, fowie Leicefter fich der 
Üthelfleda unterwarf. Die Dänen und Oftangeln befräftigten 
den alten Frieden mit-neuen Eidenz fie fchwuren: „zu wollen 
was König Eadward wolle, zu befeinden was er befeinde, 
auf der See wie auf dem Lande.” Bei diefen veränderten 
Derhältniffen der Fremden konnten auch viele Sachfen in bie: 
fer Provinz, gleich den noch übrigen Oftfachfen der breiffig- 
jährigen Zwingherrfchaft der Fremden überbrüffig, froh dem 
Könige ihrer Abkunft und ihres Rechts fich wieder unterwer: 
fen. . Diefe rafchen Erfolge find größtentheils ‘der Achtung zu: 
zufchreiben, welche Eadward ſich und feinen Waffen zu ver: 
fhaffen wuffte, doc auch der Klugheit, mit welcher er die 
Auswanderung mächtiger Dänen nach dem neubegründeten nor: 
mannifchen Staate in Frankreich 'beförderte, ‚worin wir in feis 
nem dem Jarl Thorketyl, deffen Entfernung er dem neuen 
Lehnsbunde ‚gern vorzog, erwiefenen 'Entgegentommen ein Bel: 
fpiel haben. 

Mährend biefer vielen Kämpfe im Oſten feines Reichs 915. 
hatte Eadward noch die Vertheidigung gegen einen Angriff zu 
führen, welcher im Weften durch die in der Bretagne anfälfigen 
Dänen, die Lidwiken von den Angelfachfen genannt ?), verfucht 


1) Die holdas werden häufig in Northumbrien :genannt und in la 
teinifchen Urkunden überfest: duces. Ihre Stellung ergibt fi) daraus; 
daß der Holda die Hälfte des für den Ealdorman gezahlten Wergeldes 
werth war. Judicia civit. london. Anhang bei Wilkins S. 71. — 
Statt Thorketyl nennt Florenz: Thurferth. 

2) Diefer Name wird von Ingram zur Sachſenchronik ©. 131 
von lid, Schiff, und wieeiam, wachen oder wohnen, abgeleitet. Ich möchte 
diefen Namen, deſſen Auslegung übrigens aus Asser. vita Aelfredi ad 
a, 885, verglichen mit der Sachſenchronik, unbeſtritten hervorgeht, Lies 


912. 
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wurde. Diefe Dänen follen viefelben gewefen fein welche 
England vor achtzehn Jahren verliefen, fie waren nad) dem 
Dertrage zu St. Clair an der Epte von den unzufriedenen Bres 
tons oder vielleicht von dem Herzoge Rollo vertrieben. Zuerft 
griffen fie, unter dem mit dem northumbrifchen Könige Reges 
wald verbündeten Jarl Other und dem nachherigen Sarl von 
Northumberland, Oswulf Cracaba (Cladmannan) und Dun: 
blain jenfeit des Firth of Forth an und zerflörten letztere 
Stadt. Später waren fie unter den Jarlen Dther und 
Hroald zur Mündung des Severn gefchifft, hatten in Wales 


‘ geplündert, den Bifchof von Llandaff, Cameleac, fortgefchleppt, 


welchen Eadward hernacdy mit 40 Pfund Silber auslöfte, und 
würden von biefer Seite her bis ins Innere. von Mercien ge 
drungen fein, wenn die Männer von Hereford und Glocefter 
ihnen nicht entgegengerudt wären und den Hroald und Geol: 
cil, einen Bruder des Other, mit andern ihrer Anführer er: 
fchlagen hätten. Das Heer felbft wurde in einer Hoͤlzung 
umzingelt und muſſte Geifeln geben für die Zuficherung, Ead⸗ 
wards Reich zu verlaffen. Eadward, wohl kundig der Piras 
tengelübde, ftellte feine Wachpoften an der füdlichen Mündung 
bed Severn, an der ded Avon in Devonfhire und an der übris 
gen Küfte dafelbft auf; dennoch landeten die Dänen wieder: 
holt, wurden aber niebergemeßelt, und wenige nur der Gelans 
beten fhwammen zu ihren Schiffen zurüd. Lange verweilten 
fie auf der Infel Reoric (Flatholm, mitten im Briftol Chan: 
nd), doch farben deren bafelbft viele den Hungertod des feis 
gen Räubers, die übrigen fchifften nady Irland 9. 


ber aus dem alten Namen Armoricas, Laetica, terra Laetuvia (f. Daru 
a. a ©. I, 25) herleiten, wofür auch die Zesart Liothwicum hier 
fpricht, fowie die bekannte VHS ber „Leute“ aus den Laetis ber 
römifhen Provinzen. 

1) Simeon ad a. 912, wo Cracaba(m) gewöhnlich (3.8. in Chal- 
mers Caledonia. T. I. p. 385) für einen Beinamen des Oswulf und 
Dunbline für Dublin genommen wird, welche Stadt ganz aufferhalb 
des Gefichtökreifes des Moͤnches von Durham liegt. Annal. Cambriae 
ad a. 918. Florent. ad a. 915. Saxon. chron, ad a. 910, 918. 
Henr. Huntend. ad a. 918, welche, in den Begebenheiten überein: 
flimmend, in der Zeitrechnung fehr abweichen. Innere Gründe, der 
offenbare Irrthum des chron. sagpn,, welches den Tod ber Äthelflede b. 
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Eadward feste im folgenden Jahre die Unterwerfung der 
Dänen fort. Er nahm Stamford ein, errichtete eine fefte 
Burg ſuͤdlich am Welundfluffe und unterjochte fobann die 
nördliche Umgegend. Der wichtigfte Sieg wurde der Xthel- 
flede durch ihr Anfehn und ihre Unterhandlungen, welchen die 
Dänen zu York nachgaben, dad Verſprechen des treuen Gehor: 
fams eidlich befräftigend. Doch bald darauf flarb diefe merf- 919 
würdige Frau !), nur eine Tochter, Älfwine, hinterlaffend, um 12. Suni. 
deren Hand Reginald, Guthreds von Northbumbrien Sohn, 
fi bewarb ?). Sollte die junge Prinzeffin auch diefen An: 
trägen nicht abgeneigt gewefen fein, fo wird Eadwards Poli: 
tif nicht getadelt werden, der die mercifchen Staaten mit feis 
nem Reiche nunmehr verband und dadurch alle germanifche 
Einwohner der britifchen Infel enger vereinigte. Sie entfagte 
jedoch unmillig der Ausficht auf die Herrfchaft, und Eadward 
muffte fie gewaltfam nach Weffer führen laffen. Die Sach: . 
fen indeß ſowohl als die Dänen in Mercien unterwarfen fih 
Eadwarden immer mehr, und diefer fuhr fort durch neue Bes 
feftigungen zu Nottingham, Bakewell im Peaklande (Derbys 
Ihire) ), Manchefter an der Grenze Northumbriens u. a. bie 
erweiterte Herrfchaft zu fichern. 

Üthelfledes Tod hatte- auf einer andern Seite dahin ges 
wirkt, Hoffnungen zur Eroberung des von ihrem männlichen 
Geifte nicht länger vertheidigten Landes zu erweden. Sithrik, 
welcher, nachdem er feinen Altern Bruder Analav (Niel) im J. 
914 ermordet hatte*), mit Reginald Northumbrien beherrfchte, 


3. 918 und wiederum 920 berichtet, und die ziemlich genaue Angabe 
des Florenz über auswärtige Vorfälle, für welche wir einen andern 
Mapftab Haben, entfcheiden meiftens für Letztern. 

1) Florent. ad a. 919. Henr. Huntend, ada. 919. Chron, 
saxon, et annal, Cambriae ad a, 918, 

2) Caradoc p. 47. 

3) Lingard fuht, im Widerſpruch mit allen Handfihriften des 
saxon. chron. ad a. 924, daſſelbe im Pictenlande und baher zu Bath: 
gate in Lothian. Ob diefes damals Pictenland hieß, ob Eabward irgend 
eine Feftung in einem ihm nicht eigenthümlich gehörigen Lande anlegte, 
find Fragen welche vor einer fo fehr willtürlichen Hypotheſe hätten bee 

ckſichtigt werden müffen. 

4) Simeon p. 183. Henr. Huntend, ad a. 921. 
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verfuchte einen Einfall bei Darenport in Chefhire, welcher je: 
doch zu feinen für ihn günftigen Folgen führte. Bald darauf 
fchiffte Leofred, ein Däne, und Griffith ap Maboc, ein 
Schwager Owend, ded Fürften von Weftwales, verbündet mit 
einem Heere von Irland nad) Wales, um ſich des Landes 
und ber angrenzenden Marken zu bemächtigen. Es gelang 
ihnen die Stadt Chefler und das benachbarte Land zu befegen, 
und Eadwards eigene Gegenwart wurde erfobert um jene Stadt 
wieder zu gewinnen‘). Der König, die Feinde im Walde 
von Walemood (Sherwood) erreichend, theilte fein Heer in 
zwei Treffen, deren eins er feinem Sohne Äthelftan, das an- 
dere deſſen Brüdern Eadmud und Eadred anvertraute. Athek 
fan, durch Leofred perfönlich bedrängt, verwundete felbft die 
fen mit dem Speere und zwang ihn fich zu ergeben; feine 
jüngern Brüder erfchlugen den Griffith, und beider feindlichen 
Heerführer Häupter prangten ald Siegeszeichen auf den Thor 
ren von Chefter?). Die Könige von Wales, Howel Dia, 
Glitauc und Eodwal, leifteten dem Könige Eadward Eide ber 
Treue. Der König von Northumbrien, Sithrik, Uthred und 
Reginald und alle übrige Dänen in jenem Lande, welde 
York anheimgefallen waren ?), felbft die von Schottland und 
Strathelyde mit ihren Königen, nahmen Eadward zum’ Herm 
und Vater an und fchloffen fefte Bündniffe mit ihm *). Um 
ter denen welche jest Eadwarden huldigten, wird auch Aldred 
von Banborough genannt, Sohn Eanwulfs, eines Freundes 
Alfreds, vermuthlih der Stammvater der in den näcflen 


1) Ich habe Caradocs Erzählung hier um fo bereitwilliger auf 
genommen, dba auh Wilhelm von Malmesbury II, 6 fagt: Rex ‚ 
Eduardus, paucis ante obitum diebus, urbem Legionum fiducia Brito- 
num rebellantem a contumacia compescuit. Bon der Oberherrfchaft 
Eadwards über Wales f. Palgrave II, 244. 

2) Chron. saxon. ad a. 922. Wenn jedoch die Zeitrechnung ber 
annal. Cambriae richtig wäre, fo müffte Elitauc ſchon im 3. 919 er: 
morbet fein. 

8) Chron, saxon, ad a. 928. Simeon p. 183 ad a, 919, wo für 
Rex Ingwald zu leſen Reginwald. 

4) Chron. saxon. ad a. 924. Florent. ‚Ingulph. ad a. I. 
Chron. Mailros, ad a. 921. — hominium -feoerunt, 
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Sahrhunderten ausgezeichneten Grafen von Northumbrien ') 
und einer jener Kleinen Fürften und Herren, welche gleich je 
nem Caldormane der Gainen, Alfreds Schwiegervater, und 
dem oben gedachten Herrn von Ely die alte Freiheit und Vers 
bindung mit Mercien und dem übrigen England mitten unter 
den Dänen zu erhalten wuſſten. Eadward erſcheint jetzt maͤch⸗ 
tiger, als irgend ein fruͤherer Bretwalda es je geweſen war, 
und wir ſehen Ecgberts und Alfreds Beſtrebungen durch den uns 
ermüblich thätigen, einfichtövollen Mann ausgeführt. Doc 
überrafchte ihn auf dem Gipfel feines Gluͤcks bald der Tod 
im vierundzwanzigſten Jahre feiner Herrſchaft?) zu Farndon in 924. 
Mercien. 

Die fortwaͤhrende Vorbereitung oder Führung von Kries 
gen konnte Eadward wenig Muße für Befchäftigungen mit 
den Wiffenfchaften und Künften laffen, in der Maße wie fein 
Vater fie geliebt und geübt hatte. Wahrfcheinlich fehlte ihm 
hierzu auch die hingebende Neigung und der ernfte Wille, 
welche Alfred ausgezeichnet hatten. Wir finden in Eadwards 
Regierung Feinen neuen Namen, welcher anders als im Kriege 
bedeutend gewefen wäre. Doc forgte er für die würdigen 
Sreunde feined Vaters. Um Grimbald, welcher nah St. 
Omer gehen wollte, bei fich zu behalten, ließ er zu Winchefter 
den neuen Münfter errichten und mit geräumiger Kirche und 
vielen Gebäuden verfehen. Die Wanderungen der Engländer nach 
Rom dauerten unter ihm fort. Vorzuͤgliches Verdienft um bie 
Geiftlichkeit erwarb er fich, auf Anhalten des Papftes Formo⸗ 
fus, durch Errichtung drei neuer, von den im 3. 910 durch 


1) Daß Eadwulf der Stammvater der im folgenden Sahrhundert 
bebeutfam auftretenden englifchen Grafen von Northumbrien ift, bewei⸗ 
fen auffer andern Zeugniffen die ftets wiederkehrenden Namen Eabulf, 
Uthred und Aldred. Bol. Über die oben genannten Altern Aldred und 
Uthreb chron, saxon. ad a. 924 et 926. Florent. ad a. 926, 8Si- 
meon Dunelm. Historia S. Cuthberti p. 7%. Die duces ähnlidyen 
Namen bei Simeon (vgl. oben ©. 244 Note 3) ad a. 774, 799) mögen 
Vorfahren jenes Eadulfs gemwefen fein. Eine andere Abftammung gibt 
Palgrave II, 823. nach einer Handfchrift des vierzehnten Jahrhunderts. 


2) Florent. Simeon, wo bie indietio XV. irrig ftatt XL. 
Hernach ad a, 940, indiet. XIV. ftatt XII. Chron, saxon. ad a. 925. 


364 Dritte Abtheilung. 


Todesfälle erledigten großen Bisthuͤmern zu Winchefter und 
Sherborn abgefonderter, zu Walls in Sommerfet, Grediton 
oder Kirton in Devonfhire und zu St. Petrof in Corn— 
waled. Seine Bemühungen um die Rechtöpflege beftätigen 
mehrere erhaltene Gefege, unter denen Feines einflußreicher 
wurde als das obenerwähnte, welches die. Burg des Kriegers 
zur Förderung des Verkehrs und des Rechtes fowie zur 
Miege des germanifchen Bürgerftandes, auf Waffenehre und 
Snduftrie- begründet, benußte. 

Eadward war dreimal verheirathet und Water von drei— 
zehn uns bekannten Kindern, in deren forgfältiger Erziehung 
er feinem Vater Alfred nachahmte. Seine erfte Gemahlin war 
Egmwina, wenn nicht eines Schäfers Tochter, doch gewiß nicht 
von ausgezeichneter Geburt '), welche ihm einen Sohn, XÄthel- 
ftan, und eine Tochter gebar; fpäter heirathete er Alfleda, Toch⸗ 
ter des Ealdormans Athelm; die lebte welche die Fönigliche 
Ehre mit ihm theilte, war Eadgive. Drei Söhne haben wir 
bereits genannt; ein vierter, Alfward, flarb gleich nach ihm; 
fpater Edwin; drei derfelben beftiegen feinen Thron. Von den 
Töchtern wurden mehrere nach des Vaters Zode den erften 
Fürften Europas vermählt; er felbft ettheilte noch die Hand 
Eadgives, einer Tochter zweiter Ehe, dem Könige von Frank: 
reich, Karl dem Einfältigen. Es würde wegen ber oben ange: 
deuteten politifchen Beziehungen zwifchen England und Frank: 
reich lehrreich fein zu erfahren, wann dieſe Verbindung flatt- 
gefunden hat; doch laffen die Jahrbücher beider Voͤlker über 
eine Verbindung, welche uns zugleich die erſte befannte Ver: 
mählung einer englifchen Königstochter mit einem Könige von 
Frankreich ift, ohne glaubwürdige Nachricht’). Nach der Ge: 


1) Guil. Malmesb. 1.II. c. 5. nennt fie illustris foemina. L. II, 
c. 6. ut ferunt, concubina, wo hernach aud) die Gage von ber Schä- 
ferstochter. Florent, ex muliere nobilissima. Annal. ramesiens. c. IV. 
alto quidem patris profusus sanguine, sed, ut fertur, non aeque nobi- 
lis exceptus gremio concubinae, 


2) Die Angabe einiger wegen ihrer irrigen Chronologie verrufenen 
franzöfifchen Chroniken (Bouquet VIII et IX.) geben freilich diefe 
Heirath b. 3.8985 doch höchftwahrfcheinlich nur weil fie. Karls des Ein: 
fältigen dem Rollo verehelichte natürliche Tochter Gifela aus jener 
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fangennehmung dieſes Königs durch Herbert, Grafen von 
Vermanbois, im J. 923, floh Eadgive mit ihrem dreijährigen 
Sohne,. Louis, von feinem langen Aufenthalte in England. 
Dutremer benannt, zu ihrem Vater, nicht lange vor befjen 
Tode, welcher fie mit väterlicher Liebe aufnahm und beher- 
bergte. | 

Es wird noch ein Sohn Eadwards genannt, als ber 
Bruder Äthelſtans, Gregorius, welchen die Sehnſucht nad) 
bimmlifchen Gütern vom Hofe weg zu den Gräbern der Apo= 
ftel und aus St. Peterd Stadt in die Wildniffe der Alpen 
trieb. Auf feine Veranlafjung verwandelte fein Schwager, 
Kaifer Dtto der Große, eine dortige vom heil. Meinrad ges 946. 
fliftete Kapelle in ein Klofter; es ift dieſes U. L. Frauen 
Stift zu Einfieden '). tere und wie es fcheint auch die 
neuern Gefchichtfchreiber Englands haben diefe Beziehung ihres 
Königshaufes zu jenem vielgefeierten Klofter überfehn, welche 
zu bezweifeln nicht gar viel Grund vorhanden und welche, 
wenn unbegründet, auch als bloße alte Sage Äthelſtans weit 
verbreiteten Ruhm ficherer ald der Panegyricus der von ihm 
begabten Klöfter beweifen würde. 


Üthelftan. 

Ale Früchte der Tapferkeit feiner Vorfahren vereint zu 
genieffen in einer nicht langjährigen, aber der ruhmvollten 
Regierung, in welcher jedes Jahr zu einer neuen Verherrli⸗ 
hung des angelfächfifchen Namens beftimmt fchien, war das 
ſchoͤne Loos Xthelftans, des durch tapfere Thaten ſchon be: 
kannten älteften Sohnes Eadwards. Es ift das Wahrzeichen, 
zuverläffiger als das vollfommenfte Lob. der Mönchschroniften, an 
welchem der Gefchichtforfcher die bebeutendften Männer in ber 


tehtmäßigen Ehe herleiteten. In dem gedachten Jahre hatte Eadward 
hoͤchſtens das neunundzwanzigfte Jahr erreicht; Eadgive war feine dritte, 
wenn nicht eine fpätere Enkelin. Cadgives Sohn, Ludwig, ward erft 
ums Jahr 920 geboren, und bie Verheirathungen ihrer leiblichen Schwe⸗ 
ſtern laffen annehmen, daß fie nicht viele Jahre vor diefer Zeit ver: 
heirathet ift. | 

1) 3. v. Müller Gefhichte der Schweiz B. I. Cap. 12. und 
Note 295. 
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Nebelwelt der Vergangenheit erkennt, daß diefe, von der dank: 
erfüllten Begeifterung ihrer Zeitgenoffen in dichterifche Geftalten 
umgewanbelt,. durch das Fortleben in tiefempfundenen Sagen ber 
unverhüften Gefchichte auf Iahrhunderte, oft auf immer ent 
zogen worden find. Für das Ziefempfundene mangelt das ver: 
gegenmwärtigende und fortlebende Wort, und in der vermitteln 
den Dichtung erhält die Nachwelt das ehrwuͤrdige Zeugniß der 
Gefühle und Stimmungen, in welcher die Vorwelt ihrer Helden 
gedachte, So ift ed auch dem Xthelftan geworben, daß feine 
Geburt in ein undurchdringliches Dunkel früh eingehüllt wurde. 
Das Hirtenmädchen, die ſchoͤnſte Blume des Thales, ficht in 
einem Zraumgefichte aus ihrem unbefledten Schooße einen Mond 
emporfleigen, deſſen Strahlen ganz England erleuchten. Eine 
Zandfrau, die Amme des Föniglichen Kindes, findet dadurch 
fich. hingezogen die wunderfame Maid in ihre Huͤtte aufzuneh: 
men. Der Königsfohn, auf der Jagd verirrt, gelangt durch 
diefen Zufall zu feiner Amme und dem reizenden Gefchöpfe in 
ihrer Umgebung. Sugendfraft und Sugendichöne feiern den 
Bund, welcher in ber überirdifhen Welt, befchloffen war; 

Üthelftan wird geboren, und auf fein Vaterland ftrahlen bie 
* herrlichen Himmelszeichen mit ungelanntem Glanze. Nidt 
unwichtig ift und diefe Sage, oder die Anwendung dieſer 
Sage auf Üthelftan, auffer der zunächfiliegenden eben ange: 
deuteten Beziehung auf feine Regierung, durch die Blide, 
welche fie und auf die Geſchichte feines Volks-und feiner Zeit 
eröffnet. Wir erkennen hier zum erfien Male, daß Walhalla 
“mit feinen Göttern aus dem Glauben der Angelfachfen völlig 
verfchwunden war, fogar als altes Heldengeſchlecht wurden 
diefelben Faum mehr geehrtz Wodan war ein erbärmlicher Gaub 
ler, Freya eine verächtliche Buhlerin geworden. Dadurch war 
der alten Staatöverfaffung ihre wefentlichfte, die religioſe 
Stübe geraubt; die Eöniglichen Gefchlechter hatten mit ihren 
Ahnen Wodan und Sarnote ihre Heiligkeit verloren, und bie 
Bedeutfamkeit des Adels ſchwand in gleichem Mafe. Das 
Volk hatte die Religion, den Volköglauben der Wahn verjähr: 
ter Staatöklugheit, diefe fich felbft überlebt, und auch bie 
Könige von Wefjer, die- längftlebenden Erben Wodans, ver 
fhmähten das heilig und vomehm thuende, verachteten daß 


I 
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ſtaatskluge Beftreben, ihr Gefchleht nur mit ebenbürtigen 
Frauen, Wodans -Enfelinnen, fortzupflanzen. Vielleicht hat 
das Beifpiel der normannifchen Fürften, welche in den unregel⸗ 
mäßigften- ehelichen Verbindungen, wie nur die unftätefte Pira⸗ 
tenhorde fie Eennt, zu leben pflegten, verberblich-auf die neue 
Anficht eingewirkt, wie viele Damals ſich bildende Anfichten: 
erſt aus, dem Leben. in. die Romantik des Mittelalters überge> 
gangen find. Doc, wie die Anarchie der. Wifingen endete und 
das Königthum fich wiederum und ftärker als früher befeftigte, 
bewährte es fi auch hier, daß die Revolution nur zu einer 
Umkehrung : der. Anwendung geführt, nicht einen weſentlichen 
Grundſatz ſelbſt erfchüttert Hatte, Die Ebenbürtigkeit der 
Wodansgefchlechter war: zu der der Königähäufer umgeftaltet, 
und wir Eennen keinen Regenten jener Zeit; welcher wie Äthel⸗ 
flan, der Hirtin Sohn, viele: Schweftern ausfchlieglich. an 
europäifche Fürften vermählte. 

Äthelftan war als fchöner und zierlicher Knabe fchon der. 
Liebling Älfreds geweſen, und das Volk hat lange nicht vers 
gefien, wie diefer ihn früh mit. einem Purpurmantel, gefchmeis 
dereichem Gürtel und. dem Sachfenfchwerte in goldner Scheide. 
in der feligen Freude der Großältern, halb tändelnd halb 
ernſt, vitterlich bekleidete '). Eadwards letzter Wille ernannte 
diefen älteften Sohn zu feinem Thronfolger, und die Wittigften, 
zundchft auf. einem Kandtage in Mercien, da: Eadward zu 
Farndon geftorben war, fodann in Wefler, befräftigten dieſen 
Beſchluß um fo eher, da faft gleich nach Eadwards Tode auch 
fein nächfifolgender Sohn Alfward, aus unbeſtritten gefeglis 
her Ehe, geftorben war, die übrigen Söhne dad männliche 
Alter nicht erreicht hatten und auch Eadwards jüngerer Bru⸗ 
der, welchem in folchem Falle die Krone hätte verliehen. werben 
müflen, vor. etwa zwei Sahren geftorben war?). Die Krös 
nung gefchah zu Kingfton, durch die Hand des Erzbifchofs 
von Ganterbury, Athelm ?), den wir für einen Vetter des Koͤ⸗ 
nigs, den Sohn Äthelreds und den dlteren Bruder des Äthel⸗ 
wold, halten möchten *). 


1) Malmesb. :2) Florent. 3) Idem. 
4) Zu diefer Vermuthung berechtigt der Name, das Alter des bald 
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Es fehlte jedoch nicht an MWiderftand gegen bie Thron 
folge Äthelftans und diefes in MWeffer ſelbſt. Zu Winchefter, 
vermuthlich ald dort über fernere Tihronbefteigung berathfchlagt 
wurde, hatte. ein 'gewiffer Alfred den Plan gefchmiedet jenen 
zu ergreifen, zu blenden und vom Throne zu ftoßen. Alfred, 
deffen Name auf eine VBerwandtfchaft mit dem großen Könige 
zu folgern berechtigt, wurde ergriffen, doch nicht wegen Hochs 
verrathö gerichtet, fondern zu Ablegung eines Reinigungseides 
an den Papft Johannes X. geſchickt; ein ruͤckſichtsvolles Ver: 
fahren, welches nur erflärbar erfcheint, wenn wir Alfred für 
eine der Kirche verwandte Perfon halten; welchen Umftand je— 
doch die Klofterchroniften, wie häufig in Ahnlichen Fallen, zu 
Ehren ihres Standes zu verfchweigen fich geftatten‘). Er 
legte zu Rom in der St. Peteröfirche den Eid ab, ſank aber 
unmittelbar nach diefem Acte zufammen und ftarb in der drit= 
ten Nacht darauf in der Schola der Engländer. Diefes Er: 
eigniß diente zur vollſten Beftätigung des Freveld; in jebem 
Falle erlofchen mit dem Tode feine Rechte zur Herrfchaft, 
und feine großen Befigungen in der Nähe von Malmesbury 
wurden, durch das richterliche Erfenntniß der Witan, in allem 
Umfange dem fchwer verlegten Äthelftan zugefprochen. Defien 
Gnade wurde gepriefen, als er dem von Gott- gezeichneten 
Hochverräther ein Begräbniß unter Chriftenleichen zugeftand ?), 
und die Schenkung der ehemaligen Lande Älfreds an das Klo: 
fter zu Malmesbury verfchaffte dem freigebigen Sieger durch 
einen Mönch diefer Stiftung, den bekannten Wilhelm, das 
größte Lob unter den angelfächfifchen Herrfchern noch nad) 


nach biefer Krönung verftorbnen Erzbifhofs, das Schweigen über jene 
älteren Söhne des Ältern Bruders Ätfreds, welche zum Throne vor Äthel⸗ 
wold berechtigt gewefen wären, fein früheres Bisthum im mweftfächfiichen 
Bath, die Gewohnheit der Apanagirung der Verwandten des Königs 
durch geiftlihe Pfründen, endlich feine durch feine Verwandtſchaft zu 
Dunftan erwiefene Herkunft und Angefeffenheit bei Glaftonbury in Weffer. 

1) Quidam Aelfredus magnae insolentiae homo. Malmesb. 
Ein Ätheling wird er nur von Lingard genannt; aber obgleich ver: 
muthlich fo durch Geburt, hatte er biefen Titel durch den Übertritt zur 
Kirche verloren. 


2) Malmesb. II, 6. Id, de pontificibus I, V, 
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mehrern Jahrhunderten, als Äthelſtans Stamm laͤngſt vertries 
ben und ſeine Anſpruͤche erloſchen waren, und ſelbſt ein Reich 
Weſſex unter den Koͤnigreichen nicht mehr vorhanden war. 

Eine der erften Thaten der Regierung Äthelftans war, 
bad er feine leibliche Schwefter, deren Name nicht auf und 
gelangt ift, der Politit zum Opfer brachte, indem er ihre 
Hand jenem northbumbrifchen Fürften Sithrik verlieh, deſſen 
kürzlich verftorbenen Bruders Reginald '") Bewerbung einft den 
Vorwand dargeboten hatte, um der Zochter Äthelfledes ihr 
ererbtes Reich zu nehmen ?). Sithrit nahm Northumbrien — 
oder vielmehr das alte Bernicia, — vom Fluffe Zeed bis zur 
Grenze altfächfifcher Herrfchaft und Cultur, Ebdinburg, von 
Ühelftan zum Lehne, und ald er in Jahresfriſt farb, benugte 
diefer den willfommenen Anlaß dieſes Land, nach Vertreibung 
der Söhne Sithriks aus erfter Ehe, Guthfred und Analav, 
feinem Reiche wieder einzuverleiben. Anlav floh nad) Irland, 
wo feinem Haufe nah verwandte dänifche Fürften herrfchten 
welche ihn willig aufnahmen. Der ältere Guthfred fuchte bei 
Conftantin, dem Könige von Schottland, und Eugen, dem 
Herrfcher von Cumbrien, Schutz. Doch bereiteten dieſe fich 
bald Äthelſtans Auffoderung zu folgen, den Flüchtling ihm 
auszuliefern, welcher indeffen vorher mit einem feiner Begleis 


1) Gegen Palgrave II, 3817, welcher diefen noch fpäter regierend 
anführt, Tpricht nicht nur alle Wahrfcheinlichkeit, fondern auch das 
3eugniß der historia S. Cuthberti apuıd Twysden p. 7%, welder 
fagt, daß er gleichzeitig mit König Eadward geftorben. 

2) Malmesb. U, 5. fagt ausdrüdlih, daß er ihren Namen nicht 
fenne; das Ms, Tib. fol. IV. bei Turner II, 177, welches den Hoch⸗ 
zeitstag den 30. Januar 925 angibt, nennt den Namen ebenfo wenig. 
Der Name Eadgytha oder Editha, melden Matthäus von Weft: 
minfter b. 3. 925 ihr gibt, gehört einer jüngern, hernach zu erwaͤh⸗ 
nenden Schwefter. Da Sithriks Eadgytha am 15. Suli geftorben fein 
fol, an welchem Zage ber altenglifche Kalender Kadgitha Reg. ver: 
zeichnet, fo ergeben die englifhen Martyrologien vielleicht ein Mehreres. 
BWallingford ©. 539 vermwechfelt fie mit Orgina (Eabgiva), ber 
fräntifhen Königin. Für die Erklärung der dähifchen Sagen von ber 
Thyra, der Tochter des englifchen Königs (Edelred), Schwefter des 
Üthelftan, welche der König Gorm heirathete, ift diefe hiftorifche Nachs 
richt nicht ohne Beziehung. 

Lappenberg’s Gefchichte Englands I. 24 
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ter Zurfrith entfloh. Guthfred verfuchte jett durch Bitten und 
durch Drohungen die Stadt York zu gewinnen; doch die Bür: 
ger verliehen Beiden Fein Gehör, und von dort fich wegwen⸗ 
bend ward er in einer benachbarten Burg wiederum von 
einer Schaar Weftfachfen eingefchloffen. Aber auch diefer ent: 
309 fich der verfchmiste Däne durch die Flucht. Er vermeilte 
jest lange auf dem Meere, dem heimatlichen Elemente feines 
Volkes, bis er feinen Freund Turfrith durch Schiffbruch ver: 
lor und felbft durdy Sturm und die Bedrängniffe der Geäd: 
teten getrieben, dem Könige Äthelftan mit gebeugtem, unter: 
würfigem Sinne fi) ergab. Der König nahm den Sohn 
feines Schwagerd gütig auf und bewirthete ihn mit altſaͤchſi⸗ 
ſcher Gaftfreiheit. Doch fehon nach vier Tagen — mistraute 
diefer den Abfichten Äthelftans, oder war ed die Unftätigkeit 
feined Stammgenofjen, welche ihn vertrieb? — war Guth 
fred verfchwunden und griff, wie ein Fiſch nur im Waſſer 
froh, zum Seeräuberleben '). Athelftan ließ nunmehr die Fefte, 
welche die Dänen zu York erbauet hatten, niederreiffen, um 
ihnen für die Zukunft folchen Zufluchtsort abzufchneiden. Die 
dort gefundene Beute warb unter ‘die englifche Mannfchaft 
vertheilt, weshalb Äthelſtans Großmuth geprieſen iſt, in wel⸗ 
chem Verfahren wir aber wohl nur den alten germaniſchen 
Kriegsgebrauch erkennen dürfen, welcher ſelbſt dem Könige kei— 
nen größern Antheil an der Beute geftattete, als fein Loos 
ihm zumwies?). Die Verwaltung bes Landes wurde durch Va: 
fallen: Äthelſtans geführt, unter denen auch dänifche, dort ein: 
heimifch gewordene Gefchlechter fich befanden. 

Der Zuftand des nördlichen Europa begann aus ber 
großen Gährung und Regellofigkeit, welche in allen feinen Lan 
dern geherrfcht hatte, in einen friedlichern und geordneten Zus 
fland überzugehen. Die Eleinen Königreiche oder Herrfchaften, 
in welche Dänemart, Norwegen und Schweden vertheilt wa: 
ren und wodurch fie ein dem angeljächfifchen fogenannten Sies 


1) Wilhelm von Malmesbury, wahrſcheinlich nach geſchicht⸗ 
lichen Liedern. 

2) S. Gregor. Turon. II, 27, von der Vaſe zu Soiſſons. Einen 
Beleg aus dem elften Jahrhundert gibt Arnold von Lübed I, 7. 
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benreich völlig ähnliches Bild darboten), begannen auch dort 
allmaͤlig durch Gorm den Alten, Harald Schönhaar und Erich 


zu großen Reichen vereint zu werden. Jene Eleineren Fürften 


hatten, bei der Geringfügigkeit ihrer Macht, auch Feine Anſpruͤche 
auf die von ihren Unterthanen oder vielmehr Stammgenoffen 
im Auslande eroberten Laͤnder machen können, und wir dürfen 


die bei einigen ſpaͤtern mittelalterlichen dänifchen Gefchicht: 


fehreibern vorhandnen entgegengefegten Andeutungen ben fpäter 
entflandnen, flaatsrechtlihen Anfichten und andern Dichtungen 


zufchreiben. Die norwegifchen Auswandrer unter Harald Schöns . 


haar begnügten ficy mit der friedlichen Eroberung Islands und 
haben durch die dort entwidelte Bildung fpäteren Gefchlechtern 
zum Theil erfeßt, was ihre Vorfahren auf den Raubzügen in 


bie ſuͤdwaͤrts gelegnen Länder zerftört hatten. Harald, wenns 


gleich ald Nachkomme Inguars gefeiert?), fcheint eine Ans 
fprüsche auf Norbdengland gemacht zu haben. Äthelſtan feldft 
fol fein Land beſucht und. jener, im frieblichften Bunde mit 
diefem, ihm feinen Sohn Haquin zur Erziehung in englifcher 


Sitte und Kunft gefandt haben. Ald fein Pflegefohn fpäter, 


nach der Vertreibung von Erich Blutart, den Thron von Nor—⸗ 
wegen zu befteigen von den Eingebornen berufen mwurbe, unter: 
flügte ihn ÄAthelſtan mit feinen Waffen. 

Wenn nun gleich die allgemeine Richtung des Zeitalters 
eirre Annäherung eines norwegifchen Herrfchers zu dem Könige 


ded Stammlanded germanifcher und nordifcher Bildung unter 


den‘ vorhandnen Verhältniffen, wo ſchon ein Ehebuͤndniß der 
Fürften die feit Jahrzehnten friedlich neben einander wohnenden 
Nationen enger hatte vereinigen follen, nicht unmöglich ers 


ſcheinen läfft, fo trägt doch diefe Zuferrdung eines Sohnes an. 


einen Monarchen, welcher einen fo fehr zweideutigen Charakter 
bewährte wie Äthelftan, und der, wie ed auch gefchah, aus dem 
Freunde der Normannen fo leicht deren Feind werden Fonnte, 
den Stempel nicht geringer Unmahrfcheinlichfeit. Kein engli- 
ſcher Gefchichtfchreiber gedenkt des Aufenthaltes Haquind an 


1) Anonym. Roskild. Adam. Bremens. II, 15. | 


2) Bon feinem Sohne fagt Adam JI, 15, Haquinus ex genere 
Inguar et giganteo semine descendens, 


24 * 
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Ürhelftand Hofe. Yon einer Verbindung König Haralds von 
Norwegen mit diefem gibt und ein fpäterer normannifcher 
Mönch‘) einige Nathricht, wenn er erzählt, wie jener durch 
Helgrim und Osfrid dem Könige von England ein Schiff mit 
goldnen Schiffsfchnäbeln, purpurnem Segel und im Innern 
mit vergoldeten Schilden zum Geſchenke gefandt, auch jene 
Sendeboten zu York Föniglich gaftirt und befchenft feien. Die 
Ausfhmüdung diefer Erzählung charakterifirt mit größter Zreue 
die Ballade, welcher jener Schriftfteller, der es fich fo eifrig 
angelegen fein ließ poetifhe Wahrheit zu hiſtoriſcher Unwahr— 
heit umzufchaffen, gefolgt ift, wenn er fie gar nicht wörtlich 
überfeßte. Hätte der Chronift, welcher der vorzüglichite Ver: 
breiter, oft vielleicht Erfinder von Üthelftand Ruhme gemefen 
ift, aus demfelben Liede oder aus anderer Quelle noch jene 
Sage von Haquin gekannt, wie fonnte er fie hier verfchwei- 
gen? Und dennoch hat Lingard, der befonnene Geſchicht⸗ 
ſchreiber, der keiner fremden Hypotheſe zu folgen vermeint, von 
dem Glanze, welches jenes Nordlicht uͤber die Geſchichte Eng: 
lands zu verbreiten ſcheint, ſich dermaßen hinreiſſen laſſen, daß 
er im ungewohnten Combinationseifer, nicht etwa jenes goldne 
Schiff von Seekrafen und Meermädeln, — denn bie- wären 
zur Herftellung der Romanze in der Ordnung gemwefen, da fie - 
in dem Mönchölatein nur ihren Pla& nicht erhalten hatten, — 
fondern von dem Königöfindlein Haco felbft begleiten laͤſſt. So 
werden — man zürne nicht über das verrathene Geheimniß 
der Kunſt — Notizen an Notizen, Sagen an Sagen ge 
ſchichtet, und felbiged nennen wir Geſchichte. Die eigentlichen 
Zeugen für jene Nachricht find alfo nur einige nordifche Ges 
ſchichtſchreiber?), deren poetifche Quellen bekannt, doch aller: 


1) Wilhelm von Malmesbury. 


1) Theodericus Monach. de regib. Norwegiae apud Lan- 
gebek V, 314. Snorro Haraldsjage Gap. 41—43. Es ift von ben 
englifchen Gefchichtfchreibern überfehn, daß auch Saxo Grammaticus 
lib. X. bie obige Nachricht von Haquins Erziehung bei Äthelſtan gibt 
und zwar mit recht pragmatifchen Zufägen, wie dieſer von dem Nor: 
weger ſich Hülfe gegen Harald Blatand erwerben wollte. So anneh⸗ 
menswerth nun dieſes erſcheint, fo ſehr wird uns dieſe Angabe hier 
duch ihre übrige Umgebung verleidet. Harald Garfagr und Harald 
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dings nicht ohne Grund und fernere Erläuterung als verwerfs 

lich anzuſehen find. Sollte indeſſen bier unſer Mistrauen und 
zu der richtigen Erklärung führen, wenn, wie wir fchon früher 
in Äthelftan nicht den König der Engländer (Anglorum) for 
bern den der Oftangeln, Guthrun Äthelſtan I. oder IL, erfens 
nen, welchem Harald, fchon feit dem Jahre 863 König, feinen 
Sohn in’ deffen Kindheit anvertraute* Diefe Erklärung kann 
wohl nur an Wahrfcheinlichkeit gewinnen, wenn die Nachricht 
von Äthelſtans Befuh in Dänemark näher ind Auge gefafft 
und hier beachtet wird, daß er in feines Vaters Eadward 
Zagen dort von Guthrun aufgenommen wird '), wo wir alfo 
wieder durch den Guthrun Äthelften in dem Dänenlande Eng» 
lands genedt werden. 

Sene Sage über Hacos Erziehung bei Äthelftan, welche 
befanntlich jenem den Namen Hagen Adelftansfoftre (Pflege 
fohn) in der Gefchichte Norwegens verfchafft hat, gewinnt noch 
an Bedeutung durch die ihr gegebene Beziehung, daß Haralds 
ältefter Sohn, Erich Blutart, welcher nach des Vaters Tode 
einige Sahre in„Norwegen bherrfchte, nach Guthfreds Vertrei⸗ 
bung als Vaſall Äthelſtans in England regiert habe. Die 
glaubwürbigfte Nachricht ?) gibt aber nur an, daß er, im J. 
936 aus Norwegen vertrieben, nad England geflohen und dort, 
von dem unbekannten Könige ehrenvoll aufgenommen, geftsr: 
ben fei. 

Deutlicher als Äthelſtans BVerhältniffe mit dem Norden 
find die mit Franfreih. Da fich Feine Anderung der bedrängten 
Verhältniffe feines Schwagers, des Königs der Franken, darbot, 

. fo gab er ein Vorbild der fpäter oft befolgten Politik, indem er, 
mit dem mächtigften Feinde Karls und dem wirklichen Herrn 
Frankreichs fich verföhnend, Hugo dem Großen, Roberts Sohne, 


Blatand waren bekanntlich nicht gleichzeitig herrſchend. Üthelftan wird 
Athelreds Sohn genannt; der daͤniſche Harald erfcheint ald Sohn der 
beliebten Thyra, Äthelreds Tochter und als teftamentarifcher Erbe 
Englands! 

1) Wallingford p. 540, 

2) Theodoricus 1. I. Bon dem bänifchen Erich, mit welchem 
der Norweger von Zorfäus IV, 7. Palgrave II, 317 u. A. 
verwechfelt ift, kann erft unter König Eadred die Rebe fein. 
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Herzoge von Neuftrien, Burgund und Francien, bie Hand 
feiner Schwefter Eadhild überließ‘). Die geflohnen Anhaͤn⸗ 
ger des unglüdlichen Karl fcheinen nach Irland gewichen zu 
fein, vielleicht auch er felbft”). Der Brautwerber war ein 
Vetter Äthelftans, der Graf von Boulogne, Adalolf, Sohn 
Balduind von Flandern und der Älfthryde, Schwefter König 
Eadwards ’), welche in Hugos Namen die zahllofen, reichen 
und feltenen Brautgefchenke in der zu Abingdon angefegten Vers 
fammlung der Großen des Reich& überbrachte. Auffer unfchägs 
baren Reliquien, dem Schwerte Conftantind des Großen, der 
fiegreichen Lanze Karls des Großen und dem Banner des Mäts 
tyrerd Mauricius und ber thebäifchen Legion, welche diefem 
Monarchen auf feinen Feldzuͤgen in Spanien den Sieg ver 
lieben hatte, wurden aus Frankreich nach England gebradt: 
herrliche Roffe, orientalifche Gewürze, welche diefes Land nie 
geſehn hatte, prachtvolle Geſchmeide, herrliche Smaragden, 
eine wundervoll gearbeitete Onyrvafe, auf welcher Saaten, Wein⸗ 
ſtoͤcke, Menfchen der Natur gleich und lebend fich zu bewegen 
ſchienen, vermuthlic ein. Kunftwerf des Alterthbumes, deſſen 
Befchreibung lebhaft an die berühmte, im fech&zehnten Jahr⸗ 
hundert aufgefundene Barberini= oder Portland-Vaſe und ahns 
liche Kunftfchäge "erinnert, gegen deren Werth Fein Zeitalter 
gleichgültig gewefen iſt. Die fo feftlich eingeleitete Ehe fcheint 


1) Äthelweard im Prodmium. Malmesb., der Hugo mit feinem 
Sohne verwechfelt. $rodoard. Hugo Floriac. bi Bouquet VII, 
184, 289. Daß in diefem Jahre der jugendliche Flüchtling Ludwig aus 
England nach Frankreich gefandt fei, um einen Verfucd zur Rettung feines 
Vaters durch feine Gegenwart zu unterftügen, ift eine Nachricht Zins 
gards, deren Quelle wir beinahe in einer Verwechslung mit der zehn 
Sahre fpäter erfolgten Ruͤckkehr jenes Prinzen fuchen möchten. Giger 
bert von Gemblours, Guido bei Alberich fegen Ludwigs Rüde 
Behr irrig ind Jahr 928, was gleichfalls zu einer Misdeutung für das 
Jahr 926 Anlaß gegeben zu haben feheint. 

2) Annal. Saxo ad a, 927. 


8) So tft Malmesbury zu berichtigen: filus — ex filia regis 
Eadwardi Ethelswitha. Vgl. chron. sithiense bei Bouquet IX, 7% 
Comes Bononiae fegt Brevissima regum Angliae hist. (Ms. Hamburg) 
richtig hinzu, was in feiner gewöhnlichen Quelle, Wilhelm von 
Molmesbury, fehlt. 
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\ \ 
‚kein Glüd gebracht zu haben. Nach mehrern Jahren finden 
ir Hugo und Äthelſtan feindlich fich gegenüberftehend. Cabds 
hild war unbeerbt geftorben oder gefchieden; Hugo Gapet war 
der Sohn einer zweiten, im J. 938 gefchloffenen Ehe Hugos 
des Großen mit Hedwig, der Tochter des deutfchen Heinrich I. 
, England genoß in dem gegenwärtigen Zeitpunct eine Macht, 
belhe es früher nie befefjen hatte. Dftanglien warb ganz mit 
England wieder vereinigt und deffen Verwaltung einem Ver: 
Bandten des koͤniglichen Haufes übertragen, welcher den Nas‘ 
Athelftan führte und wegen feines bedeutenden Einfluffes, 
h vielleicht in fcherzhafter Bezeichnung des Unterfchiedes von 
ſinem Föniglichen Namensgenoffen, den Beinamen des Halb: 
Mnigs erhielt). Humwal Dda, König von Demeod, der bes 
Frühmte Gefeßgeber der Walifer, Sohn des Gabel (+ 909) und 
Enkel Rodri des Großen ?), feit dem Tode feines Oheims Ana= 
hut (+ 915) der erfte Fürft unter den Walifern, Owen (Wuer), 
ke König von Gwent, Gonftantin, König der Scoten, Ealdred 
m Banborough hatten fich gegen ihn vereinigt, als fie ihn 
sch die Vertreibung Guthferths mächtig werden fahen. Seine 
daffen waren fiegreich und jene Fürften erneyerten ihm, auf 























je, die feinem Vater Eadward früher geleifteten Huldigungs: 1 
be’), wobei fie, vermuthlich die Schotten, allem Gößendienfte 
(deöfolgeld) feierlichft entfagten. Die nördlichen Walifer ver: 
ten der Unterthänigkeit, welcher fie fich gegen Mercia fchon 
iederholt gefügt hatten, bei dem Übergang der Herrſchaft dies 
6 Landes an Weiler fich wieder zu entziehen; doch zwang 
Mhelftan fie zu Hereford ihm einen jährlichen nicht geringen 
but zu entrichten, naͤmlich 20 Pfund Gold, 300 Pfund 


1) Annal. ramesiens, c. II. | 

2) Diefe Berichtigung der gewöhnlichen Angaben verdanke ich ben 
anal, Cambr. ad a. 909, 915 und Brut y Tywysogion ad a. 926, 
%. Bon den Söhnen des Himeid von Demetia, der einft Älfreds 
Shug erhalten hatte, waren Louwarch 903 geftorben, Roſtri 904 ent« 
fauptet, und fo diefes Reich an die Söhne des Rodri Mawr gefallen- 
&, annal, Cambr. 

8) Florent.e Simeon. Chron, saxon. ad a. 926. Mal- 
mesb, II, 6, 


em zu Eamote (Emmet. in Northumberland) gehaltnen Hof: — 


2. Jul. 
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Silber, 2500 Stud Hornvieh; ein Tribut welcher größer als 
der bisher entrichtete war, welchem noch Falken und Sagd: 
hunde beigefügt wurden und ein ſtets drüdendes Lehnsverhaͤlt⸗ 
niß der britifchen Unterfönige zu dem britifchen Bafileus folgte, 
Mir fehen‘ jene bald beträchtliche Summen für die Belehnung 
entrichten, im Heere des englifchen Königs gegen ihre eignen 
Stammgenoffen dienen und dem Hofgerichte jenes fich fügen"). 
Den Fluß Wye feste Äthelftan den Walifern zur Grenze, ſowie 
den Tamar den Weftbriten, welche er bewog die Stadt Eye 
ter, von welcher bisher die Sachfen einen heil befefien hat: 
ten, ganz zu verlaſſen?). Wahrfcheinlih hatten Walen und 
Sachfen, diefe in geringerer Anzahl und in einem abgefonder 
ten Theile biefer zu den Zeiten der Römer, vermuthlich ſchon 
vor benfelben, bekannten Handelöftadt (Isca Damnoniorum, 
Gaer Iſk), dort nebeneinander, durch ein Sicherheitd: und Ber: 
kehrs⸗-Buͤndniß vereint gelebt, wie ein ähnliches Nebeneinan 
berleben fich in Irland und Wales zwifchen Sachfen und Gelten 
zuweilen findet, und in der Gefchichte nicht nur germanifcher 
Sieger und romanifcher Befiegter und andrer durch Sprache 
und Recht getrennter Völfer vorkommt, fondern auch in ben 
von den Sachfen befiegten Slavenländern eine fehr häufige 
Erfeheinung war. Äthelſtan, hierin dem Beifpiele feines Vaters 
folgend, befeftigte die Stadt mit Thuͤrmen und einer Maut 
von QDuaderfteinen, und die Weflfachfen übten unter deren 
Schutze die Friedenskünfte fo eifrig, daß Ereter, obgleich nicht 
durch den Boden des benachburten Landes begünftigt, zu den 
„ befuchteften und reichften Marktplägen des europäifchen Handels 
im frühern Mittelalter gehörte. Es wurden zu Ereter und in 
der benachbarten Gegend Bildfäulen Äthelſtans errichtet, welhe 
noch nach Sahrhunderten gefehn find °); ein und merkwürdi⸗ 
ges Verfahren, wenn wir nur die Nachahmung einer fraͤnki⸗ 
hen Einrichtung darin ſuchen; mehr noch, wenn wir bie Ro 


1) Bol. Palgrave I, 460 fe. 

2) Cornwallenses — ab Excestra, quam ad id temporis aequo 
cum Anglis iure inhabitabant, cedere compulit. Malmesb. Il, 6. — 
Hanc urbem primus rex Aethelstanus in potestatem Anglorum, ellu- 
gatis Britanibus redactam eto, Id. de gestis pontific, 1. II, 

5) Malmesb. IL, 6, 
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Iandöfäulen nur auf ben Dingftäten in Sachfen bemerkend, 
eine altfächfifche, dem Heidenthume entftammende Sitte der 
Befriedung des Gerichtöplaßes glauben erfannt zu haben, aus 
welcher noch jeßt die Aufftellung eines Gemäldes des jedesma⸗ 
ligen Königs in den englifchen und andern Gerichtöhöfen hers 
ſtammen möchte. 

Ein Bündniß mit eben diefem alten Stammlande Sach— 
fen ift das Ereigniß in Äthelſtans Regierung, welches uns 
biernächft anzieht. Heinrich, der König der Deutfchen, hielt 
für feinen noch. nicht achtzehnjährigen Sohn Dtto, den nach—⸗ 
berigen großen Kaifer, um die Hand einer der Schweftern 
Ühelftans an‘). Diefer fandte zwei derfelben, Eadithe und 
Adive, nach Coͤln, begleitet von feinem Kanzler Thurketul, dem 
Better des Königs, Sohn AÄthelweards, einem Manne welcher 
weltlichen Freuden und dem Genuffe großer Erbgüter nicht 
vergeblich entfagte, um auf feinem hohen Poften durch Gedans 
Een der Weisheit und Frömmigkeit den Rath von vier Könis 
gen zu leiten, Edwards und feiner thronfolgenden Söhne ?). 
Eadithe wurde dem Dtto zu Theil, Adive erhielt ein Fürft und 930. 
angefehner Beamter des Föniglichen Hofes, welcher und durch 
die Lage feines Landes neben den Alpen bezeichnet wird °). 
Zu Eadithed Morgengabe gehörte die Stadt Magdeburg. Sie 


1) Contin. Rheginon, ad a. 930. Wittekind 1.1. ber gleich 
Ditmar, Sigebert von Gemblours u. %. fie irrig die Tochter 
Eabmunds nennt. Das richtige Jahr hat auch Annal. Saxo, Alſo 
weder 932 wie Turner, noch nah 936 wie Lingard buch Ins 
gulph ©. 37 irregeleitet worden. Edithas Sohn, Ludolph, war bei 
ihrem am 26. Sanuar 947 erfolgten Tode fechzehn Sahre alt. Witte- 
kind l. IT. Luitprand. de reb, gestis imper. et reg. 1, IV. c. 7, 
der jedoch fie irrig Digit, die Tochter eines Bruders des Königs Äthel— 
ſtan nennt. 

2) Sngulph hat über ihn, dba er hernach Abt des Klofterd Eroy: 
land wurde, wo er auch im 3. 975 ftarb, viele Nachrichten. 

8) Ingulph. 38. Malmesb. II, 5. 6. Sollte Eein Gefchicht: 
fchreiber, Keine Urkunde mehr uns den Schwager Dttos nennen? Die: 
fer kann Fürft zu Burgund, Lenzburg, Kyburg gewefen fein. Biel 
leicht könnten Urkunden ober Nekrologien des Klofters Einfiebeln darüber 
eine Nachweifung enthalten. Rofwitha gebenkt auch ber Adive als ber 
jüngeren Schwefter namentlich. 


.“ 
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lebte über fechözehn Jahre glüdlich an der Seite bed herrlichen 
deutſchen Königs, und hinterließ ihm einen Sohn, Ludolf (wel: 
cher jedoch, dem Water durch defjen zweite Ehe entfrembet, vor 
bemfelben ftarb) fowie ein. jegensreiches Andenken ihrer Tu 
genden, welches auch aus dem weiblichen Munde in Rofwithad 
Derfen vollgültig und wohltönend auf die Nachwelt gelangt ift. 

Die juͤngſte und ſchoͤnſte von Äthelſtans Schweftern, El: 
give, verheirathete der Bruder an einen Fürften, welcher von 
dem englifchen Chroniften Ludwig von Aquitanien genannt '), 
von Neuern für den gleichbenannten König von Niederburgund 
oder Provence gehalten ift?). Letzterer lebte jedoch zu früh 
um für den Gemahl der Elgive gehalten zu werden, und un 
fere Unfunde der damaligen Gefchichte Guiennes gibt Feinen 
Grund um dad Borhandenfein jenes Prinzen zu bezweifeln, 
wenn wir gleich fehr die, erfoderliche Aufklärung durch frans 
zöfifche Hiftoriker wünfchten, um die zweifelhafte Treue der 
Berichte über Äthelftan beſſer zu würdigen. 

Mährend des Königs Macht und Anfehn durch feine fieg: 
reichen Waffen und durch die glänzendften Verbindungen in 
Europa fich täglich vermehrten, unterließ er nicht durch freiges 
bige Spendung ber eroberten Beute und der ihm zugewandten 
Schaͤtze an die Klöfter, nicht nur feines Landes fondern felbft 
in fernen Gegenden, für den irdifhen Ruhm wie für das ewige 
Heil unermüdlich zu forgen. Kynewold, Bilhof von Worce⸗ 
fter, wurde von ihm mit reichen Gaben an jene angelfächfifce 
Kirche Helvetiend, oder dad Scotenklofter zu St. Gallen und 
an benachbarte Klöfter abgefandt und Äthelſtan in die geiſtliche 
Brüderfchaft jened Klofterd dankbar aufgenommen ?). 

Doch Feine Verdienfte und Feine Anftrengungen vermodhten 
den gefahrbringenden Makel zu vertilgen, welcher feiner Geburt 


1) Guil. Malmesb. und nad ihm Ingulph. 

2) & auh Schmidt (f. orig. guelfic. IV, 391 sq.), welder 
Adive und Elgive für diefelbe Tochter Eadwards hält und aufferdem 
die chronologiſchen Bedenklichkeiten nicht befeitigt. 

8) ©. 3. v. Müller Gefh. der Schweiz. B. I. Cap. 12%, ber in 
Note 269 eine handfchriftliche Urkunde Äthelftans v. 3. 929 anführt. 
Den Sig des Biſchofs Ceonwald habe id aus Florent, ad a, 929 u. 
97 und Guil. Malmesb. de gestis pontific, beftimmt. 
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in ben Augen feiner altgläubigen Landsleute anklebte, und 
welcher durch die Bemühungen ibn. audzumerzen nur noch 
größer wurde. Der ältefte Sohn aus feines Vaters zweiter, 
unbeftritten aͤchter Ehe, Eabwin, hatte die Jahre der. Männs 
lichkeit erreicht, und jugendliche Unbefonnenheit, die Liebe des 
freuen Volkes oder nur die vaftlofe Furcht des Ufurpators 
beranlafiten den Verdacht, daß er Gedanken der. Herrichaft 
nähre. Er reinigte fi von den Anfchuldigungen. durch einen 
Eid, welcher aber dem, der felbft mit Worten und Begriffen 
foielt, nicht mehr heilig iff. Äthelſtan ließ den gefürchteten 
Bruder ergreifen und mit einem einzigen Gefährten auf. einem 
zerbrechlichen Kahn zur See ausfegen. Diefer, den ftürmenden 
Wellen und der Verzweiflung preiögegeben, flürzte ſich ins 
Meer; der befonnene treue Begleiter Eonnte ihm nicht, retten, 
brachte aber die Leiche auf jenem Schifflein, mit den Füßen 
fortrudernd, nach Whitfand an der franzöfifchen Küfte '). Wie 
feltfam auch diefe Todesart erfcheinen mag, welche den Richter 
ber Gefahr der Rache des Geretteten bloßftellt, fo liegt fie 
doch im Geifte einer Zeit, welche den Gotteöurtheilen fo Vieles 
anheimftellte, die, zur Milderung roher Sitte beftimmt, zugleich 
auch den Mörder unter dem Mantel der Gerechtigkeit und Res 
Iigion erhalten Eonnten ®). Äthelſtan empfand oder heuchelte 
viele Scham über den Frevel leidenfchaftlicher Herrſchſucht; fies 
benjährige Reue follte den Wurm ertöbten, welcher an feinem 
Herzen nagte, und ber übereilte Scherz feines Mundfchenken, 
welcher ihn an die gern vergeffene That mahnte, Eoftete dieſem 
das Leben °). 

Üthelftan fühlte um fo mehr das Beduͤrfniß, die Ruhe im 


1) Chron. saxon. Chr. Mailros. ad a. 983, Henr. Huntend. 
berichtet nur Eadwins Tod zur See. Simeon Dunelm. den Morb. 
Guil, Malmesb.:die weniger zuverläffigen nähern Umſtaͤnde. 


2) So in der Erzählung von Ätheldeythe, Offas Königin, vita Of- 
fae II. p. 12 von Björn dem Mörder Lothbroks. Bromton. ad a, 804, 


3) As der König mit einem Fuße ftolperte, ftügte er fich ſchnell 
auf den andern, ber Schent rief ihm zu: fo hilft ein Bruber dem ane 
dern! — Daß berfelbe Vorfall in Eabwarbs bes Belenners Leben wieder 
erſcheint, beweifet wenigftens nicht, daß er ſich auf gar Nichts gründe. 
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Innern feines Reiches zu fichern, ba er den Sturm ſich zu: 
fammenziehn fah, welcher ihn vom Norden her bedrohte. Im 
Herbfte des Jahres 934 war Conftantin, der König oder, wie 
er-in feinem Berhältniffe zu feinem englifchen Lehnsherrn ges 
nannt wurde, der Unterfönig von Schottland, noch auf einem 
Gemote der englifchen Wittigften zu Budingham; nach feiner 
Ruͤckkehr brach die Empörung aus. . Eocha (Owen, Eugenius) 
war damals König von Cumberland, in Folge einer Verfü: 
gung Conſtantins, welche dem präfumtiven Erben oder Tanai⸗ 
fien der fchottifchen Krone bis zu deren Erlangung Cumber⸗ 
land übertragen hatte. Er vereinte fich mit diefem, um für 
fein gegenwärtige und fein Fünftiged Reich zu fechten. Doch 
Üthelftan drang mit feinem Heere fiegreich in das innere Land 
vor; feine Flotte trieb die feindlichen Schiffe bis zum Borges 
birge Gaithneß und verheerte die dortige Gegend. Conſtantin 
unterwarf ſich aufs neue dem Könige von England, dem er 
feinen Sohn ald Geifel mit großen Gefchenken fandte, worauf 
der Friede hergeflelt wurde und Äthelſtan nach Wefler zw 
ruͤckkehrte. 

Athelſtans Aufmerkſamkeit wurde jetzt maͤchtig auf Frank⸗ 
reich hingezogen. Die Bretons hatten ſeit mehrern Jahren 
ſich beſtrebt das Joch der Normannen abzuſchuͤtteln, und Ead⸗ 
wards Pflegling Alanus kehrte, mit Äthelſtans Genehmigung, 
in feine Heimat zuruͤck). Die erſten Verſuche die Unabhaͤn⸗ 
gigfeit feined Vaterlandes herzuftellen erfchienen weniger gün- 
flig. Doch der im 3. 936 erfolgte Tod des Ufurpators der 
franzöfifchen Krone, Rudolfs, gab den Angelegenheiten Frank: 
reichs eine andre Richtung. Äthelſtans Neffe, der Sohn de 
fhon feit dem Jahre 929 verftorbnen Karl des Einfaͤltigen, 
Ludwig der Überfeeifche, wurde von den vereinten Großen Frank: 
reichs durch eine Gefandtfchaft, an deren Spige der Erzbifchof 
von Sens fand, zurüdgerufen. Äthelſtan jelbft hatte diefen 
entfcheidenden Schritt veranlafjt, durch feine an den mächtigen 
Herzog der Normandie, Wilhelm I, entbotnen Gefandten und 


1) Chron. namnet. apud Bouquet VII, 276. Britones a 
transmarinis regionibus Alstani regis praesidio revertentes. Fro- 
doard. ad a. 996. Ibid, 
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übermachten Gefchente‘). In Äthelſtans und Eadgives Hände 
wurde der Eid der Franzofen abgelegt; Ludwig fchiffte mit 
ftattlicher Begleitung nad) Boulogne und wurde bald zum Koͤ⸗ 
nige gekrönt ?). Athelftan verließ feinen Neffen nicht und trug 
durch kraͤftige Unterflügung dazu bei, ihn auf dem fchwanfenden 
Throne zu befeftigen, welchen fein Schwager, ber deutfche Dtto, 
welcher in demfelben Jahre mit Ludwig den Thron beſtiegen 
hatte, und Hugo, welcher nad) dem Tode der Ethilde eine 
Schwefter Ditos, Hedwig, geheirathet hatte, mit vereinten Waf⸗ 
fen angriffen ). Wahrfcheinlicy waren englifche Krieger gegen 


wärtig als Montreuil erobert wurde; die dort gefangne Ge— 


mahlin des Grafen Herluin wurde dem Könige AÄthelftan ges 
fandt. Seine Flotte unterflügte auch im folgenden Sahre die 
Anhänger Ludwigs an den nördlichen Küften Frankreichs, doc) 
mit geringem Erfolge. Bald indeg ſah Äthelftan feinen Neffen 
durch die Heirath mit einer andern Schwefter DOttos, Gerberge, 
der Wittwe des eben verftorbnen Gifelbert, Herzogs von Loth— 
ringen, auf dem Throne Frankreich gefichert und der Ausficht 
auf den Beſitz Lothringens hingegeben, fowie auch Alanus in 
feinem Herzogthum fich befeftigte‘). Die Königin Mutter 
Eadgive wird fpäter, wegen einer unbefonnenen Heirath mit 
Heribert, dem Grafen von Vermandois, genannt. 

Die Theilnahme Äthelſtans an den europäifchen Welthäns 
deln wurde von ben befiegten, aber nie gebemüthigten Feinden 
im Norden der Inſel für ihre Zwecke nicht ungenugt gelaffen. 
Ein Sohn ded zu Anfange von Äthelſtans Regierung aus 
Northumbrien vertriebnen Sithrik ), Analav, welcher damals 
bei den Oftmannen oder Dänen in Irland Aufnahme und Uns 
terflügung gefunden, hatte die Hand der Zochter Conftantins 


1) Bouquet III, 804. Hugo Floriac. ibid, 819. Guil. 
Gemetic. III. c. 4. 


2) Chron, Odorani, Chron, verdun. Ibid, 237. 290. Fro- 
doard. IV. c. 26. 


8) Frodoard. ad a. 938. 9. 
4) Id. ad a. 951. 


5). So Malmesbury. Ingulph, p. 37. Nicht Guthferthe 
Sopn, wie Palgrave II, 317 meint. 


938, 
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von Schottland") erhalten. Durch diefe Verbindung muflte 
der Plan eines dänifch = northumbrifchen Reiches, welches für 
Schottland wie für Cumbrien eine trefflihe Schugmauer ihrer 
Unabhängigkeit gewähren konnte, fich faft nothwendig geftalten. 
Es bildete fich eine umfafjende Vereinigung der Dänen in Eng 
fand und Irland mit den Schotten und den ihnen verwandten 
Reichen gegen Äthelftan. Mit 625 Schiffen Iangte Analav aus 
Irland auf’ dem Humber an; er bemädhtigte fich der Stadt 
York wie einer väterlichen Erbfchaft und vereinigte ſich mit 
feinem Schwiegervater Conftantin, Omen von Cumberland, und 
"vielen andern Fürften der verbündeten Stämme. Doch Älhel⸗ 
ftan, welcher durch Unterhandlungen den Gegner zu täufchen 
verftand, benußte die dadurch gewonnene Zeit, um bdemfelben 
bald mit einer wohlgerüfteten Macht gegenüberzuftehn. Analavs 
Muth und Schlauheit mufften von feinen Gegnern anerkannt 
werden. Er fchlich fich in das Lager Äthelſtans als Harfner 
verkleidet und erkundfchaftete deſſen Stärke und Vertheilung, 
während er von ben durch fein Spiel erfreueten Angelſachſen 
Lob, Speife und Gold aͤrndtete. Gold der Gunft feiner Tod 
feinde zu danken, wiberte den Wilingen fo fehr an, daß er 
noch in deren Angefiht ed in die Erde verfcharrte. Hier er 
kannte ihn ein Däne, der einft unter ihm gefochten, jetzt abet 
dem Könige der Angelfachfen den Eid der Treue geleiftet hatte. 
Sein Gewiffen entfchied dahin, daß er jenen entfliehen Laffen, Äthel⸗ 
ftan aber von der drohenden Gefahr unterrichten folle. Diefer 
folgte der Warnung, verließ mit den Seinigen fogleich ba} 
Lager, in weldhem eine in ber Nacht, unter Anführung des 
Biſchofs von Shireburn, zufällig angelangte Schaar von An 
gelfachfen von den Normannen erfchlagen am folgenden Mor 
gen gefunden wurde. 

Zwei Tage darauf ereignete ſich die Schlacht bei Brunan⸗ 
burg in Nothumberland, eine der gefeiertften des Mittelalters, 
in welcher die ganze Kraft des Haſſes zwifchen den entgegen: 
ftehenden Nationen fich entlud, und die Überlegenheit der Kriegs 
Funde und Kriegszucht der Angelfachfen den Sieg bavontrug. 


1) Alfo deffen Schwiegerfohn, nicht Schwager, wie Palgrabe 
a. a. O. | 


” 
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Die engliſchen Chroniften vermögen nicht ſich zur eitifachen 
profaifchen Erzählung herabzuftimmen, wenn fie von dem’ Waf—⸗ 
fenruhme diefes Tages reden, und haben uns merkwürdige 
Lieder von den Helden Äthelftan und Eadmund, feinem Brus 
der, erhalten ). Fünf Könige, unter denen Eligenius,- ein Uns 
terfönig von Deira, genannt wird, fieben Jarle der Dänen’und 
ihrer Verbindeten fielen, auſſer unzähligem Kriegsvolke; unter 
jenen war ein Sohn Conſtantins, welcher den tapfern Kanzler 
Zurketul, der die Bürger von London anführte, erfchlug. Con⸗ 
ftantin felbft und Analav flohen zu den Schiffen). Äthelſtan 
verlor - unter den Gefallnen feine beiden Vettern Alwin und 
Üthelwin, Turketuls Brüder. Kein: größeres Schlächten fiel 
auf dieſer Infel vor, fagt der angelfächfiiche Dichter, ſeitdem 
jene glänzenden Kriegesfchmiebe, die Angeln und Sachfen, über 
die breite See kamen um Britannien aufzufuchen. Dürfen 
wir, was jedoch noch einigen Bedenklichkeiten unterliegt, fcans 
dinavifche Sagen auf die Schlacht bei Brunanburg beziehen, 
fo waren einige nordiſche Kondottieri, Eigil und Thorolf, in 
Üthelftand Sold getreten und hatten, durch Vernichtung der 
Stländer, zur Entſcheidung des Sieged bedeutend beigetragen ?). 


1) Chron. saxon. ad a, 838. Ingram hat die Giegesobe nach 
dem Versmaße abdruden laſſen. Erlaͤutert und ſehr berichtigt find Text 
und Überfegung von Price in feiner Ausgabe von Wharton history 
of english poetry. 1824. T. I. p. LXXXVII—CII. | 

2) ©. ausdruͤcklich Florenz. Vgl. saxon. chron. Daß Konftans 
tin und zwölf Jarle fielen, ift eine Nachricht der fpätern Wilhelm 
von. Malmesbury und Ingulph. Wal. au Fordun IV. c. 22 
et 23. Der Name bed Normannen Froda ift ein fchon von Heinrich 
von Huntingdon verjchuldeter Überfegungsfehler des dem Konftantin 
gegebnen Epitheton: se.froda, der Weife. Auch aus hilderine, Krieg, 
bat der Eine einen Eigennamen gefhaffen, der Andere eine neue Angels 
ſaͤchſiſche Kriegsgättin Hilda gedeutet. Auch gegen den alten Inwood 
bei Ingram iſt zu warnen; der Betrüger — denn Nichts anders. ijt 
inwidda, inwitta — bat zulegt den Überfeger betrogen. Vgl. Price 
a. a. O. 

3) Johnstone antiq. celto -scandicae. Die Ausgabe der 
Eigils Saga (Uusgabe der arna=magnaifhen Gommiffion. 1809, 4.) 
P. E. Müller Sagabibliothef. I, 109 fg. Die obige Angabe über 
Blutart hat au Snorro in der Sage von Hakon dem Guten Gap. 3 
u. 4, fowie Zorfäus (hist, Norweg. 1. IV. c. 7.) aufgenommen. 


*X 


' 384 Dritte Abtheilung. 


940, 


Dünften wir derfelben Egilöfage unbedingten Glauben ſchenken, 
fo wäre einige Zeit vor jener Schlacht der aus feinem Reiche 
vertriebene König von Norwegen, Eric) Blutart oder der Brus 
bermörder, Haralds mit der fchönen Hewa Sohn, von Äthels 
ftan mit Northumberland belehnt, um es gegen die Schotten 
zu -vertheidigen.. Doc) theils Ichweigen bier alle englifchen 
Nachrichten, theils fcheint ein um ein Jahrzehnt jüngeres, bald 
zu erwähnendes Ereigniß unter Äthelſtans zweitem Nachfolger 
die Übertragung auf feine Regierung veranlafft zu haben. Wenn 
jedoch der längftverftorbene Rollo, Herzog von der Normandie, 
unter den Verbündeten Äthelſtans bei diefer Schlacht angeführt 
wird '), fd erkennen wir wieder, wie bie Gefchichte noch immer 
von der Sage beherricht wird. Der. Erfolg des Sieges war 
unzweifelhaft, und Äthelſtan genoß der Ruhe feines Reiches 
und der Verbreitung feines Ruhmes noch mehrere Jahre bis 
an das Ende feiner nicht langen Herrfchaft. 2 

Er ftarb. fchon im 3. 940 27. October?). Wir erfohren 
iiber fein Aufferes, daß er nicht fehr groß war und die blon- 
den Loden der Sachſen mit Goldfäden zuſammenhielt. Muth 
und Freigebigfeit- zeichneten ihn fehr aus; Eigenfchaften welche 
nie verfehlt haben die Liebe des Volkes und der Klerifei zu 
gewinnen. Seine. unechte Geburt fowie ‚die feiner Herrfchaft 
gemachten Befchuldigungen wurden vergeſſen; jene um fo eher, 
da er Feine Söhne hinterließ auf welche er ſeine Krone haͤtte 


vererben koͤnnen. 


Theodorich (de regib. Norw.) fagt nur, daß er nach feiner Ders 
treibung ad Angliam navigavit et, arege honorifice susceptus, ibidem 
diem obiit, Nach dem auf feinen Tod, auf Befehl der Königin Guns 
bild, verfafften Ehrengedichte (drape), fiel er auf einem Wilungszug 
gegen England. ©. Torfaeus 1. IV. c. 10. Müller aa. O. II, 
373. Langes Heldenfage 366. 

1) So noch Zurner. Rollo flarb im J. 917. ©. Florent. 
Wigorn. Orderic. Vital. Robert. Wace Roman de Rou. 

2) So Florenz, Malmesb., Simeon, Mailros., nidt 941 
wie chron. saxon., dem Palgrave folgt; eine Jahrzahl welche nicht 
einmal mit der gleich folgenden Angabe über die Regierungszeit Äthelſtans, 
14 Zahre und 10 Wochen, übereinftimmt. Der Todestag findet fih 
auch im calendarium der merfeburger Kirche, woraus auf eine ähnliche 
Verbindung wie mit St. Gallen zu fchlieffen ift. 


r 
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Üthelftan hatte nicht verfäumt während feiner Kriege und 
ausgedehnten Verbindungen für die innere ‚Verwaltung des 
Landes zu forgen und gewiß nicht verfannt, daß auf diefer 
bie vorzüglichfte Kraft des Neiches beruhe. Wir müffen feiner 
Gefege hier um fo mehr gedenken, da fie nicht, gleich denen 
der meiften feiner Vorgänger, Niederzeichnungen alter Gewohn⸗ 
heitsrechte enthalten, fondern neue Verfügungen, welche zur Auf: 
rechthaltung der alten Ordnung "gefchaffen wurden und daher 
ein fehr anfchauliches Bild vom damaligen Zuftande des Lanz 
des geben. Die vielen Kriege und die Vermifchung mehrerer 
wenig befreundeter Stämme hatten Ungefeglichfeit und Unord⸗ 
nung hervorgerufen, in welcher Verweigerung der Steuern, Ar: 
muth, Raub und Berwahrlofung der Rechtspflege über: 
hbandnahmen. Die Entrichtung des Zehnten, des Seelen⸗ 
fchages fowie des Pflugalmofens muffte dringend eingefchärft 
werben, und der König gebot fie „bei feiner Freundfchaft”. Die 
Unterlafjung derfelben follte wie ein Vergehen gegen ihn felbft 
geahndet werden. Äthelſtan verfügte die Verpflegung verarm- 
ter Engländer. auf feinen Domainen und betrieb die Auslöfung 
berer, welche wegen Schulden und Vergehungen der. Hörigkeit 
heimgefallen waren. Den Bann (die Bannmeile), wodurch 
fein Vater den Handelöverfehr in die Städte gezogen hatte, 
fchärfte er neu ein und forgte durch Verfügungen über das 
Münzmefen und den gerichtlichen Beweis im Handel zundchft 
für das ftädtifche Gewerbe. Die Wieberherftellung und Erhal- 
tung der Befeftigung, die Züchtigkeit der Waffen, die Sorge 
für Kriegsroffe wird durch mehrere feiner Gefege bezmwedt. 
Doch die meilten Bemühungen erfoderte die große Zahl von 
herumtreibenden Leuten, welche weder Eigenthbum befaßen noch 
einen Herrn und Schuß hatten, denen alfo die beiden Bedin- 
gungen, unter denen ein Laie allein dem Staate- angehörte, 
fehlten. Diefe gebot er ihrer Magenfchaft, den fie verbürgen: 
den Verwandten, im Bolksrechte einem beſtimmten Schußgheren 
und Vertreter zu unterwerfen, durch welchen der Staat die 
Gewähr erhielt, daß jene den Gefegen und Gerichten fich ftellen 
fonnten. Hiemit nahe zufammenhängend wurde das Verfahren 
gegen die des Diebftahls, welchem das Vagabondiren faſt 
gleichbedeutend erfcheint, Beichuldigten geordnet ; zugleich 
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auch den Misbräuchen oder dem Unverflanbe der: Schußherren 
vorgebeugt. \ 

Eine Folge diefer gefeglichen Anordnungen waren bie en: 
gern, auf der alten Gefammtbürgfehaft beruhenden Vereinigun⸗ 
gen, welche von den Einwohnern des Landes zum Schuge des 
Eigenthums und zur Wiedererlangung des Entwandten unter 
einander eingegangen wurden. . Wir befigen dad Statut ber 
Friebgilden ') zu London, welches unter Beziehung auf ältere 
Vereinigungen und mit willfommner Ausfuͤhrlichkeit belehrt, mit 
welcher Strenge die Heinften Diebftähle, wenn auch von Ana 
ben von nicht mehr ald zwölf Jahren begangen, ſtreng beftraft 
wurden, wie, um und nach heutiger Weife auszubrüden, eine 
Berficherungscaffe unter den Friedgildegenofjen beftand, um den 
Schaden der Beftohlnen zu erfegen. Der freien Landbefiger 
waren je zehn Männer näher vereinigt, denen von den Hin: 
terfaffen derfelben einer beigefügt wurde, um in deren Namen 
zum Vortheile Aller mit jenen zu berathen. Die Gildegenofjen 
vereinten fich, die hohen Beamten und Freien monatlich, wenn 
fie wollten, die Hinterfaffen und ihre Witan oder Deputirten 
jährlich im Herbfte zu gemeinfchaftlichen Gaftmahlen, deren 
liberrefte den Armen gereicht wurden. Alle waren zu jährlichen 
Beiträgen ſowie zu gewiffen Spenden für die Seelenmefjen 
der verftorbenen Gildebrüder verbunden. In Fällen entwand: 
ten Eigenthums foderten fie den Gerefen ihrer Shire zur 
Aufftelung der etwa noch erfoberlichen Mannfchaft auf, ver: 
folgten mit biefer auf ihren Roffen den flüchtigen Dieb, und wenn 
diefer fich in die angrenzende Shire flüchtete, fuchten fie da 
felbft ähnliche Rechtöverfolgung bei den dortigen Gerefen nad). 
Die Hälfte des Vermögens des überführten Diebes fiel, nad 
Abzug des Erfaged für dad geftohlne Gut, zur einen Hälfte 
an den König, zur andern an die Gilde. Der Zweck ber 
Gilde war faft in benfelben Worten auögebrüdt wie der ber 
gefammten Rechtögenofienfchaft des Reiches, an deren Spike 
König Eadward ftand ?), „in einer und derfelben Freundſchaft 


1) Judie. eivitatis london. wo fie fich im Prodmium und Art. VIII. 
$..10. dieſen Namen geben. Ä 
2) Leg, Eadwardi. Concil, exon, $. 2. 
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und Feindfchaft zu leben," und bewährt fich fo als eine nur 
anders angemandte Darfiellung der gegenfeitigen Rechtsbuͤrg⸗ 
ſchaft, welche bei fortfchreitender Cultur weniger auf den alt: 
väterlichen Familienbanden ald den zu deren Erfas in ben 
Städten erfchaffenen neuen Vereinen, Gilden oder Hanfen be: 
rubten. Bei allem Dunkel, das in einigen Stellen jener zus 
nacht auf den Schuß der Heerden berechneten Statuten herrfcht, 
verbienen fie unfere Aufmerkfamfeit als eines der älteften Gilde: 
ftatuten, auf denen die ariftofratifche Städteverfaffung fih ſpaͤ⸗ 
ter weiter ausbildete, und baher als einer ber wichtigften und 
älteften Belege- der Autonomie der angelfächfifchen Städte 
(bye-laws) ')., Das Sntereffantefte in jenem Snftitute würde 
jedoch fcheinen, wenn unfere in dem unfichern Zerte gewagte 
Erklärung fich bewähren follte, das Verhältniß der Hinterfafien 
und ihre Nepräfentation im Mathe der flimmfähigen Adligen 
und Freien. Diefe Erläuterung widerfpricht andern bei Erörs 
terung der älteften Länderverfaffung zu erwähnenden Nachrich: 
ten nicht, würde dagegen auf auffallende Weife nicht zur 
Rechtfertigung, aber zur Erläuterung einer vjelbefprochnen Sage 
dienen, nach welcher die englifchen Burgen dad Recht, Depus 
tirte in das Unterhaus zu fenden, auf Freibriefe des Königs 
AÄthelſtan, namentlich auf: einen ber Stabt Bepprley nach ber 
Schlacht von Brunanburg ertheilten, hinaufleiten. Und fo be- 
währte e3 fich auch hier, daß die wirkliche volksthuͤmliche Sage 
nur der richtigen Deutung bedarf, um mehr zu lehren, als fie 
auf der Stirne trägt; gleichwie des aufrichtigen Menfchen 
Einfiht und Wille ftetö beffer find, ald die unvollfommene, 
den Begriff irreführende Sprache dem bloßen Gehöre ihn 
darftellt. | 


Eadmund. 

Bei Äthelſtans Tode hatte König Eadwards lebender dl 
tefter Sohn, aus feiner legten echten Ehe, dad männliche Al 
ter, der Ütheling Eadmund, deffen Mannheit ſchon vor drei 
Jahren in der Schlacht von Brunanburg ”) vor den Augen 


1) Bol. Wilda Gildewefen ©. 246. Palgrave I, 197. 


2) Man darf ed wohl nicht zu genau nehmen, wenn chron, saxon. 
» 25 * 


943. 
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feines Volkes bewährt war. Die Angelfachfen Teifteten ihm 


‚willig die Eide der Treue, gelobten zu lieben was er liebe, zu 


haſſen was er haffe. Den Erbfeinden des Reiches aber, den 
Schotten und Dänen, welche nur Äthelftans gefürchtetes Schwert 
zurüdgehalten hatte, bot der Übergang der Krone auf ein 
jugendliche Haupt eine willflommene Gelegenheit zum Auf: 
ftande, in der Anficht der in Northumbrien anfäfligen Danen 
vielleicht zur Zurüdrufung des rechtmäßigen Herrn. Analav 
ward aus Irland von dieſen zurüd und ald König der 
Northumbrier ausgerufen‘). Die Dänen in Mercien und ver: 
muthlich auch die in Oftanglien fchloffen fich gleich dem Herr: 
fıher ihres Stammes an, und ed gelang dem Könige Ead— 
mund fehr langfam auch nur in einem Theile der abgefallnen 
Länder anerfannt zu werden. Hatte doc fogar der Erzbifchof 
von York, Wulfftan, in der eigennüsigften Politik, welche die 
Anhänger feiner Kirche gern 'verfchwiegen haben, dem heibni- 
ſchen Könige fich angefchloffen ). Bei Tamworth in Mercien 
erlitt Eadmund eine ſchwere Niederlage. Doch gelang ed ihm 
endlich mit der altväterlichen Zapferfeit ſich Merciens und der 
wohlbefeftigten dänifchen Fünfftädte (Derby, Lincoln, Notting- 
ham, Stamford und Leicefter) zu bemächtigen. In leßterer 
Stadt hatte er ſchon Analav und den treulofen Erzbifchof ein= 
gefchloffen, welchen es jedoch gelang nächtlicher Weile zu entfliehn. 
Unter Vermittlung der Erzbifchöfe von Canterbury und York 
(jener Odo genannt, war der Sohn eines Dänen, welcher zu 
Älfreds Zeiten gegen England gefochten hatte) ?), Fam ein Ver: 
trag zu Stande, vermöge deſſen Eadmund dem dänifchen Fürs 


und andere Chroniften ad a. 941 ihn als circiter XVII. annorum bei 
feiner Thronbefteigung angeben. 


1) Florent. ad a. 941. 
2) ©. saxon.:chron. ad a, 943 in der cottonifchen Handferift 


“ bei Ingram. - Die übrigen Handfchriften, fowie andere Chroniften, und 


neuerlich der Katholik Lingard, verfchmweigen was fi nicht bemän- 
teln läfft. gl. Guil. Malmesb. de gestis pontific. I. III., welcher 
von Wulfftans Beftrafung durch Eabmund erzählt, BE jedoch erft von 
deſſen Nachfolger unternommen iſt. 


3) Guil, Malmesb. de gestis pontific. 1. I. 


* 
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fien das Land öftlih von der Watlingftraße abtrat'). Analav 
nahm das Chriftentbum an, worin ihm auch Reginald, ein 
Bruder Analavs, Sohn des Sithrik, und der jüngere Analav, 
Gutferths Sohn, folgten. Der ältere Analav. erfcheint um diefe 
Zeit nicht laͤnger als Conſtantins Schwiegerfohn und fol Als 
ditha, die Tochter feines treuen Nathgebers, des Jarls Orm, 
fi) vermählt haben?). Doc -bald nach dem Vertrage mit 
Eadmund ftarb jener, und mit dem ‚Schreden feines Schwer: 
tes verfchwand die ganze Macht, welche feit Äthelftans Tode 
den Engländern wiederum fo unbheilbringend geweſen war. 
Reginald und der jüngere Analav wurden nunmehr von Eads 
mund verttieben, welcher nach zwei Jahren wieder der Herr 
der abgetretenen Länder warb. 

Noch glüdlicher wurde Eadmund im folgenden Jahre, als 
er, von dem Heere bes benachbarten Königs Llewelyen von De: 
metia unterftüst, den Sohn des langjährigen Feindes feines 
Haufes, Owen (Eocha), Königs von Cumberland, Dunwallon 
(Dondeall, Donald), König von Strathelyde, angriff. Er be: 
fiegte‘ ihn, gab jedoch Gumberland dem frühern Lehnsherrn defs 
felben, damald Malcolm I., dem Sohn des nach der Schlacht - 
von Brunanburg in ein Klofter zuruͤckgezognen Gonftantin II. 
von Schottland, unter der Verpflichtung des von England zu 
MWaffer und zu Lande im Kriege zu leiftenden Beiftandes, zus 
ruͤck; wodurch fowie durch den obenerwähnten Umftand der 
Auflöfung der Familienverhältniffe Malcolms mit feinem Schwas 
ger Analav ed wahrjcheinlih wird, daß Malcolm, erfennend, daß 
ein mächtiger Dänenfürft ihn freilich von England trenne, feis 
nem eignen Lande aber nicht minder gefährlich werben könne, 
an ben lebten Kriegen gegen Eadmund Feinen Antheil genom: 


1) Simeon Dunelm. ad a. 939. Chron. saxon. ad a. 942, 
Henr. Huntend, Es ift mir unbegreiflih, wie Zurner und Pal: 
grave dem Matthäus von Weftminfter in feiner Angabe ohne 
Bedenken folgen, daß Eadmund und Analav fih aud dahin vereinigt 
hätten, daß dem Überlebenden das ganze Reich zufallen folle.. Der Chro— 
nift des vierzehnten Jahrhunderts übertrug auf den Altern Eadmund, 
was wir fpäter von dem Vertrage des jüngern Eadmund mit einem an⸗ 
dern Daͤnenkoͤnig vernehmen werden. 


2) Matth, Westmon. ad a. 940. 
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men hatte. Malcolm verlieh wiederum Cumbrien an feinen 
Zanaiften Indulf, welcher dem Eadmund, wie feinen Nachfols 
gern, den Eid der Treue leiftete und hielt, wie denn in diefem 
ganzen Jahrhunderte das jegt erneuerte Verhaͤltniß nicht wies 
der unterbrochen wurde). Dunwallon, ‚welcher noch breiffig 


. Sabre lebte, bis er auf einer Pilgerfchaft nad Rom das Leben 


946 
26. Mai. 


einbüßte, fcheint im Beſitze des nördlichen ober fchottifchen 
Strathelyde, das noch mehrere Jahrhunderte felbftändig fich 
erhielt, geblieben und ihm ein Sohn, Anderach, darauf ein 
zweiter, welcher den Namen feines Großvaters trug, gefolgt 
zu fein ?). 

Eadmunds Leben endete fchon früh burch eine bei dem 
Zuftande des Landes auffallend feltene Gewaltthat. Ein von 
ihm verbannter Mann, Leof, hatte die Vermeſſenheit fich an der 
gaftlichen Tafel des Königs einzufchleichen; aus Zorn bei def- 
fen Anbli oder auch durch einen Angriff deffelben auf feine 
Truchſeſſen gereizt, zudte Eadmund den Dolch auf Leof; dies 
fer Fam dem König zuvor, der entfeelt hinſank. Eadmund 
hatte nur fiebenthalb Jahre regiert. Er war zuerft verheirathet 
mit Elfgive, der Mutter feiner Söhne und ſpaͤtern Thronfol- 
ger, Eadwy und Eadgar, einer Frau welcher wegen ausge: 
zeichneter Tugenden der Beiname der Heiligen ertheilt ift ?). 


1) Chron. saxon, ad a. 945. Annal, Cambr. ad a. 946. Henr. 
Huntend. Malmesb. Forduni Scoti chron, IV, 2%6, 


2) &. unten b. 3. 973. Innes critical essay p. 802. Annal, 
Cambr. ad a, 974, 999, 1015. Simeon Dunelm. ad a. 1018, wo 
Eugenius rex (C)Luthensium ein Enfel des Dunmwallon fein möchte. 
Palgrave (II, 443), der die Abftammung Anderachs uͤberſieht, bie 
annal, Cambr. nicht Eannte und dem Matthäus von Weftminfter, 
der erzählt, daß Dunmallons Söhne vom Sieger geblendet wurden, zu 
viel Glauben ſchenkt, hat die Trennung jener beiden Reihe unter Eabmund 
überfehn. Es bleibt mir ſelbſt noch einiger Zweifel, ob biefer überalf 
gegen Dunmallon Tämpfte, und nicht vielmehr gegen deffen bisher über: 
fehnen Bruder Gatguocaum, beffen Ermordung durch die Sachſen annal, 
Cambr. und Brut y Tywysogion b. 3.950 berichten. 

8) Florent. ad a. 955 sanctae Alfgivae reginae filius, Doch 
ift unter einer Urkunde Eadmunds verzeichnet Elfgiva, concubina Regis. 
&. Text. Roffens. p. 108. Ihr Todestag ift im angelfächfifchen Ka: 
Iender unter dem 5. Mai verzeichnet. Vgl. Aethelweard IV, 6, 
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Zur Zeit feines Todes. war er mit Äthelflede von: Donerham, 
Tochter des Ealdormanes der Wiltfäten, Älgar, vermaͤhlt '). 
Es haben fich mehrere gefesliche Befchlüffe aus feiner Zeit 
erhalten, welche jeboch hier Feine befondere Aufmerkſamkeit auf 
fich lenken koͤnnen. Neue und wohlerwogene Geſetze koͤnnen 
nicht das Werk eines ftetö gerüfteten, jungen Kriegerö fein, 
und nur als folcher ift Eadmund über die Bühne der Welt⸗ 
gefchichte gefchritten. 


Eadred. 

Megen der großen Jugend feiner Söhne folgte dem. Ead: 
mund, duch die Wahl der Optimaten, fein jüngerer Bruder 
Eadred. Waren e8 Zweifel über feine Wahl oder erfoderten 
bie Vorbereitungen der Krönungsfeierlichfeiten fo viele Zeit, was 
wegen der nöthigen Gegenwart entfernter Lehnsleute nicht un: 
wahrfcheinlich ift, die Krönung erfolgte erft nach beinahe drei 
Monaten zu Kingfton. Auffer den Engländern leifteten die 
Fürften von Wales, der von Gumbrien, und Malcolm, der Kö: 
nig von Schottland, die Eide des Lehnbündniffee. Auch 
northumbrifche Große erbliden wir um König Eadred in den 
erften Jahren feiner Herrfchaft verfammelt. Einige derfelben 
fcheinen einen Aufftand unter dem jüngern Analav, Sithrifs 
Sohne, begonnen zu haben?), welcher indefjen fchnel von 


Das NRäthfel ihrer Gefchichte wird durch eine freilich angefochtene Ur: 
Funde ihres Sohnes Eadgar, in welcher fie unter den Zeugen erfcheint, 
noch vermehrt. ©. diefelbe in Monast. Angl. I, 27. 


1) Chron. saxon. ad a. 946, 961, welche Stelle bisher überfehn 


ift, fogar von‘Palgrave II, 262. 


2) Urkunde v. 3. 946 bei Hickes III. p. 802 nr. 11. Chron, 
Mailros. ad a, 947 et 948. Wallingford 541. Chron. saxon., wel: 
ches hier ſehr unchronologiſch ift, erwähnt der Ruͤckkehr Analavs b. 3. 
949, zwei Jahre nach der Huldigung bei Taddenscliff und fest feine 
Vertreibung ins Jahr 9525 Heinrich von Huntingbon legtere in 
das vierte Regierungsiahr Eadreds, nachdem er fchon einmal in Gab: 
munds viertem Regierungsjahre vertrieben war. Auffer diefen Wider: 
fprüchen und Unmwahrfcheinlichkeiten macht das Stillfehweigen der beften 
Ehroniften , des Florenz, des durhamer Simeon u. %. die Rüdkehr 
des jüngern Analavs verdächtig; doch ift fie an fich nicht unwahrfcheinlich 


919, 
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Eadred gedämpft wurde, und bald darauf ſchwuren ihm alle 
Northumbrier, mit dem Erzbifchofe Wulfftan, zu Taddenscliff 
den Eid der Treue‘). Bald jedoch‘ verfuchten diefe fich von 
berfelben loszureiffen, was ihnen. nicht mislang. Harald Blau 
zahn, der König von Dänemark, fafjte den Plan. feinen Sohn 
Hiring (Hirc, Erih) nach Northumbrien zu ſchicken, um für 
diefen dafelbft dad Dänenreih zu gewinnen”). Wir fehen 
bier, wie fo haufig, daß die Chroniken der Feinde nur die Ki 
nige nennen, unter denen die Krieger die Einfälle verfuchten, 
während die Einheimifchen hoͤchſtens die Namen der Jühre 
kennen, welche an der Spige der Feinde. ſtanden; Demnach aber 
jene ebenfo wahr als: diefe berichten. Der Sohn. des mädtt- 
gen Harald wurde von den Northumbriern freudig aufgenom⸗ 
men; auch der treulofe Bischof Wulfſtan fiel ihm zu, mit dem 
felben auch die übrige Geiftlichkeit des Landes. Eadred, nicht 
geneigt bie bereitd anerkannten Rechte aufzugeben, rüdte mit 
einem. ſtarken Heere in Northbumbrien ein und verheerte und 
brandfchatte ed, nach dem Gebrauche damaliger Kriegsführung; 
felbft das Klofter zu Nippon, die berühmte Stiftung Wilfrids, 
wurde zerftört. Im zweiten. Sahre dieſes erfolglofen Zerfii- 
ungöfrieges wollte Eadred für die Winterzeit heimkehren, al 
eine Niederlage, welche die Bürger von York dem Nachtrab 
feines Heeres beibrachten, ihn fehr reizte und. er das .ganje 
dortige Land wuͤſte zu legen verfündigte. Diefer Beſchluß 
fchredte die Einwohner, welche zur Unterwerfung zuruͤckkehrten. 
Eric) flüchtete in eine Wüfte, Stänmoor genannt, doch durd 


und berechtigt Turner und Palgrave * zum voͤlligen Ignorirn 
der obigen Nachrichten. 

1) Chron. saxon. Florent. ad a. 949, 

2) Adam. Bremens. II, 15. Haraldus — in Anglos suam di- 
latavit potentiam etc, — Anglia autem etc. Haroldus, Hiring filium 
suum misit.in Angliam. Qui subacta insula a Northumbris tanden 
proditus et occisus est. Xgl. f. g. chron, Erici. Die englifden Ge 
ſchichtforſcher müffen dieſen älteften Zeugen überfehn haben, wenn je 
einſtimmig diefen Erih für den Schon früher erwähnten Sohn des dr 
rald Haarfagr von Norwegen halten. Das islaͤndiſche Fragment wi: 
ches Turner für feine Anficht deutet, ift, wie es fich auch ſelbſt an 
Eündet, und namentlich in der betreffenden Stelle, ein Excerpt aus 


Abama. a. O. 


\ 
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ben Verrath des ſaͤchſiſchen Hochgrafen Ofulph ') wurden Erich 
und feine beiden Söhne Heinricy und Neginald von einem dis 
nifchen Begleiter Maccus, Dlavs Sohne, getödtet ?). Der Kö- 
nig wurde durch neue Eide und wiele Gefchenfe verföhnt,. der 
treulofe Erzbifchof entfeßt. und in das Gefängniß zu Whitby 
ober zu Sedborough ‚geworfen, erhielt jedoch fpäter das füdlich 
gelegene, von den. Dänen. entfernte Bisthum Dorchefter.. Viele 
der dänifchen Holdas und Adligen wurden: in die Gefangen 
haft geführt, und die beiden ehemaligen Königreiche Bernicien 
und Deira werben, unter Aufhebung der Benennungen und 
unter dem Zitel einer Graffchaft (Earldom) Northumberland, 
zur Belohnung dem: Dfulf verliehen, in deſſen Gefchlechte das 
eigentliche Northumberland, fpäter von dem füdlichen York und 
dem nördlichen Lothian getrennt, bis nach der normannifchen 
Eroberung verblieben if’). Eine große Anzahl von Dänen 
wurzelte in diefem Lande ein, wie es und die Verfchiedenheit 
der Drtönamen und mancher Bezeichnungen politifcher Inftitu= 
tionen *), erhaltene Sagen: und ein Nachklang der Sprache 


1) Osulf heahgerefa in einer Urkunde v. 3. 946. Won andern 
northumbrifchen Namen f. Smith Beda appendix 772, 


2) Adam l.l, Simeon Dunelm. p.204. Florent, Matth, 
Westmon. ad a. 950. Letzterer allein nennt die Söhne Erichs. Schon 
Turner bemerkt mit Recht, daß unter Heinrich (Erich) und Reginald 
bermuthlich die von Snorro in ber Hakonafage angeführten Harekr 
und Roggnalldr gemeint find, zwei der Könige, welche mit Erich Blöbun 
in’der Schlacht mit Eadmund fielen. So bemerken wir auch hier, wie ge= 
wöhnlih wo Matthäus andere Nachrichten hat als die übrigen Chro— 
niften, bei ihm nur fchledht angewandte Kenntniß der dänifhen Sagen. 
Chron, saxon, fest Erihs Tod ins Jahr 954. Auf den Namen Dlav 
ober Analav geftügt, deutet Lingard, mit bei ihm ungewöhnlicher, aber 
fodann defto kuͤhnerer Gombination, die oben S. 392 Note 1. nachge⸗ 
wiefenen Notizen als einen gleichzeitigen Einfall von zwei Pe 
daͤniſchen Heeren, welche fich einander aufrieben. 

8) Von feinen Vorfahren f. oben ©. 363 Note 1. 

4) Daß, wie Lingarbd fagt, erft durch Eadred die den angelſaͤch⸗ 
ſiſchen Hundreds entfprechenden „Wapentake“ in jenem Lande eingeführt 
wurden, ift um fo unmahrjcheinlicher, da in diefem Falle der angelfäch- 
ſiſche Name auch wohl mit eingeführt worden wäre. eine Quelle 


(Wallingford 541) fagt nur: duo regna in baronias et comitatus 
divisa sunt. 
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leicht bemerklich machen. Die Befeftigung des wieder eroberten 
Gebietes fcheint die ganze Thaͤtigkeit Eadreds während feiner 
uͤbrigen, im Ganzen nur neunjährigen, Regierung in Anfprud 
genommen zu haben. Er litt an bösartiger Kränklichfeit, wor 
bei eine Schwäche in den Füßen beſonders bezeichnet wird '). 
Einen trefftichen Rathgeber verlor er an feinem Vetter, dem 
mehrgebachten Kanzler Zurketul, welcher gleich nach Befiegung 
Northumbriend der Welt entfagte und in dem in den dänifchen 
Kriegen zerftörten, von ihm aber und durch Eadreds Freigebig- 
Zeit wiederhergeftellten Klofter Croyland in Gottesfurcht und 
Merken der Milde, thätig noch als Abt, dem Ende feiner Tage 
entgegenging (+ 973)?). Ein uns benfwürbiger Zug angel 
fächfifcher Staatskunſt erfcheint bei Erneuerung der Privilegien 
dieſes Klofterd, wo der König alles Gefoderte, nur nicht die 
Miederherftellung des Afyls des Klofters bemilligte. 

Gadred ftarb im 3. 955 am 26. November, vielleicht un: 
vermählt, gewiß aber ohne Erben. 


Eadmi. 

Einftimmig wurde von den Wittigften des gefammten 
Englands in Weffer, fowie Mercien, Eadreds Neffe, feines äl- 
teften Bruderd Eadmund Sohn, Eadwi, ein Süngling von 
auödgezeichneter Schönheit, zum Könige erforen ’). Die kurze 
Regierung dieſes unbedeutenden jungen Fürften ift durch ein 
großes Misgeſchick, welches feine Unbefonnenheiten veranlafften, 
ausgezeichnet; doch noch mehr feffelt fie unfere Aufmerkfamteit 
ı faft wider unfern Willen, weil fie einer jener TZummelpläge der 
Geſchichte geworden ift, auf welchem entgegengefegte Anfichten 
über Kirche und Staat und deren Verhältniffe ihre Streitroffe, 
mit und ohne verfchloffenem Viſir, gegen einander geführt haben. 

Während in unfern Tagen die Gedanken der Menfchen 
in unfläter Aufregung gern nach mehr Enden als die Wind: 


1) ©. Zurner. 

2) Ausführlich Handelt über ihn Ingulph in ber Gefchichte jenes 
Klofters. 

3) In utraque plebe regum numeros nominaque suppleret electus. 
— Cum ab universis Anglorum principibus communi electione unge- 
retur et consecraretur in regem. Britferth. |, 1. c. IV. 


* 
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vofe zählt zugleich hinfchweifen, und Fein Gedanke einen Werth 
hat welcher nicht durch einen neuen Jacobskittel glänzt oder 
täufcht: fo war dagegen das Mittelalter in einer großen Gei⸗ 
ſtesgilde feft verbunden, um einige wenige, in langjähriger Übers 
lieferung gar wunderbar nicht minder verherrlichte als verbuns 
felte Anfichten zu befeftigen und auszubilden. Daher ergibt 
fi) dann die auffallendfte Ähnlichkeit, felbft in den großartige 
fien, im Gegenfaß zu ihren nähern Umgebungen eigenthümlichft 
erfcheinenden Individuen auf jener Bühne, wo der mächtige, 
aber verweichlichte Nachkomme fleiner norbifcher Hauptlinge 
aus Wodans Gefchlechte mit dem oft an Weisheit, ftet5 an 
Klugheit überlegnen Nachfolger des Fifchermanned und Auffes 
hers über die Chriftengemeinde zu Rom ſich yplöglich in der 
riefenhaften Geftalt jenes optifchen Truges einander gegenüber: 
fanden, und in dem Wechfelglüde ihrer Kämpfe der damals 
enger verbundnen und leichter erfchütterten Welt größeres Irr⸗ 
fal und Ungemach brachten, als felbft die fchlimmften der alten 
Tage gekannt hatten, in denen König Ebel über dem Haupte 
der Paiferlichen Roma den Stab der Vergeltung gebrochen hat. 
Beruhet nun diefer Kampf: in allen Ländern auf denfelben wis 
derftreitenden Grundfägen und Leidenfchaften und Fehren die 
verfchiednen Kämpfe beinahe in einer ftehenden Maſke wieder, 
fo find die fir einzelne Länder fich ergebenden Verfchiedenheis 
ten um fo forgfältiger von der allgemeinen Erfcheinung zu 
fondern. 

Wenn die Ähnlichkeit jenes Schaufpieles auch darin fich 
äufferte, daß ed im Anbeginn gewöhnlich wie ein Kampf zwis 
fhen Landes: und Geiftes Hoheit erfchien, fo konnte dennoch 
in einem Lande, welches wie Britannien in feiner alten Lan⸗ 
deöfirche und derjenigen der Scoten einen eigenthümlichen Geiz 
flesreichthum befaß, die römifche Überlegenheit nicht fogleich mit 
der Einführung der Fatholifchen Anfichten, fondern erft nach 
der Auflöfung jener Kirchen hervortreten. Durch die größere 
Entfernung weltlicher und aller perfönlichen Beziehungen des 
Kirchen: Oberhaupted zu den nordifchen Königen mufften fich 
bier die Verhältniffe weniger vafch geftalten, als bei den Voͤl⸗ 
fern, deren Sprache und Recht der Weltftadt zu dienen’ nie 
aufgehört hatten und die ſtets, wie früher im Triumphe auf 
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dem Gapitole, fo jebt in den Gemwölben des St. Petershaufes 
die größte. irdifche Herrlichkeit verehrten und fuchten, So war 
denn in England feit völliger Einführung des Chriftenthumes 
fein erheblicher Widerftreit zwifchen Kirche und Staat laut ges 
worden, und noch weniger waren bereit5 ein König und ein 
Geiftliher als Vertreter zweier entgegengefesten Syfteme auf 
getreten, welche deren Schidfal durc ihre Fehde wie durch 
einen gerichtlichen Zmeilampf zu entfcheiden vermeinten. Auch 
koͤnnen felbft wir in König Eadwis Kampfe mit dem Erzbi: 
ſchofe Dunftan einen in feiner ganzen Bedeutung von ‚beiden 
Parteien wohlbegriffnen Kampf noch nicht erkennen, fondern 
vielmehr nur größtentheild ein Schaufpiel für die müßige 
Menge und deren unruhige Leidenfchaften. | 

England hatte, fern von dem Mittelpuncte des geiftlichen 
Haders, zugleich der nähern Oberaufficht über feine Geiftlichen 
und des Einfluffes wohlberechneter, im Schooße der Kirche ge 
gründeter Anftalten entbehren muͤſſen. Die Misbräuche ber 
Geiftlichen, welche fchon in frühern Sahrhunderten erwähnt find, 
waren im nörblichen England durch den Krieg, noch mehr 
durch den Frieden mit den Normannen neu belebt, Man er 
innert fich des DVerfahrend des Erzbifhofs von York und feis 
ner Geiftlichen und zieht vermuthlich den reinen Wodansvereh⸗ 
rer dem heuchlerifchen Verbündeten des Gößendieners vor. Die 
Priefterehe zeigte fi) damals nicht nur der Kirche, fondern 
auch dem Staate gefährlih, da die verheiratheten Pralaten 
durch die Anhänglichfeit an Frau und Kind verleitet wurden 
felbft den Abfall vom Glauben zur Erhaltung weltlicher Schäge 
zu befchönigen. Im füdlihen Europa hatte die allmälig aus⸗ 
gebildete und verbreitete Regel der Mönche vom: Berge Caſſino 
der größten Veriodung zur Abtrünnigfeit einen Damm entges 
Sengeſetzt, und langfam war.die Beredrung „es DBenedict von 
Murſia und feiner auf dem Gälibate der Geiftlichen und den 
andern Kloftergelübden, der Armuth und des Gehorfams, beruhen 
den Vorfchriften bis zu den nördlichen Provinzen Galliens vor: 
gebrungen; doch Wilfrids frühere Verfuche den Klerus auf je 
nem Mönchsftande gu begründen, und manches Dahinzielende 
was von englifchen Concilien und frommen Königen verfügt 
worben, war theilö erfolglos geblieben theils vergeflen. 
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Im erften Jahre der Regierung Äthelſtans war, aus einem 
edlen weftfächfifchen Gefchlechte, der Sohn des Heorftan und 
der Cynedritha geboren, Dunſtan genannt ').. Der talentvolle 
Knabe wurde in der Klofterfchule zu Slaftonbury, wo viele 
dorthin ausgermanderte Scoten ihren Unterhalt durch die Erzie— 
hung der Söhne angefehner Sachfen fi) erwarben, zu höherer 


1) Bon Dunftans Geburtsjahr ſ. oben ©. 60. Note 1. Auſſer 
denjenigen Nachrichten über Dunftan, welche fich bei den bekannten aͤltern 
Geſchichtſchreibern — finden, beſitzen wir mehrere Biographien 
uͤber denſelben. 

4) Adalardi, — blandiniensis, eulogium Dunstani, etwa zwan— 
zig Jahre nad) deffen Tode abgefafft und einem feiner Nachfolger, 
dem Erzbifchofe Elpheg, dedicirt. Sie erzählt faft nur Wunderge: 
Schichten und ift, da fie wenig enthält was nicht in andere, bereits 
gedruckte Werke übergegangen ift, ungedruckt geblieben. Cine Hands 
ſchrift des Kiofterd Bec wird erwähnt von Papebrod in actis 
Sanct. Maii 19. T. IV, p. 344. 

b) Britferthi vita 8. Dunstani ift gleichfalls bald nach deffen Tode 

geſchrieben und dem dritten Nachfolger Dunſtans zu Canterbury, 

Erzbiſchofe Älfric, gewidmet. Dieſe Biographie iſt ſehr lehrreich. 

Gedruckt aus einer Handſchrift des Kloſters St. Vedaſti zu Arras 
in actis Sanctor. a. a. O. Turner citirt fie gewöhnlich als das 
Ms. Cleopatra B. 13 in Cottons Bibliothel. 

ec) Vita S. Dunstani, auctore Osberto, gebrudt von Surius de 
‚probatis Sanctorum vitis. Sie wird in das Jahr 1020 gefept. Sie 
ftimmt wörtlich mit dem gleich anzuführenden Eabmer überein, und es 
könnte der Name Osbert vielleicht auf einem Irrthum beruhen. 

d) Osberni vita S. Dunstani 1. II, ums Jahr 1070 von einem 
Freunde des Erzbifchofes Lanfrank gefchrieben. Sie ift mit der vor: 
hergehenden fehr übereinftimmend, doch enthält fie manche Iehrreiche 
Notizen. Gedrudt in actis Sanctor. a. a. D. und im Auszuge in 
Wharton Anglia sacra II, 88. Dsbernus beflagte den Unter: 
gang mehrerer Schriften durch den Brand der Bibliothek zu Ganz 
terbury im 3. 1070, doch benugte er angelfächfifche Überfegungen 
derfelben, welche er auffand. 

e) Vita S. Dunstani, auctore Eadmero,. Diefer war ein Schüler 
des Erzbifhofs Anfelm. Gedruckt im Auszuge bei Wharton a. 
a. D. ©. 211 fg. — Man erkennt, welcher Grab von Unparteilichs 
keit ſich von den angeführten Schriftftellern etwa erwarten läfft. 

f) Sin Ms. Guilielm. Malmesburiensis de vita S. Dunstani 
archiepiscopi libri II wird näcdftens gedruckt. ©. Cooper 
public records II, 164, 
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Bildung angeleitet. Eine Kränklichkeit, welche der Entwide 
lung großer Zalente oft fehr günftig ift, indem fie die Abge: 
zogenheit von dem abflumpfenden Geräufche und Zerfplitterung 
der Auffern Welt erleichtert und vielleicht dad Nervenſyſtem zu 
höherer Empfänglichkeit anregt, fcheint auf Dunftan, wie früher 
auf König Alfred, günftig eingewirkft zu haben. Durch ange 
fehne Verwandte, mworunter vermuthlich der Erzbifchof Wulf 
heim von Ganterbumy '), wurde er fehr früh an den Hof 
Üthelftand gebracht, doch durch die Verfolgungen des Neides 
jüngerer, durch) Dunſtans Hochmuth vielleicht gereizter Der: 
wandten, welche feine Liebe für Nationallieder und altväterliche 
Geſchichte ald Hinneigung zum Gößendienfte und zur Zaubes 
rei verdächtig zu machen wufften ?), vom Hofe wieber entfernt 
und von feinen rohen Gegnern noch felbft auf feinem Heim: 
wege gemidhandelt und in einen Sumpf geworfen. Der Rath 
feines Anverwandten, des Biſchofs von Winchefler, und eine 
neue ihm zugeftoßene Krankheit bewogen ihn fich zum Mönche 
zu beftimmen. In der Gefelfchaft einer reihen Matrone aus 
Eöniglichem Gefchlechte, Äthelflede, brachte er lange Zeit zu, 
in welcher er auch die Künfte der Muſik und der Malerei 
ausbildete, felbft in Metallarbeiten, wie Crucifixen, Gloden, 
Meihrauchfäflern fich auszeichnete ). Zahllofe Wunder werden 
von ihm berichtet, deren Werth daran zu erkennen ift, daß al 
das erfte derfelben, ſchwerlich ohne den üblichen Hinblid auf 
das große Vorbild der Chriftenheit und das erfte Wunderwerk 
des Erlöferd auf der Hochzeit zu Cana, erzählt wird, wie bei 
einem Befuche des Königs und feines Hofes bei Äthelflede und 
Dunftan, die Eöniglichen Mundfchenken das Faß mit Meth, fo 
oft fie es geleert zu haben meinten, ſtets neu gefüllt fanden. 


1) Osbern fagt: patruus suus Athelmus, Diefer Vorgänger dei 
Wulfpelm fcheint indeß fchon vor dem Jahre 928 geftorben zu fein. 

2) Ex libris salutaribus et viris peritis non saluti animarum 
profutura, sed avitae gentilitatis vanissima didieisse carmina et histo- 
riarum frivolas colere incantationum naenias, Britferth c. 1. 


8) Vgl. Britferth, Osbern u. U, Wharton history of 
english poets (ed. Price. 1824) T. I. on the introduction of lear- 
ning into England. p. 129. In Hides Th. J. befindet fich in Kupfer 
ftich eine Zeichnung Dunftans, den Erlöfer darſtellend. 
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König Eadmund feßte ihn dem Klofter Glaftonbury vor, wo 
er ald erfter Abt in England die Benedictiner-Regel einführte, 
welche gleichzeitig mit ihm der Erzbifchof von Canterbury, Odo, 
in dem franzöfifchen Klofter Fleury, das von dem vor etwa 
dreiffig Jahren geftifteten burgundifchen Klofter Clugny auss 
gegangen, angenommen hatte ); fo auch Äthelwald, fpäter Bis 
hof von Winchefter und Ddos Neffe Oswald, der nachherige 
Erzbifhof von York und andre angefehne Geiftlihe, durch 
welche die Benedictiner-Regel durch alle Ktöfter Englands alle 
mälig verbreitet wurde. Dunftan felbft widmete fi ganz dem 
Berufe des firengen Klofterlebens, und wir befigen noch von 
ihm eine Erläuterung der neu eingeführten Regel. Das ihm 
vom Könige Eadred und deffen Mutter angetragne Fleine Biss 
tum Kirton (Devonfhire) lehnte er ab und begnügte fich, 
einflußreicherer Stellung entgegenfehend, daſſelbe dem AÄlfwold 
zuzuwenden ?). Der König vertraute, was in. Zeiten, wo Kir: 
henraub feltner war ald die Erflürmung ber fefteften Burg, 
häufig gefchah, dem Schuge der geheiligten Mauern feines 
Klofterö die Föniglichen Schäge und die Erwerbungsbriefe mans 
cher Ländereien an, während Dunftan, fowie früher die Schäße 
der Üthelflede, fo jebt die größern Eadreds mit deſſen Zuſtim⸗ 
mung zur Begründung von Kloftergebäuden verwandte. 
Vieleicht hätte Dunftan im Eifer für Klofterdifeiplin und 
beren Verbreitung fein Leben befchloffen, wenn nicht ein Vor: 
fall bei Eadwis Krönung ihn in den Strubel politifchen Ges 
triebes hineingeriffen ‚hätte. Der junge König war von ben 
Reizen feiner wie es fcheint ihm wegen zu naher Verwandt—⸗ 
[haft ungültig vermählten Äthelgive, der Älgive Tochter’), fo 


1) Daß er nach Fleury ging, fagt ausdrüdiih Ingulph 29. 

2) Dsbern u, %. erzählen indeſſen, daß dem Dunftan dag durch 
Elfrys Tod (+ 951) erledigte Bisthum Winchefter angeboten fei. Ich 
folge den aͤltern und Hauptquellen, bem Britferth, dem Blorenz 
3. 3. 958, fowie meiner Anfiht von Dunftans Charakter. 

3) Die Biographen Dunftans behaupten alle, Äthelgiva ſei nicht 
des Königs Gemahlin gewefen, fondern belegen fie und ihre Mutter mit 
den entehrendften Ausdrüden. Doch felbft Britferth fagt von biefer: 
natione praecelsa. Wir folgen dem Malmesb. II, 7. Histor. Ram- 
sey c. 7. Wallingford p. 543, befonders aber ber von Turner 
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ſehr befangen, daß er gleich nach der feierlichen Krönung die 
Gefelfchaft feiner Thane verließ, um zu den Frauen feines 
Haufes zu eilen. Die Thane waren über diefe ihrem Feſtge⸗ 
Tage angethane Schmad) erbittertz die Geiftlichen um fo mehr, 
da fidie Gemahlin des Königs nicht als folche anerkannten, 
fondern mit firchenrechtlicher Gonfequenz fein Kebsweib ſchmaͤh⸗ 
ten. Auf des Erzbifhofs Ddo Antrag wurden Bifchof Kinfey 
von Litchfield und Dunftan zum König abgefandt und fanden 
diefen mit abgelegter Krone mit feinem Weibe tändelnd, nicht 
gemillet zu den Trinkhoͤrnern zurüdzufehren, denen er foeben 
entfloben war. Da ergriff der leidenfchaftliche junge Abt den 
König bei der Hand, ſetzte die Krone dem gefalbten Haupte 
wieder auf und führte ihn, die Drohungen der Frauen verad: 
tend zu dem Krönungsfefte zurüd. 

» Diefes rafche Verfahren Dunftans erwies fich bald ald 
höchft unbefonnen und nachtheilig. Schon unter dem letzten 
Könige hatten fi die Praͤlaten und übrigen Geiftlichen, welche 
durch die firengere Difeiplin in ihren Rechten und Genüffen 
befchränft wurden, um Eadwi gefammelt und fich feiner Zu: 
neigung bemächtigt. Die tiefgefränfte Königin wurde willig 
das Organ der größern Maſſe der alten Landesgeiftlichkeit, und 
der Plan wurde bald ausgeführt, den Römling Dunftan zu 
flürgen und alle feine Anhänger, die neuen -Benedictiner, zu 
vertreiben. Die Beranlaffung fand ſich in dem Verlangen de 
Königs, fammtliche dem Klofter zu. Glaftonbury anvertraute 
Fönigliche Schäße zurüdgeliefert zu erhalten. Die Formen des 
Rechtöganges wurden beobachtet '); doch Dunftan fand es rath- 
famer dem Abfchluffe derfelben ſich ‚durch die Flucht zu ent 
ziehen und glüdlich erreichte er die Küfte von Flandern. Er 
wurde bier vom Grafen Earnulf gütig aufgenommen und ver 
weilte einige Zeit im Klofter St. Petri oder Blandinium bei 
Gent. a 

Eadwis gefährlichfte Feinde waren in feiner Nähe geblie 
ben. Bon böfen Rathgebern hingeriffen, beraubte er feine im 


angeführten Urkunde in ber historia Abbendon., worin Aelfgiva regis 
uxor et Aethelgifa mater eius. 
1) Dunstanus a rege pro iustitia prosceriptus. Florent. Si- 
meon.h. a, | 
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ganzen Lande, befonderd in den Klöftern hochverehrte Groß⸗ 
mutter, die Königin Eadgive, ihrer Reichthuͤmer. Die neube⸗ 
gründeten Benedictinerlöfter wurden von ihm emgezogen, uns 
befümmert, daß die Regel jener Mönche der Erhaltung feines 
Reiches günftig war, und daß eine auf Entfagimg irdifcher Güs 
ter gegründete Partei gar bald über ſtarres Recht und Gewinns 
ſucht den Sieg bavontragen würde. Durch dergleichen Ges 
waltthaten der Habfucht, befonders gegen alte und erfahrne 
Männer, und feine nachfichtige Schwäche gegen übermüthige 
Guͤnſtlinge erbitterte er nur zu bald einen großen Theil feines 
Volkes. Mercien und bie öftlihen Staaten, fowie fpäter auch 
Northumbrien, fielen von ihm ab und erwählten, nach einer 
traurigen Epifode der allgemeinen Anarchie, feinen jüngern, da= 
mals vierzehnjährigen Bruder, den Ätheling Eadgar, welcher in 
dem erftern ande die Statthalterfchaft bereitö verwaltet hatte Be 
zu ihrem Könige. Die Themfe trennte das neue Reich von 
ben mit Weffer vereint gebliebnen Staaten, und es erfiredte fich 
bis Lothian und zu der Jungfrauenburg (Castrum puellarum, 
Edinburg) am Firth of Forth”). Daß diefe Revolution nicht 
ohne Mitwirkung der verfolgten Benedictiner ausgeführt wurde, 
ift im hoͤchſten Grade wahrfcheinlih und wird es noch mehr 
durch deren baldige Berufung nach Mercien. Dunftan verließ 
bie Klofterzelle zu Blandin ?), wurde von den zu Bradford ver: 
fammelten Witena Merciend zum Bifchofe beftimmt, um ſtets 
dem Könige mit feinem Rathe zur Seite zu ſtehen, und er- 
hielt vom Könige Eadgar die erledigten Didcefen zu Worceſter 
und zu London, wobei die Verlegung der Kanone, welche zwei 


1) Wie Palgrave II, 285 angibt, auf das chron. saxon, geftügt, 
welches aber ihn ſchon 955 als König nennt und in diefer Periode fehr 
incorrect erfheint. Doch ift die Urkunde v. 3. 956 entfcheidender, 
worin Eadgar regulus. über die mehr als jährige Anarchie nach ber 
Vertreibung Eadwis f. auch Knighton, welder ſich hier auf die alten 
Chroniken der in Mercien gelegnen Abtei zu Leicefter beruft. 

2) ©. Wallingforb 542, welher unter Eadwis Staaten auch 
Cornwales und bie alten Namen der Juti Cantiani et Juti Vectiani nennt. 

3) Seine Dankbarkeit gegen biefes Klofter erweift er durch eine 
vom Könige Eabgar im 3. 964 außgeftellte Beftätigung der oben S. 347 
Note 1 erwähnten Schenkung. | 

Lappenberg’s Gefhichte Englands I. 26 
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Bistümer in Einer Hand zu halten unterfagten, mit nicht ges 
tingerm Beifpiele ald dem des geliebten Jünger des Herrn, 
Sohannes, der fieben Kirchen, oder des Paulus, der allen Kirs 
chen zugleich vorgeflanden, mit wunderſamer Kedheit entfchuls 
digt wurde ). 

Dem tief gedemüthigten Eadwi waren noch empfinblichere 
Kränkungen vorbehalten. Die ihm treu gebliebnen Geiftlichen, 
Erzbifhof Odo an deren Spige, brangen in ihn, fi) von der 
ihm zu nahe verwandten Xthelfgive zu trennen). Er muſſte 
nachgeben, und wir fehen fie durch feine eignen Bewaffneten aus 
dem föniglichen Palaft gefchleppt und nach Irland verbannt- 
Ihr ſchoͤnes Antlig wurde mit glühenden Eifen fchmachvoll 
entftellt. Als fie, nach geheilten Wunden, Irland verließ und 
na England zurüdfehrte, wurde fie zu Gloceſter ergriffen, 
graufam verftümmelt durch Zerfchneidung der Muſkeln und 
Sehnen der Beine, und farb nach wenigen Tagen des elendes 
ſten Todes. Eadwi jelbft ftarb bald darauf an demfelben 
Ort; ob dur den Haß oder durch das Eifen feiner Feinde 
gemorbet, ift ungewiß ’). Mit mehr Sicherheit dürfen wir im 
Allgemeinen über ihn urtheilen, daß moͤnchiſche Schriftfteller 
fein Andenken unbilig und ungebührlich verunftaltet haben, und 
daß der gefrönte Juͤngling als eines jener mehr beklagenswer⸗ 
then als fchulöbelafteten „Opfer fiel, weldhe die Einführung 
großer Ummälzungen im Staate und in der Kirche nur zu 
häufig verlangt hat‘). WIN aber die Nachwelt über dergleis 
chen Charaktere ein gerechte Urtheil fällen, fo darf fie. nie 
vergefien, daß die Schriftfteller, welchen wir die Kenntniß einer 
Periode verdanken, gewöhnlich einer Partei angehören und das 


1) Chron. saxon. ad a. 958. Florent. und Simeon. 


2) Osbernus de vita Odonis apud Wharton 1.1. 84. Mal- 
mesb. de pontificib. p. 201. 

8) Novissimum flatum misera morte expiravit. Britferth. I.L 
Edwyo misera morte damnato. Osbernus de vita Odonis.. p. 84. 
Yatali sorte sublato. Historia Ramsey. c. 14. Zurner führt aus 
einer handfchriftlichen Chronik (Cotton library. nr. A.b.) an: Rex 
Westsaxonum Edwinus in pago gloucestrensi interfectus fuit. 


4) über das Detail mögen bie befondern Abhandlungen nachgefehn 
werben, welche Lingard, Zurner u. %. bemfelben gewibmet haben. 
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Intereſſe ihrer Sache oft großartig und richtig auffaffen, aber 
in ben Gegnern nicht das entgegengefegte, gleichfalls großartige 
Intereſſe erkennen, und in diefen nur rebellifche, verftodte 


Menfchen fehen, woher dann zuweilen, je größer die Sache, 


defto Fleinlicher die Angriffe auf deren Feinde find. 


Eadgar. 

Dem unglüdlichen Bruder folgte der gluͤcklichſte Koͤnig; 
denn dieſer Beiname gebuͤhrt keinem angelſaͤchſiſchen Fuͤrſten 
mehr als dem Eadgar, welcher alle Fruͤchte der Arbeiten ſeiner 
Vorgaͤnger erntete und durch die in den nordiſchen Reichen, 
nach Abſtroͤmung der uͤberzaͤhligen Voͤlkermaſſen und Nieder⸗ 
laſſung derſelben in den Provinzen, deren faſt jedes groͤßere 
Reich Europas ihnen eine gezollt hatte, entſtandene Ruhe vor⸗ 
zugöweife begünftigt war. Doch zeichnete zugleich) Eadgars 
Charakter eitie feltne Nachgiebigkeit gegen feine erfahrnen Raths 
geber nicht nur, fondem auch gegen die Eigenthümlichkeiten 
der verfchiebnen von ihm beherrfchten Nationen aus, durch 
welche Eigenfchaft wir viele der Vorzüge wie der Vorwürfe 
feiner Regierung zu erflären haben. Auf die Bildung biefer 
Anfichten hat vermüthlich feine erfte Erziehung entfcheidend eins 
gewirkt, da er ald Kind, wir wiffen nicht aus welchen Grün: 
den, denn feine Mutter lebte vielleicht noch als er bereitd zu 
männlichen Jahren herangereift war, der Alfwena, der ihm 
verwandten Wittwe des obgedachten thelftan, des Halbkoͤnigs 
von Dftanglien, zur Erziehung anvertraut") war und dadurch 
früh mit den Dänen und deren Sitten befannt wurde. Wahr: 
fcheinlich waren die hiedurch entflandenen Verbindungen nicht 
ohne Einfluß auf die Erwählung Eadgard zum Könige von 
Mercien geblieben. 

Die Seele der Regierung Eadgard blieb Dunftan, wel: 
cher einen mit großer Herrfchfucht erftrebten Einfluß, ſoweit 
wir ed zu erfennen vermögen, zum Belten bed Reiches ver: 
wandte, indem er ſich und der Kirche diente. Der Erzbifchof 
Odo, welchem ungeachtet der anfcheinenden Härte feiner Vor⸗ 


1) Historia Ramsey. c. 8. Üthelwin, ber Sohn der Alfwena, 
wird auf feinem Leichenftein genannt cognatus un ©. Gough 
sepulcral. monument. Vol. I. 


26 * 
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fahren der Beiname des Guten geworben war, in bem letzt⸗ 
vergangnen Jahre geſtorben, und deſſen Nachfolger, Atffie, 
früher Biſchof von Winchefter, war auf dem Wege nah Rom 
zur Nachfuchung des Palliumd unter den Gletſchern Helvetiens 
ſchmaͤhlich erfroren. Der bisherige Bifhof von Sherbum war 
bereitd für den erzbifchöflichen Stuhl von Canterbury wieder 
erwählt, ald Eadgar diefen Mann, ald ſolchem Poften nicht 
gewachfen, oder mit andern Worten, ber weder Benedictiner⸗ 
moͤnch war noch dem Einfluſſe dieſes Ordens zu widerſteben 
wuſſte ), zu feinem eben verlaſſenen Sitze zuruͤckſandte. Brau⸗ 
chen wir hinzuzufuͤgen, daß kein Andrer als Dunftan dad Erz 
bisthum und Primat von England erhielt, und der Papft Io: 
hannes XI. die Erwählung feines rüftigften Vorkaͤmpfers durch 
Ertheilung des Palliums willig gewährte! Dunftans eifrigſtes 
Beftreben war zunächft dahin gerichtet die Bisthuͤmer in bie 
Hände von Benedictinern zu bringen. Das von ihm abge 
gebene Bistum Worcefter erhielt ein Brudersfohn Odos, Os— 
wald; London wurde dem Alfſtan zu Theil. Äthelwold, ein 
Schüler Dunftans, der Abt des zunächft nad Glaftonbury der 
Benedictinerregel unterworfnen Kloſters Abingdon, erhielt das 
nach einigen Jahren erledigte reiche Bistum Wincheſter. Der 
Einfegung der neuen Bifchöfe folgte alöbald die oft gewalt- 
fame Vertreibung der alten Geiftlichen, welche nicht der Welt 
im Sinne der Klofterregel entfagen und die Einführung der 
Benedictiner, welche bald der herrfchende Drden in England 
wurden, befördern wollten. Vierzig Klöfter follen demfelben von 
Eadgar geftiftet fein’). Oswald, fpäter zum Erzbifchofe von 
Hort erhoben, wegen deſſen Strenge in Entfernung der ver 
heiratheten Geiftlichen den deöfallfigen Gefegen fein Name beis 
gelegt wurde (Oswalds-law) °), fowie Xthelwuld, waren mit 


1) Vir mitis et modestus, et humilis et benignus in tantum, ut 
tumidos quosque vel rebelles sub correctionis verbere non ut debuis- 
set cohiberet. Britferth. 1. l. p. 254. Homo mansuetior quam 
industrior et qui suae magis quam alienae vitae posset consulere. 
Osbern. de vita Dunstani. Nimiae pietatis et simplicitatis. Idem 
de vita Odonis. 

2) Florent. Wigorn. ad a. 959. 


8) Wir befigen von Eadmer eine Biographie des Erzbifchofs Ds« 
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ihrem Lehrer Dunftan die hauptfächlichften. Rathgeber des Koͤ⸗ 
nigs. Bei Beiden ift nicht zu verſchweigen, daß fie. theils 
felbft der Unterweifung des geiftlichen. Standes fich mit Eifer 
wibmeten, theils viele Mönche aus Frankreih nach England 
zogen. Zu Leßtern gehört auch der durch feine Lebensbefchreis . 
bung des heil. Eadmund befannte Abbo von Fleury, welcher 
die verfallene Klofterfchule zu Ramſey wiederherftellte. 

Über Eadgar felbft während feiner erften fünf Regierungs⸗ 
jahre vernehmen wir Feine Nachrichten, auffer etwa von feiner 
ftilfchweigenden Mitwirkung zu ben die Mönche betreffenden 
Anftalten. Die Verirrungen des jugendlichen, wenig befchränf: 
ten Fürften fcheinen jene Jahre großentheild ausgefüllt zu: has 
ben, ohne ihm ähnliche Gefahren wie feinem Bruder zu brins 
gen. Xgelfleda, die .weiffe, auch, genannt Äned (die Ente), bie 
Tochter des Ealdormanes Drbmear, feine erfte Gemahlin, hat 
ihm den Eabward, der dereinft fein Nachfolger auf dem Throne 
wurde, geboren. Mit Wulfrithe, einer aus. dem Klofter ges 
raubten Novize, erzeugte er eine Zochter Eadgithe, welche 
jungfräulich ſich der Kirche mweihte und Xbtiffin zu Wilton 
wurde 9. Bänkelfänger beluftigten noch nad Jahrhunderten 
die Umſtehenden mit der Sage, wie König Eadgar auch. einft 
die Tochter eines edlen Dänen fich zur Bettgenoffin beſchieden, 
die darob entfegte Mutter aber ftatt des geliebten Kindes dem 
Wuͤſtling in dem Dunkel der Nacht ein Sclavenmeib unterges 
hoben, und, nach Entdedung des Truges, der König das elende 
Spielwerk feiner Luft in den Stand der Freien und über ihre 
ehemaligen Herrinnen als Gebieterin erhoben habe. Manches 
Andre wuſſte man von der Graufamkeit und den Ausſchwei— 
fungen von Dunftans Fäniglihem Günftling zu erzählen, was, 
fo fehr dergleichen auch durch die Feinde feiner erften Regie— 
rungsjahre, bie weltlich gefinnten Geiftlichen, verbreitet wurde 
und von den fpätern Normannen zur Herabwürdigung der 


wald — gebrudt bei Wharton Anglia sacra. T. II. Urkunde v. J. 
964 bei Wilkins conei:, I, 239. 

1) Der Wulfrithe gedentt auch Blorenz b. 3. 964, ſowie, ohne 
fie zu nennen, Osbern €. VII. Bei Malmesbury fehlen ber 
gleihen romantifche Abenteuer nie, und in mancherlei Geftalt find fie bei 
Bromton zu lefen. 


961. 
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alten angelſaͤchſiſchen Herrſcher ausgeſchmuͤckt ſein mag, doch 
im Allgemeinen den Eindruck, den ſeine fruͤhern Jahre zuruͤck⸗ 


. lieffen, wiedergibt. Endlich ') vermaͤhlte er ſich mit Alfthrythe, 


ber Zochter des Ordgar, Ealdormans von Devonfhire, des 
Gründers des Klofterd Taviſtok, welche ihn noch zum Vater 
von zwei Prinzen, dem frühverftorbnen Ätheling Cadmund und 
dem nachherigen König Üthelred, machte. Die-nähern Um⸗ 
fände diefer Heirath find und vielleicht nicht ganz unwahr bes 
richtet und find eine Perle in jenem angelfächfifhen Novellen» 
ſchatze, welcher und die Verderbtheit des rafch feinem Unter- 
gange entgegeneilenden Herrfcherftammes bezeugt. Eadgar ver- 


nahm Lob und Preis der ſchoͤnen Tochter ded Ealbormanes 


961. 


von Devonfhire und fandte feinen Jugendfreund Äthelwold, 
des Halbkönigs Äthelften Sohn, um ihm über die Wahrheit 
jener Rede Bericht zu erflatten oder gar für ihn den Braut⸗ 
werber zu machen. Des jugendlichen Abgefandten Herz ent—⸗ 
brennt für die reizende Alfthrythe, ex freiet felbft um ihre Hand, 
führt die fchönfte Blüthe Englands heim. Dem Könige ſchil⸗ 
dert der unbefonnene Frevler jene. nun ald unfchön, miögeftals 
tet, koͤniglicher Ehren durchaus unwuͤrdig. Doch wie bliebe 
folche Schönheit unbelaufcht? Bald wird dem Lehnherrn ber 
Verrath des Vafallen fund. Freundlich meldet fich diefem der . 
Herr zum Befuche an, wo bald Älfthrythe, welche dem Gatten 
nicht verzeihen kann ihr die Ausficht auf Die Krone geraubt zu 
haben, jenem fich in die Arme wirft. Der König geftattete es 
fih an Äthelwold felbft Rache zu nehmen, indem er ihn im 
Walde mit einem Speere hinterruͤcks ermordete, und die Wittwe 
ward des Mörderd Gattin ?). 

In grelem Gontrafte zu dem wilden Leben des Hofes 


fand das vielfache Unglüd, welches England damals heim: 


ſuchte. Seuchen, fowie Feueröbrünfte, welche London verheers 


1) Schon in einer Urkunde v. 3. 964: Elfrith regina, Concil. I, 
239. Eo auch Florenz. Chron. saxon. irrig erft 3. 3. 965. Sn 
einer Urkunde Eadgars v. 3. 970 (Gale I, 517) heifft fie Älfthryth, 
fowie in einer andern ihres Sohnes Äthelreb s. a. bei Hickes dissert. 
p- 4 und v. 3. 999 (bei Palgrave II, 224), 


2) Will. Malmesb. Ausführlicher G. Gaimer. vs. 8601 sq. 
Bromton, 
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ten und St. Pauls Münfter in dieſer Stabt in Afche legten, 
werben von jest an häufiger bemerkt und find als ein Anzeichen 
ber zunehmenden Bevölkerung befonderd beachtenswerth. 

Doch müffen andre Begebenheiten ſich ereignet haben, 
welche dem jungen Könige die Liebe feines Volkes, die Achtung 
feiner Feinde verfchafften. Zur völligen Sicherung Englands 
gegen bie bort anfäffigen Oftmannen oder Dänen war es er 
foderlich, auch ihren auf den umhergelegnen Inſeln, befonders 
zu Dublin und andern feften Plägen der irländifchen Küften 
verweilenden Landsleuten zu gebieten. Eadgar fette zu diefem 
Zwecke die Bemühungen feiner Vorgänger fort, in einer zahl 
reichen Flotte die Schugwehr und Macht feines Volkes zu bes 
gründen. Die Zahl feiner. Schiffe fol an der weftlichen, 
nördlichen und oͤſtlichen Küfte an jeder ein großes Zaufend, 
alfo, wenn jener Ausdrud wörtlich zu vwerftehn wäre, nicht we⸗ 
niger als 3600 betragen haben; worin wir allerdings hyper⸗ 
bolifche Angaben erkennen, aber auch nicht vergeſſen dürfen, 
wie Elein jene zunächft nur für Küftenfahrten und Fifchfang 
beftimmten Schiffe waren. Die Schiffsfhau (scip-fyrdunge) 
wurde alljährig nach Dftern von dem Könige, welchen eine 
Flotte zu der andern im Kreife um Britannien herumführte, ge: 
halten. Diefe wohleingerichteten Ruͤſtungen verfchafften der 
Regierung Eadgars das größte Anfehn und hielten während 
derfelben alle Kriege von den Grenzen bed eigentlichen Eng: 
Yands fo fern, daß der König den Beinamen des Friedfamen er: 
hielt. Doch fehlte es nicht an ruhmvoll ausgeführten Kriegen 
und Streifzügen gegen die Nachbarftaaten. Auf einem der 
erften von Eadgar unternommnen Seezüge bewirkte er die Un: 
terwerfung der Dänen in Irland und nahm Dublin ein, die 
erfte Eroberung der Angelfachfen über ihre Infel hinaus; Koͤ⸗ 
nig Sigeferth, welcher fich zu Wimborn das Leben nahm und 
defien Name den danifchen Urfprung andeutet, fcheint ein Kriegs: 
gefangner gewefen zu fein '). 


1) Chron. saxon. ad a. 962. Beſtaͤtigte ſich meine Vermuthung, 
fo würde doch ein Chronift den Zug nad) Irland angedeutet haben, 
welchen wir nur aus ben pomphaften Phrafen einer von Eadgar für 
das Klofter zu Worcefter im 3. 964 gegebney⸗ Urkunde kennen. S. 
Wilkins condil. I, 239. 
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Ein fiegreicher Kriegszug wurde nad) Waled unternom= 
men, wo ber König Idwal, des Rotri Mawr Sohn, . König 
von Gwynedh, den feit König Äthelſtan regelmäßig an Weiler 
bezahlten Tribut verweigerte. Idwal fiel in diefem Kriege "). 
Wahrfcheinlih war die drüdende Abgabe den Walifern uner- 
ſchwinglich; denn König Eadgar begnügte fi) hernach Die 
jährliche Lieferung von 300 Wolföföpfen von ihnen zu erlan= 
gen, ein Beſchluß welcher von feiner für die Viehzucht des 
Landes getragenen Sorge zeugt, wie auch aus feinen Gefegen 
Aufmerkjamkeit auf den Handel mit Wolle, dem größten Reichs 
thum Englands, hervorgeht’). Diefe Maßregel war fo er⸗ 
folgreih, daß ſchon im vierten Jahre die Zahl: der Wolfskoͤpfe 
nicht mehr aufzutreiben war”); doch, fcheint hier böfer Wille 
von den Engländern gern vorauögefegt zu fein, welche das ver⸗ 
waifte Land überfielen und verheerten‘). - 

Ein Feldzug nach Weftmoreland, von Thored, dem Sopne 
Gunnors °), unfernommen, war hoͤchſtwahrſcheinlich durch dem 
König veranlafft, da wir auch fpäter Thored unter den Fönigli- 
- chen. Anführern finden ®). 

Die Anordnung der Verhältniffe im Norden des Reiches 
dildete einen wichtigen Theil ſeiner Verwaltung. Er theilte 
Northumbrien wieder in zwei Haͤlften und umguͤrtete mit dem 
Schwerte der ſuͤdlichen Earlſchaft Deira den Earl Oslac, wel⸗ 
cher zu York refidirte,. während Oſulf oder deffen Söhne auf 
dad Land nördlich vom Fluffe Tees, oder die Shire Durham, 
und fpäter das eigentliche Northumberland, befchränft wurden”). 
Einen Theil der alten Grafichaft, das Küftenland abwärts vom 
Tees, übertrug der König dem Eadulf, genannt Ewel Child 

oder der böfe Junker. Am wichtigften und auffallendften war 


1) Annal. Cambriae ad a. 963. 

2) Leg. Eadgari I, 8. 

8) Guil. Malmesb. Caradoc p. 56. 

4) Annal. Cambriae ad a. 968. Brut y Tywysogion ad a. 965. 

5) Niht der aus der normannifchen Gefchichte befannte Frauen» 
name. Gunnor erfcheint unter den angefehnen Minifterialen in koͤnig— 
lichen Urkunden v. 3. 946, 955. Monast. III, 3°. Hemming 334. 

6) Chron. saxon. ad a. 966, 992. 

7) Saxon. chron. ud a. 966. Simeon p. 204. Wallingford. 


> 
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jedoch der von Eabgar und den Großen feines Reichs. gefaffte 
Beſchluß, mit dem nörblichften Theil feines Landes Lothien den 
König von Schottland, ‚Kenneth, zu belehnen '); ein Beſchluß 
welher nur durch die Schwäche des Dberlehnöheren jener Ger 
gend erflärbar fcheint und auch zu ber fletigen Einverleibung 
jener fächfifch-fchottifchen Niederlande (ded Landes der. Safjen- 
nagh) mit dem eigentlichen galifch = fchottifchen Reiche führte, 
Cdinburg war ſchon früher von den Engländern geräumt und 
bereit im Beſitze des fchottifchen Königs Indulf geweſen, und — 
mhrfcheinlich wurde das übrige Bernicien durch jene Beleh— 
tung den englifchen Herrſchern geſichert. Die Nachgiebigkeit 
Cngars gegen die Dänen im Lande und, andere Fremden 
ward im Allgemeinen viel. getadelt?). Fremde Abkömmlinge 
gewannen durch ‚feine zu willfahrige Aufnahme fo bedeutenden 
Einfluß, daß der einfache, derbe Nationalcharakter durch jene 
bereits verdorben fein fol, und die englifchen Landfaffen von 
‚den Sachfen ungezähmte Roheit, von den Flämingern die 
Beihlichkeit, von den Dänen die Zrinkfucht angenommen ha⸗ 
ben ſollen. Es ift wohl nicht zu bezweifeln, daß alle diefe 
dehler den Engländern fchon früher nicht fremd waren und 
fe durch Eadgars gaftfreies Hoflager nur gefördert fein moͤ— 
ge. Die fteigende Wohlhabenheit Englands und der Verkehr 
nit füblichen Staaten konnte nicht ohne einige nachtheilige 
dolgen bleiben. Richtiger dürfte der Vorwurf fein ‚ daß Sad: 
gar den Dänen oder dem Heere, wie jene auch in feinen Ge- 
ken heiffen, fich zu nachgiebig erwies, anſtatt zu verfuchen 
fe der allgemeinen Gefebgebung feines Reichs häufiger zu uns 
irmerfen,,, und nicht nur ihre alten Rechtsgewohnheiten im 
Sinne feiner Zeit anerkannte, fondern auch ihrer Autonomie 
ine zu große Ausdehnung geſtattete ’). 

Eadgard Berhältniffe zu den übrigen Herrfchern Euro= 
73 find uns dunkel. BVerfchwägerungen mit fremden Thronen 


1) Wallingford p. 545. Matth. Westmon. ad a. 975. 


2) Henr. Huntend. In hoc tamen peccabat, quod paganos 
eos, qui in hac patria sub eo degebant, nimis firmavit, et extraneos 
hue adductos plus aequo diligens valde corroboravit. — Malmesb, 56. 


3) Leg. Eadgari II. B. Prooem. $. 2. art. 11, 14 et 15. 
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bemerken wir in diefer Zeit in England nicht. Die Intereffen 
des Papſtes wurden von den Benedictinern nicht verſaͤumt. 
Kaifer Otto L, fein Oheim, fandte auch an Eadgar koſtbare 
Geſchenke und befeſtigte den Friedensbund mit ihm”), vielleicht 
auch einen Vertrag, um gemeinfchaftlich dem Vorbringen ber 
Dänen in England wie in Deutſchland entgegenzuwirken. 

+ Eine räthfelhafte Begebenheit in Eadgars Regierung ifl, 
daß er im fechzehnten Jahre derfelben, im breiffigften feines 
Alterd, am Pfingfttage des Jahres 973 zu Afemansceaftre 
(Bath) von Dunftan ſich Frönen und falben ließ. Weshalb 
diefes nicht früher gefchehn und zu welchem Zwecke damals, 
wird nicht berichtet. Als König von Weller und Mercien muß 
Eadgar ſchon früher gekrönt fein; es Fönnte alfo im einem 
Zeitalter, wo Cadgard Verwandte, Otto J. und Otto IT., die 
roͤmiſche, die italienifche Koͤnigs- und die Kaifer- Krone in drei 
verfchtednen Hochfeſten erhielten, auch ein König des faͤchſiſchen 
Englands ein befonderes Krönungsfeft für die durch Huld und 
Treue untergebenen celtifchen Staaten erſprieslich geachtet ha⸗ 


ben. Man hat ſchon fruͤh dieſe Kroͤnung mit einer Sage in 


Verbindung gebracht, welcher zufolge Eadgar, nach ber Ent 
führung einer Nonne; auf Dunftans Gebot die Krone wäh 
rend der Buße in fieben Jahren nicht auf dad Haupt ſetzte ); 
doch fehlt dieſer Erklärung zundchft chronologifche Übereinſtim⸗ 
mung. Wahrfcheinlich vereinte ſich die Prachtliche des Kb 


1) Florent. ad a. 959. Imperator etiam primus Otto, qui 
suam (Eadgari) amitam in eoniugem habebat, mira illi munera di- 
rexit et cum eo pactum firmissimae pacis firmavit. Doch fagt Flo⸗ 
renz nicht ausdrüdtich, daß dieſes im 3. 959 gefchehen fei, fondern 
nur am Schluffe der dort gegebnen allgemeinen Charakteriftit.. Indeß 
mag-biermit immerhin die verworrene Nachricht des Ecklehard (w- 
sus S. Galli c. 9.) in Verbindung gefegt werden, daß im J. 958 ober 
959, wo Eadgar König von Nordengland ober ſchon des ganzen Reiche 
war, Kaifer Dtto einige Zeit bei feinem Schwager, Adaldag (!), König 
der Engländer, vermweilt habe (aliquamdiu apud — agente), um ein 
Bünbniß gegen Kanut (!), König der Dänen, abzufchlieffen. Auch der 
im 3. 947 verftorbenen Edithe wird hier von Chroniften noch gedacht. 
Ein Bündnig Dttos gegen die Dänen Hatten wir mit feinem Schwa 
gee Eadred im I. 946 (vgl. Adam von Bremen II, 2) gefucht. 


2) Osbern l. J. 


J 
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nigs mit dem Wunſche Dunſtans, durch Einfuͤhrung der Sal⸗ 
bung das Koͤnigthum der Kirche untergebener zu machen; das 
dreiffigfte Jahr wurde als durch die bibliſche Geſchichte gehei⸗ 
ligt gewählt. Daß die Ceremonie in einer alt⸗ roͤmiſchen, "durch 
feine Heilquellen, fowie das fränkifche Aachen, berühmten 
Stadt vorgenommen wurde, 'mag nicht bedeutungslos geſchehen 
fein. : Ein glorreicher Tag ‘folgte bald. Als er die diesjährige 
Seefahrt um fein Reich begann, fand er zu Chefter fämint- 
liche Sürften, welche Lehne von ihm trugen, "bereit den Eid 
der Huldigung zu erneuern. Er ſetzte fich in ein Boot, deſſen 
Steuer er ergriff, und’ acht ihm untergebene Könige, Kenneth, 
der König der Schotten, Malcolm, der König der Cumbrer, 
Maccus der Archipirate, König von Man und der Hebridier, 
Dunhewall, König von Strathelyde, Siferth, Jacob und Hor 
wel, Könige von Wales, Jukill, König von Weftmoreland ') 
— alle diefe Eadgard Lehnsleute, ruderten den flolzen Herm 
(kein angelfächfifcher Monarch pflegte fih fo pomphafte Zitel 
in feinen Diplomen zu ertheilen?)) — auf dem Deeſtrome 
zu dem Kloſter St. Johannis. Hier wurden dem Apoftel 
Gebete dargebracht, und der nie gefehne Triumphzug bewegte 
ſich nach Cheſter zurüd. Der König verhehlte feine Freude 
nicht, und wir werben hier wieder, wie ſchon häufig in Ead⸗ 
gard Gefchichte, daran erinnert, daß es manche Parallele für 
Ludwig XIV. gibt. 
Doch waren ihm nicht wie diefem trübe Tage befchieden. 

Er ftarb fchon zwei Jahre nach jenem Fefte, oder, wie der 975. 
Dichter in der angelfächfifchen Chronik ſagt, er endete feine 
Erdenträume, fuchte ein anderes Licht, heiterer und reiner. Dies 
fer ruhmvolle König fol von Körperbau fehr Elein und ſchwaͤch⸗ 


1) Florent. ad a. 973. Matthaeus ada. 974. Macous ' 
archipirata Urkunde v. 3. 971 bei Guil. .Malmesb. antig. glaston, 
Die Angabe des Matthäus, Dufnal, rex Demetiae, fcheint irrig, 
da ein folcher nicht befannt iſt; meine Erklärung des Namens ftüst fich 
auf Brut y Tywysogion ad. a. 974 und annal. Ulton, 

2) 3. B.-totius Albionis Imperator Augustus; Rex et basileus 
totius Britanniae — Anglorum basileus, omniumque regum insularum 
‚oceani quae “Britanniam eircumiacent, cunctarumgye nationum quase 
infra eam includuntur Imperator et Dominus etc. 
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lich geweſen fein; doch in dem fleten Bewuſſtſein diefed Man: 
geld, in .Zagen wo rohe Körperfraft Alles entſchied, durch 
vorfirebenden Muth ſich ausgezeichnet. haben. Es ift oft ge 
priefen worden, wie er den ruhmredigen König Kenneth, wel: 
«her: über feine Statur zu fpotten: wagte, in den Wald hin: 
ausnahm, um im Zweikampfe Beider Kräfte und Muth zu er 
proben). Die vermeſſene Kritit der ruͤckſichtsloſen Nachwelt 
hat ſogar in der -zuhmvollen Majeftät den der jedeömaligen 
jüngften Generation am beften bekannten Helden Tom ven 
Däumling wiebererfennen wollen, welchen Andere jedoch nur 
als deffen Zwerg anfehn. Unter den Zugenden welche den 
Regenten jener Zeit zierten, wird an ihm gerühmt ber Eifer, 
mit ‚welchem er felbft, feine Provinzen im Sommer und Win: 
ter durchreifend, die Nechtöpflege feiner Ealdormanen prüfte 
und deren Vergehen ftrafte. Ein Beifpiel großer Strenge übte 
er gegen die vermuthlich dänifchen Einwohner der Infel Tha— 
net, welche Handelsfchiffe, die von York Famen, geplündert 
hatten; die ganze Infel muffte für den Frevel ihrer Seeraͤu⸗ 
ber büßen?). Seine geiftlihen Satzungen fchärften die Ab: 
gabe an die Kirche mit einer Härte ein, welche die fabelhaf- 
teften NRutfcherzinfen des deutfchen Rechtes übertrifft. Wer den 
Heerbpfenning oder den Romefcot an dem beflimmten St. Pe- 
tritage nicht entrichtet hatte, muſſte ihn nach Rom bringen 
nebft einer Buße dort und einer noch größern an den König 
nach feiner Heimkehr. Beim dritten Nichtzahlungsfalle war 
‚ er aller Habe und Güter verluſtig. Wer den Kirchenzehnten 
nicht entrichten wollte, verlor den ganzen zehntpflichtigen Bes 
fig; zwei Zehntel deffelben erhielt die berechtigte Pfarrkirche, 
vier der Bifchof und die übrigen der König oder der mittel» 
bare Lehnsherr des widerfeglichen Thaned. Eadgars Geiftliche 
entwarfen unter feinem Namen eine neue Beicht= und Buß- 
Drdnung, welche, auf der alten des Columban und der ſpaͤtern 


1) Florent. ad a. 975. Malmesb. Eine ähnliche Gefchichte 
erzählt Äthelred von Rievaur (vita Eadwardi regis p. 367) 
vom König Malcolm von Schottland. 


2) Chron. saxon. ad a. 969. Henr. Huntend. 
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bes Erzbiſchofs Ecgbert von York beruhend, ſehr geſchaͤrfte 
Strafbeſtimmungen enthält’). 

In den weltlichen Geſetzen — die Pflichten der Rich⸗ 
ter eingeſchaͤrft, die Haltung des Burggerichts zu drei Malen 
im Jahre verfügt, wie unſere altdeutſchen Staͤdteſtatute Ähn⸗ 
liches beſtimmen, das Shiregericht zweimal jaͤhrlich, die Grund⸗ 
ſaͤtze der Geſammtburgſchaft naͤher beſtimmt und Verfuͤgungen 
getroffen, um geſchehene Kaufcontracte durch geſetzlich angeord⸗ 
nete beeidigte Zeugen zu beglaubigen, deren in jeder groͤßeren 
Stadt 33, in kleinen Burgen und jeder Hundrede zwoͤlf vor⸗ 
handen ſein ſollten; ein Element aͤlteſter Staͤdteverfaſſung, 
welches ſich uͤber England hinaus verfolgen laͤſſt. Eadgars 
Sorge fuͤr gleichen Muͤnzfuß, allgemeine Anerkennung der 
Maße von Wincheſter?) und aͤhnliche Gegenſtaͤnde bezeugen 
uns, wie ſehr Handel und Verkehr im Lande ſich verbreiteten 
und gewuͤrdigt wurden; und beſtaͤtigen auffallender Weiſe, 
durch die genaue Übereinſtimmung der wichtigſten jener Eins 
richtungen mit denen bed übrigen Europa, daß die willkürliche 
Berwirrung in: denfelben, welche zu befiegen den angeftrengte: 
fien Bemühungen der Wiffenfchaft nimmer gelingen will, der 
ungebeihlichen Zerfplitterung und anmaßlicher Sedezmachtvoll⸗ 
kommenheit ſpaͤterer Tage entſproſſen iſt. 


Eadward der Märtyrer. 
Eadgar hinterließ zwei fehr junge Söhne, den — 
jährigen Eadward und ben ſiebenjaͤhrigen Äthelred. Obgleich 
die verwitwete Koͤnigin Alfthrythe dahin geſtrebt hatte ihrem 


1) Vgl. Mone Quellen und Forfchungen Bb. I. 

2) Es iſt bekannt, daß Gewicht und Maß ſich nirgends reiner er⸗ 
halten haben als in England, wo bie Normalmaße von Wincheſter 
ftet3 den Standard bilden. Weniger befannt mag es fein, daß bie Unze 
bed angelfächfifchen Pfundes Silbergewiht 450 Gran Troyes: Gewicht 
enthielt, während bie cölner Unze noch 451,38 derfelben hat (f. Mac- 
pherson history of commerce I, 292), und wir bier nicht nur ge 
meinfchaftlihe Normalgewichte, vermuthlich der altrömifchen libra ent⸗ 
ffammend, fondern daffelbe viel übereinftimmender finden, als die f. g. 
cölner Gewichte in Deutfchland untereinander find. Bemerkenswerth ift 
es au, daß, während die angelfächfifhen Münzen beutfche Namen tras 
gen, bad Pfund, pound, au dem Namen nach roͤmiſch ift. 
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Sohne die Krone zu verfchaffen, fo hatten doch der Vater ſowie 
deſſen Räthe ſich für den Altern, durchaus Iegitimen Sohn er- 
Plärt. Einige Große des Reichs wollten das Wahlrecht be= 
haupten und aus fehr ungenügenden Gründen für Äthelred 
flimmen, da weder ber Vater noch die Mutter Eadwards bei 
feiner Erzeugung gekrönt gewefen feien '), welcher Grund ent: 
weber unwahr ift. oder zugleich auch ben jüngern Prinzen 
trifft. Doch der Primas beendigte den Wahlftreit, da er die 
Kreuzeöfahne ergriff und, in ber Mitte der Verfammlung die 
Gründe der entgegengefegten Partei widerlegen, Eadward bie 
Krone übertrug. 

Diefer heftige Streit hatte der Perfönlichkeit der koͤnigli⸗ 
chen Knaben nicht gelten Fönnen, und es zeigte fich gleich, daß 
die Parteien welche das Land theilten, die Freunde und die 
Gegner der Benebictiner waren, deren Vertreibung vergeblich 
verfucht wurde. Alfhere, der mächtige Ealdorman von Mer 
. dien, vertrieb die Mönche aus den Klöftern feines Landes und 
öffnete diefelben wieder den verheiratheten Geiftlichen. Jene 
wurden von dem gottbefteundeten Äthelwin, dem Ealdormane 
von Dftanglien ?), und. defien Bruder Alfwold, fowie bem 
vielgefeierten, tapfern und frommen Calborman von Eſſex, 
Brithnoth ?), deſſen Verdienſten die benachbarten Grafen, ihm 
ſich unterordnend, gerne huldigten, Eräftig vertheidigt. Es ift 
jedoch durchaus unklar, in welchem Bufammenhange die Ver: 
bannung des mächtigen, wegen feiner Weisheit, Beredſamkeit 
und trefflichen zehnjährigen Verwaltung von Deira gepriefenen 
Earles Oslac mit diefen Begebenheiten ſtand ). Die Freunde 


1) Eadmer |. 1. p. 220. 

2) Florent. ad a. 975. Hist, Rämsey. c. 39, über die alte 
Bildfäule des Alwin im Klofter Ramfey, melde noch vorhanden ift, 
vgl. Palgrave II, 801. Geine Grabſchrift, worin er totius Angliae 
(sc. orientalis) Aldermannus genannt wird, f. auch bei Gale I, 462. 

8) Über die Thaten diefes Brithnoth befigen wir ein angelfächfifches 
Gedicht, gebrudt von Hearne hinter Joh. Glaston. chronic., von 
dem Conybeare illustration of anglo-saxon poetry eine Überfesung 
geliefert hat. Vgl. über ihn historia eliensis J. II. c. 6. bei Gale I, 
493. Histor. Ramsey. c. 71. Er ift ſchon in ben Urkunden Eadgars 
v. 3. 964 u. 970 zu bemerken. 

4) Florent. ad a, 976 fagt iniuste expellitur. Chron. saxon. 
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der zuruͤckgekehrten Mönche beklagen feine Verbannung über 
bie rollenden Wogen, dad Bab der Seemöve, die Wohnung 
des Walfifches hinaus: aber was, wenn nicht Dunftan, vers 
‚mochte ihn damals zu verbannen? Und hatte diefer den Wils 
len und die Macht folche Männer zu bannen und zu Achten, 
follte er dann nicht eher den Xfhere verbannt haben ? 

Die Partei der alten Geiftlichen fuchte den neuerworbes 
nen Bortheil nach Kräften zu benugen. Es zeugt für den 
fteten Zufammenhang der bisherigen britifchen Kirche mit ben 
Scoten und den fortwährenden Gegenfag gegen Rom, daß bie 
_ vertriebenen Geiftlichen nach Schottland geflüchtet waren und 
nunmehr aus diefem Lande den an Geift und Redekunſt uns . 
übertrefflichen Biſchof Beornhelm zurüucdbrachten, um auf ben 


jest häufig gehaltenen Synoben ihre Sache gegen Dunftan zu | 


vertreten). Auf der Synode zu Galne hatte der Erzbifchof 
am Schluffe feiner eindringlihen Rede foeben erklärt, „daß 
er, der alte, dem Stillſchweigen bereitö geweihte Mann, dars 
auf verzichte die Gegner zu bekämpfen; Chriftus der Herr 
würde fie beſiegen;“ als plöglich die Gallerie des Hauſes oder 
der Chor der Kirche einbrach und einige Anweſende fehr vers 
legte, andere tödtete, Der Primas und die Seinigen flanden 
auf einem durch den Einbruch nicht gefährdeten Plab, und bie 
Rettung der Einen möchte fo wenig wunderbar erfcheinen als 
die Verlegung der Andern. Der König war wegen feiner Ju⸗ 
gend bei dem Concilium nicht zugegen. Es liefen fich fo 
manche Beifpiele von eingefallenen, mit Menfchen überlafteten 
Gebäuden zu allen Zeiten, befonders aber im Mittelalter, wo 
ed auch baufällige Gebäude gab, anführen, bei denen weder 
Katholik noch Antikatholik den heil. Dunftan in Anfpruch 
nehmen wird’). Die Getöbteten und Verletzten waren auch 


in dem Gebichte b. 3. 975. Oslac dux erfcheint unter andern in den 
Urkunden Eadgars v. 3. 970 bei Gale I, 517, 521. In beffen 
weltlichen Gefegen F. 17. In-diebus Eadgari regis — Thord, Oslaci 
comitis filius, Hist. eliens, I, 42, 

1) Osbernus |. |. 


2) Auf einem Hoftage Kaifer Friedrichs I, zu Erfurt ftürzte der 
Berfammlungsfaal ein; acht Fürften, über hundert Ritter wurden ver⸗ 
legt, Fein Kleriker befchäbigt. Albert von Stade b. 3. 1183. 


— 
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nicht die feindſeligen Geiſtlichen, ſondern die wuͤrdigſten Ealdor⸗ 
manen). Doc koͤnnen wenige Schriftſteller ſeit der Kirchen⸗ 
reformation ſich entſchlieſſen den verdaͤchtigen Praͤlaten von 
der unwahrſcheinlichſten Anklage frei zu ſprechen, daß er hier 
die gefaͤhrliche, gar nicht zu verheimlichende, nutzloſe Rolle des 
grauſamſten Machiniſten geſpielt habe. 

Verſtaͤndigen wir uns bier über unſere Anſicht von Dun⸗ 
ſtan. Sein Chriftenthum war nicht die Religion der Liebe, 
ber feligen Freude an der Schöpfung, der mit zarten Fäden 
an bie Blumen der Erbe gefeffelten Geiftigkeitz es war ebens 
fo wenig bie ernſte Lehre von dem gegenfeitig anzuerkfennenden, 
aber durch Liebe auszugleichenden Rechte aller Menfchen, oder 
gar von der Gleichheit in irdifchen Verhältniffen. Der reinfte, 
Elarheiterfte Begriff, fobald er ind Leben tritt, wird nothwen⸗ 
dig durch die gegebenen, befländigen Gegenfäge bedingt, vers 
wirrt, verdunkelt. Alfo waren ed die Zügellofigkeit, Roheit 
und Sinnlichkeit der Barbaren, welche als der zu bezwingende 
und zu läuternde Stoff aus der Lehre Chrifti die Einheit des 
Papſtthums, die Scholaftif der Klerifer, die Strenge der Or- 
densregel foderten und erfchufen, Durch diefe wollte Dunftan 
das Größte und Beſte was feiner Zeit befchieden fein Eonnte, 
und wenn auch alle Berichte über fein Leben gegen ihn zeugen 
folten, fo bemeift doch der Einfluß, welchen die durch ihn 
neubegründete Geiftlichfeit über fein Land auf fo manche 
Jahrhunderte bewährte, in Zeiten felbft als nur das Gloͤck⸗ 
Yein des Meßknaben den Priefter an den Namen des verfcholle: 
nen Heiligen erinnerte, daß, wer fo Eräftig in der Zeit allge: 
meiner Auflöfung die ernfler Gefinnten zu erweden und zu 
binden vermochte, dad Beſſere und Beſte mas .feiner Zeit 
Einfiht und Verhältniffe darboten, begriff und wirkte Wir 
werben bald Dunftans zahlreiche, treffliche Jünger und Juͤn— 
gersjünger kennen lernen, welche, um nicht von dem Vielen 
zu reden, was fie für die Kirche, Bildung und Sprache der 
Angelfachfen thaten, den Sturm, welchen der Norden auf 
England brachte, zum Segen für England und den Norden 


1) Florent. ad a. 977: totius Angliae maiores natu. — Chron. 
saxon.: ealle tha yldestan Angelcynnes witan.. 


% 
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zu verwandeln wufften und, zulegt, ald die Normannen Engs 
land befiegten, ihrem Baterlande fo viele Anhänglichfeit be— 
wahrten, daß fie fammtlich vertilgt werben mufften, ehe der 
Eroberer im feften Tower ruhig fchlafen konnte. 

- Freilich verwechfelte Dunftan mit feinen Gleichgefinnten 
das MWefen mit der Form, wie bid auf diefen Tag noch alle 


und jede Meformatoren und Sectenmacher, bi8 auf den Einen 


welcher feine Sünger Feine Form lehrte, weil er wuffte, daß 


feiner ewigen Lehre jedes Zeitalter, mit oder ohne Anerkennung 


des GStifters, feine jedesmal nothwendige Geftaltung, Form, 
ja, warum follten wir nicht fagen — Maſke geben würbe. 
Aber der Geift lebt fort, troß der felbfimdrderifchen Lüge und 
ber fich einander verdrangenden Metamorphofen, und Dunftans 
Geiſt und Werke haben die angelfächfifhe Sprache und Dys 
naftie, felbft den Katholiciimus in England überlebt, und ed 
darf ihre Einwirkung noch heute von der anglisrömiichen Kirche 
und felbft vom Quaͤker und Diffenter, der gleich Dunſtan das 
Beſte kraͤftig will, nicht verleugnet werden. 

Eadward begann kaum dem maͤnnlichen Alter ſich zu 
naͤhern und die Erwartung zu erwecken, daß er durch eine 
nach Sitte feines Hauſes frühzeitige Heirath fein Geſchlecht 
fortſetzen moͤchte, als die Beſorgniſſe ſeiner Stiefmutter, welche 
er durch Ertheilung der Grafſchaft Dorſet zu beſchwichtigen 
vergeblich verfucht hatte’), neu erwachten. Am Abend bes 
18. März 978 wurde er auf der Jagd, vor dem Haufe feiner 
fehmeichelnd ‚ihn einladenden Stiefmutter zu Gorfegate, auf 
dem Pferde fißend einen Trunk fchlürfend, von einem von ber 
Elfride gebungenen Mörder mit dem Dolche in den Leib ges 
floßen; er fpornte augenblidlich fein Roß, ſank aber fogleich er= 
mattet mit dem hervorquellenden Eingeweide vom Sattel und 
wurde in dem Steigbügel hangend zu Tode gefchleift?). Der 
Körper des Königd wurde bürftig eingefchart, und es war der 
Ealdorman von Mercien, Xfhere, ein Vetter Eadgars ?), 


1) Wallingford p. 545. 
2) Passio 8. Eadwardi. Malmesb. und von Beiden abweichend 
G. Gaimar. vs. 3989 40. 1 
3) Florent. Chron. Mailros. ad a. 983 propinquus. 
Lappenberg’s Geſchichte Englands 1. 27 


978. 
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Dunftand Gegner, welcher im folgenden Jahre die Leiche wies 
der auffuchte und die Eönigliche Beſtattung veranlaflte '). 
Auf Älfhere, fowie auf des jungen Königs zehnjährigen Bru: 
der und Nachfolger, Äthelred, ift die Anfchuldigung des Mor: 
des gerichtet worden; auf jenen?) vermuthlic von den Bene 
dictinern, deren Gegner er begünftigte, auf diefen durch fpätere 
Sage ?), welche den unbeliebten König mit der Anklage jedes 
Derbrechens gern verfolgte, 


Üthelred I, der Unberathene. 

Der Verſuch die ältere natürliche Tochter Eadgars, Eads 
githe, auf den Thron zu erheben, fand wenig Unterftügung ‘), 
und am Dfterfefte wurde zu Kingfton der Knabe Äthelred ge 
Frönt, welcher den Krönungseid °) fchwur, den zu halten er zu 
ſchwach war, und die Huldigungseide empfing, die feine Man 
nen fo häufig brechen follten. Dunſtan foll fchon bei ber 
Taufe fowie bei der Krönung die unfelige, Regierung Äthel⸗ 
reds vorausgefagt haben; gewiffer ift, daß er feinen Einfluß 
nicht geltend machte, um durch eine zwedmäßge Erziehung 


1) Malmesb. G. Gaimar. Florent. ad a. 978 et 9. 
She murdered him with her own hands, fagt Burke, der ftets die 
Berfhwendung der Farben für ein gutes Gemälde unerläfflich Hält. Nur 
der Gefhichtsverwirrer Wallingford, welcher der Stiefmutter den 
Namen Gunhilda gibt, erzählt: percussit eum cutello quem absconderat 
et occidit. (Heinrih von Huntingdon hatte biefes Gerüdt bei⸗ 
läufig, neben der gefchichtlichen Nachricht, als ſolches erwähnt.) Cor- 
pus illa plumbo involvens in Stura- flumine (nämlich dem Keinen Fluß 
diefes Namens in Hampfhire), ut dieitur, diu abscondit. Dod nad 
einer ums Jahr 1014 von Lupus verfafjten Predigt (in Hickes dis- 
sert. epist. thes. III, 102) ift der Körper verbrannt. 

2) Malmesb. 1. II. c. 10. — Elferii, qui priorem regem oc- 
ciderat. 

3) So nit nur etwa Adam von Bremen II, 37. Adelrad 
parricidium expiavit — fondern auh Wilhelm von Malmesbury 
II, 10: parricidio, cui conniventiam ädhibuerat, immanis. 

4) Daß ein älterer Bruder Äthelreds, genannt Eadmund, ber 
Tochter eines walififhen Fürften vermäplt, verfucht habe den Thron zu 
befteigen, fcheint ein Irrthum des G. Gaimar ober feiner Quelle. 

5) ©. Denfelben in Hickes thesaur. 
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bie Kraft und die Fähigkeiten feiner Vorfahren in dem jungen . 


Fürften zu weden. Sein leidvehfchaftlicher Schmerz bei feines 
Bruderd Tode zeigt, daß er tieferer Eindrüde fähig wars; feine 
Schönheit fowie feine Freundlichkeit werden gepriefen; doch 


wurden in ihm nur die Anlagen des Klofterbruderd entwidelt, 


fo fehr, dag Mönche felbft ihm diefen Vorwurf machen '). 

So lange Dunftan lebte, blieb die Regierung kraͤftig ge⸗ 
nug, aͤuſſeren Angriffen zu widerſtehn und innerer Zerruͤttung 
vorzubeugen. Nach feinem im zehnten Regierungsjahre Äthel⸗ 
reds erfolgten Tode bemerkte man bald den Berluft des Mans 
ned, befjen ftarfe Hand die fremdartigen, widerftrebenden Voͤl⸗ 
Fermaffen zufammengehalten hatte. Schon in, den. erften Jah⸗ 
ren AÄthelreds zeigte ed fich, daß aus dem nördlichen Europa, 
welches durch einige große Herrfcher befchwichtigt gefchienen, ins 
bem es fich in einige größere Staaten vereint hatte, durch das 
Alter und die Schwäche feiner damaligen Fürften, mehr viele 
leicht durch den dort entitandenen Kampf zwifchen dem neuen 
Chriſtenthume und dem alten Gößendienfte, der Seeraͤuberei 


+988, 


ftetö neue Schaaren ermuchfen. Eadgars Rachgiebigkeit gegen - 


einzelne normannifche Auswanderer war getabelt worden; das 
entgegengefegte Syſtem erfodert aber mehr Mittel, als Wohle 
habenheit und Lebenöluft gegen Hunger und Zodesverachtung 
zu bewähren pflegen. In demfelben Jahre wurden im Werften 
Chefter, im Often die Themfemündung, im Süden Southamp⸗ 
ton. von Piraten angegriffen, welche viele Eingeborne erfchlus 
gen,. andere zu dem Sclavenmarfte fortführten. Das Reich 
Dyved und in ihm St. Davids: wurde von dem Könige der 
Hebriden, Harald, und feinem Sohne Gottfried geplündert ?), 
welche auf ihren Infeln den ſtammverwandten Seeräubern ftet3 
einen gefährlichen Sammelplaß darboten. Das Unglüd mahnte 
an den Frevel, als deſſen Strafe jenes betrachtet wurde, und 
ber Leichnam bed heil. Eadward warb nunmehr feierlich zu 

Shaftsbury beigefegt. Aber die Suͤdkuͤſten Englands wurden 


1) Osbernus in vita S. Elphegi (f. unten): imbellis quia im- 
becillis monachum potius quam militem actione praetendebat. 
2) Annal,. Cambriae ad a. 982, 987. Annal, Ulton. Brut y 
Tywysogion ad a. 979, 981, Wynnes Garadoc ©. 61. 
27? 


980. 


983. 
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in den beiden naͤchſtfolgenden Jahren nicht minder von den 
feindlichen Schiffen verheert, und ed erneuert fich dad ermuͤ⸗ 
dende Schaufpiel unaufhörlicher Landungen und Scharmükel, 
wie England ed vor zwei Jahrhunderten Fannte. Dürfen wir 
den dänischen Sagen trauen, welche in diefer Zeit fehon mehr 
Geſchichtsmetall zu enthalten beginnen, fo machte der junge 
Wiking Suend, der nachherige König Dänemarks und des 
größern Theild von England, hier feine Seekriegsſchule. Toki, 
ber Sohn Palnes, der Gefchichte und Dichtung gleid bekannt 
unter dem Namen Palnatofe, der Hauptmann von Somöbury '), 
hatte auf feinen jugendlichen Seefahrten die Hand der Dlofa, 
Tochter eines walififchen Fürften Stephan, und die Hälfte der 
Herefchaft erhalten. Palnatofe warb der Lehrer und Freund 
des Suend, eined unehelihen Sohnes des Königs Harald 
Blatand von Dänemark, und führte diefen an die ihm wohl 
bekannten weiffen Küften. des britifchen Ganald. Seit 983, 
wo wir Suend in Danemark befcäftigt wiffen, entitand eine 
Paufe in dem Küftenkriege, doch nur um innern Fehden Raum 
zu geben. Älfhere war im 3. 983 nach einem Feldzuge, wel 
chen er gegen Brednod und andere waliſiſche Staaten führte, 
geftorben, angeblicy von Ungeziefer zerfreflen, eine vermuthlid 
finnbildlich auf feine Reue zu deutende Zodesart, mit welcher 
der Volkshaß ded Mittelalter feine Opfer oft zu verunglim⸗ 
pfen beliebtes und fein zweiter Sohn XAlfric ?) erhielt, da 
der alte Odda das Klofter vorgezogen hatte, die Grafidaft 
Mercien. Er warb nad) wenigen Jahren verbannt, doch, wie 
ed fcheint, bald wieder zurldgerufen. Ein Streit, - dem ber 
Bifhof von Rochefter nicht fremd war, führte den König zur 
Belagerung der Stadt Rochefter, welche hartnädigen Wider 


1) Bol. Vedel Simonfens gejchichtlihe Unterfuchung über 
Somdbury im Wendenlande. Dänifch 1813, verdbeutfcht von L. Giefe: 
breit. 1827. — Palnatoke uͤberließ fpäter fein Eigenthum in Breb 
land an Björn den Briten und feinen Enkel Wager, Akes Sohn. ©. 
Jomsvikingr Saga. 

2) Annal. Cambriae h. a. Malmesb, II, 9. 


3) Wahrfcheinlich der Junker Alvric (Cyld), welcher mit dem Gab 
dorman Alfhere (feinem Vater) und mit dem Ätheling, nachherigem Kb 
nige, Üthelred zu Ely genannt wird. Hist.. eliens. I. c. 5, 12, 57. - 
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fand entgegenfeßte. Dunftan, durch die daraus entftandenen 
Berheerungen des Gutes des heil. Andreas, des Schußpatroned 
der Kirche zu Mochefter, bewogen, vermittelte den Frieden 
durch Zahlung von hundert Pfund Silbers, nicht ohne heftige 
Borwürfe von dem Könige wegen feiner, für uns keineswegs 
erwieſenen, Habſucht ). 

Die Feinde auf der See ſcheinen von dieſen innern 
Streitigkeiten nicht unterrichtet geweſen zu ſein. Schon im 
naͤchſten Jahre pluͤnderten ſie die Hafenſtadt zu Watchet 
(Somerſet), im folgenden Jahre wurden Goda, der Thegn 
von Devonſhire, und Strenwold von jenen erſchlagen, doch 
ward der frevelhafte Angriff zuruͤckgewieſen und geraͤcht. Laͤſſt 
die ſuͤdoͤſtliche Lage der angegriffenen Kuͤſten hier keine Krieger 
der daͤniſchen Inſeln vermuthen, welchen die Weſtkuͤſten Eng⸗ 
lands zur Beute naͤher lagen, ſo mag das Mistrauen wider 
die gegenuͤberwohnenden Altdaͤnen in der Normandie, welche 
ſich früherer Gewohnheiten, ihres alten Lebensberufs, ſchwer⸗ 
lich mit der Taufe ſtets entfchlugen, fehr gegründet erfcheinen. 
Wir fehn bereit in diefem Lande, welches Rolf der Gänger 
und feine Nachkommen bald achtzig Jahre befaßen, das Ges 
fchledyt der Eroberer oder ded Adels fehr zunehmen und deren 
Überzahl nach einigen Zahrzehnten die beruͤhmten Eroberungen 
im füdlichen Italien beginnen. Wohl mögen daher jene Angriffe 
auf. die englifchen Häfen einem Kriege, dem erften größeren 
zwifchen England und Frankreich, vorhergegangen fein, und 
dem darauf unter Vermittlung des heil. Vaters felbft abges 
fchloffenen Frieden, worüber Schriftfieller beider kriegfuͤhrender 
Länder und genaue, wenngleich in Nebenumftänden näherer Auf: 
klaͤrung bedürfende Nachrichten überliefert haben. Eine eng» 
lifche Flotte landete zu Barfleur, und die Krieger folgten dem 
Befehle Äthelreds nur zu willig, Alles zu verbrennen und zu 
morden. So fehr erbittert war biefer, daß er geboten hatte . 
Nichts in der Normandie auf feiner Stelle zu laffen als jenen 
Felfen St. Michael und den Markgrafen Richard I. (sans 
peur) ?) mit auf den Rüden gebundenen Händen zu ihm zu 

1) Osberni vita Dunstani. Chron. saxon. ad a. 936. 


2) Nicht Richard II. oder der Gute, der 994 (chron, saxon.) oder 
996 (Guil. Gemet.) zur Regierung gelangte. 


991. 
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führen. Der Ungeftim der Engländer ſchadete anfänglich den 
Normannen, bald ihnen felbft noch mehr. Neel (Nigellus) 
von St. Sauveur fammelte die verzweiflungsvollen Mannen 
des GCotentin, felbft die Frauen fchloffen fi im Gefecht ‚an 
diefe, und von ben zu weit vorgedrungenen Engländern blieb 
nur der Bote der fchredlichen Nachricht, um die Flotte mit 
den Schiffern zu retten und dem Könige Äthelred die Nieder: 
lage zu verfünden. Der Papft Sohannes XVI., ergriffen 
durch die Nachricht von der blutigen Fehde zwifchen zwei bes 
nachbarten chriftlihen Fürften, deren Kräfte zur Bekämpfung 
der heidnifchen Räuber beffer vereint gewefen wären, fandte 
feinen Apocrifiarius, den Vicebifchof von Zrier, Leo, zum Kb 
nige von Weffer und mit beffen Genehmigung zu Richard, 
worauf zu Rouen, am 1. März 991, ein durch fein Alter: 
thum und die theilnehmenden Mächte und fehr merkwuͤrdiger 
noch vorhandener Friedensfchluß durch die Sacramente, in 
Gegenwart des Biſchofs von Sherborn, deffen Bisthum im 
Kriege mit den Normannen befonders gefährdet war, befiegelt 
wurde’). 


1) Die Urkunde ift von Wilh. von Malmesbury II, 10 uns 
aufbewahrt. über bie darin aufgeführten Namen, Leo, fowie bie Zeugen 
berrfcht einiges Dunkel. Malmesbury nennt den Papft Sohannes XV. 
Der Bifhof von Sherburn Edelfinus ift vermuthlid der Edelsius in 
Malmesb. de gestis pontificum p. 248. Dod ift W. v. Malmesb. 
bier gang unzuverläffig. So ift unter andern Alfwold nach Florenz 
fhon im 3. 978 geftorben, und Wulffey, weldhen Wilhelm als beffen 
Vorgänger nennt, wird in Urkunden v. 3. 994 u. 999 genannt. Die 
Nachricht des Mat haͤus von Weftminfter 3. 3. 990, dem unbe 
greifticher Weife Lingard u. A. nachſchreiben, ift wie gewöhnlich nur 
aus feinen wiberfinnigen Gombinationen entftanden, da fie bie Heirath 
Athelreds mit Emma von der Normandie, welche erft im 3. 1002 voll: 
zogen wurde, ſchon vorausfest. Auffallend ift, daß Eeine andere engl 
fhe Quelle von jenem ober gar einem andern berzeitigen Kriege Eng 
lands mit der Normandie fpricht. Denn die Stelle in chron. saxon. ad 
a. 1000 welche darauf bezogen ift, ſpricht nad richtiger Erklärung, 
betätigt durch "Slorenz b. 3. 1000’ u. 1001, von ben Dänen und 
Heiden. Dagegen fehmweigen die normännifchen Schriftfteller von biefer 
Fehde unter Richard I., berichten aber die oben erwähnte unter Ri 
chard II. nach der Vermählung Äthelredse mit Emma. ©. Guil. Ge- 
met. V, 4. ben Walsingham Ypodigma Neustriae wörtlich dus 


I 
* 
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Athelred muſſte durch jene Friedensnachricht um fo mehr 
erfreut werben, da ihm ſchon Botfchaft von einem neuen Ans 
griffe der Normannen auf Ipswich verkündet war. Zuftin 
und Guthmund, Stegetans Sohn, vermuthlich unter Analav 
Trygges Sohn, der König von Norwegen, welcher mit ihnen 
oder bald hernach Fam, verheerten die dortige Gegend um. fo 
graufamer, da fie ſich wegen einer vor einigen Jahren erlitte: 
nen Niederlage rächen wollten.. Der tapfere Ealdorman Brith— 
noth, von den Dänen höhnend herausgefodert, feßte mit feiner 
heldenmüthigen Eleinen Schaar ihnen feften Widerftand entges 
gen, ftarb aber bei Malden den traurigen Tod des Beſieg— 
ten '). Diefer Verluſt verbreitete fo großen Schreden unter 
ben Umgebungen bes Königs, daß diefer, dem Rathe des Erz— 
biſchofs von Canterbury, Siric, welcher zunaͤchſt die Erhal— 
tung der Länderien feiner Kirche in jener Gegend im Auge 
hatte, fowie des Ealdormans Äthelwerd und des lfric, des 
aus der Verbannung zurüdberufenen Ealdormans von Mercien, 
folgend, befhloß, was, im Großen wenigftens, bisher nie ges 
fchehen war, dem norwegifchen Heere eine Summe von zehn 
taufend Pfund zu geben, gegen das Verfprechen, fernern Plün: 


fchreibt, und Roman de Rou vs. 6216 sq. Sollte das encomium Em- 
mae dieſe Begebenheit verfchwiegen haben? Plouquet hat daher, uns 
ter Beziehung auf die misverftandne Stelle des chron. saxon., fie in das 
Sahr 1000 fegen wollen. Auch ijt in der Zeit ums Jahr 1003, wie 
ein Blick auf Englands damalige Bebrängnifje lehren wird, ein An; 
griff beffelben auf die Normandie unglaublid. Doc ficht man die 
Nothwendigkeit ein, die befanntli unchronologifhen Angaben der äl- 
tern normannifchen Gefchichte zu ordnen; weshalb dann die Urkunde ver: 
laffen, weldye wohl Zeichen eines falfchen Abdruckes, aber Fein Merkmal 
einer Verfaͤlſchung in fih trägt? 


1) ©. oben ©. 414 Note 3. Chron. saxon. berichtet feinen Tod 
b. 3. 991 und wiederum 993. Er hatte Furz vor feinem Tode alle 
feine Ländereien den Kirchen gefchenft. S. Urkunde bei Palgrave II, 
223. Daß er dux Northunimbrorum genannt wird, ſcheint ein Irr: 
thum des Chroniften in der hist. eliens. II, 6. Doch wäre es möglich, 
daß er nach Oslacs Verbannung Deira erhalten, wie nad) feinem Tode 
diefelde dem Älfhelm zu Theil geworden zu fein feheint. Legterer heifft 
994 dux transhumbranae gentis. Urkunde in monast. Angl- VI, 1446, 
1004 dux. Gale I, 522, 


993. 
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derungen und Verheerungen in ben Landestheilen ber benann⸗ 
ten Herren zu entfagen. Doch verpflichteten fich biefe, dem 
Heere, folange ed noch bei ihnen bleiben würde, Lebensmit= 
tel zu verfchaffen; und andere nähere Beflimmungen des Fries 
densvertraged, über die Erhaltung und die Ausdehnung der 
Friedensgenoffenfchaft, die rechtliche Feſtſetzung und Beftrafung 
des Friedensbruches und die Größe der Bußen beweilen, daß 
ein baldiger „Abzug des Heeres gar nicht erwartet wurde 9. 
Durch diefen, nach einigen Jahren vermuthlicy erneuerten und 
ausgedehnten, Vertrag wurden alfo Dänen in einigen Provins 
zen Englands ald Gäfte (hospites), im Sinne der altgerma= 
nifchen Krieger, zugelaffen, wo biefelben bisher nicht gekannt 
waren, und hier wurde bald, wie früher in ähnlichen Fälle, 
aus dem als vorübergehend gedachten Verhältniffe eine nicht fried= 
lich abzufhüttelnde Laft. Zugleich gab die Vertheilung jener 
Summe unter den Unterthanen zu einer Abgabe Veranlafjung, 
welche unter dem Namen des Dänengeldes noch viele Jahr— 
hunderte für die Laien — denn bie Geiftlichfeit war von ders 


ſelben vermuthlich, ſchon durch ihren erften Urheber, den Erz— 


bifchof von Canterbury, befreiet — beftand, als längft der Zweck 
berfelben verfchollen war, und bie gerechteften Befchwerben laut 
werben ließ). Da im folgenden Jahre die Fremden die von 
ihnen befegten Provinzen nicht verlieffen, fo verfammelte Äthels 
reb eine Landmacht, deren Oberbefehl er feinem Schwiegervater 
Thored, dem aldorman Alfric, fowie den Bifchöfen von 
Winchefter und Dorchefter, Afftan und Äſcwig, anvertraute, 
fowie eine Flotte von größeren Kriegsfchiffen zu Kondon, um 


1) Diefer Vertrag ift in den Gefegen Äthelreds enthalten (Wil- 
kins p. 104; von Schmid ©. 113 gehörig abgefondert). Die Erwähs 
nung ber Abfindungsfumme von 22,000 Pfund fowie Analavs machen 
ed unwahrſcheinlich, daß diefer Vertrag in das 3. 991 gehöre, für wels 
des die übrigen in demfelben aufgezählten Namen entfcheiden. Vielleicht 


. befigen wir den Vertrag in einer mit Analav im 3. 994 nad Sirics 


Tode (+ 994 vor DOftern) erneuerten Geftalt. Kein neuerer Gefchichts 
fhreiber hat dieſen merkwürdigen Vertrag beachtet, fo wenig wie ben 
innern Zufammenhang ber zunaͤchſt folgenden Begebenheiten. 

2) Leg. Eadwardi confess. art. XI. geben fie auf 12 Pfenninge . 
für die Hide Landes anz doch ift fie fchwerlich ſtets gleich und jene 
Summe vermuthlich nur der einfache Steusranfag, die Simple, gewefen. 
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bie entfliehenden Feinde auf der See aufzufangen. Doch Als 
fric verrieth den Feinden den zum Angriffe beflimmten Tag; 
fie entflohen und er mit ihnen; die Schiffe der Londoner und 
Dflanglier erreichten aber die Feinde, erfchlugen viele derfelben 
und führten das eigene Schiff Alfrics, indeß ohne den ent» 
flohenen DVerräther, im Zriumphe zum Hafen’). Die zu Eis 
rencefter verfammelte Gemote der Bifchöfe, Ealdormanen und 
angefehnen Mannen Englands ächtete den Verräther und fprach 
feine fammtlichen ererbten Güter dem Könige zu. Alfgar, Al⸗ 

frics Sohn, vielleicht Mitfchuldiger feined Vaters, wurde auf 
bed Königs Befehl geblendet. Das aus den füblichen Provins 
zen vertriebene Dänenheer wandte fich jetzt nach den: nörblis 
chen, wo feine dort angefiedelten Stammgenoffen ihnen ans 
fanglih ernften Widerftand entgegenfesten. Doch eroberte jes 
nes die Stadt. Banborough und zerftörte fie beinahe durch 
Plünderung. Mit feiner Beute beladen fchiffte es zur Muͤn⸗ 
bung des Humber und richtete. in Northumbrien und Lindfey 
große Verwüflungen an. Bewaffnete vereinigten fich gegen dafs 
felbe, doch. drei ihrer Anführer, Srena, Godwin und Frithes 
gift ?), deren Väter dort angefiedelte dänische Krieger waren, | 
verriethen jene an die neuangefommenen Dänen. 


1) Chron. saxon. ad a. 992. Bei Florenz fcheint der vermwors 
renen Darftellung ein Misverftändnig zum Grunde zu liegen. Ich beziehe 
die Urkunde v. 3. 999, worin Äthelred den Comes Aelfric — contra 
meum regale imperium multa inaudita miserabiliter committens pia- 
cula — erwähnt, auf den oben erwähnten Älfric. Er kann alfo nicht 
derfelbe fein mit dem dux Aelfric, deffen Name unter dieſer Urkunde 
fteht und fchon 994 (Urkunde monast. Angl. VI, 1446) und 1004 
(Urkunde bei Gale I, 522) ebenfo wieder vorfommt. Alfric kann auch 
wenigftend feit dem 3. 1006 nicht dux Merciorum gewefen fein, da 
damals Eadric diefe Würde erhielt. Legterer erfcheint als der welcher 
im 3. 1016 gegen die Dänen fiel. Der legte Bruder Eadwin fiel bei 
Ringmer im J. 1010. (So Florenz; doc eine andere Lesart f. in . 
chron. saxon.) Der ältere Älfric fol einen Bruder Eadwin oder Odda 
gehabt haben, welcher erft 1056 als Moͤnch ftarb. So viel nur, um 
auf bie Verwirrung aufmerkfam zu madhen, wenn wie fie gleich jegt 
nicht völlig loͤſen Fönnen. 


2) Frena und Frithegift finden ſich unter manchen andern’ Minifte- 
rialen Eadgars, welche bänifche Namen tragen, z. B. Enut, Zurkgtel, 
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In demfelben Jahre 993 ‚fol Analav oder Olav Trygve⸗ 


fon mit 93 Schiffen auf der Themſe über London hinaus ge— 


fegelt und an der Grenze der Grafichaft Middlefer Staines 
verheert haben, darauf nach Sandwich (Kent) gefchifft fein‘). 
Nach der andern Seite hin wurde, unter Anführung des 


AUtlthelſy, der vermuthlich der Sohn des ehemaligen Halbbkoͤnigs 
. von Oftanglien, Üthelftans, war, in Verbindung mit Guin, dem 


Könige von Gwent, gegen. Meredith, den König von Demetia 
und Gardigan, fiegreich geftritten?). Im I. 994, am Zage 
der Geburt Marid, erfchien jener König der Norweger mit 
Suen, dem Könige der Dänen, welcher die ihm früher angel 
lich widerfahrne Zuruͤckweiſung durch Athelred, als er deſſen 
Gaftfreiheit in Anfprucy nahm, zu rächen vorgab °), vor Bil⸗ 
lings Thore zu London mit einer Anzahl Schiffe, welche ver— 
muthlich ebenfo willtürlich wie die Anzahl der feindlichen Shift 
des vorigen Jahres und aus chronologifcher Spielerei auf 9i 
angegeben wird *)... Die wackern Bürger fehlugen aber den grim⸗ 
men Feind zuruͤck und dankten der heil. Jungfrau fuͤr die Begeifter 
zung, welche ihren Arm fo Eräftig geſtaͤrkt hatte. Die feindliche 
Siotte Iandete darauf an den Küften von Effer, Kent, Sulie 
und Hampfhire, fengte, brannte, mordete mit Barbarenluſt 
und Fertigkeit. Nachdem die Kuͤſten ausgepluͤndert waren, 
verſchafften die Daͤnen und Norweger ſich Pferde, ſchweiften 
im Lande umher und ſchwelgten in zahlloſen, unſaglichen Fre— 
veln. Äthelred, von treuloſen, hadernden Vaſallen umgeben, 
ſelbſt großer Gedanken und Thaten unfähig, ergriff den Aus 
weg der Schwäche: er verhieß ein Dänengeld von 16,000 
Pfund, zu welchem ganz England beifteuerte, und ließ da 
dänische Heer auf Koften feiner Unterthanen von Weſſer zu 
Southampton beföftigen. König Dlav wurde darauf, nad) ge 
ftelten Geifeln für feine Sicherheit, durch Elfeg, den wuͤrdigen 


Thurgod, in einer Urkunde v. 3, 970 bei Gale I, 519. In Urkunden 


des Klofters zu Croyland bei Ingulph z. 3. 966, 970. 
1) Chron. saxon. 
2) Annal. Cambriae ad a. 993. 
8) Adam. Bremens. II, 25. Saxo Grammatieus X, 188. 
4) Ibid. Florent. | 
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Bifchof von Winchefter; und Xthelweard, welcher ſchon vor drei 
Fahren mit den Dänen in Effer unterhandelt hatte und deſſen 
Name Fabius Quaͤſtor Patricius Athelweard durch ein von 
ihm verfafites Geſchichtswerk nicht unbekannt iſt, zum Könige 
von England nach deſſen Stadt Andover (Hants) geführt. 
Olav, der in feiner Jugend auf einer. der. Scilly:Infeln ge: 
tauft war!) und unter dem Namen Dle (Dlaf) mehrere Jahre 
in England unerkannt gelebt hatte, wurde vom Bifchofe Elfeg 
neu eingefegnet ?), von Äthelred ald Sohn angenommen und 
mit Föniglichen Gaben überhäuft. Er verfprah, ald er im 
folgenden Sommer heimfchiffte, nicht wieder ald Feind nach 
England zurüdzufehren und ift, fo fehr die leichte Beute ihn 
loden mufjte, diefem Verfprechen treu geblieben. Später hei- 
rathete er eine Schwefter feines Waffengefährten, Königs Suen, 
und wurde hernach von diefem bei Svaͤld vernichtet und dem 
Leben, wenn er nicht dieſes auf wunderbare Weiſe rettete, ges 
wiß aber der Gefchichte entriffen. Bon Suen, oder von feinem 
Eaiferlihen Pathen Suenotto genannt, ber hier seinen leichtern 
und glüdlichern Kampf beftand als mit den Slaven, von de— 
nen ex fich zu zweien Malen gefangen nehmen ließ und Iosfaufen 
muffte, gefchieht beim Abfchluffe diefer Verhandlungen Feine Er: 
mwähnung; vielleicht begleitete er ohne eignes Kriegsgefolge das 
mals Dlav während einer der ihm wiederholt geworbnen Throns 
entfegungen. Sein Angriff auf die Infel Man wird in dieſen 
Fahren erwähnt’). Mit feinem und Dlavs Abzuge von Hamp⸗ 
fhire fallt der erfte Angriff jener nordifhen Widingen, welche 
in Deutfhland auch Aſcomannen genannt wurden, auf bie 
nördlichen Kuͤſten diefes Landes, befonderd die Grafichaft Stade, 


1) Theodoric. de regib. Norveg. c. VII. Snorro in Dlav 
Trygveſons Saga. | 
2) Confirmari ab episcopo fecit. Florent. ad a. 994. 


8) Annal. Cambr. Was Caradoc p. 68 von Svens Angriff 
auf Nordwales fagt, wo König Idwal erfchlagen fei, beruht auf will 
kuͤrlicher Ausfhmüdung jener ältern Quelle, welche nur angibt, daß 
jener Idwal zwei Jahre fpäter getödtet fi. Osbernus de vita EI- 
phegi bei Wharton II, 131. erzählt, Sven fei geftorben und ein 
anderer Führer, Thurkill, ihm gefolgt. Doch Florenz nennt jenen 
Sven ausbrüdli König der Dänen. 


1000. 


997. 


998. 
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zufammen ') und zeigt und, wenn jener auch nicht. in ber un: 
mittelbarften Verbindung mit dem legten Zuge derfelben nad 
England ftehen follte, wie fehr das nörblihe Europa aus ber 
ihm einige Jahrzehnte hindurch geworbnen Ruhe gemeinfchaftlic 
aufgerüttelt war. 

Der größere Theil ded Heeres der Normannen war feinen 
Königen nicht in die Heimat gefolgt und wurde vielmehr ver: 
muthlic) durch neue Ankömmlinge verftärft. Nach einigen Jah— 
ren konnten die Mittel des Unterhaltes für die Fremden aus. 
der Nachbarfchaft von den ſchwer gebrüdten Einwohnern nicht 
länger herbeigefchafft werden, und das Dänenheer befchloß feine 
Flotte zu rüften und auf einem fröhlichen Raubzuge andre feit 
einigen Sahren nicht abgeerntete Beutefelder aufzufuchen. Um 
MWeffer herumfciffend landeten die Seeräuber an der Mündung 
der Severn, durchzogen die felbfi vom Danegeld bisher 
verfchonten walifijchen Reiche, wandten fi dann nach Devon= 
fhire und Cornwales, deren nördliche Küften fie brandfchagten 
und verheerten, hernach um Penwithfteort (Lands End) her— 
umfegelnd und den Zamorfluß hinaufjchiffend nad) den ſuͤdlichen 
Küften und den innern Gegenden derfelben. In der erfiges 
nannten fchönen Landſchaft überwinterten fie, verbrannten das 
Klofter Taviftot ?) und festen, mit fchwerer Beute beladen, 
im folgenden Jahre ihre Fahrt nach Dorfetfhire, Wight und 
Southampton fort. Won den Engländern wurden oft Ber: 
fuche zum Kampfe gewünfcht, doch die Ungefchiclichfeit oder 
der Verrath ihrer mit den Dänen oft durch Verwandtfchaft, 
Öfterer durch Eigennuß verbundnen Heerführer, zuweilen auch) 
manche jener unerklärlichen Fleinen Unfälle, welche, von dem 
Muthoollen überfehn, den Entmuthigten wie Himmelsſtrafen 
zu feinem gänzlichen Verderben verfolgen, vernichteten die Ent: 
würfe der Gutgefinnten. Das nächfte Frühjahr erblidte die: 
felben Dänen auf dem Medwayfluſſe und die Stadt Rochefter 
belagernd. Die Mannfchaft von Kent eilte bald zum Entfage 
herbei, doch auch dieſe wurde von den’ Seeräubern nieberge: 


1) Adam. Bremens. |, II. c, 22. et 218. et Ditmar. Mer- 
seburg. 


2) Florent. Chron. saxon, ad a. 997. 


⸗ 
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meßelt, ‚welche fich jet der Roſſe bemächtigten und Kent bis 
an die weftlichfie Grenze bin verheerten. König ÜÄthelred mit _ 
feinen Reichsraͤthen bejchloß nunmehr die Ausruͤſtung einer 
Flotte und eines Landheeres. | 
Jene war, da Alfreds und Eadgars trefftiche Einrichfuns 
gen, wenngleich vernachläffigt, doch felbft den Zrägen und 
Schwädhlingen ſich noch nachwirkend erwiefen, zu London bald 
befchafft; aber diefes, welches die Feinde erſt aus dem Lande 
heraus und auf die See hinauötreiben follte, fonnte, bei dem 
Mangel gemeinfamer und durchgreifender Maßregeln, in jenem 
Gemenge Eleiner gleichberechtigter oder anfpruchsvoller Staaten, 
welche das angelfächfifche Reich bildeten, nicht rafch zufammens 
gebracht werden. König und Witan hatten nach jahrelanger 
Berathung befchloffen, der Ealdorman Fündigte den Beſchluß 
ber Gemote der Graffhaft an, zabllofe Verfammlungen der 
Thane und ihrer Hinterfaffen wurden bald einzeln bald ges 
. meinfchaftlich gehalten; endlich flellten fih die Waffenfähigen 
auf dem Hundred oder Wagentafe der Shire. Schon waren 
viel Geld und Mühe verfchwendet, die bereitwilligen Landfaffen 
gedrückt, Herzoge und Grafen zanften oder zauderten; das 
legte, erbärmlichfte Privatintereffe war geltend gemacht und Als 
led gewiffenhaft erörtert; endlich rldte das Reichsheer, nach 
befchaffter Ernte, gehörten Mefjen, abgehaltenen Familienfe 
fien aus allen Gauen zufammen. Unterdeffen hatten die Däs 
nen das Land ausgefogen, jeder Zeidenfchaft gefröhnt und zo⸗ 
gen, da die legte Nachlefe Nichts mehr gebracht hatte, mit ben 
beutebelabnen Wagen ficher und der durch die unbeholfen 
fchwerfälligen Rüftungen noch mehr gefhwächten Gegner fpots 
tend, Odin und Thor, Regnar Lodbrog und Hafting in Jubel⸗ 
liedern feiernd, ihren wehlbewahrten Schiffen an der Küfte zu. 
Die in England zu Stande gebrachten Kriegsruftungen 
waren vielleicht von einigem Gewicht, ald im nächften Fruͤh⸗ 
jahre die Dänen beriethen, welcher Küfte fie ihr Steuer zu: 1000. 
lenken follten, und der Normandie den Vorzug gaben‘), aus 
welcher Herzog Richard II. die frechen Räuber bald zurüd: 
drängte. Äthelred benugte den Augenblid der Ruhe im Sü- 


1) Florent. Chron, saxon, ad a. 1000. 
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den und die zufammengebrachten Streitkräfte, um feine ent 
ferntern großen Lehnsleute, welche die Entrichtung eined unge 
wohnten, zur Zeit ihrer urfprünglichen nur auf Kriegsdienfte 
lautenden Lehnsverpflihtung, felbft ihrer Huldigung an den 
gegenwärtigen König nicht vorhandnen Zributes, des Dänen: 
geldes, verweigerten, mit einem Executionskriege zu uͤberziehn. 
Das angelfächfifche Landheer durchzog Malcolms III., Königs 
von Cumberland, Feine Bundesftaaten und erging fich hier in 
der Zerftörungsluft und Rache, welche den Dänen follte gegol 
ten haben. Die Flotte wurde zum Mitgenuffe in Chefter er 
wartet, aber welcher Wind hätte fo günftig geblafen, um jene 
zur rechten Zeit in den Beflimmungshafen zu bringen? Zulekt 
erreichten fie die kleine Infel Maenige (AUngelfey) und fanden 
hier Gelegenheit, darin die Ehre und das Anfehn des Bannerd 
Üthelreds des Faulen zu verfechten '). 

Doch follten die Engländer fich dieſes Triumphs nicht 
lange erfreuen. Die Dänen Eehrten zu den englifchen Küften 
zuruͤck, an denen fie ungeftraft frevelten. Diele wackere Mäns 
ner in Hampfhire wurden von ihnen erfchlagen, die Tapferkeit 
vereinzelter Angelfachfen vermochte dem Vordringen der Feinde 
feinen Damm entgegenzufegen. In Devonfhire Fam ihnen fo 
gar der Ealdorman Paley (Palling) entgegen, Gemahl ber 
Gunhilde, einer Schwefter des dänifchen Königs Suen, web 
cher, obgleich von dänifcher Herkunft, von Äthelred mit Haͤu⸗ 
fern und Gelde reich begabt worden war. Gelang den Di 
nen auch nicht. die Eroberung der durch flarfe Mauern und 
tapfere fächfifche Bürger vertheidigten Stadt Ereter, fo befieg: 
ten fie doch die Devnfäten und Sumorfäten zu Penho und 
zogen hernach nach Dorfet und zurüd zur Infel Wight. Kb 
nig und Raͤthe befchloffen nun, ehe ein neuer Raubzug begins 
nen Fonnte, durch eine neue Spende den Frieden fich zu er 
Faufen, und Carldorman Leoffy, ein Mann welchen des Königs 
Gunft erhoben hatte), wurde zu den Dänen gefandt, um ih 


1) Florent. Chron, saxon. Fordun. IV, 35. 

2) Urkunde v. 3.999. Leofsige dux. Palgrave II, 224. Ur 
kunde v. 3. 1012. Leofsinum, quem de satrapio nomine tuli ad 
celsioris apicem dignitatis, dignum duxi promovere ducem constituendo 
eum etc. Urfunde bei Suhm a. a. O. III, 793. 
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nen bie ungeheure Summe von 24,000 Pfund, auffer fernerm 
Unterhalte, zu verfprechen. Der Preis wurde bezahlt, dach 
Leofſy erfreute fich feines Foftbaren Friedenswerkes nicht. Er 
erfchlug Afic, des Königs Hochgrafen, heimlich in deffen eigs 
nem Haufe und muſſte mit feinen Mitfchuldigen die Strafe 
ber Verbannung dulden; eine bei den Angelfachfen befonders 
häufig erwähnte und bei ihrer. Anhanglichfeit am Vaterland 
und alter Gewöhnung ſchwer empfundne Strafe"), in welcher 
ſich und das allmälige Aufhören des Zehderechts zu erkennen 
gibt. Ein allgemeiner Beſchluß der Witena unterfagte: dem 
Frevler irgend eine Unterflüßung oder Gabe zu reichen, und 
felbft feine Schwefter Äthelfleve wurde, ald fie dieſem Gebote 
entgegenhanbelte, aller ihrer Habe entfeßt. 

Üthelreds Entſchluß zu der Abfaufung der Dänen mag 
vorzüglich durch feine vor Oſtern dieſes Sahres angejeste neue 
Vermählung bewirkt fein. Äthelred hatte in feinem fiebzehnten 
Jahre Alflede, die Tochter ded durch den von Eadgar und 
feinem Schwiegerfohne ihm übertragnen Kriegäbefehl bekannten 
Ealdormanes Thored, Gunnors Sohnes, geheirathet ?). Diefe 
hatte ihm mehrere Söhne, feinen Nachfolger Eabmund, Eadwi 
und Üthelftan, denen noch Ecgbert, Eadred, Eadgar hinzugefügt 
werden, fowie, der Sage nad), vier Züchter geboren. Nach 
dem Zode feiner erften Gemahlin veranlaffte die feltene Schön: 


1) Man fehe das fchöne angelfächfifche Gedicht, des Verbannten 
&ied, in Congbeare illustrations und Turner III, 332, 

2) Malmesb. 71. Eennt ihren Namen nicht; er fagt von ihrem 
Sohn Eadward: non ex Enıma natus, sed ex quadam alia, quam 
fama obscura recondit. — Schol, 88 ad Adam. Bremens. II, 37, 
hat unter der Lesart Affıcud (al. affiluit) wohl nur den Namen Älflede 
verftedt. Den Namen des Schwiegervaters des Königs, Thored, hat 
Ailred abbas rievall. apud Twysden p. 3862 et 372. Dagegen 
fagt die Genealogie hinter Florenz p. 694: Hic ex Alfgiva comitis 
Agilberti filia tres filios habuit, Eadmundum, Eadwium et Aethelsta- 
num, et unam filiam Eadgitham. Ühnlid Bromton ad a.981. R. 
Higden I, 269, nur daß fie jene Edgiva und deren Vater Ecgbert 
nennen. Die hier genannten Kinder find auch anderweitig befannt; 
doh (Howell) medulla historiae anglicanae führt noch als ſolche 
an: Egbert, Eadred, Eadgar, diefe vermuthlich aus einer Urkunde in 
monast. Angl. I, 216 und brei unbefannte Töchter. Auch Lingarb 
fpricht von zehn Kindern aus dieſer erften Che, 
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heit Emmas, ber Tochter Richards I. und der Schwefter des 
zweiten diefes Namens, damaligen Herzogs der Normanbie, 
eine Heirath Äthelredd mit einer auf dem Throne der Angel: 
fachfen längft nicht gefehenen auswärtigen Prinzeffin ), welche 
im Allgemeinen zur Vermeidung der unfaglichen Verwirrungen 
durch die einheimifchen Verwandten des Königshaufes und zur 
Stuͤtze des Reiches felbft gegen aͤuſſere Feinde wünfchenswerth 
erfchien. Selbft die Verbindung mit dem Fürften der Nor 
mandie Fonnte zur Ertödtung mancher feindlichen Elemente 
als wichtig gedacht, - wenngleich unter den manchen denkbaren 
Wechfelfällen ald zu gewagt betrachtet werden. Äthelreds ges 
ringfügige Perfönlichkeit machte jedoch jene zu feinem und fer 
ned Landes Glüde beftimmte Verbindung nur zum Keim de 
gänzlichen Verderbens Beide. Emma, ald der Juwel der Nors 
mannen gepriefen?), nahm, da ihr Name dem das Fremde 
baffenden Ohre der Angelfachfen ungewohnt war, ben von 
Afgive an. Ihre Schönheit und vorzüglichen Geiftesgaben, 
felbft mehrere Kinder, welche fie ihm gab, Alfred, Eadward, 
der fpäter, unter dem Beinamen des Befennerd befannt, de 
Vaters Thron beftieg, und Goda Eonnten Äthelred nicht feffeln, 
der in den Armen feiner Buhldirnen die Noth des’ Landes, 
die Ehre feines Haufes gering achtete?). Doch mag bier bie 
Bemerkung am paffendften gemacht werden, daß, wenngleich 
Englands Unglüc gegen Äthelreds Regierung nur zu vernehm⸗ 
lich zeugt, dennoch in der Darftellung der jetzt “beginnenden 
‚ neuen Verhaͤltniſſe Englands zu der Normandie und bdiefer 
ganzen letzten Periode der angelfächfifchen Gefchichte, die mei 
ſten der Hiftoriker, welche erft nach der Eroberung England 
durch die Normannen fchrieben und welche, wenn fie auch nicht 
abfichtlich das Andenken der Gegner der Vorfahren Wilhelms 
des Eroberers kraͤnkten, doch die feindlichen Anfichten, Deutuns 
gen und Sagen der Normannen über die Angelfachfen in ihre 


1) Daß Äthelred felbft in der Normandie beim Grafen Richard am 
hielt, fagt zueft Goffrei Saimar V. 4134. 


2) Gemma Normannorum. Henr. Huntend. 1. VI. Ran. 
Higden 271. 


$) Malmesb, 64, 
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Gefehichte  hineintrugen, daß dieſe Schriftfteller, welchen wir 
faft allein. unfere Kenntniß der Gefchichte Englands verdanken, 
mit großem Mistrauen, felbft wenn auch nur von einem Äthel: 
red die Rede ift, zu benugen find. 

Die in England ſtets behaglich verweilenden daͤniſchen 
Heere muſſten auf dieſe Verbindung mit Scheelſucht und Be: 
forgnig hinbliden. Vor dem legten Vertrage mit Äthelred, im 
Anfange diefed Jahres, konnten fie ſich als die Gebieter Eng⸗ 
lands betrachten; nicht durch völferrechtlich fletd anerkannte 
Eroberung, fondern durch die Zurcht vor der Brandfadel und 
dem Dolche des dämonifchen Raubgefindeld. Jener dritte Ver: 
frag mit Äthelred war nicht mit der Abficht gefchloffen, beffer 
als die frühern gehalten zu werben. Doc war, da fie Eng- 
land nicht zu verlaffen gefinnt waren, zum fernern Bruche 
keine Zeit zu verlieren. Äthelred und. Richard, Angelfachfen 
und Normannen Fonnten unterbeffen fich näher befreunden; ein 
beiden Nationen verwandter Sprößling Fonnte enge Berbin- 
dungen und neue Intereffen zum Nachtheile des. Seeräuber- 
volkes wecken; der Plan, den König und die Erften feines Reis 
ches zu erfchlagen und durch diefen Verrath die Banbditen in 
den alleinigen Beſitz des Landes zu fegen, ward ſchnell ent= 
worfen, Eonnte fehr bald ausgeführt fein‘). Das Complot 1002, 
gelangte zu den Ohren des Königs, welcher mit feinen. Räthen 
fein andre Mittel wuffte ?), der unduldbaren, treulofen Gäfte 
ſich zu entledigen, als die legte Zuflucht der Schwachen, ben 
Mord. An alle Städte Englands wurden Schreiben des Kö- 
nigs heimlich gefandt ?), in welchen diefer das ben Dänen 
gezwungen bewilligte, von dieſen frevelhaft mißbrauchte. fichere 


1) Florent. und Simeon Dunelm, ad a, 1002, beren fo gar 
nicht beachtete Worte lauten: Aethelredus — omnes Danos — occidi 
jussit, quia illum suosque primates vita regnoque privare et totius 
Angliae dominium suae ditioni conati sunt subdere. gl. chron, saxon. 

3) Matth. Westmon. ad a. 1012 nennt ald den, älteren Quel⸗ 
len unbetannten, Rathgeber des Königs: Huna quidam, militiae prin- 
ceps, vir strenuus et bellicosus, qui sub rege regni negotia dispo- 
nenda susciperet. , 

8) Aethelredi abbatis geneal, reg. Angl. 363. Hear, Hun- 
'tend. Ran. Higden, 

Lappenberg’s Geſchichte Englands I. 28 


1002 
13, Rov. 
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Geleite aufhob und die dort verweilenden Raͤuber am St. 
Bricciustage, unter dem Schutze Gottes und ſeiner Heiligen, 
zu tödten gebot. Der Befehl wurde ohne Schrecken vernom⸗ 
men, nicht den Dänen verrathen und unbedenklich ausgeführt. 
Große Grauſamkeiten ſollen bei diefem Gemesel  felbft gegen 
den Dänen geneigte englifche Weiber und Kinder der Dänen 
von dem in Rache. fchwelgenden Volke verübt. worden fein 9. 
Höchft unflug war es, bei einer Gräuelthat, welche nur-Gründe 
der Staatöflugheit zu entfchuldigen verfuchen durften, dem 
Privathaffe fo viel Raum zu lafjen, daß auf eines. Föniglichen 


Guͤnſtlings, Eadrics, Geheiß fogar-Gunhilde, die Gemahlin des 


treulofen. Dänen Palling, aber Schwefter des Königs Sven, 
gleichfalls hingerichtet wurde ?). Über die Ausdehnung dieſer 
Mafregeln find wir nicht genügend belehrt, da fie in feinem 
Falle die von Altern dänifchen Gefchlechtern bewohnten Pro: 
vinzen Northumberland und Dftanglien, fowie die fieben Stäbte 
Merciens, welche wir auch nach wie vor in den Händen alts 
daͤniſcher Gefchlechter finden, begriffen haben Tann. Wahr: 
fcheinlich waren die dem Morde Gemeihten nur jene gebornen 
Dänen und Norweger, welche von dem Heere Svens, Olavs 
und ihrer Genofjen in England zurüdgeblieben waren. So 
groß das Verbrechen uns ſtets erfcheinen muß, fo dürfen doch 
bie vielen in obiger Darftellung enthaltenen Gründe für eine 
weniger firenge Anficht nicht überfehn werden, wobei. wir auch 
noch befonderd erwägen, baß weder. allein Äthelred und. feine 
Rathgeber noch einzelne Individuen hier fchuldig find, fondern 
daß. das ganze, feit Jahren gereizte Volk der Landeseingefeffes 
nen, foweit fie durch jene frechen Fremden. gemishandelt und 
bedrängt wurden, zur Ausführung diefer That, welche allen 
Ständen und namentlich auch den Geiftlichen vorher befannt 
fein muffte, in der Begeifterung des Nationalhaffes fich ver= 
eint hatte. Nichts ift unbefonnener und ungerechter ald den 


1) Wobei nicht zu uͤberſehn, daß das Ärgfte von den eingegrabnen 
Weibern, zermalmten Kindlein u. dergl. nur in der historia Norman- 
norum Guil. Gemet. erzählt wird, wenn man nicht auch ben jenem 
mit den bei ihm bekannten Ausſchmuͤckungen nachfchreibenden Walling= 
ford noch ftets als Geſchichtsquelle will gelten laſſen. 

2) Malmesb, 
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St. Bricciustag mit der St. Bartholomdusnacht zufammens 
zuftellen; näher liegt die Vergleihung mit dem Kampfe ver 
Briten unter der Boudicea oder mit der ficilianifchen Veſper. 
Doch wer möchte die roͤmiſchen Legionen oder die franzöfis 
fhen Krieger mit jenen Barbareffen der Nordſee vergleichen? 

Gewiß wäre auch über diefe That laͤngſt anders  geur: 
theilt worden, als gewöhnlich..gefchieht, wenn. ihr Erfolg glüd- 
licher gewefen wäre. Kaum vernahm jedoch König Sven, 
welchem die ‚neuerliche Beſiegung Olavs von Norwegen Ruhe 
und Sicherheit in feinem Reiche verfchaffte, die Botihaft von 
der Ermordung feiner. Angehörigen in England, als eine Fahrt 
nach. diefem Lande für. die: nächte 'günftige Jahreszeit feinen 
Seemannen angefagt wurde. Bei einem: fürzlic) -auf Veran 
lafjung des Todes ded Harald, feines Jarls von Sihonen, 
mit deffen Söhnen, Sigwald, dem Nachfolger Palnatokes in 
ber Hauptmannfchaft zu Somsburg,. und Thorkill, föwie andern 
Somswilingen gefeierten Todtenmahle hatte der König gelobt 
des flüchtigen: oder getöbteten Äthelreds Reich in drei Jahren 
zu. erobern’). - Sven Ianbete. mit feiner Flotte, nachdem er 
an Deheubarths Küfte geplündert hatte ?), in Devonfhire, was 
wegen. der Entlegenheit biefer Provinz für den vom Weſten 
ber Sciffenden auffallen darf. Es ift unbekannt, ob ber 
Daͤnenkoͤnig zunachft die Befigergreifung des Eigenthums ſei⸗ 
ned in jener. Graffchaft uns bekannt geworbnen Schwager 
Dalling beabfichtigte, oder ob der WVerrath. bereitö.. eingeleitet 
war, durch den der normannifche Graf Hugo, welchen die Kö- 
nigin Emma der ihr vermuthlih zur Morgengabe ertheilten 
Stadt Ereter vorgefeßt hatte, dieſe Stadt ihm überlieferte und 
die Plünderung berfelben fowie die Niederreiffung der dortigen 
ſeewaͤrts errichteten Mauer geftattete. Als Suend darauf nach 
MWiltfhire vordrang, fammelte fich bald die Mannfchaft aus bie 
fer Provinz, fowie aus Hampfhire, um muthig und Fräftig die 
Angreifenden zu vertreiben. Doch ihr Heer führte jener Earl 
dorman Alfric, der ſchon früher fein Vaterland ben Zeinden 
verrathen ?), den aber Äthelred, vermuthlich durch die Verwandt 


1) Jomswikinga Saga. 

2) Gentiles vastaverunt Demetiam. Annal. Cambr. ad a, 1003, 

8) Kür die Identität mit dem frühern Verräther fprechen chrom, 
28° 


1004, 
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fchaft ihrer Väter veranlafft, flet3 wieder in fein Reich und zu 
allen Ehren aufgenommen hatte. Wie der Tag der Schlacht 
erfchien, fpielte Älfric feine alten Berrätherfünfte und ftellte ſich 
fo frank, daß er an ein Treffen nicht denken könne. Dem 
elenden Führer mufften die Angelfachfen, wenngleich niederge: 
fehlagen und zornentbrannt, folgen, und Suend zog unge: 
ftört zu feinen Schiffen zurüd, nahdem er Wilton und Sarum 
geplündert und verbrannt‘ hatte. Diefer neue Verrath ſcheint 
jedoch dem Alfric nicht wieder verziehen zu ſein, deſſen Perſon 
wir nicht weiter bezeichnet, dagegen. bald darauf die.-Ealdor: 
manfchaft von Mercia in andem, wenngleich nicht beffern Häns 
ben finden, des gefährlichiten der Günftlinge des fchwachen 
Üthelred, des fchon oben beim St. ‚Bricciustage genannten Ead⸗ 
vic, mit dem Beinamen Streona (der Erwerber), Sohnes von 
einem gewiffen: Ägelric, aus niederm Gefchlechte, welchem ber 
König felbft die Hand feiner Tochter Eadgitha ertheilte '). 
Eine der ‚wenigen erfreulichen Erfcheinungen jener Tage 
bietet fich- und in einem andern Schwiegerfohne des Königs 
dar, dem oflanglifchen Ealdormane Ulffytel, genannt Snilling, 
von dänifcher Abkunft, der jenes Tochter Wlfhildis zur Ge 
mahlin erhalten hatte?). Sven, im folgenden Sommer wie 
derum einen neuen VBerheerungszug gegen England unterneh⸗ 
mend, überfiel Oftanglien und verbrannte Norwich. Ulfky—⸗ 
tel, überrafcht, ſah ſich genöthigt, auf den Rath der Wit 
tigften feiner Provinz, von Sven einen Frieden zu erfaus 
fen. Sven aber, den Bertrag nach drei Wochen brechend, 


saxon. Florent. Doch bleibt. einiger Zweifel, ob er, berfelbe Ülfrie 
gewefen- welcher früher verbannt war. Bol. oben ©. 425. Note 1. Ein 
Aelfric dux kommt noch in einer Urkunde Äthelreds v. 3. 1012 
wieder vor. Suhm a. a. DO. Auch gehören Wilts und Hampſhire 
nicht zu Mercien. 

1) Bl. Florenz 1007, 1009. Der Name des Vaters wird etwad 
verdaͤchtig, da er derſelbe iſt als Ailric, der Name des Vorgaͤngers 
Eadrics in feiner ſpaͤter erhaltnen Ealdormanſchaft. 

2) Suhm Hiſtorie af Danmark III, 431. In Urkunden v. J. 
970 u. 1004 findet ſich nur ein Minifteriale diefes Namens bei Gale |], 
517, 522. Ebenſo 1012 bei Suhm III, 795. Chron. saxon. gibt ihm 
nicht den Zitel eines rn erft Florenz nennt ihn dux East- 
anglorum, 
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überfiel und zerftörte Thedford. Ulfkytel verfammelte bars 
auf feine Schaaren, eilte den Dänen, als fie zu ihren Schif: 
fen zurüdfehrten, entgegen und lieferte ihnen ein Treffen, 
Fühn und flandhaft, wie die Dänen Fein ähnliches in England 
hatten fechten müfjen. Die edelften Oftanglier fielen, doch ent- 
famen nur wenige Dänen und diefe nur durch die. Nichtvolls 
ſtreckung des von Ulfkytel gegebnen Befehles, die Schiffe ver / 
Dänen zu verbrennen '). Der Dänenkönig wurde durch diefes 
Verſehn gerettet und Eonnte fogar fein Winterlager in Eng: 
land halten, doch das frifche Andenken an Thurketills gutes 
Schwert, welches jenen erinnerte, wie unglüdlich feine Kämpfe 
mit tapfern Männern, wenn nicht durch Verrätherei unterftügt, 
zu fein pflegten, fowie eine in England, welches durch die Fols 
gen des unfeligen nordifchen Raubſyſtems durch jede Art von 
Landplagen vielfältig heimgefucht wurde, ausgebrochene Hungerös 
noth, bewogen ihn mit feinem Heere in feine Heimat zurüdzus _ 
fehren, ohne das Eroberungsgelübbe für jetzt vollführt zu haben. 
Um Mitfommer landete. Spen wiederum mit einer zahle 1006. 
lofen Flotte zu Sandwich, dem jest ganz verfallnen, einft bei= 
nahe wichtigften Hafen Englands, nach alter Gewohnheit plüns 
dernd.und durch Feuer und Schwert zerftörend. Äthelred vers 
fammelte feine Krieger aus Wefjer und Mercien, benen es 
nicht an Kampfluft fehlte; aber die Dänen wufften einem offe⸗ 
nen Kampfe auszumweichen und zogen fih nah St. Martins 
Meſſe in die milde und ſchoͤne Inſel Wight zuruͤck, welche 
fhon fo oft zu dem Winterlager ihrer Landsleute gedient hatte. 
Doch fchon mitten im Winter eilten fie nah Hampfhire, 
Städte und Dörfer wurben als ihre Signal» und Wacht:Feuer 
angezündet; Berkfhire wurbe zerflört; die Bürger von Win⸗ 
chefter fahen zerfnirfcht, wie der ſchonungsloſe, übermüthige 
Zeind durch ihre Thore die Beute zur Proviantirung der ent= 
fernten Seeufer fchleppte. Jede Landfchaft in Weffer wurde 
mit der Brandfadel und Blute gezeichnet. Äthelred verweilte 
unterdefjen in Shropfhire. Seine Rathgeber, welche die Waf: 
fen der Angelfachfen in Anwendung zu bringen nicht verftan- 
ben, wuflten Teinen Ausweg, ald dem treulofen Freunde eine 


1) Blorenz 1004. 
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noch größere Summe zu bieten, -ald dieſer früher ſchon erhal⸗ 
ten hatte, und für 36,000 Pfund Silber '), die höchfte Summe 
vermuthlich welche die damalige Finanztunde aufzubringen 
wuſſte, auffer der Beköftigung und Verpflegung der Dänen in 
. ganz England, verftand ſich König Sven zu einem neuen 
Zrugfriedendfchluffe. 

Das groͤßte Übel für England in jener Zeit, welches al 
lein das endlofe Elend der Fremdherrfchaft und das Herabfin- 
Ten des alten angelfächfifhen Namens erklärt, war bie Anar- 
hie des hohen Adeld und der angefehnen Hofbeamten. Gegen 
jenen fuchte Äthelred eine Stüge in den Günftlingen, welche 
feiner Schwäche fehmeichelten; doc, diefes Mittel war, wie 
häufig, fchlimmer noch ald dad Übel dem es entgegengeftellt 
wurde. Es find oben ſchon mehrere Beifpiele erwähnt; doch 
Eadric, welcher nur der Frechheit und gelenker Zunge Reich: 
thbum und Würden verdankte, übertraf im ſchamloſen Verrath, 
pflichtvergeflener Selbitfuht, Stolz und Grauſamkeit Alles, 
was Angelfachfen gekannt hatten. Der biöherige erfie Guͤnſt⸗ 
ling des Königs, Wulfgeat ?), wurde wegen ungerechter Ges 
zichtöpflege und vieler ungebührlicher Anmaßung aller feiner 
Güter und Ehren beraubt. Den mächtigen Ealdorman Alf: 
helm von Deira ) lodte er zu einem großen Hochgezite und 
ließ ihn am vierten Tag bes Feftes, durch einen dazu gedung⸗ 
nen Fleifher von Shrewöbury, im Walde tüdifch erfchlagen. 
Afhelms Söhne, Wlfheah und Ufegeat, wurden bald darauf 
in des Königs Namen geblendet“). Mit ihm waren auch 


1) Einige Handfchriften bes sax. chron. Henr. Huntend, 
Ran, Higden fagen 80,000 Pfund. Die obige Summe wird aud 
durch andere Handfchriften des sax. chron. » $lorenz, chron. Mail- 
ros., Simeon u. A. beftätigt. 

2) Als Minifteriale in Urkunden Äthelreds v. 3. 994, 999, bei 
Dugdale VI, 1446, Palgrave II, 224. 1004, bei Gale I, 522, 

8) Deira. ©. oben ©. 423 Note 1, 

4) Florent. ad a. 1006, Wifheah'als Minifteriale Uthelreds 
in urkunde 994, Dugdale a. aD. Wir verſagen uns zuweilen das 
Vergnuͤgen nicht, durch urkundliche Nachweiſungen die Exiſtenz der in 
den Geſchichtsannalen genannten Perfonen zu conſtatiren. Dieſe Rache 
weifungen dürfen das Intereffe in Anſpruch nehmen, welches dem Lefer 
eines hiftorifchen Gedichtes oder Romans durch Hiftorifche Nachweifung 
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feine Brüder alle große Herren geworben, Brithric, Xfric, Goda, 
Äthelwin, Athelweard, Äthelmer, welche aber fhon um diefe 
Zeit, in. dem Jahre nach Eabrics Erhebung zu der wichtigften 
Ealdormanfchaft, der von ganz Mercien '), unter fich in blutis 
gen Fehden rafeten. Brithric, dem Feines der Lafter feines gluͤck⸗ 
lichften Bruders fehlte, hatte den Sohn feines Bruders Äthelm, 
MWulfnoth, den Junker von Suffer ”), Vater des in der fpätern 
Gefchichte berühmten Godwin, verleumdet. Wulfnoth, auf Gehör 
und Recht nicht hoffend, floh, bemächtigte fich einer Anzahl 
von zwanzig Schiffen, mit weldhen er nah Wikinger: Sitte 
dad Meer befuhr und die Küften, auch feines Vaterlandes, 
plünderte. Sein Oheim Brithrie verfolgte ihn mit achtzig Se: 
geln. Ein heftiger Sturm erhob fi), und warf die Flotte an 
die Felfenufer; viele der Schiffe wurden von Wulfnoth hexnach 
verbrannt und die Übrigen Fehrten nach London zuruͤck. Der 
Verluſt diefer Schiffe wurde um fo mehr beklagt, da fie zur 
Abhaltung der auswärtigen Feinde beftimmt waren und die 
Angelfachfen auf deren Errichtung foeben die größten Kraft: 
anftrengungen verwandt hatten. Nach einem Reichsbefchluffe 
hatten je 310 Hiden ’) ein Kriegöfchiff, neun berfelben je einen 


der Helden gewährt wirb; denn viel größer, wir dürfen es nicht verheh⸗ 
len, als zu dergleichen gedichteter Biftorie, darf unfer Butrauen zu den 
meiften Moͤnchschroniken im Allgemeinen vor näherer Prüfung nicht fein. 
Sft unfere Chronik aber an fih glaubwürdig, fo lehren uns jene ur- 
kundlichen Notizen, daß fie uns nicht lediglich die hiftorifhen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten ihrer Provinz, fondern wirklich die Schidfale des dem Reiche 
wichtigen Mannes vorträgt. 

1) Eadric fteht an ber Spige aller Laien in ber Urkunde v. 3. 1012 
(bei Suhm Gef. III, 795), wo aud die Namen ber meiften feiner 
Brüder, und Godwine, miles. Der dortige Aelfric dux fönnte fein 
Bruder diefes Namens fein. ©. oben ©. 435 Note 3. Die meiften 
Namen dieſes Gefchlehts find in einer Urkunde v. 3. 970 unter den 
Minifterialen Eadgars (bei Gale I, 518). Goba kann der im 3. 988 
gefallene Minifteriale (satrapa) diefes Namens fein. 

2) „Cild.“ Chron. saxon. „puer nobilis‘“ Huntend. „mi- 
nister.““ Florent. Chron. saxon. und Huntend. fegen biefe Bege⸗ 
benheit ins 3. 1008, die meiften übrigen Chroniften ums 3. 1009, 

8) Hida vocatur terra unius aratri culturae sufficiens per annum. 
Henr. Huntend. ad a. 1008. Ron ben ſchwankenden Angaben über 
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Panzer und Helm geliefert. Eine groͤßere Flotte war nie in 
Britannien zu irgend einer Zeit vereint‘). In Sandwich, wo 
fie fich verfammelie, follen nady neuern Berechnungen gegen 
1000 Schiffe gelegen haben, während der Ruͤſtungen 40,000 
zufammengebracht worden. Doch find dieſe Vermuthungen 
höchft unficher, da die Angabe von 243,600 Hiden in Eng» 
land füdlich vom Humber auf fehr unverftändlichen Notizen bes 
ruht ), und felbft nicht erwiefen ift, daß diefelben Hiden 
welche zu Einem Schiffe fleuerten, auch für Eine Rüftung beis 
zutragen hatten. Wären fo fehr viele Schiffe wirklich ausge 
rüftet worden, fo hätte der Verluſt eines Theile jener achtzig 
nicht als fo fehr unheilvoll betrachtet werden koͤnnen. 

Diefe Einrichtung war vermuthlich nur in der Vertheilung 
ber Laft eine neue, da wir ähnliche Gemeinfchaft zur Erbauung 
eines Schiffes im ganzen Norden fchon frühe finden. Alfreds 
Schiffsbauten find wahrfcheinlih auf diefelbe Weife befchafft. 
Doch erkennen wir jedenfalls in Äthelreds Regierung, wie die 
Noth eine treffliche Lehrerin der Staatöfunft werden Tann. 
Sowie dad Danegeld, fo hat ſich auch das. Schiffögeld Tange 
im Gebrauch erhalten; in beiden ift, wenn man ben geift: 
lichen Schoß nicht hieher rechnet, der Anfang der Directen 
Befteuerung Englands zu fuchen. Zugleich aber darf es nicht 
unbemerkt bleiben, daß die erfte Einführung oder Abänderung 
folcher gemeinfamen Abgaben in den Zeiten der Schwäche einen 
hinlänglichen Beweis für dad Vorhandenfein von Verſammlun⸗ 
gen zu liefern fcheint, an welchen die Eigenthlimer der Hiden 


die Größe der Hibe (die altfächfifche Huthe, welche noch in vielen Dorfes 
namen zu erkennen ift), welde in einigen alten Nachrichten auf ein 
großes Hundert oder 120 Acres (Morgen) angegeben ift, f. dissert. ad 
Doomes daybook p. XLVI. neu abgedrudt in Ellis introduction to 
Doomes daybook. Der auffallende Widerſpruch in jener Angabe Läfft 
vermuthen, daß hide, wie mansus, Hufe, Pflug, fein genau beftimmtes 
Landmaß, fondern vielmehr eine Kriegsdienft: oder Steuer: Qupte bes 
zeichnete. | 
1) Henr. Huntendon. 


2) ©. das Verzeichniß ber Hiden bei Gale scrr. Brit. I, 748, 
beffer in Camden Britannia (ed. Gibson CLXVII.) und Spel- 
manns glossar. 
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felbft oder dur ihr Vertreter, mitfigendb oder umbherftehend, 
Antheil nahmen. Noch ficherer nehmen wir aber eine früher 
unbefannte Wohlhabenheit in dem fo oft auögefogenen Lande 
wahr und den Anfang einer Geldcirculation, durch welche je: 
der Fleinfte freie Eigenthümer befähigt war Abgaben diefer Art 
zu bezahlen. Wichtiger noch ald die Nachrichten über die für 
jene Zeit ungeheuer fcheinenden Summen, weldye von einzelnen 
Klöftern im Kriege und bei andern Vorfällen, wo ihre Immunität 
keine Anerkennung fand, gezahlt wurden, ift e8 uns zu bemers 
fen, wie unter allen Unfällen des Landes der freie Georl auch 
in der allgemeinen Reichögenoffenfchaft fi) als freies Mitglied 
behauptete, wie er es früher in den Eleinen Staaten, Gilden 
und Vereinen gewefen. Zu Iehrreich für den Zuftand der Eleis 
nen freien Landleute diefer Gegenden in diefer Zeit, um nicht 
furz angedeutet zu werden, ift die Verfchwörung der Georle 
der Normandie gegen Äthelreds Schwager, Herzog Richard IL, 
die, um mannichfaltige Freiheiten und Rechte zu erringen, ein 
großes Parlament hielten, zu welchem die verfchtebnen Commus 
nen je zwei Mitglieder ſandten. Wie wichtig das MWohl- 
wollen der angelfächfifchen Georle felbft dem Herrfcher werden 
Eonnte, wenn es weife benußgt worden wäre, hatte fchon AÄthels 
eds Sohn Gelegenheit zu erfahren. 

Doch wiederum müffen wir uns. von den anziehendern 
und wichtigften Lehren der angelfähfifchen Gefchichte ab und 
zu dem ermübenden, aber unerläfflichen Berichte von den 
Schlachten und Scharmüßeln wenden, welde, während bie 
wefentlichiten Schidfale der Nation, die Keime ihrer flillen Ents 
wicklung oder unvermeidlicher Verwilderung, die Entftehung der 
einflußreichften Einrichtungen, mit faft undurchdringlichem Schleier 
bedeckt bleiben, das beinahe einzige uns erhaltene Fragment der 
Gefchichte jened Staates bilden und daher ald das Ganze ber= 
felben angefehn zu werden pflegen. Sigwald, der bereitö ge= 
nannte ehemalige Hauptmann der Jomsburg, war in den leß= 
ten Sahren auf einem nach England unternommenen Streifs 


1) Guil, Gemet. V, 2. Ausführlicher im Roman de Rou vs, 
5975 sq. 
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zuge erfchlagen '). Sein tapferer Bruder Thorfill?), genannt 
bin Have, der Zange, um deſſen Blut zu rächen, landete mit 
40 Schiffen in England, worauf nad) einigen Monaten feine jün- 
geren Brüder Hemming und Eiglaf oder Eglif, Thorgild Söhne, 
in Thanet landeten und mit jenem vereint nach Sandwich fchiff: 
ten. Sie rüdten rafch auf Canterbury vor, welches fie einge: 
nommen haben würden, wenn deſſen Bürger ſich nicht durd) 
Zahlung von 3000 Pfund Silber den Frieden erkauft hätten. 
Üthelred fchite eine Gefandtfhaft an den Hof von Rouen, 
zu feinem Schwager, um deſſen Rath und Hülfe zu erbitten; 
Doch vernehmen wir von feinem glüdlihen Erfolge). Die 
Friegderfahrnen Jomswikingen ſchifften, gleich ihren Vorgängern, 
dem Eiland Wight zu und begannen gleich jenen die Raubs 
züge in die faum von den lesten Verheerungen wieder aufles 
benden Landfchaften Suffer, Hampfhire und Berkfhire. Äthel⸗ 
ved flellte fih an die Spite feines Heered und war im Be 


griffe die gümflige Stimmung deffelben und die Furcht des fich 


zuruͤckziehenden Feindes zu benußen: doch Eadric ertheilte ihm 
wiederum verrätherifche Rathfchläge, welchen folgend der König 
bie Feinde fih ruhig zurhdziehen ließ. Trotz der empfangnen 


- großen Abkaufungsſumme gingen die Dänen jegt nah Kent 


. 1010 
5. Mat. 


zurüd und beraubten beide Ufer der Themſe. Nur die Ans 
griffe auf London gelangen ihnen nicht; die tapfern Ritter und 
Bürger, melche dieſe wohlbefeftigte und reihe Stadt ehrens 
vol vertheidigten, haben felbft die benachbarten Provinzen, 
welche die Dänen in dem milden Winter die Themfe hinauf: 
fegelnd durchftreiften, von denfelben oft befreit. Im folgenden 
Sahre zogen fie nach Oftanglien, wo Ulffytel an der Spike 
eines aud mehrern Orafichaften zufammengezogenen Heeres 
fland und ihnen zu NRingmere bei Ipswich begegnete‘). Doc 


1) Encom. Emmae. Daß Sigwald der dort erwähnte Bruber 
Thorkills war, feheint nicht zu bezweifeln, da jener einige Jahre nad 
dem 3. 1000 geftorben ift. Bol. Vedel Simonfon über. Iomsburg. 

2) über Thorkill oder Thurketill f. Langebek serr. rer. danic. II, 
458—463. 

3) Henr. Huntendon. Bromton. 

4) Florenz und Simeon geben den Ort genau an, vielleicht 
das jesige Ruslimere heath bei Ipswich. Snorro hatte auch von Ulf: 
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die Oftanglier flohen, nur die Männer von Cambridge fanden. 
Diele Tapfere fielen, unter denen auch Äthelſtan, ein Eidam 
des Königs, genannt wird ); der Than Thurkytel, mit dem 
Beinamen Ameifenhaupt, begann die fchimpfliche Flucht. Das 
Dänenheer behauptete die Wahlftätte, verfchaffte fich bald Roſſe 
und plünderte rings umher. Zhetford und Cambridge wurden 
in Afche gelegt. Der Lauf der Themſe und der Nebenftröme 
derfelben bezeichnet die fernern Züge der Dänen, weldhe im 
Einzelnen weiter zu verfolgen ermüdend und unnüß iſt. Durch 
ihre Gefchidlichkeit, noch mehr Durch das Ungefchid der angelfäch- 
fifchen Heerführer trafen die feindlichen Heere nie gegeneinander. 
Die Plane des fächfifchen Lagers kamen nie zur Reife; bie 
größte Uneinigfeit brach aus, jeder Ealdorman wollte nur fich 
bergen, feine Landfchaft neben der andern fechten. Nachdem 
das halbe England bereitö von Zhurkytel und feinen Genoffen 
verheert war, befchlofjen König und Witena mit dem fiegrei- 
chen Feinde einen Friedensvertrag unter den gewöhnlichen Be— 
dingungen zu fchlieffen, wobei, wie früher ſtets das letzte Abkaufs⸗ 
geld beträchtlich gefteigert war, fo auch jetzt 48,000 Pfund 
Silber bedungen wurden. Doch troß der eingegangnen Ver: 
pflichtung und während mit der größten Strenge gegen das 
tiefgebeugte Land das ungeheure Danegeld eingefammelt, Wa- 
les fogar, um eine Beifteuer zu erpreffen, mit Krieg überzogen 
und St. Davids in demfelben zerftört ward ?), wurde Ganter- 
bury von den Dänen angegriffen und durch den Verrath des 
Abtes Alfmar denfelben überliefert. Nebſt andern angefehnen 


kills Schlacht bei Ringmara Haide in ulfkills Lande gehört, doch Läfft 
er fie von demfelben nach König Svens Tode gegen Äthelreb und feinen 
Berbündeten, König Dlof von Rorwegen, liefern. S. Dlof Haralds⸗ 
fons Sagen Cap. 13. Wenn wir Snorro ald Gefchichtöquelle, bes 
nugen wollen, fo ift es unerläfflich auch deſſen Irrthümer gleichzeitig zu 
fichten und zu berichtigen. 

1) Chron, saxon. cynges athum. Florent. gener regis find 

glaubwürbiger ald Henr. Huntend. sororius regis. Der Name ber 
an Äthelftan verheiratheten Tochter Äthelreds ift unbekannt. 
2) Diefe Deutung fcheint mir die Nachricht der annal. Cambr. (und 
ann. eccl. Meneviae) ad a. 1011 zu geben, daß die Sachſen Edrich 
(Eadric) und Ubis (Ubrih, Umbrich, vielleicht Uthred) Menevia zer 
ftört Hätten. 


1011. 


1012. 
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Männern wurde der ehrwuͤrdige Erzbifchof AÄlfeah gefangen 
und auf die Schiffe der Dänen gefchleppt. Bürger und Moͤnche 
von Ganterbury mufften über die Kling: fpringen; von den in 
den Chriftfirchen eingefchloffenen Weibern und Kindern ward 
nur das zehnte am Leben erhalten. Obgleich am nächften 
Ofterfefte die verheiffene Summe gezahlt war, fo wurde ben: 
noch Alfeah nicht befreit, fondern ein befondres Löfegeld von 
demfelben verlangt. Diefer, ob er glei fchon acht Monate 
in der harten Gefangenfchaft gefehmachtet hatte, unterfagte den 
Seinigen durchaus für ihn Etwas zu zahlen. Die Dänen, 
welche mit ihren Schäßen davonzuziehen und auch jenen jet 
los zu werden wünfchten, redeten ihm ſtark zu, feine Freiheit 
mit 3000 Pfund Goldes zu erfaufen. Er foll in einem Au: 
genblid der Schwäche früher ein Löfegeld verheiffen haben und 
erbitterte daher die Feinde durch Verweigerung defjelben jegt um 
fo mehr‘). Biele der Dänen waren von den ungewohnten 
franzöfifchen Weinen, welche ihnen hierher gebracht wurden, 
trunfen. Er ward vor den Rath der Dänen geführt und, da 
Überredungen nicht fruchteten, fchredlich gemishandelt, mit 
Steinen, Knochen und Ochfenhörnern geworfen. Streitärte 
flogen an feinen Kopf, da. ſank er blutig und flerbend zu Bo: - 
den. Ein Däne, Thrum, den er Furz zuvor getauft hatte, gab 
mitleidig ihm den — —* 


1) Der — Ditmar, Biſchof von Merſeburg (B. VII.), 
gibt uns, auf einen ihm gewordenen Bericht ſich berufend, die aͤlteſte 
ausfuͤhrliche Nachricht uͤber dieſe Begebenheit. Jener zufolge bemuͤhte ſich 
Thurkill den Älfeah vor der Wuth der Daͤnen zu retten. Ditmar 
gibt jedoch dem Älfeah irrig Dunſtans Namen. 

2) Über Älfeahs Leben beſitzt man eine dem Osbern ums J. 
1070 zugeſchriebene Schrift, gedruckt in Wharton Anglia sacra T. II. 
Mabillon acta Sanctor. 21. April. Kuͤrzer, doch im übrigen woͤrtlich 
uͤbereinſtimmend bei Surius de prob. Sanct. vit. T. I. April, 
p- 188 sq. Der legte Theil diefes Werkes, ſoweit er zugleich die Daͤ— 
nen betrifft, ift mit einigen Erläuterungen aud) bei Langebek scrr. 
rer. danic. II, 439 sq. Florenz hat Einiges wörtlid) aus demfelben 
entlehnt, z. B. beim 3. 1007 die Schilderung Eadrics; auch 1011 über 
die Gräuel bei der Einnahme Canterburys, wenn nicht eine gemein: 
Thaftlihe Quelle benugt fein follte, da in Anderem Beide wenig über: 
einſtimmen. 
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Es ift nicht unmahrfcheinlich, daß irgend eine befondre 
Veranlaſſung die Danen gegen den unglüdlichen Erzbifchof er: 
bittert hatte; doch liegen hinlängliche Gründe in feinem Eifer 
für den Frieden und die zuweilen gelungne Bekehrung ihrer 
Landsleute zum Chriſtenthume. Alfeahs Biograph berichtet 
noch die den übrigen: englifchen Gefchichtfchreibern unbekannte 
oder nicht glaubwürdige Nachricht '), daß Eadric Streona felbft 
die Dänen zu diefer letzten Belagerung Ganterburys angeführt 
babe. Einer feiner. Brüder nämlich. ſei von dem Eentifchen 
Adel, welchen er alö deren föniglicher Beamter ungerecht be> 
handelte, erfchlagen ?). Eadric Fonnte von feinem Könige, wel: 
cher die in feinen Augen verzeihliche Selbfthülfe des Bentifchen 
Adels nicht beflrafen wollte, die begehrte Rache nicht erlangen 
und überfiel Kent mit 10,000 Mann, welche ihm wider des 
Königs Willen folgten. Da er bier. indefjen tapfern . Wider: 
ftand fand, fo, fährt der Biograph in der bis hieher nicht ver: 
daͤchtigen Erzählung fort, foderte er die bei Sandwich liegen . 
den Dänen auf, mit ihm den Tod feines Bruderd an Ganter: 
bury zu rächen, wobei im Berfolge bei Einnahme diefer Stadt 
des verrätherifchen Abtes ÄAlfmar nicht gedacht wird. Osbern 
oder welcher ‚[pätere Mönch feinen Namen tragen mag, fcheint 
fich hier getret zu haben, wie denn auch andre Irrthuͤmer von 
ihm berichtet werden, daß König Sven damals bereitö ver: 
ftorben gewefen.. Ein folder Irrthum konnte bei dem’ vielfäl- 
tigen Verrathe Eadric für den oberflächlichen Lefer oder Hoͤ⸗ 
rer leicht entſtehn. Thurkills Nache für: feinen Bruder Sig- 
wald Fonnte mit der Eadrics für feinen Bruder vermech- 
felt fein, während uns dagegen ein Blid auf die bald fol= 
genden Begebenheiten und Eadrics Verrätherrolle in benfelben 
zugleich zeigt, daß er damals noch nicht alles Vertrauen feines 


ı 


1) Bromton hatte Dsberns Werk vor fih. Auf diefe Beiden 
ftüst fi vermuthlich die zweifelsfreie Erzäblung Palgraves (history 
of England I, 297.). 

2) Osbern bezeichnet diefen unbenannten Bruder Eadricd mit den⸗ 
fetben Worten, lubricus et superbus, wie $lorenz ad a. 1008 den 
Brithrit. Die Nobilitas Cantuariorum macht diefe Erzählung nicht wer 
niger verdaͤchtig als hernach die große Anzahl der Krieger Eadricd. Der 
fechsundvisrzigjährige Xthelred wird senio contabescens genannt ?c. 


1013. 
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Königs und Volks verfcherzt hatte, aber Thaten beging, welche 
die Verwirrung bes. befchränkten Biographen. erklären. 

Der Friede mit Thurkill hatte auch die Folge gehabt, daß 
berfelbe mit 45 Schiffen, mahrfcheinlicy gegen Belehnung mit 
einem Zheile von Oftanglien, ſich dem Könige von England 
unterworfen hatte... Unterdeffen hatte aber. König Sven ben 
Beichluß gefafjt, die Siege feiner Unterthanen. in England zu 
benugen und dieſe günftige Gelegenheit jest fo, weit zu verfol- 
gen, um das alte, den Jomswikingen abgelegte Gelübde zu 
vollführen ). Es bedurfte daher für ihn Feiner Einladung 
Thurkills, wenn anders eine folche unter defjen. neueingegangner 
Berpflihtung und Stellung denkbar und zutraͤglich geweſen 
mwäre?). Der alte König Sven Doppelbart, ‚welcher die An- 
gelegenheiten Dänemarks feinem jüngern Sohne Harald über 
tragen hatte, erfchien mit. den “Altern Söhnen Cnut und Dlav, 
dem nachherigen Heiligen und Könige von Norwegen ?), im 
Frühjahr im Hafen von Sandwich und fegelte zur Mündung 
des Humberfluffes, und von dort in den ZTrent fchiffend fchlug 
er fein Lager bei. Gainsborough auf, Hier unterwarf fich ihm 
Uhtred, der mächtige. Graf von Northumberland, welchem aud 
bie dänifchen feften: fünf Städte in Mercien, welche Eadmund 
ber Ältere einft fich unterworfen hatte, folgten umd: zulegt dad 
ganze Volk nördlich von der Watlingftraße. Vielleicht machte 
Sven in Northumbrien Anfprüche geltend, welche von feinem 
vor vielen Jahren in biefem Lande erfchlagnen Bruder her: 
rührten, wodurch die ruhige Unterwerfung der Northumbrier 


1) Annal. Cambr. ad a, 1011. erwähnen, daß Sweyn brei Jahre 
früher ehe er nad England gelangte, Schiffbruch gelitten habe, wahrs 
ſcheinlich alfo auf einer dadurch gehinderten Reife nad) jenem Lande, 

2) Was Malmesbury ©. 69 erzählt von einer foldhen, welche 
ums 3. 1013 gefegt wird. Doc) find alle feine Angaben von den übri- 
gen Chroniken abweichend; ben legten Tribut gibt er nur auf 8000 
Pfund an, bie Zahl der dänischen Schiffe welche Äthelred folgten, auf 
funfzig. | 

3) Adam. I. l. Theodoric. de regib. Norweg. c. 15. gedenkt 
feines Aufenthaltes in England, wenngleid mit Babeln untermifcht. 
Snorro König Dlav des Heiligen Sage, Gap. 24—26. Leg. Eduar- 
di c. 16. 
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eitlͤrt würde‘). Er ruͤckte nunmehr jenſeit der Watlingſtraße 
nach Oxford und Wincheſter, welche ihm Geiſeln ſtellten. Die 
Verheerungen und Grauſamkeiten welche Sven ſeinem Heere 
geſtattete, ſcheinen alle fruͤhern zu uͤbertreffen. Es iſt eine 
merkwuͤrdige Darſtellung derſelben in einer Predigt des Möns 
ches Wulf (Lupus) in angelſaͤchſiſcher Sprache in dieſem Jahre 
niedergeſchrieben und noch vorhanden?). Schrecklich wie das 
Bild iſt, welches der Prediger von dem Zuſtande Englands 
entwirft, fo lehren dennoch die unter Äthelred gegebenen woeltlis 
hen wie geiftlichen Gefege, daß er nicht zu viel über die Her 
ahwürdigung der englifchen Nation felbft fagt: Der Men: 
Mhenhandel war ein Haupterwerb geworden. Wie wir es bei, 
den verworfenften Negervölkern kaum gefehn haben, verfaufte 
der Bruder den Bruder, der Vater den Sohn, der Sohn die 
Nutter., Die Furcht vor den nordifhen Schredbildern hatte 
jde Kraft gelähmt. In den XZreffen pflegte ein Däne zehn 
und mehr Angelfachfen zurüdzutreiben; ja man hatte vor zwei oder 
drei Seeräubern ganze Schaaren von Chriften von einer Küfte 
im andern fliehen fehn. Die Gefchichte befigt feit der großen 
Vlferwanderung, als deren Nachſchwingung dieſe Dänenzüge 
freilich angefehn werden müffen, Fein fo anfchauliches Bild der 
Entwuͤrdigung, welche röhe Horden der höherftehenden, aber ver 
weichlichten Cultur zu bringen vermögen. Waren aber die Angels 
fachfen nicht ſo geſunken wie die Römer in der angebeuteten Zeit, 
fo war das befeindende Element um fo viel fchlimmer, da 
fine germanifche Nation je fo tief gefunten war, als die lang= 
jihrige Gewohnheit des widernatürlichften Erwerbes jenes Sees 
täubervolf heruntergebracht hatte. Doc hatte das Übel durch 
bie Höhe, zu welcher ed gelangt war, auch. feinen Endpunct 
erreicht, und die Anerkennung Svens zu Bath durch Äthelmere, 
den Ealdorman von Devonfhire, die Thane von Weffer und 
die Herren und Bürger von London, welche eine Eurze Zeit 
den König Äthelred in ihrer Mitte und feinen neuen Vaſallen 


f) Adam. Bremens. II, 36. Svein — veteres iniurias tam 
vecisi fratris (conf. ibid. c. 15.) quam suae repulsionis (conf. ibid. 
€, 25.) ulturus etc. 

2) Gedrudt in Hickes thesaur. II. Dissert. epistol, p. 99 sq. 
$ateinifch in Langebek secrr, rer. danic. II, 463. . 
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Thurfill an der Spige, gegen bie Krieger und Schiffe Svens 
fich vertheidigt hatten, bereitete dem Übergang zum Aufhören 
jener Gräuel, indem fie die Einführung des fittenmildernden 
Chriftenthbumes im Norden befeftigte und die Vereinigung und 
fodann friedliche Unabhängigkeit jener Reiche bewirkte. 

Durch die feinem Gegner fo rafch geleifteten Huldigungen 
in allen Theilen des Reiches ftand Äthelred bald — wir bin: 
fen nicht den flaatörechtlichen Anachronifmus begehen, zu fagen, 
ohne Land, denn der germanifche Fürft befaß noch nicht das 
für feine Enkel erfundene Zerritorialrecht, — aber er fland ohne 
Mannen und Diener, feines Fonigsrechtes wie ſeiner Privat⸗ 
rechte beraubt da. Seine Koͤniginn Imme fluͤchtete zu ihrem 
Bruder Richard, deſſen Geſinnung wegen eines mit Sven ab: 
gefchlöffenen Freundſchaftsvertrages, welcher fogar_ den Verkauf 
der aus England geraubten Güter in der Normandie ausdrüds 
lich geftattete, zweifelhaft erfcheinen Eonnte; auch ihre Söhne, 
Eadward und Alfred, fandte Äthelred mit dem Bifchof von 
London Äfun, ihrem Erzieher, nach der Normandie. Den 
Dänen muffte er England düberlafien und flüchtete Dagegen 
felbft, mit einigen bisher zu Winchefter vergrabenen Schägen'), 
auf die von jenen lange befeffene, jest ‚verlaffene Infel Wight, 
von da aber nach Weihnachten zu feinem Schwager jenfeit 
des Ganald, welcher den unglüdlichen König ehrenvoll auf: 
nahm?) und ihm jene Baftfreiheit erwies, durch welche die Fürs 
ften Englands und Frankreichs nicht felten  in- ähnlichen Fällen 
Deranlaffung gefunden haben fich und. das Königthum, als bie 
Dertreter der edelften -Gefinnungen, zu bewähren. 

Dem Könige Äthelred dem Unberathnen- wurbe eine ebenfo 
unerwartete ald gefährliche Gunft des Schickſales. Im zwei 
ten Monat — feiner Ankunft zu Rouen. fuchten ihn Boten 


1) Guil. — V, 7. welcher jedoch u Abam von Br: 
men bie Züge Svens v. 3. 1003 u. 1012 zufammenmwirft. 

2) Florent. Saxon. chron. ad a. 1018. Guil. Gemet. Ro- 
man de Rou, weldjer jedoch gewöhnlich nur den Wilhelm von Su: 
mieges vor fich hat, wie eine durchgängige Vergleihung mit bemfelben 
barthun würbe. Der Herausgeber Pluguet hält feltfamer Weiſe den 
Namen des Königs Alred oder Äthelred ftets für Alfred, welchen der 
Roman de Rou felbft vs. 6444 Alvered nennt. 


’ 
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aus England, verkündend: Sven fi am Lichtmeßfonntage 1014 
plöglich auf einer zu Gainnsborough gehaltenen Verſammlung % Bebr. 
geftorbenz der heil. Eadmund felbft, meine man, habe ben Zos 
beöfpeer auf ihn gefchleudert, weil er fein Vaterland zerſtoͤrte; 
die Flotte oder das Schiffsheer der Daͤnen habe den jungen 
Prinzen Cnut zum Könige ausgerufen; aber .bie Wittigſten 
Englands, Geiſtliche und Laien, haͤtten einmuͤthig beſchloſſen ihren 
König Äthelred zu beſchicken und ihm zu fagen, daß kein Koͤ— 
nig ihnen lieber fei als ihr angeborner Herr, wollte er fie nur 
beſſer als er che gethan halten. Wie hätte Üthelred fich ges 
ftehen follen, daß die goldne Laft, welche das Ungluͤck feines 
Lebens gewefen, hinfort nicht leichter zu tragen fein würde? 
Sie wieder zu ergreifen war er in feinem Leben einmal nicht 
träge. Er fandte feinen Prinzen Eadweard und Abgeordnete 
um zu verkünden, — wir befißen wahrfcheinlic die eignen 
Worte der Proclamation — „er heiffe allen feinen Leuten ſei⸗ 
nen Gruß entbieten und verſpreche allen ein huldreicher Herr 
zu ſein; daß er verbeſſern wolle, was ſie alle misbilligten, daß 
Alles und Jedes was gegen ihn geſagt oder gehandelt, verge⸗ 
ben ſein ſolle, falls ſie alle einſtimmig und ohne Gefaͤhrde zu 
ihm ſich kehrten.“ So ward dann Freundſchaft in Wort und 
That und durch Vertrag auf beiden Seiten bergefielt ). Ses 
der dänifche Krieger wurde für immer von England verbannt 
und daſelbſt geächtet erklärt. - Darauf Eehrte Äthelred fchon um 
Saftenzeit heim und ward von feinem ganzen Volke fröhlicher, 
als feit feinem Krönungstage es gefchehen war, begrüßt. Gnut 
berweilte noch. in Gainsborough und ließ im Lande Lindfey 
Pferde für fein Heer zufammentreiben. Hierher rüdte auch 
Üthelred, mit größter Grauſamkeit gegen biefe feine abgefallnen 
Provinzen; doc) auch mit ungewohnten Erfolgen — er war von 
Thurchill unterftügt — gegen feine Feinde, Eifrig ließ er der 
Leiche Svens nachforfchen, um an biefer noch feine Rache zu 
üben; fie wurde jedoch von einer Matrone verborgen gehalten, 
dann nach York und fpäter zu Roeskilds Gräbern bon jener 
und andern englifhen rauen geleitet?). Cnuts Dänen bega⸗ 


1) Merkwuͤrdige Worte des-chron. saxon. u. F] orent. ada. 1014. 
2) Ditmar. Merseb. mit dem Simeon Dunelm. ad a, 1014, 
und encom. Emmae übereinftimmend. G. Gaimar vs. 4162, - 
Sappenberg’s Gefhichte Englands I. 29 
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ben ſich auf ihre Schiffe und Iandeten zu Sandwich, wo jener 
die feinem Vater gegebnen Geifeln, die vormehmften Sünglinge 
Englands, mit abgefchnittenen Händen, Ohren und Nafen an 
das Land feste und neuen Tribut von 30,000 Pfund Gil: 
ber ') für fein zu Greenwich ſtehendes Heer erpreſſte; doc 
ſchien England für ihn verloren, da Thurchill fich ihm nicht un: 
terwerfen wollte. Er fchiffte hierauf mit nur 60 ihm geblieb: 
nen Schiffen nach Dänemarf, wo er einen vergeblichen Ber: 
fuch machte feinen Bruder Harald zu bewegen jest Dänes 
marks Herrfchaft mit ihm zu theilen, darauf aber, das Weis 
tere der Zukunft anheimftellend, einen gemeinfchaftlichen Feld» 
zug nach dem Wendenlande mit demfelben unternahm. 

Ein Sonnenblid des Friedend und der Sicherheit ftrahlte 
auf England; doch follte es nur ein fehr Eurzer fein. Kaum 
waren bie Engländer fich felbft überlaffen, als bereits im fols 
genden Jahre die innern Fehden wieder ausbrachen. Eadric 
Streone hatte auf der Reichöverfammlung zu Orforb die beis 
den älteften Thane der fogenannten fieben Burgen von Mer: 
cien, Sigeferth und Dlorcaer, in feine Wohnung gelodt und 
meuchlingd gemorbet. Äthelred, dieſer Unthat wahrſcheinlich 
nicht fremd, gebot deren Befißungen in feinem Namen zu ergreifen, 
auch Aldgithe, die Wittwe Sigefertbd, nad) Malmesbury ges 
fangen zu führen. Des Königs Altefter Sohn erfter Ehe, Ead⸗ 
mund, mit dem "Beinamen Eifenfeite, erblidte fie hier und 
nahm fie, wider Willen feined Vaters, zur Frau und bemäd; 
tigte fi darauf mit Gewalt des Gebieted der beiden erfchlag- 
nen Thane ?). Unterdeffen war auch Thurchill wieder von Äthel⸗ 
red abgefallen, da er feine ehrgeizigen Abfichten allein durchzu⸗ 
fegen fich nicht getrauete, und war mit neun Schiffen nach Sees 
land gefahren, dreiffig Schiffe mit treuen, ſtarken Kriegern bes 
waffnet in England zuruͤcklaſſend, um Cnut aufzufodern fich 
diefed Landes wieder zu bemächtigen. Cnut folgte diefem Ras 
the willig, ficherte fich die Unterftügung feined Stiefbruders, 
bed fchwedifchen Herrfcherd Dlav, genannt der Spröffling, und 


1) So Florent. Simeon. Dagegen haben chron. saxon, 
Henr. Huntend., Bromton 21,000 Pfund. 


2) Florent. ad.a. 1015 zwifchen dem 15. Auguft und 8. September 
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fegelte mit 200 Schiffen aus"), auf denen auch Erik Jarl von 
Norwegen ?), welcher Gyda, eine natürliche Zochter König 
Svens, geheirathet und mit feinem Bruder Hacon jenes Land 
erhalten hatte ?), wer Sarl Ulf, Sohn des Thurchill Sprafalaeg 
und Enkel Styrbiörnd und einer Zochter Haralds Blaͤtand, 
ſich befanden. 

Auf die Nachricht von Cnuts Landung in Sandwich zo⸗ 
gen ſich die angelfächfifchen Heere, unter Eadmund und Cab: 
vic, zufammen. Doch diefer Verräther, ganz in dem Gewirre 
feiner eigennüsigen Plane verloren; firebte nur dahin den 
Prinzen ums Leben zu bringen, welcher Plan entbedt 


1) So encom. Emmae. Florenz ad a. 1015 magna classis. 
Chron, saxon. ad a. 1016 ſpricht nur von 160 Schiffen, ohne zu fagen, 
daß es die ganze. Flotte gewefen. Ditmar hat 340 Schiffe, jedes mit 
80 Mann. Dlav Trygweſons Sage 800 Schiffe. Adam.l. 1. mille navi- 
bus Cnut armatus. &o zuverläffig pflegen numeriſche Angaben zu fein ! 
Dab auch Harald, Gaute aͤlterer DEREN, benfelben begleitete, fagt Dit« 
mar 3. VII. 

2) Adam. II, 86. Cnut pactum.iniit cum fratre,. filio "Herici, 
qui regnavit in Suedia, eiusque fultus auxilio deliberavit — Angliam 


1016. 


subiugare. Daher die Sage (Guil. Gemet.'V, 8. Wallingford 


548, auch in leg. Eadwardi’ confess. nat. 15), daß Cnut den Lacmann, 
König der Schweden (Laghman bezeichnet vielleicht nur die Würde),. und 
Dlav, König ber Norweger (welcher damals von Sven vertrieben gegen 
Enut focht), zu Hülfe gerufen habe. 

8) Erih war ſchon aus Norwegen vertrieben, in welches Reich 
Dlav ber Heilige nach Svens Zode zurüdkehrte. Adam a. a. D. fest 
Dlavs Rüdkehr nach Norwegen vor Enuts im Sommer des 3. 1015 
erfolgter Rüdkehr nach England. Damit flimmt auh Theodorich 


(de regib. Norveg. c. XV.), welcher Olavs Rüdkehr aus England na 


Norwegen zur Beit von Üthelreds Flucht nach der Normandie angibt. 
Snorro erſcheint alfo als durchaus unhiſtoriſch, wenn er den Olav 
dem Könige Äthelred nach feiner Ruͤckkehr London von ben Dänen, in 


deren. Befis es (nach den englifchen Nachrichten) während Äthelreds 


geben nie war, erobern helfen und benfelben hernach zu andern Kämpfen 
begleiten läfft. Vgl. oben ©. 442 Note 4. Der junge Olav vermeilte 
ohne Kriegsgefolge am Hofe bed Peindes feines Gegners, des Sven, 
und mag an Gefechten gegen benfelben Theil genommen haben; das Weis 
tere verdankt Dlavs Ruhm den Scalden, benen für Geld und Wein 
jedes Lied feil war. Man fehe unter andern bie Gunnlaugs Gage, 
worin felbft Äthelveb als ein Engel der mwohlthätigen Gottheit befuns 
gen wird! | 
29 * 
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wurde und zur Folge hatte, daß beide Heere ſich wieder 
trennten und dem Feinde den Rüden kehrten. Eadric 
verlodte darauf vierzig Schiffe, welche größtentheils mit den 
von Äthelred befoldeten Dänen befegt waren, benfelben zu ver: 
Iaffen und ging mit ihnen zum König Cnut über. Der Zeld: 
zug wurde von den Dänen, welche, ben fpätern ſtehenden Hee— 
ven fehr ähnlich, gleichfalls dadurd) ein großes Übergewicht über 
ben durch Haus, Feld oder Markt häufig in Anfpruch genom: 
menen angelfächfifchen Heerbann befaßen, auch im Winter fort: 
geführt, und Enut, den Eadric an feiner Seite, fchiffte mit dem 
Anfange des folgenden Jahres die Themſe ganz hinauf bis 
nach Cricklade (im Norden von Wiltfhire) und zog von da 
fengend und brennend nach Warwidihire. Der Ätheling Ead—⸗ 
mund brachte ein Heer zufammen, doch da ber zu London 
verweilende König Nthelred mit den tapfern Bürgern dieſer 
Stadt bei demfelben nicht erfchien, fo fah man plößlich das 
ganze Heer aufgelöft und bie Krieger zu ihren Städten und 
Dörfern eilen. Es erging ein neues allgemeines Aufgebot zur 
‚Heerfahrt unter Androhung firenger Strafen, und der König 
ließ fich durch die Vorftellimgen der an ihn abgeorbneten Ges 
fandten bewegen fich feinen Kriegern zu zeigen. Aber Faum 
var. er bei -denfelben angelangt, ald ihm das Gericht einer 
‚gegen: ihn. angezettelten VBerfhwörung ins Ohr geraunt wurde 
und der unfelige Schwädling das Heer entließ, um fich in 
den feften Thürmen Londons zu verfchlieffen. Eadmund eilte 
jegt zu feinem Schwager Uthred, dem Grafen von Northum: 
+ berland, wie das Volk hoffte, um Mannfchaft gegen die Dä: 
nen zufammenzuziehen. Doch befchränfte jener fi) darauf 
einige von Eadrics Landfchaften, Stafford, Salop und Chefter, 
plündernd zu durchziehen. nut, welcher mit den Geinigen 
im nördlichen Weſſex haufete, ging, auf die Botſchaft von 
Uthreds Zuge, nach Lincoln und fiel. in Northumbrien ein, wor: 
auf der Graf zurüdkehrend fich mit feinen Leuten dem Dänen 
fürften, wie: früher dem Vater beffelben, unterwarf und für 
feine Unterwürfigkeit Geifeln ftellte. Cnut eilte jett den Kös 
nig Äthelred in London felbft anzugreifen, wohin zur Verthei— 
digung der Stadt auch Eadmund gezogen wat. Che jener 
mit feiner Flotte anlangte, war unterdeſſen Athelred, welcher 
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feit längerer Zeit oft fiech barniedergelegen hatte, am St. 1016 
Georgstage verftorben. Seine Leiche wurde in St. Pauls: 3. April. 
Kirche beigefegt. Die Gefchichte Fennt wenige fo lange und 

ſtets unglüdliche Regierungen ald die feinige, und wie verfchul: 

det auch fein Elend war, hat daher die Kirche ihm doch die 

Ehre des Maͤrtyrerthums zuerkannt. 


En Eadmund Eifenfeite. , 

Serriffen wie England durch den Haß und die Fehden 
des höhern Adels gegeneinander und die baher entſtandene 
Zreulofigkeit defjelben gegen den König war, trennten fich Die 
Herzen des Volkes doc) nicht ganz von dem alten Herrfcher: 
ftamme, und befonderd der auffeimende Bürgerftand vergaß 
nicht, daß er dieſem feine neuen Borrechte verdanfte und von 
den Dänen feine Beſtaͤtigung oder gar Erweiterung berfelben 
zu erwarten hatte. Die bem verftorbenen Könige treugebliebe: 
nen, zu London verfammelten Wittigften, fowie die Bürger 
diefer Stadt, deren Theilnahme hier ausdrüdlich gedacht wird, 
erforen Eadmund, Äthelreds älteften Sohn, deſſen Tapferkeit 
ihm den bezeichnenden Beinamen Eifenfeite verfchafft hatte, 
zum Könige Englands. Der bei weiten größere Theil der 
englifchen Geiftlichkeit und des Adels jedoch hatte ſich einmü- 
thig verbunden den Dänen Cnut zum Herm und Könige zu 
erwählen; Bifchöfe, Abte, Ealdormanen und andere Vornehme 
vom Adel firömten nad) Southampton, wo Cnut verweilte, um 
vor ihm von dem Gefchlechte Äthelreds für immer eidlich fich 
loszufagen, den Frieden mit Cnut feftzufegen und ihm Treue zu 
fchwören, wogegen diefer auch ihnen, nach göttlichen und welt: 
lichen Rechten, ein treuer Herr zu fein durch feinen Eid be- 
Eräftigte '). Eadmund verließ mit feinem Bruder Athelftan 
London, wo bie verwittwete Königin Emma zurüdblieb ?), und 


1) Florent. Simeon ada. 1016 geben obige im saxon. chron. 
fehlende Nachricht. 

2) Ditmar a. a. O., deſſen Nachrichten jedoch mit Vorſicht zu 
benugen find. Unter Anderm ift zu bemerken, daß, nach dem euglifchen 
Shroniften, Eadmund London verließ vor der bänifchen Belagerung und 
daher nicht, wie jener erzählt, heimlich bei Nacht in einem Boote 
derfelben entfloh; daß Eadmund nicht von Thurgul (Thurchill), der 
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verfchaffte fich, von. treuen Kriegern umringt, die Anerkennung 
des Volkes in Weftfachfen. Die dänifche Flotte hatte unter: 
beffen vor London geankert, welches fie zur Übergabe auffoderte. 
Die Üübermüthige Auffoderung der Dänen an die Königin foll 
an die Bedingungen geknüpft gewefen fein, daß fie ihre Söhne 
ihnen außliefern, ſich mit 15,000, zwei dortige Bifchöfe mit 
12,000 Pfund fowie den dortigen Waffen loskaufen und für 
die Erfüllung diefer Bedingungen 300 Geiſeln ftellen folle. 
Die. Königin fol nach langem Schwanken dieſe Vorfchläge 
angenommen und Geifeln geftellt haben '). Doch wurden jene 
nicht erfült.e Don den Dänen wurden daher Gräben um 
die Stadt gezogen, Belagerungswerke aufgerichtet; viele An: 
griffe wurden von dem Waffer wie von dem Lande her auf 
die Stadt verfuchtz doch die Bürger von London, gelegentlich) 
von ihrem Könige unterftügt, fchlugen den mächtigen Feind 
unerfchroden ſtets zurüd. Eadmund unterdeffen, Fämpfte un: 


verdroſſen den ganzen Sommer hindurch zahlreiche Gefechte 


und Schlachten mit dem Feinde. Zu Pen, bei Gillingham in 
Dorfet, hatte er es gewagt mit feiner Beinen Schaar ein Da: 
nenheer anzugreifen, wo fein Muth und feine Gefchiclichkeit 
den Sieg über die rohe Menge davontrugen. Ald er in ben 
nächften Monaten die Zahl feiner Krieger verftärkt hatte, wagte 
er dem Cnut felbft, am Tage nah St. Johannis, eine Schladt 
zu liefern, ald Beider — im Lande der Hwiccas zu Sceor: 


ihn angriff (f. unten), — wurde. Dit mars Nachrichten i im B. VII. 
nehmen in der Zeit zwiſchen Eadmunds Tode und vor der übergabe ein 
Ende. Das encom. Emmae ſtimmt dagegen mit Ditmar darin übers 
ein, daß London fich wirklich an Enut ergab, und erzählt, daß Ead— 
mund die Nacht vor Gnuts Einzug entfloh. Ähnlich auch Roman de 
Rou vs, 6513 sq. Doc können wir den Verfaffer jenes encomium kei: 
neswegs als durchaus wohlunterrichtet anfehn, weldyer den Eabmunb 
noch den folgenden Winter in London zubringen und im Frühjahr bar: 
auf fechten laͤſſt, da diefer doch fchon vor Anfang des Winters geftors 
ben war. 


1) Nur der merfeburger Bifchof — dieſe Nachrichten. Auf 
dieſe Belagerung Londons moͤchte ſich auch Snorro a. a. O. Cap. 11. 
beziehen, und unzweifelhafter Flatobogen bei Torfaeus T. III. c. 19. 
Der im ketztern genannte Thord, Thurth, ein Neffe Thurchills, wird noch 
in engliſchen Urkunden ſpaͤter genannt. Palgrave II, 226, 
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ftan (Wilts) zufammentrafen. Durch Eadmunds treffliche An⸗ 
ordnung feines Heered, die Begeifterung welche feine Reben 
und fein Beifpiel demfelben mittheilten, wären die Dänen be: 
fiegt gewefen, wenn nicht der treulofe Eadric Streone, Älmar, 
welcher den Beinamen des Lieblings (Deorling), vermuthlich des 
verftorbenen Königs, trug, und Algar, Meaws Sohn, mit 
ihnen zahlreiche füdanglifche Krieger '), auf ihrer Seite gefoch⸗ 
ten hätten. Beim Einbruche der Nacht war der Kampf un: 
entichieden, und Eadmund begann benfelben wiederum am fols 
genden Tage. Nach einem heftigen Gefechte drangen ſchon 
die Engländer fiegreich vor, und Eadmund hatte ſich den Weg bis 
zu Cnut gebahnt, deffen Schild er mit einem kraftvollen Streiche 
theilte, ohne ihn felbft jedoch gefährlich zu verlegen. Thurchill 
rettete Gnut, indem er Eadmunds Roß in zwei Stüde zer: 
bieb ?). Die Dänen wären an diefen Zagen aufgerieben, doch 
der Landesverräther Eadric Streone rettete fie Durch eine Kriegs: 
lift. Er fchlug einem Manne Osmear, deffen Haupt und Haar 
dem des Königs Eadmund fehr glichen, den Kopf ab, hob die: 
fen empor und rief ben ihnen entgegenftehenden Kriegern zu: 
Ihr Männer von Dorfet, Devon, Wiltd, fliehet, denn euer 
Führer ift gefallen; bier feht in meiner Hand das Haupt eures 
Herrn, des Bafileus Eadmund! Zlieht oder ergebt euch, fo 
fchnell ihr könnt! Ohne Eadmunds Geifteögegenwart, welcher 
ſich auf einen Hügel ftellte, auf welchem die Seinigen ihn er: 
bliden Eonnten, wären die beflürzteh Engländer zur Flucht 
verleitet gewefenz dennoch hatte die dadurch veranlaffte Unord⸗ 
nung die Wirkung, daß der Sieg über die Dänen nicht ver: 


1) Edricus — cum Suthantoniensibus et Wiltoniensibus ete. (nicht 
aber die von Somerfet, wie Turner und Lingard fchreiben) in parte 
“Danorum fuerant: Florent. Simeon ad a. 1016. Lingard 
irrt alfo, wenn er behauptet, Eadric habe gegen die Dänen gefochten. 
Algar oder Älmar muß der Ealdorman von Southampton gewefen fein, 
da Wilts zu Eadrics Mercien gehörte, welches nur aus dem Theile des 
alten Königreiches Mercia beftand, das nicht an dänifche Herren unb 
Lehnsleute (Danelaghe) gefallen war. 

2) Knytlinga Saga. Auf dieſen Kampf beziehe ich auch bie von 
Ingram. richtig überfegte, aber irrig auf bem fpäter vorgefchlagenen 
Zweikampf beider Könige bezogne Stelle der sax. chron. p. 197; vgl. 
$latobogen bei Torfaeus bist. Norveg. P. III. c. 19. 
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folgt wurde und biefe in der Nacht unbemerkt nach dem Lager 
von London fich zurüdziehen Eonnten '). Die Dänen fchrieben 
fih den Sieg zu; die Tapferkeit der Engländer anerkennend, 
behaupteten fie jenen dem Eifer und dem Muthe Thurchills zu 
verdanken, welcher feine Treue dem Könige Cnut hier bewäh- 
ren wollte ?). Wahrfcheinli) war e eine mit Cnut verabre: 
dete Lift, daß Eadric fich jest feinem fiegerfreuten Schwager 
Eadmund nahte um Gnade zu fuchen und ben Eid der Treue 
zu leiften. Eadmund gab der wohlgefpielten Reue Gehör und. 
ſchenkte ihm, der jet die Dänen ihm zu verrathen fchien, ges 
Butrauen. Ein dritter Kampf mit den Dänen, bei Brentford 
an ber Themfe, war ihm durchaus fi egreich, ebenfo mit ver: 
flärktem Heere ein folgender bei Ditford in Kent. Schon 
flohen die Dänen nach der Infel Shepey, und Eadmund 
hätte fie leicht ganz aufreiben koͤnnen, wenn er nicht Durch 
ben trügerifchen Rath Eadrics, der ſtets wie der böfe Geift 
England wieder erfcheint, fich hätte bereden laffen von der 
Derfolgung derfelben zu Eagelöford abzuflehen und nach Weffer 
heimzufehren. nut war bald durch neue Ankoͤmmlinge verftärkt, 
und fo Fam es noch zu der großen Schlacht bei Aſſandun (Aſhdown 
in Effer), der erften, aber auch der legten Schlacht welche König 
Eadmund verlor. Der rafche Angriff Eadmunds brachte die Dä- 
nen zum Weichen und nad dem blutigften Kampfe fehien der 
Sieg der Angelfachfen nicht zweifelhaft. Wergebens ermahnte 
der tapfere Thurchill die Krieger Cnuts und zeigte ihnen den 
fol; flatternden Raben auf der Föniglichen Standarte. Trotz 
aller preiswuͤrdigſten Anftrengungen Eadmunds jedoch wurde 
feine Schlachtordnung und der Muth der Seinigen durch jenen 
alten Verräther, den Ealdorman von Mercien, erfchüttert, wel 
cher mit feinen Magefäten (Hwiccas, Hereford) im entfcheiden: 
den Augenblide dad Banner ſenkend entfloh’). Diefer Um: 
- ftand entfchied über den Ausgang der Schlacht und über das 
Schickſal Englands. Beſonders zahlteih war der Verluft des 
angelfächfifchen Adels, welcher bei den Eroberern, als denfelben 


1) Florent. Malmesb. | 

2) Encom. Emmae. Thurchills Gegenwart bei diefer Schlacht ge: 
denkt auch &. Gaimar V. 4229, welcher die Beit genau angibt. 

8) Florent. Encom. Emmae. 
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durch feinen Einfluß im Lande laͤſtig und großentheild den 
Dänen durch fein gleichfalls gebrochnes Wort verfallen, Feine 
Gnade finden durfte. Unter den großen Namen welche unter 
denen ber Gefallnen verzeichnet find, bemerken wir auch bie 
Ealdormanen Ulfkittle) und AÄthelweard von Oftanglien, Sohn 
des früher berühmten Ealdormanes von Dftanglien, Äthelwine 
des Gottbefreundeten?), Godwine von Lindfey ); auch den 
mehr erwähnten Ailfric; ferner einen Bifhof von Dorchefter, 
Eadnoth und andre Geiftliche, welche nach alter Sitte ihres 
Volkes fich im Lager eingefunden hatten, nicht um zu Fämpfen, 
fondern durch ihre Gebete die Streiter zu ermuthigen und zu 
ftärfen *). Enut und Thurchill errichteten, nach einigen Sahren, 
zum Andenken diefer entfcheidenden Schlacht, welche für die 
Dänen damals wurde was fpäter für die Normannen die be= 
rühmtere Schlacht bei Haftings, eine Kirche auf dem Hügel 
von Afhdown 9; vielleicht das erfte Mal, daß die neubefehr: 
ten Dänen in einem chriftlichen Denkmale ihren Ruhm und 
ihren Frieden fuchten. Cnut begnügte fich nicht mit dem fieg- 
reichen Ausgange diefer Schlacht, fondern verfolgte feinen Geg— 
ner bis in ©locefterfhire hinein. Eadmund wollte ein neues 
Kriegöfpiel wagen, doc, beide Könige wurden von Eadric zu 
einem Friebensvergleiche bewogen. Eadmund ſoll felbft den 
Cnut aufgefodert haben das Blut ihrer Völker zu fehonen und 
ihren Kampf über die Herrfcherfrone Englands burch einen 
Zweikampf zu erledigen. Die Nachrichten über die Art wie 


1) Srrig alfo Snorro ober feine Quelle Thord Kolbains Sohn, 
welche in Olav des Heiligen Sage Cap. 23. erzählt, daß Ulfketill vom 
Sarl Erich bei London erfchlagen fei: 

2) Ingram folgt ber falfchen Lesart Ethelfey, welder gleich 
Üthelwine ein Sohn des Halbkönigs Äthelftan war. Florenz und Gi: . 
meon haben Äthelwin, und bezeichnen durch den Zufag dei amicus ihn 
ald den, deffen Tod b. 3. 992 erwähnt war. 

3) In ihm läfft fi der Godwine fuchen, welcher im 3. 993 in 
Lindſey mit feinem Heere floh. Florent. Godwine minister. Urkunde‘ 
1004, 1012, Gale I, 522. Suhm III, 795. 

4) Histor. Ramsey. c. 72. 

5) Chron. saxon. Florent, ad a. 1020, Histor. eliens. II, 29. 
Daß Enut auch an andern Kampfplägen Kirchen errichtet habe, ift ver: 
muthlich nur ein Zufag des Matth. Westmon. 


1016 
80. Nov. 
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Cnut biefen Antrag aufnahm, weichen von einander ab; gewiß 
ift, daß Eadmund feinen Vortheil aus demfelben gewann '). 
Das Gefecht oder die Herausfoderung endigte auf der Inſel 
Diney im Severnfluffe mit Friedensküffen, Bundesfchwüren, 
Brüderfchaft und einem Xheilungdvertrage, welchem zufolge 
Eadmund Wefler, Effer, Oftanglien und London und was 
füdweftlich liegt behielt, dad übrige England aber oder, mit 
andern Worten, was nördlich von Foßway und der Watling- 
firaße lag, an Enut fiel; der Zitel und die Krone Englands, 
deren Cnut ſich fhon angemaßt hatte, verblieb dem Eadmund ?). 
Die jungen Könige befchenkten ſich gegenfeitig mit ritterlichen 
Waffen und koſtbaren Gewändern und fchieden von einander, 
nachdem noch für die dänifche Flotte ein Tribut feftgefegt war, 
welchen auch Eadmunds Staaten entrichten ſollten. London 
hatte nach der Schlacht von Aſhdown einen befondern Vertrag 
mit dem Jarl Erif, welcher die Belagerung geleitet hatte, ab— 
gefchloffen und geftattete jeßt dem dänifchen Heere den Aufent: 
halt für den Winter in feinen Hafen und Mauern’). Die 
tapfern Bürger hatten ſich kaum des Friedensabfchluffes und 
der Rüdkehr des Königs in ihrer Stadt erfreuet, als diefer 
bafelbft *) plöglihd am St. Andreastage, faum ſechs Monate 
feinen Vater überlebend, ftarb, wahrfcheinlich durch eine meu: 
chelmörberifche Hand getödtet. adric felbft und fein Sohn 
wurden biefed Verbrechens angeflagt, den König meuchlings 
in einem unbeachteten Augenblide mit einem Dolche °) oder 

1) Aethelred Rieval. 363. erzählt ausführlich von dem Zwei⸗ 
kampfe, aus ihm mörtlid Matth. Westmon., aud zum Theil 
Bromton. Knyghton. Xhnlid Huntend. Nah Malmesb, 
II, 10. und encom. Emmae lehnte Enut die Einladung vorfichtig ab. 
Nah G. Gaimar wurden alle Vorbereitungen zum Kampfe getroffen, 
doch von Enut, als er dem Feinde gegenüber fland, der Friede befpro: 
chen. Auch Joh. Petriburg. bei Sparke 36. Johannis chroni- 
con in Ludewig relig. Mss. glauben an den Zweikampf. 

2) Corona regni tamen Eadmundo remansit. Rex Londoniam et 
sceptr& cepit regalia.. Huntend, _ 

3) Encom. Emmae. Henr. Huntend. laffen London vor dem 
allgemeinen Frieden in Cnuts Hände fallen; nad) bdemfelben chron. 
saxon. Florent. 

4) Florent. Histor. eliens. II, 21. 

5) Aethelred Rieval. 865. Malmesb. Huntend, welcher 
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durh Gift‘) oder auch durch eine einen Bogenfchügen bar: 
felende Machine?) ums Leben gebracht zu haben. Daß 
Eadric dem Könige Enut einen Dienft hierdurch zu erweifen 
glaubte, ift nicht zu bezweifeln, eher, ob biefer um die That 
wuflte, weflen er von den englifchen Schriftftelleen wenigftens 
nicht befchuldigt ward’), welche vielmehr erzählen‘), — was 
fi jedoch als Misverfiand erweiſt, — daß Enut den Eabric 
für diefe That fogleich habe auffnüpfen laffen. Am meiften 
möchte gegen Cnut eine Schenkung Verdacht erregen, welche er 
in feinen ſpaͤtern Lebensjahren am Grabe Eadmunds zu Slafton: 
bury machte „zur Vergebung feiner (Cnuts) Sünde und für 
die Seele feined Bruders Königs Cadmund”°). 

Eadric der Verräther, fowie fein Vorgänger in Künften 
und Würden, Ailric, find fchwer zu faffen, felbft bei aller Ver: 
trautheit der neuern Gefchichte mit vielfachen Verräthern unfes 
rer Tage, welche unter zwölf Fahnen gefochten, für zwölf Res 
gierungen Zractate unterzeichnet haben, mit der Ruhe des Kunz 
digen, der die Sahne nur für ein beliebiges Stud Leinewand ans 
fieht, und alle mögliche Worte für Hauche der laͤngſt befchwich: 
tigten Luft, Alle aber welche an Heiligkeit der Fahnen und Worte 
glauben, als ſchwache und ungebildete Thoren verachtet. Waren 
Ühelred und Eadmund fo fehr verblendet, daß fie fich ftets 
von verfchmigten Intriganten täufchen lieffen und den fchlimm: 
fien aller ihrer Feinde immer wieder zu Gnade aufnahmen? Als 
krdings war Taͤuſchung in folchen Zeiten leichter, als fie neuer 
md feltener. war, wie der gemeine Marktfchreier unferer Tage 
damald für einen Zauberer gegolten hätte, Aber muſſten nicht, 
da die Wittigften an allen irgend bedeutenden Befchlüffen 
Zheilnehmer waren, biefe ebenfo ſchwach wie ihre Könige ober 


fügt, daß der König zu Oxford ſtarb. Auch Snorro (Dlav Haralds⸗ 
fon Saga Gap. 24.) nennt Eadric Streona als den Mörder. Ebenſo 
histor, eliens. 1. 1. Den Morb. beftätigt auch hist. ramsesiens. c. 74, 

1) Adam. Bremena. |. |, 

2) G. Gaimar. vs. 4399. Bromton p. 906, 

3) Nur in ber Sinytlinga Saga. Saxo Grammaticus gibt 
diefe Nachricht nur als Gerücht. 
#4) Aethelred Rieval.- 

5) Urkunde v. 3.1032 bei Guil. Malmesb. de antiquitatib, 
glaston, ecclesiae, gl. Matth. Westmon, ad a. 1026. 
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verrätherifch wie Eadric und feine Genoffen fein? Ober follte 
nicht vielmehr, wie bedeutend Eadrics Perfönlichkeit, wie groß 
fein dämonifcher Einfluß gewefen fein mag, Manches ihm von 
Zeitgenoffen und Nachfommen angedichtet fein, wie einige 
Materien alle böfe und giftige Dünfte an fich ziehn? und 
war er nicht zugleich, wie feine Vorgänger in der Ealdorman⸗ 
fchaft von Mercien, hauptfähhlid nur ein Organ Merciens, 
beffen Adel großentheild däanifchen Urfprungs, deſſen Volk das 
nifch senglifcher Zunge, Beide der weſtſaͤchſiſchen Herrfcherfamilie 
ſich nie befonders ergeben zeigten? Diefe Löfung des Raͤthſels 
erfcheint um fo glaubwürdiger, da Eadric dad Zutrauen feiner 
Provinz nie verlor, welche ihm zu den Dänen wie zu den Weft: 
fachfen folgte. Hatten doch felbit die Ealdormanen von Weſt—⸗ 
fachfen ſich ſchon zuweilen für den dänifchen Raben erklärt. Der 
Glaube an Wodans Enkel war längft verſchwunden; mit je: 
nem hatten die hohen Gefchlechter ſich felbft aufgegeben, erft 
in Sinnenluft, dann in Feigheit, und die politifche Bedeutfam: 
feit der Eöniglichen wie der adeligen Gefchledhter war an den 
Wurzeln tief erfchütter. Der Emporfömmling (Streona) 
würde freilich noch mit dem befferer alter Gefinnung und neuer 
Schwäche entftammten Haffe bemäfelt und verfolgt, hätte aber 
nur durch einen andern verfchmigteren Emporkoͤmmling verdrängt 
werden fönnen. Der Staat beftand nicht länger in dem vers 
einten Intereffe des Königthbums, des Adels und der Kirche, 
in welhem die Würdigften des Volks fich vereinten, fondern 
in einigen Leuten, welche jene zu repräfentiren vorgaben; einis 
ged zufällig durch die Laune des Königs zufammengetroffene, 
verfchwägerte und vervetterte Hofgefinde bildete eine Geſellſchaft, 
welche fi für den Staat hielt, dem Einfluffe nah für den 
Augenblid e8 wirklihd war. Schon jegt haben wir genug von 
ber angeljächfiichen Hofgefchichte vernommen, von der hob» 
len Eitelkeit, wie den Ausfchweifungen der Fürften, der Herrſch⸗ 
fucht der Prälaten, tuͤckiſchen Morden und böfeftem Verrath 
felbft unter nächften Verwandten, um diefen Hof für fo bys 
zantinifch zu halten ald jener am Bosporus ed je war, und 
den Zufammenfturz einer auf benfelben geflüsten Staatsma⸗ 
fine zu verfiehen. 


— — —— — — — —— 
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Die Zeiten der Alleinherrſchaft der Dänen in 
England. | 


| Enktx. 
Sofort nach Eadmunds Ermordung berief viſen inächfigfter 
Bafall, Cnut, der König des nördlichen Englands, die Bi: 
fchöfe, Ealdormanen und. fimmtlihe Thane, Erbgefeffene und 
PBiedermannen ') zu einer großen Gemote nad London. Hier 
trat derfelbe hervor und foderte, als ob er feiner eigenen Er: 
innerung nicht vertrauen Türfe, die’ welche Zeugen feiner Uns 
terredungen mit Eadmund wegen der Brüder und Söhne deſ— 
ſelben gewefen, auf zu erklären, ob damals, fall er Ead— 
mund überleben follte, ihm oder jenen der Thron beftimmt 
worden fei. Feige und eigennüßgige Stimmen betheuerten fo= 
gleich mit Eidſchwuͤren, daß Eadmund weder bei geſunden 
Tagen noch in den letzten Stunden ſeinen Bruͤdern das Reich 
habe übertragen wollen; Cnut ſolle, nach Eadmunds ihnen be— 
kanntem Willen, deſſen Kinder unterſtuͤtzen und ſchuͤtzen, bis 
dieſe das regierungsfaͤhige Alter erreichten. Dieſe Erklaͤrung 
über die Ausſchlieſſung der Brüder war damals, wo die Anz 
fprüche der Minderjährigen auf den Thron felten beruͤckſich— 


1) Omnes episcopos, duces et principes cunctosque optimates 
gentis Angliae. Florent. Ic habe kein Bedenken getragen im Texte 
jene altnieberfächfifchen Ausprüde anzuwenden, weil ich fie der angel« 
fächfifhen Verfaffung entfprechend halte. Biedermann ift ein Optimat, 
zugleich im moralifhen und ftaatsrechtlichen Begriff, von bedarne, d. h. 
der welcher Wohnung und Erbland befist. 
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tigt wurden, Alles was Enut bedurfte um als König des gan: 
zen Englands anerkannt zu werden. Mit wenigen Ausnah: 
men fchwur die verfammelte Menge dem nut, ihn zum Kö: 
nige von Weftfachfen und den mit demfelben‘ vereinten Staaten 
zu erwählen, ihm Gehorfam zu leiften und feinem Heere die 


gewohnten Tribute zu entrichten. Cnut felbft mit entblößter 
“ Hand, fowie bie ihn verbürgenden angefehnften Dänen, lei: 


4017. 


fiete darauf den Weftiachfen und übrigen Engländern die 
Eide, welche durch die üblichen Zuficherungen der Unterthanen 
erwiedert wurden. Eadmunds Brüder und Söhne wurden 
jest durch einen Gefammtbefchluß der Wittigften von allen An: 
rechten auf die Thronfolge in England für immer, ald Unwuͤr⸗ 
dige, ausgefchloffen '), und der trefflichfte, mit Eadmund bes 
freundetfte unter den überfebenden Brüdern, der Ätheling 
Eadwig, aus dem Lande verbannt. nut, welcher diefen Geg: 
ner vor Allen fürchtete, verfuchte ihn durch Eadric zu tödli- 
chen Gefahren verloden zu lafien, und nur der Muth eines 
angefehnen Mannes, Äthelweard, welcher den gefährlichen Auf: 


‚trag auf fih nahm‘ den fremden Zyrannen zu befchwichtigen, 


rettete jenen für jegt. | 
Nach Furzer Frift, im Anfange des folgenden Jahrs, fand 


die Krönung des Königs nut zu London flat. Auch die 


entfernter wohnenden Lehnömannen waren hierher berufen. 
Uthred von Northumberland, der Schwager Eadmunds, er: 
ſchien gleichfalls auf erfolgte Einladung, unter gegebenem Ge: 
leite, um mit dem neuen Herrfcher feinen Frieden abzufchlief: 
fen. Doch auch ihn hielt Cnut für zu gefährlih; und als 
Uthred mit vierzig feiner Lehnsleute in ded Königs Halle ein: 
trat, brach plöglich der Däne Thorbrand Hold- mit Gehamifc: 
ten hervor und meßelte jene nieder. Nachdem die Krönungs:, 
Lehns= und Unterthanen = Eide jetzt feierlich gegen einander 
ausgetaufcht, die Verträge mit den Großen des Reichs ges 
macht und bie Vergeffenheit alten Haders und feſte Freund: 
fchaft neu befchworen waren, ordnete Cnut eine neue Ders 
theilung der Reichöverwaltung an. Schon in den legten Jah⸗ 


4 


1) Omnino despexerunt, ſagt Florenz, ber über biefe Verhand⸗ 
lungen die ausführlichfte Nachricht gibt. gl. Aethelred. Rieval 
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ren ſeiner Vorgaͤnger mag die Vertheilung des Landes in eine 
große Zahl kleiner Provinzen als nachtheilig erkannt worden 
ſein, wie aus der geringern Zahl der namhaft gemachten 
Ealdormanen (duces) hervorzugehen ſcheint. Cnut, weiter 
gehend, theilte England in vier Theile. Von dieſen behielt er 
Weſſex feiner eigenen unmittelbaren Verwaltung vor; Mercien 
erhielt Eadric; Oſtanglien, des erfchlagenen Ealdormans Ulf: 
fittle Wittwe, Cadgithe, heirathend '), der Jarl Zhurchill, deſſen 
Maffen Enut mehr noch ald Eadricd Verrätherei zu banken 
hatte; und Northumbrien ber ehemalige Jarl von Norwegen, 
Eric. Es erfolgte jeht eine Reihe von Maßregeln, durch 
welche Cnut gegen die Nachlommen und Verwandten der legis 
timen Familie fich ficherte. Der Atheling Eabwig, welcher 
dem Verbannungsgebote der Witan zu London nicht gehorcht 
hatte, wurde von nut in die Reichsacht erklärt; ebenfo ein 
anderer Eadwig, vermuthlih ein Verwandter des Föniglichen 
Haufes, welchem, um ihn von dem gleichbenannten Athelinge 
zu üunterfcheiden ?), der Beiname des Bauernkoͤnigs (Ceorla 
Cyng) gegeben wurde. Die kaum zweijährigen Söhne bes 
Königs Eadmund, Eadward und Eadmund, fandte Cnut, da 
er dem Rathe, den Eadric gegeben haben fol, fie fogleich zu 
tödten, nicht folgen wollte, zu feinem Halbbruber, Olav dem Heis 
ligen, König von Schweden. Diefer wollte fich der Gäfte, welche 
bereinft in fo fehr misliche Verhältniffe ihn verwickeln Eonnten, 
nicht annehmen, ebenfo wenig Cnuts Wünfchen und, wie 
man erzählte, gegebenen Winken, fie erfchlagen zu laffen, nach: 
fommen. Die Kinder wurden daher weiter gefandt und blie 
ben zulegt an dem Hofe des Königs von Ungarn, Stephan 
des Heiligen ’), welcher durch feine Gemahlin Gifela des deuts 


1) Suhm III, 471. 


2) Chron. saxon. ad a, 1017 u. 1020. Florent. ad a. 1017. 
Henr. Huntend. p. 368 unterſcheiden beide Eadwigs. Bei Simeon, 
ber bier fonft buchftäblic mit Florenz übereinftimmt, feheinen ©. 177 
3. 47 die Worte et Eadwin ausgefallen zu fein, woher er wie einige 
fpätere und die neueften Schriftfteller nur Einen Eadwig annehmen. Es 
iſt überfehen, daß der Ätheling im 3. 1017 erfchlagen wurde, der Ans 
bere noch mehrere Jahre lebte. 


8) Florenz nennt ihn Salomon, doch vom 3. 997 bis 1038 
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fchen Königs und römifchen Kaiferd Heinrichs II., gleichfalls 
mit dem Beinamen des. Heiligen geſchmuͤckt), Schwager 
war. Ohne Zweifel find bei diefem Fürften durch jene engli= 
fchen Prinzen manche Hoffnungen gewedt und genährt wor: 
den. Dem ältern derfelben, Eabmund, gab König Stephan 
fiine zweite Zochter zur Ehe, welche jedoch ihren Gemahl 
durch frühzeitigen Zod und ohne Kinder zu hinterlaffen verlor, 
worauf fie dem Grafen Eppo von Nellenburg ihre Hand 
reichte und durch ihn Mutter des heil. Eberhard wurde ?). 
Der jüngere Prinz wurde mit Agatha, einer Angehörigen des 
deutfchen Kaiferhaufes °),  vermählt und erzeugte mehrere Kin- 
‚der, welche wir auf britifhem Boden fpäter wiederſehn werden. 

Die, gefährlichften Feinde hatte Cnut aus ‚England ent: 
fent. Dlav von Norwegen, wenn anders bie dichteriſchen 
Sagen Snoreos *) einigen biftorifchen Boden haben, welcher 
nach; Eadmunds Tode deſſen ‚Brüder unterftügte, ward zu- 
rüdgefchlagen; den übrigen Norden beherrfchte Cnut durch 


herrfchte in Ungarn König Stephan. Adam. Bremens. 1. ]. Fili 
(Eadınundi) in Ruzziam exilio sunt damnati. gl. Suhm a. a. D. 
III, 533. 
1) Diefe hier wichtige Verwandtfchaft wird von den englifchen Hi— 
ftorikern überfehen; fie wirft Licht auf Enuts fpätere Politik, = 

2) Aethelred Rieval. Eadmundo filiam suam (sc. rex Hunga- 
riorum) dedit uxorem. G. Gaimar. vs. 4506. und nad) ifm Brom- 
ton p. 907 nennen den Dänen, welcher die Anaben begleitete, Walgar. 
Johannis chron. apud Ludewig. über bie zweite Ehe der Wittwe 
Eadmunds f. acta Sanctor. 10, Jun. T. III. et April. T. I 

3) Thes Casares mage. , Chron. saxon. ad a. 1057 filia germani 
Henrici imperatoris. Florent. ad a. 1017 filia germani sui (! leg. 
sancti) Henrici imperatoris. Aethelred Rieval. Germanus i. e. 
frater- ift hier von fpätern Chroniken oft für, der Deutfche, misverſtan⸗ 
ben. Reginae (Hungariae) sororem. Malmesb. Suhm III, 726. 
erflärt Agatha für die Zochter des Bruno, nachherigen Bifchofs von 
Augsburg (+ 1029), der ein Bruder Kaifer Heinrichs IL. und der Könis 
gin Gifela war. Vgl. über Bruno orig. guelfice. T. IV. Daß unter 
dem Kaifer Heinrich diefer Zweite und nicht etwa ber Dritte gemeint ift, 
ergeben fpätere Ereigniffe. 

4) %. a. O. Eap. 25 fg. Hierauf find auch wohl die 80 Seeräu: 
berfchiffe zu deuten,. welche Cnut im 3. 1018 an ben englifchen Küften 
befiegte. Ditmar. l, VII. | 
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eigene Macht oder die feiner Anverwandten. Die größte Gefahr . 
drohte ihm aber von der Normandie, von der Wittwe Äthel⸗ 
reds, Ymme oder Älfgifu, die mit zwei Söhnen bei ihrem 
Bruder Herzog Richard II. oder dem Guten verweilte. Nach 
fo vielen Gemwaltthätigkeiten des nordifchen Eroberers fest uns 
die Staatöflugheit in Erftaunen, mit welcher er fich entfhloß - 
der Wittwe des angelfächfifchen Königs feine Hand zu reichen 
und, ohne Berüdfichtigung ihrer und feiner Altern Kinder, die 
Zhronfolge ihren zu erwartenden gemeinfchaftlihen Kindern zu 
verheiffen ). Schon zu Ende des QJulimonated wurde Diefe 
Dermählung vollzogen. - Eine . Folge derfelben fcheinen einige 
mildere Maßregeln gewefen zu fein, da wir den Ätheling Ead⸗ 
wy wieder zurüdgerufen finden ?), fowie auch. ben fogenanns 
ten Bauernkönig. Doc nut Fonnte fi nicht für ficher hal⸗ 
ten, wenn fo viele mächtige Angelfachfen ihn umgaben. Den 
Atheling Eadwy ließ er. noch in demfelben Jahre bei Tavi— 
ſtock verrätherifch ermorden ?); den Eabdric von Mercien, wels 
- cher feine Thronbefteigung in England fo fehr erleichtert hatte, 
aber von Dänen wie Angelfachfen gleich gehaſſt wurde, am 
MWeihnachtstage in feinem Eöniglichen Palafte zu London dur) 
den Jarl Erich erfchlagen und ben . Körper unbeerdigt über 
die Mauer in die Themfe werfen‘). An demfelben Zage ließ 
er auch, auf unerwiefenen Verdacht, die angefehnen Männer, 
ben Galdorman von Chefter und Coventry, Normann, den 
vornehmften unter Eadrics Minifterialen, den Äthelweard, 
Sohn Äthelmars des Großen (von Devonfhire), und Brithric, 
Afeags Sohn, ermorden 9. Normanns Befigungen erhielt . 
deſſen Bruder Leofric, welcher fi der Gunft Cnuts noch 
lange erfreuete. Ein Beweggrund zur Niedermegelung anderer 
Angelfachfen mag in der Nothwendigkeit gelegen haben, bie 
banifchen- ‚Krieger durch Landbefig zu belohnen und an Eng: 
land zu fefleln‘). Dagegen wurden alle Angelfachfen, deren 


1) Encom. Emmae. Florent. etc. 
2) Cum rege pacificatus est. Florent, 
3) Florent. Malmesb, 
4) Florent. Encom. Eınmae. Malmesb. Ingulph. 
5) Florent. “ 
6) Histor. Ramsey. c. 84. init. 
Lappenberg’s Geſchichte Englands I. 30 
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Derrath oder Schwäche die alte Dynaftie geftürzt hatten, von 
Gnut ald gefährlich oder unbrauchbar mit großer Strenge und 
Härte aus feiner Nähe und fogar oft aus feinem Reiche ent: 
fernt. Ein großes Dänengeld von 72,000 Pfund, welches ben 
Engländern auferlegt wurbe, auffer 10,500 Pfund, melde 
die Bürger von London allein bezahlten, befhloß die feinbli- 
chen Maßregeln des neuen Herrfcherd gegen England, in mel 
chem wir während feiner ganzen fpätern Regierung nur eine 
Spur von Unruhen, durch Angelfachfen erregt, finden. Nachdem 
jene drüdende Abgabe entrichtet war, fandte Enut feine Flotte, 
bis auf vierzig Schiffe, nach Dänemark zurüd. 

In Enut3 Regierung nehmen wir jest eine fehr merkwuͤr⸗ 
dige Veränderung wahr: wir finden in ihm, wenn auch nict 
einen Karln dem Großen gleichzuftellenden Regenten, doch einen 
Eroberer der nicht gehaſſt wurde, unter ihm ein Volk wel 
ches glüdlicher erfcheint, ‚ald ed unter feinen eingebornen Re 
genten zulegt gewefen war. Der tapfere Krieger zeigte von 
diefer Zeit an fich ald einen befonnenen und weifen Regenten, 
welcher alle Segnungen des Friedens anzuerkennen, zu für 
dern und zu benugen verftand. Der gefegliche Zuftand de 
Landes wurde auf einem großen Reichötage zu Orforb gere 
gelt, und die Gefebgebung, wie fie zu König Eadgars de 
Siegreihen Tagen beftand '), als die Norm angenommen. 
Eadgars Gefeggebung hatte auch die in England wohnenden 
Dänen befonders berüdfichtigt; die Gefege Äthelreds, im denen, 
fo weit wir fie Fennen, ähnliche Rüdfichten fich nicht finden, 
mögen felbft Manches enthalten haben, wodurch die Gewohn⸗ 
heitörechte derſelben verlegt waren. Cnut widmete der Ge 
vechtigkeitöpflege die größte Aufmerkfamkeit, und häufig fah 
man ihn feine englifchen Staaten, von einer Mark zur andern, 
von feinen Rathgebern und Schreibern begleitet, zu dieſem 
Zwecke durchreifen 2). Als das Ergebniß dieſer richterlichen 


1) Chron. saxon. Florent. ad a. 1018, woraus Matthäus 
von Weftminfter z. 3. 1022 leges Eadwardi primi macht, und 
von deren Überfegung in das Lateinifche und Einführung in PDäne 
mark (!) fpricht. 

2) Cum rex Cnutus more assueto regni fines peragraret. Histor. 
Ramsey. c, 85. 
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Bemühungen dürfen wir Cnuts eigene den Angelfachfen ge: 
gebene zahlreihe Gefege betrachten, fowohl geiftlihe als 
weltliche, zu beren leßteren noch eine befontere Sammlung von 
Wald- und Jagd-Rechten zu zählen iſt. Beſonders fallt in 
jenen die Sorgfalt auf, mit welcher den Angelfachfen und de— 
ren einzelnen Provinzen, wie ben Dänen, ihre eigenthümlichen 
Rechte erhalten wurden, den Letzteren Feine gefegliche Begünfti- 
gung zu Theil wurbe, und wie Alles dort gefhah um den 
Anfprühen der Geiftlichkeit zu genügen. Sn: welchem ber 
achtzehn Fahre, in denen Enut über England berrfchte, dieſe 
Geſetze zu Winchefter gegeben find, ift nach Sitte jener Zeit 
nicht näher angegeben und. ift ſpaͤter auszumitteln wenig vers 
ſucht worden.‘ Doch ſcheint dieſes Werk nicht in die erften Re⸗ 
gierungsjahre fallen zu koͤnnen und ift daher namentlich nicht, 
wie wohl gefchehn, mit der eben erwähnten Beflätigung der 
Geſetzgebung Eadgars zu verwechfeln; wie denn auch andere 
Umftände für ein fpätered Jahr fprechen, als nut Norwe 
gen wieder erobert, ben Peteräpfenning neu eingeführt hatte, 
und ähnliche '), 

Unbezweifelter möchte zu ben früheren Arbeiten König 
Enutd die Entwerfung des Witherlagsrechtes, eines für fein 
ftehendes Heer ſowie bie Leibwachen feiner Jarle abgefafites 
Hofrecht oder\vielleicht richtiger mit denfelben entworfenes Gil: 
derecht gehören. Da der größte Theil diefes Heered in Eng- 
Iand verweilte, das Witherlagsrecht dort entftand ”) und bie 
Einführung firenger Difciplin bei jener Kriegögenoffewfchaft bie 
erfte Bebimgung aller übrigen Verbeſſerungen des Zuflandes 
dieſes Landes werden muffte, fo darf die Erwähnung diefes 
Geſetzes in der. Gefchichte diefed Landes nicht uͤbergangen wer- 
den. Die. unmittelbare Eriegerifche Umgebung eined Eroberers 
übt ſtets großen Einfluß, und diefe urfprünglich dänifchen Krie 
ger, von den Angelfachfen husceorlas, auch tinglith, tingman- 


1) Matth. Westmon. ad a. 1023: „bonas leges omnibus pro- 
misit““ kann hier nicht entſcheiden. Wilkins fest dad Concilium zu 
Winchefter in das 3. 1021, dem Suhm III, 556. beiftimmt. 


2) Suenonis Aggonis histor. legum castrensium regis Canuti 
Magni c. IV. apud Langebek scrr. rer. danic. T. IH. p. 146. 


30* 
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nalith genannt '), Haben auch fpäter, fowohl als Leibwache 
der Könige als der mächtigen Vaſallen derfelben, eine nicht 
unwichtige Rolle in England gefpielt. Sie waren mit Arten, 
Hellebarden und Schwertern, welche mit Gold ausgelegt glanz 
ten, verfehn und entfprachen in Zwed, Abkunft und Aus: 
ruͤſtung den Wäringern, in denen der byzantinifhe Thron, feine 
Sicherheit fuchte. Die Anzahl diefer Krieger war zu Cnuts 
Zeiten nicht nur fehr groß — fie wird auf 3000, von Andern 
auf 6000 gefchägt — fondern fie war auch aus den verfchie: 
denften Völkern unter Cnuts Banner zufammengeftrömt und 
bedurfte um fo mehr firengfter Kriegszucht. Sogar ein tapfe 
rer wendifcher Fürft, Gottfchalt, Udos Sohn, verweilte lange 
bei Enut in England und erwarb die Hand einer Tochter deö 
Eöniglichen Haufes?). nut felbft betrachtete fi mehr alö 
Vorfteher diefer Kriegergilde denn ald Gebieter derfelben und 
fol. felbft, ald er in England einen dieſer Gildebrüder im 
Zome erfchlagen hatte, fich der Entfcheidung berfelben im ihrer 
Steffne oder Zuſammenkunft unterworfen und fchwere neun 
fache Buße entrichtet haben °). Die befchimpfende Benennung 
des aus dieſer Gilde geftoßenen Kriegers, Nithing, ift ein am 
gelfächfifches Wort und wird noch fpäter in Beziehungen ge 
braucht, welche es fehr wahrfcheinlich machen, daß jenes Gil 
berecht der Föniglichen Hauskerle fie) auch nach der normani: 
fchen Eroberung erhalten hat *). 

Mit derfelben Klugheit und demfelben Grfolge mit denen 
Cnut die Intereſſen der übrigen Stände berüdfichtigte, nahm 
er auch die der Geiftlichkeit wahr. Das Heidenthum, welches 
manchen Schlupfwinkel in dem Volksglauben der Angelfachten 
fih erhalten und durch die neuangefiedelten Dänen wieder 
Eingang gefunden hatte, wurde ernftlich unterfagt. Die Geiſt⸗ 


1) ®gl. Langebek scrr, rer. danic. II, 454. not. d. Pal- 
grave II, 381. Huscarli fommen häufig im Doomsdaybook vor. Bol. 
Ellis introduction zu demfelben II, 151 sq. I, 91. 

2) Adam. II, 48, 59. III, 21. Saxo p. 196. 

3) Sven Aggol.l.c. X. 

4) ©. chrofi. saxon. ad a. 1049. Guil. Malmesb. de Wil 
helmo II. ad a. 1088, wo der Abdruck irrig Nithering, und uns ihm 
Matth. Paris, 
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lichen wurben von ihm geehrt, viele Kirchen neu erbauet, je: 
des Klofter in England reich begabt '), und auch die in ben 
benachbarten Ländern, unter andern St. Dmer?), Chartres ?), 
wurden durch reiche Gefchenke freudig überrafcht; durch ähnliche 
war das Domcapitel zu Bremen beftimmt für ihn, unter dem 
riftlihen Namen Lambert, und die Königin Emma fowie 
feinen Sohn Harthacnut in ihrer Brüderfchaft zu beten; auch 
Coͤln erhielt von ihm prachtvolle Pfalter und Chorbücher *). 
Er beftimmte die Tage zur Feier des Andenkens des heil. Kö: 
nigs Eadward fowie Dunftans; die Gebeine. ded von den 
Dänen fo ſchmachvoll gemordeten Erzbifhofs Alfeag ließ er 
im feierlichften Gepränge nach Canterbury geleiten. - Den heil. 
König und Märtyrer Eadmund zu ehren erbauete er ein Bes 
nedictinerflofter, ein Unternehmen durch welches, ſowie durch 
mehrere der fchon erwähnten Einrichtungen, dad Wohlmollen 
des angelfächfifhen Volks zu gewinnen er ficher rechnen konnte. 
Die Wiederherftellung des St. Peteröpfenningd war ein Unter: 
nehmen, welches ihm in der Gunft der hohen Geiftlichkeit fehr 
erhob, ohne ihm bei dem Volke zu fchaden, welches ben 
König, der in ihrer Mitte vorzugsweiſe weilte und ihre 
Rechte, ihre Heiligen, ihre Sprache, in welcher er felbft einige 
Verſe Dichtete, die fich erhalten haben *), ehrte, nicht laͤn⸗ 


1) Histor. Ramsey. c, 80 sg. - 

2) Encom. Emmae. . 

8) Will. Malmesb. Fulberti Carnot. epist. 97, worin ber . 
Bifhof dem regi Danomarchiae Cnuto, homini longo a nobis terrae 
marisque intervallo diviso, quem paganorum principem audieramus — 
für fein GefchenE dankt. Der Brief enthält feine Spur von Cnuts Ans 
weienheit in Ghartres, wie Suhm annimmt, um ihn mit deffen Reife 
nad Rom in Verbindung zu bringen. Er feheint ihn vielmehr in bie 
erften Regierungsjahre zu fegen, wo Fulbert noch Nichts von feinen 
Hriftlichen Werken vernommen hatte. 

4) Diefe gelangten ſchon im 3. 1055 als Gefchente, welche dem 
Bilhofe Aldred von Worcefter gemacht wurden, nad England zurüd. 
©. Guil. Malmesb. . Vita Wulstani in Wharton Anglia sacra. 
T.1I. Die angelfähfifhe Handfchrift erfchwerte vermuthlich das Leſen, 
bie Sprache das Verſtaͤndniß derſelben. Adam. Bremens. |. II. 
c. 87 schol, | 

5) Histor. eliens. c. 27, 
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ger ald einen ausländifchen Feind haſſte. Er ertheilte fogar 
die dänifchen Bisthuͤmer an englifche Geiftliche, unter andern 
Schonen an Bernhard, Fühnen an Reinher, Seeland ober 
Roskyld an Gerbrand; ein Verfahren welches weniger auffal= 
len durfte, da Dlav der Heilige von Norwegen, fowie Olav 
von Schweden viele treffliche Priefter aus England, worunter 
Sigafrid, Grimfil, Rodulf, Bernhard, Wolfred (einige diefer 
Namen deuten vielleicht auf daͤniſche Abſtammung zurüd), zur 
Bekehrung ihrer Unterthanen entboten hatten‘). Die Orbina- 
tion diefer dänifchen Bijchöfe wurde von dem Erzbifchofe von 
Ganterbury, Äthelnoth, vollzogen, wodurch diefer der englifchen 
Kirche einen Supremat über die nordifhe Kirche zu erwerben 
trachtete, welches, zwar nicht durch hohes Alter, aber durch 
päpftliche Verleihungen und vielfache Verdienfte um das Chri— 
ſtenthum im Norden, die hamburgifhe Kirche damals noch 
befaß °). Diefer ftand feit einigen Jahren der Erzbiſchof Un- 
wan vor, aus dem erlauchten Gefchlechte der Immedingen, 
reich begütert, mächtig durch die Gunft des Kaifers, einfluß- 
reich durch die Gunft der Benedictiner, deren Regel er in fet- 
ner Diöcefe zuerft einführte, verehrungswürdig durch die Froͤm⸗ 
migfeit, mit welcher er alle ihm verliehene Güter und Bor: 
zuge dazu verwandte, das Heidenthum bi auf die Wurzeln 
feiner Haine auszurotten und von beuffchen, wenbdifchen und 
feandinavifchen Zungen nur Chriftum preifen zu laffen. Diefer 
Kirchenfürft hatte feine Macht in weltlichen Kämpfen nicht 
minder ald in fiegreichen Miffionen erprobt und fland nicht 
an, ben Biſchof Gerbrand, welcher nach dort empfangener 
Weihe von England heimfehrte, gefangen zu nehmen und feft 
zu halten, bis er den ber hamburgifchen Metropolis fchuldigen 
Gehorfam verfprah. Gerbrand ging fo. fehr in die Anficht 


1) Adam, Bremens, II, 39, 44. et c. 241. 


2) Es mag hier bemerkt werben, daß fich Deutfche unter ben Geift- 
lihen in England fehr felten finden. Als Ausnahme bemerfe ich einen 
Abt von Ramfey, nachherigen Einfiedler, welcher den in Flandern und 
Sachſen berühmten Namen Wichmann trägt, zur Zeit ald das Geflecht 
ber deutfchen Grafen diefes Namens auöftarb. Histor. Ramsey. c. 75. 
Qui cum esset bonae vitae et prudentiae laudabilis, genuina tam 
animi feritate, utpote Teutonicus natione etc. coll, c. 76—79 et 106. 
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diefer Kirche und Unwans ein, daß diefer ihn mit Briefen und 
Geſchenken an den König Cnut zurüdfandte, um diefen theils 
duch Borwürfe zu firafen, theild ihm zu dem Gedeihen feiner 
Regierung Heil zu wuͤnſchen. So großartig der Zweck ber 
Sendung war, zwifchen den beiden mächtigften Fürften des 
nördlichen Europa Verſoͤhnung und Freundfchaft zu fliften, fo 
ward die Ausrichtung derfelben bei dem ſtaatsklugen Enut nicht 
fchwierig, dem feine Herrfchervorurtheile den Blid in die Zus 
Eunft, in welcher die Verbindung mit dem mächtigen Primaten 
viele Bortheile verhieß, trübten '). 

Wenngleich die meiften der gedachten Unternehmungen 
nicht alle in den erften Jahren der Regierung Cnuts ausge: 
führt werden konnten, fo handelte der König doch ſchon gleich 
in dem angegebenen Sinne und fah die Früchte diefer Gefin- 
nung fo weit reifen, daß er im J. 1019 nach Dänemark mit 1019. 
neun Schiffen zurüdfehren konnte, Er foll von dort im Wins 
ter einen Feldzug gegen die Wenden unternommen haben, 
welcher in Beziehung auf England dadurch wichtig erfcheint, 
Daß der hernach fo berühmte Gobwine, Wulfnoths Sohn ?), 
jene Zeinde des Königs heimlich in der Nacht überfallen und 
niedergemegelt und dadurch dem Könige die größte Freude, 
der englifchen Tapferkeit willige Anerkennung und fich bie 
Jarlswuͤrde verfchafft haben fol’). Doch wedte Enuts Ab⸗ 


1) Adam. 1. II, c. 33 sq., woraus fih auch, da diefer Gefchicht: 
fhreiber gewöhnlich dem chronologifchen Verlaufe der Begebenheiten folgt, 
die Beitbeftimmung obiger Vorfälle ergibt, welche durch den Umftand, 
daß Äthelnoth im J. 1020 zum Erzbifchofe erwählt wurde, beftätigt 
wird. Noch genauere Beflimmung gewährt dem Geſchichtforſcher die 
angenehm überrafhende Urkunde Enuts für das Klofter Ely vom 30. 
Juni 1022 — welche Gerbrandum Roscylde parrochie (de) Danorum 
gente unter ben Gegenwärtigen anführt. , 

2) Über feine Abftammung f. oben. Eine Sage über feine Her: 
kunft gibt die Knytlinga: Sage, weldyer Turner folgt. 

8) Heinrih von Huntingdon ift der Ältefte Bürge für biefe 
Nachricht, welche Radulph de Diceto, Bromton, Knyghton ıc. 
nachſchreiben. Matth. Westmon. ad a. 1024 zieht diefe Nachricht 
über Godwine mit einer fpätern Deerfahrt zufammen, doch ift ein Krieg 
Enuts gegen die Wenden nit unwahrfcheinlih, und Gobmine findet ſich 
als dux in Urkunden vom 3. 1021—1023 bei Suhm III, 799., als 
comes 1022 bei Gale I, 523. 
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1020. 


1021. 


weſenheit in England noch immer einige Gefahr. Er Fehrte 
im folgenden Frühjahr nach diefem Lande zuruͤck und be 
rief zu Girencefter ein Gemote der Wittigften, in welchem 
Eadwy und der Ealdorman Xthelweard geächtet wurden '). 
Es genügte dem Dänenkönige bereitö feine Gegner aus bem 
Lande zu entfernen, er bedurfte Eadricd Dolch gegen die An: 
gelfachfen nicht länger und konnte in den fpätern Jahren es 
wagen die meiften größeren Verwaltungsbezirfe den Händen 
von Angelfachfen, großentheild aus älteren Gefchlehtern anzu: 
vertrauen. Gefährlicher drohten ihm einige feiner daͤniſchen 
Freunde und Magnaten zu werben, bei welchen das neu einge: 
führte flrenge Regiment, die Umwandlung ded Lagers in einen 
Gerichtöhof, fomwie die Gleichftelung und vermeinte Bevorzu— 
gung der Engländer heftigen Unwillen erregen Fonnten. Die 
enge Verbindung der Großen beider Nationen durch Heirathen, 
worin Cnut felbft mit dem Beifpiele vorangegangen war, konnte 
nicht rafch nachgeahmt werden und in einzelnen Fallen den 
Dänen zu fehr mit angelfächfifchen Intereffen verfnüpfen. So 
erging ed dem Thurchill, dem wichtigften unter Cnuts Waffen: 
brüdern, welcher mit feiner angelfächfifchen Gemahlin Eadgy: 
the aus England verbannt wurde. Nach Jahresfriſt wurden 
die Geächteten vom Reichsbanne entbunden, und Thurchill er- 
hielt Cnuts Vertrauen wieder, doch nicht in England, fondern 
in Dänemark? wurde ihm die Statthalterfchaft übertragen ?), 
und fein Sohn ald Geifel für Cnut nach England gebradt. 
Bald darauf wurde auch der Jarl Erich vertrieben. Deſſen 
Provinz Northumberland war, unter feinem Oberbefehle, in den 
Händen eined Bruders des erfchlagenen Uthred geblieben, des 
Eadulf Cudel, eined trägen und feigen Mannes. Der König 
von Schottland, Malcolm II., Kenneths Sohn, benußte die 
Dermirrung, welche die Umgeftaltung Englands begleiten muffte, 
und die Schwäche feines Nachbarn, um feine Rechte in der 


1) Chron, saxon. gedenkt Beider, Florenz nur des Lestern. ‘ Si— 
meon und andere Chroniker ſchweigen hier gänzlich. 

2) Sax. chron. ad a. 1021 et 1023. Florent. ad a. 1021. 
Dagegen haben Wilhelm von Malmesbury und Matthäus 
von Weftminfter ad.a. 1021 die Sage, daß er bei feiner Landung 
-in Dänemark von den dortigen Sarlen erfchlagen fei. 
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Provinz Lothene, welche ſein Vater von Eadgar erhalten hatte, 
zu vergrößern und übertrug dieſe dem Fuͤrſten Owen (Euge: 
nius) dem Kahlen ). Doch fchadete diefer Verluft dem Jarl 
Erich nicht, welchen wir noch mehrere Jahre in England an 
dem Hofe des Königs erbliden. Die Urfache feiner Verban⸗ 
nung ift unbefannt, und wir erfahren von ihm nur noch, daß 
er bald darauf, im Begriffe eine Pilgerfchaft nach Rom anzu: 
treten, an einem Blutfturze ſtarb ?): 

Cnut hatte in feiner Gefolgſchaft vorzüglich den Jarl Ulf 
(Wolf) ausgezeichnet, den Sohn Thorgils Sprakalegs, Soh: 
ned des Styr Born’). Ulf Jarl erhielt die Hand der Aft: 


1018. 


rith, Cnuts Schwefter, und wurde durch feinen mit derfelben 


erzeugten Sohn Sven der Stammovater der nachfolgenden Koͤ— 
nige Daͤnemarks. Die Schwefter feines Schwagerd Ulf ver: 
mählte Gnut dem gedachten Earl Godwine, deffen Zochter wir 
als Königin von England erbliden werden. England ver: 
dankte diefem friedlichen Syſteme fchöne Jahre der Ruhe, in 
welchen es fih von dem langmwährenden Drude erholte. In 
dem Lande „wo nut anfänglich gleich dem Baſiliſk in den 
oͤden libyſchen Wüften faß"*), wurden die verlaffenen Felder 
neu bebauet, Burgen, Brüden und Wege bhergeftellt, Kir: 
hen und Kapellen errichtet. Weder uͤber den König noch feine 


1) Simeon Dunelm. Chron. Mailros. Sener nennt b. 3. 1018 
flatt Eadulfs noch deffen Bruder, doch erzählt er felbft richtiger p. 81. 
Auf diefe Vorfälle und fpätere Verföhnung mit Cnut mag fich beziehn, 
was Snorro a. a. DO. Cap. 140. von der Sendung der Krieger von 
Schottland und Fife an Enut erzählt. 

2) Yric fugere compulit.e. Huntend. 3563. Malmesb. 74. 
Letzteren fchreibt Matthäus von Weftminfter b. 3. 1021 aus, 
Doc finden wir Yrie dux oder comes noch in den Urkunden v. Juni 
1022 hei Gale I, 523. und bie beinah gleichzeitigen bi Suhm III, 
79, Palgrave I, 226. Nah Snorro a. a. O. Cap. 23. müfke 
Erih ſchon im 3. 1018 geftorben fein. Vgl. au Theodoric. de 
regib. Norveg. c. 14. 

3) Adam. Bremens. II, 48, Snorro.a.a.D. Gap. 144. Saxo 
Grammat. 197, ulfs Vater und Großvater, Spraclingus und Urfus, 
kennt fchon Florenz b. 3.1049. uf Jarl Andet fich felten in angel« 
ſaͤchſiſchen Urkunden, wie in der bei Palgrave a. a, O. 

4) Ditmar. |. 1, 


— 


1025. 
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Beamten ift eine Klage der Angelfachfen auf und gelangt, und 
feine Vorliebe für den Aufenthalt in England beweift, daß er 
bie Vortheile der phyſiſchen Lage wie der politifchen Verhält: 
niffe dieſes Landes würdigte und werth hielt. 

Cnut unterließ jedoch nicht feine Blicke aufmerffam nad 
allen Zheilen feines Reiches zu richten und daſſelbe auf allen 
Seiten zu befefligen und zu vergrößern. Durch die Vermitt: 
lung feines Freundes, des Erzbifchofs Unwan, welcher ihn nad 
bem wiebererbauten Hamburg eingeladen hatte, fchloß er mit 
dem neuen Kaifer Konrad II. einen Frieden, in welchem diefer 
ihm die Stadt Schlefwig mit der dortigen Mark abtrat und 
die Eider die beutfche Reichsgrenze wurde '). Cnuts junge 
Tochter Gunhilde wurde dem Sohne Konrads, Heinrich, dem 
nachherigen Kaifer diefes Namens, verlobt; ein glorreiches Er: 
eigniß, welches, wenn wir die Macht beider Herrſcher betrad: 
ten, in der Vermaͤhlung von Äthelſtans Tochter mit Otto dem 
Großen ein nur ſchwaches Vorbild fand. 

Die Kämpfe, welche Enut, durch ungezähmten Ehrgeiz 
verlodt, fortwährend mit den feandinavifchen Reichen beftand, 
entfernten ihn zumellen von England. Selbft Ulf Sarl, ver 
leitet durch die Königin Ymme, hatte den Verſuch gemadt 
den ihm anvertrauten jungen Sohn des Königs und der 
Ymme, nut den Harten (Harthacnut), zum Könige von 
Dänemark. ausrufen zu laffen; ein Vergehn welches der König 
zu verzeihn vermuthlich durch feine Plane gegen Schweden und 
Norwegen bewogen ward ?). Im 3. 1025 fchiffte er zur Ob 
fee, wo Dlav, König von Norwegen, und Anund Zacob, 8 
nig von Schweden, gegen ihn gerüftet waren, und er in Ode: 
nen am Fluffe Helga, am Fuße des Berges Stanga, gegen 
UF und Eylaf, die Söhne des Ragnwald, Jarls von Bel 
gothland, und der Ingeborg, König Olofs Trygweſon Zochter, 
eine ihm und vielen englifchen Kriegern unglüdliche Schlacht 


1) Adam, 1. II. c. 38., welcher diefen Vertrag gleich nad Kon 
rads Regierungsantritt, im 3. 1024, fegt und von den fpäter erfolgten 
Beziehungen beider Herrfcher zu einander trennt. Über die Auslegung 
jenes Vertrages ſ. Falck fchlefwig:holftein. Rechtögefhichte Th. I. 
©. 15. Ä 

2) Snorro a. a. D. Gap 158. 
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focht'), in welcher Ulf: Jarl feinem Eöniglichen Schwager das 
Leben rettete. Unmuthig kehrte der König nad) Seeland zu: 
ruͤck, wo Wf Jarl durch ein zu Roeskild veranftaltetes Feſt⸗ 
mahl ihn am St. Michaelidabende zu erheitern fuchte. Der 
einfylbige König, dem Becher fich entziehend, fpielte Schach 
mit dem Gaftgeber, dem während des Spieles ein haftiges 
Wort über die Schlacht von Helga entfuhr. Die geboppelte 
Schmach vermochte Enut nicht zu ertragen, und Ulf fiel durch 
die Hand eined in St. Luciens Kirche ihm nachgefandten 
Kaͤmmerlings, des Norwegerd Ivar Huida ?). 

Das Nähere über die Kriege Cnuts in diefen Reichen fo: 
wie mit den Finnen und die mit deren Fürften geführten Ver: 
bandlungen gehören der angelfächfifchen Gefchichte nicht an, wenn 
überhaupt die Mehrzahl der über jene zu uns gelangten Nach: 
richten irgend einer Gefchichte und nicht größtentheild der Sa: 
‚genwelt der Scalden anheimfallen fol. Doch muͤſſen wir 
Das aus denfelben hervorheben, was die Angelfachfen felbft mit 
betraf, und was deren Schriftfteller der Aufzeichnung werth 
hielten; viel zu fparfam leider für und, welche durch folche 
Stüspuncte allein die molluffenartigen Sagen des Nordens 
zur Gefchichfe zu befeftigen und zu erheben vermögen. 

Ein ruhiger Zeitpunct war eingetreten, in welchem Cnut 


1) Chron, saxon. ad a. 1025, jedoch nur in Msa. Laud und Domi- 
tian, wodurch Saxo Grammat. p. 195 und Snorro a. aD. 
Gap. 160. eine bis auf den, von den Überfegern der Chronik nicht ver: 
ftandnen, Namen des Fluffes ſich ausdehnende, fo merkwürdige als 
feltne Beftätigung erhalten. Snorro a. a. D. Gap. 95., welcher Ulfs 
und Eylafs Abftammung auf die oben angegebne Weiſe bezeichnet, 
Hält jenen für den Schwager Cnuts; Eylaf nennt er nicht, ober vers 
wechfelt ihn mit Olav. gl. auh Huntend. Bromton. Snorro 
a. a. DO. Gap. 139 fg. Annal, Island. ad a. 1027 apud Langebek 
III. ift hiernach gleichfalls zu berichtigen. Es ift übrigens auch in den 
erften Jahren Enuts ein Jarl Eylaf in feiner Umgebung, welcher im 
3. 1022 Demetia verheerte und Menevia (St. Davids) zerftörte, nad 
Enut3 Tode aber nad Deutfchland floh. Annal. Cambr. ad a. 1022, 
Brut y Tywysogion ad a. 1020, 10386, Vermuthlich ift es dieſer, wels 
chem Suhm bie Graffchaft Glocefter zufchreibt. 

2) Snorro a. a. D. Cap. 162 fg. ulfs Ermordung fällt alfo 
on. 3. 1025, nicht, wie gewöhnlich angenommen wird, zwei Jahre 
fpäter. 


1026. 


? 
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einen längft gehegten, oft aufgefchobenen Wunſch ohne Be 
forgniß für feine Staaten ausführen konnte. In der legten 
Hälfte des Jahres 1026 verließ er Dänemark und. trat als 
Pilger, durch Flandern, Frankreih und Burgund nach Rom, 
in die Zußtapfen ehrwürdiger angelfächfifcher Vorgänger und 
ward det erfie König Dänemarks, welcher dem Nachfolger des 
heil. Petrus feine Huldigungen felbft darbrachte. Die Pilger: 
reife eines Monarchen wie König Cnut ed war, Fonnte nicht 
ausfchliefflich feiner Andacht geweiht fein. Er brachte dem 
Papft Johannes XIX. große Gaben, welchen er dadurch be 
wog die Schola der Sachſen zu Rom von Abgaben und Zoͤl 
len zu befreien, auch die drüdenden Abgaben für das Palium 
feinem Erzbifchofe zu erleichtern. Nachdem der König alk 
heil. Kirchen und Kapellen in Mittelitalien befucht hatte, ver: 
weilte er noch bis zum Dfterfefte des folgenden Jahres in 
Rom, um bei der Kaiferfrönung feines Freundes und Verbün: 
beten, Konrads II., dort gegenwärtig zu fein. Vom Kailer 
wurde Gnut mit vielen und koſtbaren Gaben, goldnen und 
filbernen Vaſen und prachtvollen Gemändern befchenft. Biel: 
leicht wurde hier die obengebachte Vermählung der Kinder bei: 
ber Fuͤrſten befchloffen. Der Kaifer fowie Rudolf von Bur— 
gund ficherten hier den Unterthanen Cnuts, welche al3 Kauf: 
leute oder Pilger ihre Staaten durchwanderten, Schuß und 
Befreiung von den misbräuchlichen Abgaben, zu deren Erbe 
bung die Engpäffe der Gebirgslande häufige Veranlaffung ge 
ben‘). nut Fehrte fodann auf demfelben Wege auf welchem 


1) über den Beitpunct biefer Reife herrfcht eine auffallende Unge⸗ 
wißheit, und wir find hier in bem feltnen Falle, zwifchen. widerfprechen: 
den Angaben von Zeitgenoffen entfheiden zu müffen. Für das J. 1031 
fprechen chron. saxon. (in der Handfchrift von Worcefter) und alle englifde 
Quellen, von denen Radulphus de Diceto, der b. 3. 1027 und 
1031 diefer Pilgerfchaft gedenft, nur als Ausnahme zu bemerken fein 
möchte, um zu unterfuchen, ob er bei der erften‘ Stelle. eine andere 
Quelle als Heinrich von Huntingdom vor fi hatte. Auch Adam 
von Bremen erzählt von Cnuts Romfahrt erft unter dem Erzbifchoft 
Libentius 1029 — 1033, Dagegen berichtet ein Zeitgenofje, welcher Enut 
feloft zu Rom gefehen haben muß, Wippo, Kaifer Konrabs Geheim: 
fhreiber, daß Enut und Rubolf bei Konrad Krönung zugegen waren 
(vita Conradi Salici apud Pistorius). nut felbft erzählt in einem 
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er nad) Rom gegangen, nach Dänemark zuruͤck, um Frieden 
und fefte Verträge mit den weſtlichen Staaten zu fchlieffen, 
welche feiner Macht fo gefährlich zu werben drohten, und eilte 
darauf nach England, dem er fich durch feine Fürforge für die 
Kirche und die Erhebung der ihr gebührenden Abgaben bereits 
angefündigt hatte. 

Was die Waffen im Norbweften nicht vermocht hatten, 
verfuchte Cnut jest durch Beftechungen zu erreichen... Nach 
England zuruͤckgekehrt, ſandte er von hier Gold, Silber und 
andere Eoftbare Geſchenke an die Jarle Norwegens, welche 
Dlav haſſten, der ihren und ihrer Frauen unfittlichen Wandel 
frafte und wegen feiner eifrigen Verfolgung des Heidenthums 
bei einem großen Theile feines Volks verhafft war‘), Die, 
Rechte welche Hakon, der Sohn feines früher aus feinem 
Theile Norwegens vertriebenen ‚Schwagerd Erich, geltend mas 
hen wollte, gaben Cnut, obgleih er den Water vertrieben 
hatte, Anlaß im Namen des Sohnes, welchem er die Graf: 
(haft Worcefter verliehen ?) und die Hand. feiner Schweſter⸗ 
tochter Gunhilde *) verheiffen hatte, Norwegen‘ wieder zu fos 
dem. Gleich Hakon waren auch viele andere angefehne Nor: 
weger, unter denen Dölac und Skialg, Erlings Söhne, ges 
nannt werden, welchen Cnut bedeutende Lehne in England 


an die englifchen Prälaten gerichteten Sendſchreiben (s. a. et d.), baf 
er den Kaifer Konrad und König Rudolf am Ofterfefte zu Rom ges 
proben habe, ©. Florenz. Malmesb. Ingulph. Das richtige 
Sahr findet fi auch in chron. turonens., vielleiht aus der Aufzeichnung 
eines Mönche, welcher den König auf feiner Reife in jenem Klofter fah. 
©. bei Bouquet X, 284. Vgl. auch encom. Emmae, Wil, Godet bei 
Bouquet 1. 1, 262. Es ift denkbar, daß die ältefte englifche Chronik 
durch ein X anftatt des V in 1026 zu einem Irrthum verleitet ift. Der 
Zitel welchen fih nut in dem gedachten Sendfchreiben beilegt, rex 
Norveganorum et partis Suevorum, mag fpäter eingefchaltet fein. Die 
desart Robertus ftatt Rodulphus bei Ingulph ift erfichtlich falfch. 

1) Florent. ad a. 1020, vgl. mit Snorro.a.a.D. Gap. 139 fg. 
Gap. 195. Theodoric. de regib. Norveg. c. 16. 


2) Palgrave II, 289, 
3) Ihe Vater wird Wirtgeorn, rex Winidorum genannt von Flo⸗ 


tenz b. 3. 1029, welchem fpätere Ehroniften den ihnen befannten Nas 
men Vortigern untergefchoben haben. 


1023 
29. Juli. 
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. übertrug‘). ‚Im 9. 1028 bemannte Enut 50 Schiffe mit 


englifchen Thanen und nachbem er diefe Flotte in Dänemark 
fehr verftärkt hatte — ein großes Zaufend Schiffe, berichtet 
der Moͤnch von Nidarös, Theodorich — fuhr er gen Normegen, 
wo ed ihm leicht gelang Dlav, der mehr die Tugenden befaß 
welche ihn im Frieden bei civilifirten Völkern gefehmüdt haben 
würden, als bie eines Feldherrn und des Beherrſchers roher 
Maffen, bald zu vertreiben. Cnut ließ fich zum Oberkönige 
von Norwegen von den zu Nidarös verfammelten Häuptlingen 
und Geiftlichen erwählen ?) und Fehrte mit den von den Nor: 
mwegern ihm gegebenen Seifen nad England heim, nachdem 
er Hakon Jarl zu ſeinem Stellvertreter in diefem Reiche be 
fielt hatte. Auch diefer begab fi nach England, um bie 
Borbereitungen zu feiner Vermählung zu treffen, Fam aber auf 
ber Ruͤckkehr um, vermuthlich im Schiffbruche, oder wie An- 
bere berichten, auf den. Orcaden erfchlagen ’). Dlav wollte 
die durch das Ausbleiben des Statthalterd entitandene Ber: 
wirrung benugen und machte einen Verſuch fein Reich wieder 
zu erwerbenz: doch wurde er von feinen durch das englifche 
Silber verlodten Lehnsmannen ermordet. Sein Andenken er: 
bielt fich Iange im Norden, wo dieſer Frevel bald als folder 
erkannt wurde, ald das eines Märtyrerd für feinen Glauben, 
und fein Todestag warb lange in ber Kirche feierlich began- 
gen‘). Norwegen wurde nunmehr von nut feinem natürli- 
chen Sohne Sven übertragen. 

Mährend nut ſtets mehr Kronen auf fein Haupt 
haͤufte, waren die rechtmäßigen Erben des englifchen Thrones 


1) Snorro a. a. ©. Gap. 140. Oslacus miles, Urkunde Cnuts 
bei Palgrave II, 290, in welcher auch Hacon dux. 

2) Snorro.a. a. O. Gap. 180, 

3) Chron. saxon. Florent. ad. a. 1080, Theodoric. 1.l. 
Snorro.l. 1. c. 195. 

4) Chron. saxon. ad a. 1030. Theodorich gibt 1029 als bas 
Zobesjahr an, womit auh Adam von Bremen übereinzuflimmen 
fcheint, der Dlavs Tod unter des Erzbifhofs Unwan Regierung berich— 
tet; doch erzählt Theo dorich felbft, daß Dlav länger als zwei Jahre 
in Rußland und Schweden vermweilte, und Adam berichtet hier Dlavs 
Zod, weil er von feiner Vertreibung hatte fprechen müffen. 
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die Söhne Äthelreds und der Ymme, zu männlichen Jahren 
berangereift. Ihr heim Richard II. von der Normandie 
hatte ihnen ein Afyl an feinem Hofe zu Rouen gefichert, doch 
zu Gunften ber von Ymme mit feinem zweiten Schwager 
Gnut erzeugten Söhne die Anfprüche jener auf England nicht 
geltend. gemacht. Richard II, farb nad) dreiffigiähriger Regie— 
tung '), worauf. ihm fein älterer Sohn, gleiches Namens der 
dritte, und. als dieſer nad kurzer Frift ftarb, deſſen jüngerer 
Bruder folgte, Robert I., feinen Zeitgenofjen unter den Bei— 
namen des Zreigebigen fowie auch des Zeufeld, der Nachwelt 
vorzüglich  ald& der Bater Wilhelmd des Eroberers bekannt. 
Herzog Robert. fiheint es gemefen zu fein den Cnut, in ber 
Abfiht durch folche Verbindung die von der Normandie her 
ihm drohenden Stürme zu befchwichtigen, feiner Schweſter 
Eftrith oder Margaretha, Ulfs Wittwe, verlobte?). , Doch Ro= 
bert fand Eein-. Behagen an biefer Ehegenoffin: und wies fie 
nach kurzer Friſt fchnöde zurüd, In der nachſtfolgenden Zeit 
pflog der Herzog trauten Umgang mit Arlot, einer Buͤrgers⸗ 
tochter von Falaife, welche ihm den Sohn gab, welchen fünf: 
jährig die Großen der Normandie und im fechsunddreiffigften 
Sahre das Witenagemote zu London ald Gebieter anerfanns 
ten. Robert, im Zwiſte mit der verftoßenen Eſtritha Bruder, 
dachte jegt daran feiner Schweſter Söhne, die angelfächfifchen 
Üthelinge, auf den Thron ihres Vaters zurüdzuführen. Eine 


1) Rah Florenz ftarben Richard II. und IU. im 3. 1026. Die 
neuen lateinifchen Einfchaltungen bes sax. chron. fegen Beider Todes: 
fälle in das 3. 1024; Wilhelm von Jumieges ben des Erftern in. 
das 3.1026, den des Zweiten in das 3. 1028. So auch chron, turon. 
bei Bouquet X. 


2) Adam von Bremen II, 37 und Saro 193 u. 200 erzählen, 
daß Eftrith vor ihrer Heirath mit Ulf dem Richard von der Normandie 
bermählt gemwefen. Diefer müfjte Richard I. gewefen fein, der, wenn 
er auch in fpätern Jahren geheirathet, doch nicht fo Leicht ſich gefchie- 
ben hätte. Da aber Eftriths Gemahl derfelbe normannifche Fürft war 
welcher nach Serufalem zog, fo fann nur Robert gemeint fein. Dieſes 
berichtet denn auch ein näherer Beitgenoffe ald Adam, der als Zeuge 
feiner Zeit nicht zu verachtende Radulphus Glaber; Robertus 
Normannorum dux — sororem Anglorum regis Canut manifestum est 
duxisse uxorem, quum odiendo divortium faceret, S. Bouquet X, 52. 
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Geſandtſchaft, welche er deshalb an Cnut abordnete, fand Feine 
willfommene Aufnahme; er verfuchte daher mit Gewalt der 
Waffen die Rechte feiner Neffen zu unterflügen. — Eine be: 
traͤchtliche Slorte wurde bei Fecamp auögerüftet und mit ta: 
pfern Kriegern bemannt. Doch ein heftiger Sturm trieb bie 
normanniſchen Schiffe nad) "der Infel Jerſey zurüd, wo eine 
langwierige Windftille den ungebuldigen Herzog zu verzweif: 
lungsvoller Wuth brachte, bis’ er zulegt fich glüdlich preifen 
muffte, einen Theil feiner Schiffe gerettet zu haben und fie 
gegen den Herzog Alain von: Bretagne, mit welchem Lande 
die nachbarliche Fehde felten ruhte, gebrauchen. zu Fönnen, 
Die Trümmer mancher hier zerftörten Schiffe zeigte man noch 
nach einem Jahrhunderte zu: Rouen’). Cnut, der jedoch den 
gefährlichen Feind, dem ein günftiger Wind ſich einſt verbin- 
den konnte, fürchtete, fuchte ihn durch falfche Verheiſſungen, 
wenn nicht durch, wirkliche Nachgiebigkeit, zu beruhigen. _ Man 
glaubte in der Normandie, daß Sendeboten des Königs nut 
in feinem Namen gelobt hätten, daß die beiden Äthelinge bie 
Hälfte des. Reiche, alfo Alles :was ihr Bruder König Gab: 
mund bei feinem Tode befaß, nach Cnuts Ableben erhalten 
follten ?). 

Die lebte Befriedigung feines Ehrgeizes erhielt Cnut durd 
die Unterwerfung der norbbritifchen - Reihe Schottland und 
Cumberland. Bisher hatten nur. die Fürften des ſuͤdlichen 
Schottlands ihm gehuldigt, während Duncan, König von Cum: 
berland und Malcolm II. den dänifchen Oberherrn anzuerfen: 
nen fich geweigert hatten, Ein glüdlicher Feldzug gegen Dun: 
can, welchem fein Obeim Malcolm vergeblich zu Hülfe herbei; 
eilte, endete in der Vereinigung auch diefer Staaten, fowie 
der untergeordneten Könige Maelbätha (der durch Shaffpeares 


1) Guil. Gemet. 1. VI. c. 10—12, Wallingford 549, 
Roman de Rou 789. Daru Gefch. der Bretagne I, 98. Auch Guil. 
Malmesb., welcher allein unter den ältern englifchen Chroniften diefer 
Erpedition gedenkt, fchreibt fie Robert zu: Nur Wallingforbd 550, 
welcher mit feltnem Misgeſchicke ftets irrig verbeffert, mifft fie dem 
Richard II. bei. 


2) Guil. Gemet, VI, 13. 
v 
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Dichtung verewigte Macbeth) und Jehmarc mit der nordi⸗ 
ſchen Herrfcherfrone '). | 

Enut genoß biefer vereinten Ehren nicht lange mehr. Er 
wurde von unbheilbarem Siechthum ergriffen und flarb im S. 
1035 am 11. November zu Shaftesbury. Seine Afche ver: 
blieb dem Lande, welchem er von feinen übrigen Staaten am 
liebften angehörte, und wird von der weftfächfiichen Königsgruft 
im alten Münfter zu Winchefter umfchloffen 2). Die Gefchichte, 
jowie fie ihn als den mächtigften Herrſcher des nördlichen Eu: 


1035. 


ropas kennt, würde ihn als einen ber größten Negenten ehren, _ 


wenn grenzenlofe Herrfchfucht und ungezähmte Keidenfchaft ihn 
nicht zu manchem Frevel hingeriffen hätten. Dagegen berichtet 
manche Sage von ihm achtungswürdige und felbft liebenswer: 
the Züge. Wohlbekannt ift, wie er feinen. Fuß von ber her: 
anruͤckenden Fluth befpülen ließ, ald die Höflinge vor ihm den 
Weihrauch, welcher im Norden in den Händen der Scalden 
gediehen ift, wie nur je in den Oden des Orients, vergeubes 
ten und fofortigen Eintritt der Ebbe von feinem Befehle. zu 
erwarten vorgaben ). Wir fehn ihn den ruhigen Strom im 
Scifflein herabgleiten und, an dem fernen Gefange der Mönche 
zu Ely fich erfreuend, die behaglich finnige Stimmung in 
wohltönenden Verſen auöfprechen. Indeſſen erfcheinen ſolche 
Züge glei den Blümlein, welche auch an dem flarren Felſen 
einzeln hervorfprieffen. Freunde und Verehrer, welche ein um⸗ 
faffendes, treues Bild ihres Königs der Nachwelt zu überlies 
fern fich gedrungen fanden, hat er in der zahlreichen, von ihm 
beſchutzten Geiſtlichkeit nicht erweckt, und Zeitgenoſſen glaubten 
ihm fuͤr viele Regententugenden hinlaͤnglich gedankt zu haben, 
wenn fie von fo vielen Herrſchervergehen ſchwiegen. Sein gro: 
Bes Reich war bald nach feinem Tode wieder zerfpalten, und 
England, nachdem es Jahrhunderte hindurch in einzelnen Pro: 
vinzen das Zoch der Dänen getragen hatte, zulegt ganz eine 
Provinz des danifhen Königs geworden war, hat wenige 


1) Chron. saxon. ad a. 1031. Henr. Huntend. Fordun. 
IV, 41, 


2) Sax. chron. Florent. 
3) Henr. Huntendon. G. Gaimar. vs. 4699 sg. 
Lappenberg’s Gefchichte Englands I. 31 
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Jahre nach Cnuts Tode keine ſiegreichen daͤniſchen Krieger 
wiedergeſehn. Doc war Cnuts Regierung für Englands fers 
nere Schickſale dadurch entfcheidend, daß fie die angelfächfis 
fchen Gefchlechter immer mehr auflöfte und vernichtete, und 
dadurch der bevorftehenden normannifchen Eroberung und de 
ren bedeutenden Folgen den Weg ebnete. 

Cnut hatte mit der Königin Alfgifu-⸗Ymme zwei Kinder 
erzeugt, Gnut den Harten, welchem er, die Laſt der Regie 
rung theilend und nad der häufigen Sitte jener Zeit, fchon 
den Prinzen ein Königreich auszufondern, Dänemark bereits 
übertragen hatte, und Gunhilde, Atheldrude genannt, dem 
deutfchen Könige Heinrich IIL. verlobt und im folgenden Jahre 
1036, von Thiadmar, nachherigem Bifhof von Hildesheim, 
nach Deutfchland geleitet, demfelben vermählt. Sie farb fchon 
nach zwei Jahren, „wie der herrliche Morgenftern in der Frühe 
untergeht,” in Italien und ihr Leichnam wurde nach Speier 
gebracht. Sie hinterließ ihrem Gemahl eine Tochter Beatrir, 
nachherige Abtiſſin von Quedlinburg‘). Doc waren nod 
zwei Männer, welche Cnut ald feine Söhne behandelte und 
mit Älfwen oder Alfgiva, einer Tochter des von Eadric Streone 
einft erfchlagenen Ealdormans von Hamptonfhire, Alfhelm 
und der edlen Frau Wulftune, erzeugt zu haben glaubte, 
Doch England war überzeugt, daß ber dltere derfelben, Sven, 
eines Priefterö, der jüngere, Harald, eines Schufters Kind, 
von ber unfruchtbaren Alfwen dem Könige als ihre gemein: 


1) Wippo de vita Chunradi Salic,. Adam. II, 44. Herm. 
Contr. Marian. Scot. Otto Frising. Normannifche Sagen über 
Gunbilde aus Balladen gefhöpft f. bei Guil. Malmesb, 1. II. c. 12, 
Bromton col. 983. Nach diefen war fie des Ehebruchs angeklagt, 
aber durch einen gerichtlichen Bmweiflampf, worin ein kleiner Neffe, 
Männite genannt, für fie gegen den großen Roͤding focht, befreit. 
Die Angabe, daß fie zu Brügge am 21. Auguft 1042 verftorben fei, if, 
obgleich durch ein Denkmal im einer dortigen Kirche unterftügt (abge 
brudt in Miraeus |]. II. donat. Belgic. c. 23, und neuerlih Ellis 
introduction to Doomsdaybook II, 137), nur der Eitelkeit ober dem 
Eigennug der dortigen Mönche zuzufchreiben. Vol. Suhm IV, 23. 
Orig. guelf. IV, 315. Bon einer andern Gunhild, Cnuts Schwefter: 
tochter, f. oben und auch unten 3. 3. 1045, f. =. Koeler diss. de 
geneal. famil. August. Francon. 
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fchaftlichen Kinder untergefchoben fein‘). Wir müfjen ımfern 
Zweifel zurhdhalten, ob ein folcher zweifacher Betrug dem 
Enut umentdedt bleiben Eonnte, und erinnern nur an bie vie 
len Sntereffen, welche ſich verfchwören mufften, um jeden Ans 
fprud auf Enuts Erbſchaft Zweifeln zu unterwerfen. Diefer 
hatte dem Sven die normwegifche Krone verliehen, wohin Les 
tern feine angebliche Mutter begleitete). Zu Gunften Haralds 
hatte jedoch der König Feine und bekannten Verfügungen getrof: 
fen und ihm ganz England ſchwerlich zutheilen wollen ?). 


Harold der Hafenfüßige. 

Wahrfcheinlich hatte Cnut die englifche Krone dem Har 
thacnut beftimmt, wie es bei feiner Vermählung mit Ymme in 
dem Ehevertrage auögefprochen war. Doch ift es Feineswegs 
unmöglich, daß er fpäter, als er ber Oberherr von ſechs Reis 
chen geworden war, den Söhnen Äthelreds das füdliche Enge 
land übertragen wollte. Aber jener war zur Zeit bed Todes 
feines Vaters in Dänemark abwefend und befaß nicht die Gunft 
Der bänifchen Bevölkerung England. Die Häupter des gan⸗ 
zen nördlich von der Themſe belegnen Landes erklärten fich für 
jenen Harold, den angeblihen Sohn Enutd, vorzüglich ‚der von 
Letzterem einft fehr begünftigte Leofric, Earl der Mercier, und 
Die mit andern Dänen zu London faft eingebürgerten koͤnigli⸗ 
chen Seeleute und Krieger‘). Den Harold erwählten biefe in 


1) Chron, saxon. Florent. Encom. Emmae. Histor, Ram- 
sey. c. 9. 

2) Snorro a. a. DO. Gap. 252 fg. 

8) Sax. chron. und befonderd Florent. ad a. 1035. — Pal- 
grave ]. 1. II, 256. und History of England I, 321. behauptet das 
Segentheil, wie ed fcheint, ohne zuverläffige Autorität. Denn für ſolche 
Zann Simeon b. 3. 1035, welder bier den Blorenz nur mis 
verftand, nicht gegeben werden. Die Angabe des encom. Emmae, Har- 
decnuto quicquid suae parebat ditioni tradidit, beweiſt zu viel und ift 
bei den Verhältniffen des normannifchen Encomiaften nicht als glaube 
würdig zu betrachten. Eher lieffe fi auf die unzweideutige Nachricht 
des Adam von Bremen 2. II. Cap. 54, bauen, doch möchte biefer 
wohl nur nach dem Erfolge geurtheilt haben. 

4) The lithsmen on Lunden. Say, chron. ad a. 1085; vgl. ad a, 
1047. Londonienses, qui jam pene in barbarorum mores propter 


31 * 
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einem zu Orforb gehaltnen Gemote zum Könige bed merci 
fehen und northbumbrifchen Reiches. und wollten ihm die fübli« 
chen Länder ald Lehn oder Statthalterfchaft von dem noch un- 
mündigen Harthacnut übertragen wiffen. Die angelfächfifche 
Bevölkerung war für Eadward, Äthelreds Sohn, oder Hartha: 
enut geneigt. Als die dänifchen Gewalthaber ihnen den Ha 
told aufdrangen, flüchteten viele, eined Hauptes ermangelnd 
das fie zum Kriege vereinte, in die Wälder und Marfchen von 
Ely und Oſtanglien und fuchten in leidenfchaftlicher Verzweif—⸗ 
lung Hülfe, Rath, Zröftung bei den folchen Begebenheiten 
nicht gewachfenen, durch das heftige Andringen eingefchüchter: 
ten Mönchen '). Die Königin Ymme bemühte ſich indeß Fraf: 
tiger mit Hülfe des mächtigen Earls von Wefjer, Godwine, 
diefem Befchluffe entgegenzumirken und verfuchte die Wormund: 
fchaft über Harthacnut ?) oder doch die Regentfchaft im Na 
men der Söhne Äthelreds an fih zu reiffen. Doch Harold 
fandte fogleich feine Söldner nad) Winchefter, um fich in den 
Beſitz des koͤniglichen Hortes zu fegen, deffen die Königin ſich 
angemaßt hatte. Diefer ward Winchefter zum Aufenthalte ans 
gewiefen, in der Umgebung der dem Harthacnut anhängenden 
Husceorle. Dennoch erreichten die Weftfachien, daß ein Be 
ſchluß des Witenagemotes dem König Harthacnut das ſuͤdlich 
von ber Themſe liegende Reich zufprach. Äthelnoth, der ehrs 
würdige Erzbifhof von Canterbury, weigerte ſich Harold zu 
Trönen, folange Äthelreds Kinder lebten). Aber für Harthas 
enut war umfonft gearbeitet und die Wünfche der Seinigen rie 
fen ihm vergeblich nach England, da die Sorge für fein bänis 


frequentem convictum transierant. Malmesb. II, 12. Die lithsmen 
find urſpruͤnglich wohl nur die tinglith auf den feften Thuͤrmen Londons, 
welche mit englifchen Vornehmen ein londoner Patriciat fpäter gebildet 
haben mögen. 

1) Ingulphus. 

2) Godwinus tutorem pupillorum se adserens.. Malmesb. l. L 
Als Pupillen konnten aber doch die Söhne Ymmes und Äthelreds nicht 
gelten; es muß alfo diefer Ausdrud auf Harthacnut befchräntt wer 
den. Doc; Eönnte es aus einer falfchen Überfegung entftanden fein. 
Chron. sax. nennt Godwine: heoro healdest man, sc. der Xlgifu und 
ihrer Husceorle. 

5) Encom. Emmae. 
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fches Reich ihn damals unabweislich an biefes feſſelte. Sven 
und feine Mutter, jene Alfgifu von Northampton, hatte fich 
durh ihre Tyrannei bei den Norwegern fehr verhaflt gemacht 
und dieſe beriefen Magnus, den zehnjährigen Sohn des heil. 
Dlav, vom Hofe des Königs Jareſlav, in das Reich feines 
Vaters zurüd. Die Nachricht vom Tode Cnuts ermuthigte 
die Norweger einen Angriff auf Dänemark, wohin Sven 
zuruͤckgekehrt war, zu verfuchen, und der Streit wurbe, da auch) 
diefer mittlerweile geftorben war, von den mächtigen Lehnsleus 
ten des jugendlichen Herrfcherd durch ein von Leichtgläubigen 
damald oft unternommened, doch felten in Erfüllung geganges 
nes Gluͤcksſpiel eines Erbvertrages dahin gefchlichtet, daß, wenn 
eine von Beiden ohne Söhne zu- hinterlaffen flürbe, deſſen 
Krone auf den Überlebenden fallen ſolle). Während diefer 
Begebenheiten und Verhandlungen mufjte ed für Harthacnut 
tathfamer erfcheinen, bie dänifche Krone auch durch feine Ges 
genwart in Dänemark ſich zu fichern, als den zweideutigen 
Auffoderungen feiner herrfchfüchtigen Mutter und Godwines zu 
folgen. Kränklichkeit und die nordifche Luft an den Bechern 
feinen ihn auch fehon damals an der Ausführung ausgedehn⸗ 
ter Plane gehindert zu haben. 

Das Ausbleiben Harthacnuts muffte die Hoffnung der 
Kronprätendenten am Hofe von Rouen neu beleben und ihre 
Freunde veranlaffen einen Verfuch zur Herftellung der angel: 
fähfifchen Dynaftie zu wagen. Eadward hatte die Hoffnung 
den Thron feines Vaters zu befteigen nie ganz aufgegeben, und 
in diefer Beziehung weltliche und geiftliche Verbindungen in Flan⸗ 
den und in den fächfifchen Landen angeknuͤpft; wir finden 
felbft Schenkungen von ihm für den Fall feiner dereinftigen 
Thronbefteigung auögeftelt ?). Ymme foderte jene ihre beiden 
Söhne auf, daß einer von ihnen fich zu ihr nach Winchefter 
begeben möge, um fich mit ihr über die Mittel, ihr worenthalte- 
nes Erbtheil wieder zu erhalten, zu berathben. Was auch Ym- 
med Abficht bei diefem Schreiben gewefen fein mag, follte fos 


1) Theodoric. J 1. c. 21. 22. 


2) Für das St. Peters: Klofter zu Gent eine Urkunde v. 3. 1016 
dafelbft. | 
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gar daſſelbe nicht von ihrer fondern bes Verraͤthers Ha⸗ 
rolds Hand gefchrieben ſein), fo erkennen wir ſtets in demſel⸗ 
ben, wie eine den Äthelingen Eadward und Alfred ergebene 
Partei fich bildete, welche hier Hoffnungen nährte, dort Bes 
‚ forgniffe erwedte, doch beide noch fern von der Erfüllung. 
Miötrauen oder Übereilung geftattete vielleicht den Athelingen 
nicht den in der Einladung gegebenen Winken zu folgen; fie 
ſammelten viel wohlgerüftetes normannifches Gefolge und ſchiff⸗ 
ten fich mit demfelben zu Barfleur ein, um den unter Herzog 
Robert midlungenen Verſuch zu erneuern. Der ältere Prinz 
1036. landete zu Southampton mit vierzig Schiffen. Eadward felbit 
eilte nach Winchefter, wo er feine Mutter fand, aber fich vom 
Volke Falt aufgenommen ſah. Die ihn begleitenden, den Ans 
gelfachfen ſtets verhaflten Normannen, weldye nach Feinde: 
brauch zu plündern begannen, wurden von jenen angegriffen 
und die Zahl der gegen diefelben herbeifttömenden Landbewoh⸗ 
ner wuchs fo flark, daß Eadward, als er gleichzeitig Unfälle 
feines Bruders vernahm, ed aufgab ein Reich, auf welches er 
felbft in der Stille feiner Verbannung ſchon oft Verzicht geleis 
fiet, durch die Huͤlfe fremder Pfeile und Schwerter wieder zu 
gewinnen und in das Aſyl bei feines Vetters Sohne zuruͤckkehrte). 
Ütheling Älfred war. unterdeffen nach Brügge gegangen, 

wo feine Nichte Eleonore, Richards II. von der Normandie 
Tochter, und deren Gemahl Balduin, der Graf von Flandern, 
vieleicht noch lebte und deſſen Sohn Balduin V. herrfcte‘), 
in welchem ſchon damald im reichen Handelöverkehre aufblüs 
henden Lande eine durch jene Verwandtfchaftöverhältniffe ange 
regte feindliche Stellung gegen England fich bildete. Balduin 
bot feinem Vetter kriegeriſche Hülfe an, die Alfred aber nicht 
zu bedürfen glaubte; diefer begnügte fich einige Ritter des Gra⸗ 


1) Wie unmwahrfcheinlich auch diefe Behauptung des Encomiaften ber 
Emma ift, fo findet fie doch eine Beftätigung in den Worten bes Flo: 
renz: Aelfredum, cum versus Lundoniam ad regis Haroldi colloguium, 
ut mandarat, properaret etc. 

2) Florent. ad a, 1036, Encom. Emmae. Roman de Ron Il, 
vs. 9770 sg. Guil. Pictav. apud Duchesne scrr. rer. normanl. 
p. 178, dem Guil. Gemet. 1. VII. c. 8. nachſchreibt. 


8) Guil. Gemet. ]. V. e. 13. Roman de Rou J. p. 852. 
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fen Euftaz von Boulogne, feines Schwagerd — er heirathete 
in zweiter Ehe Alfreds Schwefter Goda, früher mit Walter, 
Grafen von Manted, vermählt‘) — mit ben Seinigen zu ver⸗ 
einen. Zu Witfand eingefchifft  Tandete er, nad) einem vers 
geblihen Berfuche, in einem von Harolds Truppen bejegten 
Hafen zu Dover und wurde von den Kentern, welche die Ges 
finnungen ihres Erzbiſchofes theilten, freudig aufgenommen. 
Sodwin empfing Alfred mit gleifender Freundlichkeit und erbot 
fich ihm unter ficherm Geleite nach London zum Könige Has 
- old zu bringen. Doc kaum gaben Alfred und feine Schaar 
auf dieſe Verheiſſungen ſich ſorgloſer Ruhe hin, als jener bei 
Nacht ergriffen und gebunden, dieſe zu Guilford in Surrey in 
den Haͤufern vereinzelt uͤberfallen und 600 derſelben niederge⸗ 
metzelt, andre verflümmelt, geblendet oder ald Schaven verkauft 
wurden. Alfred wurde am folgenden Morgen zu Harold weis 
ter gefchleppt, welcher den Ätheling tiefer in fein Reich hinein, 
in dürftiger Kleidung, die Füße unter dem Sattel zufammens 
gebunden, bringen ließ. Im Klofter zu Ely angelangt, ward 
er auf Befehl ded Königs vor ein aus rohen Kriegern gebils 
detes Gericht geftellt und eö wurden ihm die Augen geblenbet, 
wobei aber, man darf wohl annehmen abfichtlich, das Gehirn 
verlest und ein baldiger Fläglicher Tod herbeigeführt wurde. 
Kein größer Unheil gefchah im Lande, feitdem die Dänen nad 
England kamen, fagt der klagende Dichter jener Zeit’). Has 
zold und noch mehr Godwin, der ſich feinem Oheim Eadric 
Streone hier nur zu aͤhnlich zeigte, luden ſchweren Haß auf 
ſich, und keine Berufung auf die vom Koͤnige erhaltenen Befehle 
und andre Entſchuldigungen haben den Letztern je in den Aus 
gen der angelfächfifhen und normannifchen Zeitgenofjen oder 
der Nachwelt entfühnen können. Keine Überzeugung von ber 
Untauglichkeit des angelfächfifchen Königshaufes für den Thron, 
nicht der gleißnerifche Wunſch die Gefahren eines Bürgerkries - 


1) Malmesb. 1. II. c. 13. 

2) Chron. saxon. ad a. 1036. Histor. eliens, 1. II. c. 82., deren 
Worte fih bei Florent., Simeon wieberfinden. Roman de Rou. 
Guil. Pictav. Encom. Emmae. Henr. Huntend. ſtimmt mit 
Roman de Rou auffallend überein, fegt dir Begebenheit aber irrig einige 
Jahre fpäter. ‚ | 
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ges den Unterthanen zu erfparen, haben je politifche Verbrechen 
und VBerlegungen des Wölkerrechted von dieſer frevelhaften 
Größe rechtfertigen koͤnnen, und es darf eine Genugthuung 
für. die erfcheinen, welche an die Ewigkeit der fo oft verlegten 
fittlihen Principien unerfchütterli glauben, daß ebenfo nad) 
acht Sahrhunderten über den Frevel des größten Feldherm 
durch ein einflimmiges Schuldig beider Hemifphären geurtheilt 
it. Ymme felbft wurde nach diefen Vorfällen, welche Harolds 
Sicherheit bedrohten, aus England, mitten im Winter, mit 
großer Härte vertrieben. Sie floh nach Brügge, wo der juͤn⸗ 
gere Balduin und Athala, feine Gemahlin, des franzöfifchen 
Königs Robert Tochter, fie gaftfreundlich beherbergten. 

Harold erreichte jet, Daß Harthacnut aller Anfprüche auf 
England verluftig erklärt und er felbft als alleiniger König des 
Reiches von dem Adel und dem ganzen Volke anerkannt 
wurde‘). Wir vernehmen Feine wichtigen Nachrichten über 
feine Regierung. Einige Klöfter fuchte er. fich durch Gefchenfe 
geneigt zu machen, wie unter andern das Klofter Groyland feis 
nen Krönungsmantel erhielt, und er hat die Nachrede der 
Mönchschroniften dadurch für uns: gedämpft. Die Schäbe 
Cnuts und Ymmes geftatteten ihm freigebig zu fein, ohne fein 
Volk zu drüden, wofür Ymmes Freunde die Ruchlofigkeit des 
Königs, welcher ftatt die Meffe zu hören dem edlen Waid⸗ 
werke oblag, bitter tadelten?). Daß die Walifer unter ihrem 
tapfern Zürften Griffith, Llewellyns Sohn, glüdlicy gegen die 
Engländer fochten und fehr bedeutende Männer der Lesten im 
Kampfe fielen, Eadwy, des mercifchen Grafen Leofric Brus 
ber u. U. ?), verräth eine Schwäche, ber England Iängft ent: 
wachfen fchien. Während durch Vorfälle dieſer Art die Stel 
lung Harolds fich nicht befeftigte, war ed Harthacnut und fer 
nen Rathgebern gelungen das daͤniſche Reich gegen innere und 
Auffere Feinde zu fichern. Der jugendliche Fürft Eonnte ben 
- von Brügge ihm zufommenden Auffoderungen jest ohne Ge 
fahr für feine Krone nachgeben und fuhr mit zehn Schiffen 
nah Brügge. Er. verweilte den Winter bier; doch faum war 


1) Florent. ad a. 10383. 
2) Encom. Emmae. 
3) Sax. chron. ad a. 1039. 
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die Jahreszeit günftig um fich wieder zur See zu begeben, 
ald die Nachricht erfchol, daß König Harold am 17. en 1039. 
zu Orforb plöglich verftorben fei ). 


Harthacnut. t 

. In England war beinahe nur Eine Stimme über die neue 
Königewahl. Nur die Perfon Harthacnuts Fonnte die vers 
fchiednen Anfichten der entgegengefegten Nationen, Sachſen und 
Dänen, vereinigen. Die Weftfachfen hatten fich fchon vor vier 
Jahren für ihn erflärt, den Dänen war er der Nächftberech: 
tigte. Noch einmal follten für Furze Frift auf Einem Haupte 
zwei nordifche Kronen vereinigt werden, welche hernach für im: 
mer getrennt in parallelen Bahnen, doc) in verfchiedenartigftem 
Geſchicke, nur in auffallend feltenen Ausnahmen durch ähnliche 
Sntereffen verbündet oder entzmweiet find. Harthacnut hatte 
größere Erwartungen erwedt, wie ſchon der ihm gegebne Bei: 
name bezeugt, ald er erfüllte. ine Gefandtfchaft von Geift: 
lichen und Laien, unter jenen wird und der Bifchof von Lon⸗ 
don, Alfward, genannt ?), war von dem Witenagemote nach 
Brügge gefandt um Harthacnut, nebft feiner Mutter Alfgifu, 
einzuladen nach England zu kommen, damit er ben dortigen 
Thron des mächtigen alten Cnuts ?) befteige. Der junge Fürft 
folgte der verfrauensvollen Einladung und fuhr mit 60 Scif: 
fen, weldhe er im Swens Hafen (het Zwin) bereitd zum 
Kriege gegen Harold gefammelt hatte*), zur Themſe, wo jus 
beinder Empfang, fodann der Pomp der Krönungöfeier feiner 
harrten. Als Ymme jest die Wünfche erfüllt fah, welche fie 
fhon vor der Geburt ihres Sohnes für ihn gehegt hatte, 
wandten fich ihre Gedanken alle (und fie waren es weldye den 
‚König vorzüglich beherrfchten) auf Rache an denen, welche 
feine Thronbefteigung in England bisher verhindert und ihre 
Verbannung veranlafjt hatten. Eadulf, der Jarl von Norts 
bumberland, ein Verwandter Harthacnuts und von dieſem mit 


1) Florent. ad a. 1039, 1040. Encom. Emmpe. 

2) Hist. Ramsey. c. 95. Ä 

8) Den store, rike, gamle Knut, die gewöhnlichen Beinamen 
deffelben. 

4) Adam. Bremens. II, 54, 
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geheuchelter Breundfchaft aufgenommen, wurbe auf fein Geheiß 
von Siward ermordet und biefem feine große Grafſchaft er: 
theilt ). Alfric, der Erzbifhof von York, Godwine, Styr der 
Haudmeier, Eadric der Ausgeber, Thrond der Schlachter des 
Föniglichen Haufes, die verfchiedenartigften, doch alle einfluß- 
reiche Männer, wurden in eine Unterfuchung wegen ber Er: 
mordung Alfreds und der damit zufammenhängenden Vorfälle 
gezogen. Der Leichnam feines Vorgängerd ward der gemeih- 
ten Erde wieder entriffen und in eine Grube, hernach in bie 
Themfe geworfen. Die bdänifchen Einwohner zu London wa: 
ren über diefed Verfahren empört, und da es einem Fifcher ge: 
lang die gemishandelte Leiche wiederzufinden, fo wurde fie von 
jenen auf dem dem heil. Clemens gewibmeten Kirchhofe ver 
Dänen ehrenvoll beigefeßt. Die gegenfeitigen Vorwürfe über 
die Ermordung Alfreds, mit welchen der Erzbifchof Älfric (wel: 
cher den Kiving, den Bifchof von Worcefter, diefes Verbrechens 
fiegreich befchuldigte und dadurch fich diefes Bisthum für einige 
Zeit verfchaffte) und Godwine ſich überhäuften, endeten jedoch 
nah manchen Miöhelligkeiten zulegt dur eine Verſoͤhnung 
Beider mit dem Könige; von Seiten Gobwines durch Hülfe 
eines Eoftbaren demfelben gemachten Gefchenfes, eines Schiffes mit 
vergoldetem Kitle nebſt achtzig Kriegern, welche fchwere goldne 
Armbänder, vergoldete Helme, Schilder und Schwerter, Streit: 
ärte mit Gold und Silber eingelegt und eine Lanze, Atagar 
genannt, trugen ?); ein Lurus deſſen Anwendung und zeigt, 
wie fehr die wandelnden Häufer des Meeres und das Geräth 
des Krieges dem Dänen theurer waren ald ber ftäbtifche Palaft 
und die Kiünfte des Friedens. 

Eine der erftien Sorgen Harthacnuts muffte jest fein, die 
Mannfchaft der Flotte, welche ihn geleitet hatte, würdig zu be: 
lohnen. Die Engländer, welche von den harten Danegeldern 


1) Chron. saxon. ad a, 1041. Simeon p. 204. über Siwarbs 
Abftammung vgl. auch den fabelhaften Autor de comitibus Huntendon. 
et Northampton. bei Langebek III, 287 sq. 

2) Diefe Befchreibung des glaubwürbigen Florenz mag bazu bie: 
nen, bie Befchreibungen des encom. Emmae, de8 Snorro und an: 
derer norbifcher und normannifcher Schriftftelee von ber Pracht man: 
cher Schiffe und des Seewefens jener Beit im Allgemeinen zu beglaubigen. 
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unter dem alten Enut Iängft entbunden waren, ba diefer nur 
16 Schiffe aus denfelben erhielt, fühlten fich verlegt, als ih— 
nen-im tiefen Frieden diefe fehr brüdende Kriegsfteuer mit 
32,000 Pfund Silber abgefodert wurde. Ein jeder Ruderer 
ehielt 8"), der Steuermann 12 Marken Silberd; Summen, 
welche gleichfalld zeigen, wie ſich unter jenen norbifchen Sees 
kuten ein vornehmes Ritterthbum gebildet hatte, welches auch 
an Aufferm Glanze dem des feften Landes nicht nachftand. Im 
entfernten Theilen des Reiches. fehlte ed nicht an Leuten, 
welhe ſich dem Beginn eines folchen goldnen Zeitalterd mit 
Gewalt widerfesten. An manchen Orten mag gefchehen fein, 
was wir von MWorcefter durch ben dort weilenden Chroniften 
wiffen. Einige. königliche Beamte wurden von dem erzürnten 
Volle dafelbft erfchlagen. Der Vorgang wurde fpdät, aber 
frenge beftraft. Sechs Monate nach der Unthat erfchienen die 
Ealdormanen Leofric, Godwine, Siward, der neue Jarl von 
Northumberland, Thor, Jarl der Mittelangeln?), und Roni °), 
der Magefäten Ealdorman, mit den Husceorlen und einem gro> 
ben Heere in der ftraffälligen Provinz, verwuͤſteten fie und vers 
brannten die Stadt. Die Einwohner verdankten ihr Leben 
größtentheild nur der Flucht, einige ihrer durch eine günftige 
Stellung auf einer Infel ded Savernfluffes begünftigten Tas 
pferkeit. Die bitterften Beſchwerden über den Übermuth ver 
Dänen find bis auf unfere Zeit gebrungen. Wenn hundert Ans 
gelfachfen einem einzigen Dänen begegneten, fo mufiten fie ftille 
ſtehn und denſelben demüthig begrüßen; fahen fie ihn über 
eine Bruͤcke kommen, fo muſſten fie vor derfelben halten, wenn 
fie nicht den fchimpflichften Mishandlungen preiögegeben wers 
den wollten. In jedem angelfächfifhen Haufe lagerte ein 
Däne, welcher als Gebieter deffelben fchaltete und Frau und 


1) Florent. Nah) Malmesb. 20 oder 30. 


2) Mediterraneorum comes nennt ihn Florenz. Cr iſt berfelbe 
melher in einer Urkunde Harthacnut® Turr comes de Huntindon ges 
nannt wird. Histor. Ramsey. c. 9. 

3) Da Florenz und Simeon ben Namen Roni geben, fo fcheint 
es mir zu kuͤhn dieſen in Rou ober Raou verändern zu wollen und gar 
Rom, den Magefäten, für Rabulf von Hereford zw erflären, von dem 
gleich die Rede fein wird. 


1041. 
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Zöchter des Hausherrn als Dienerinnen feiner Lüfte ent: 
ebrte '). 

Neben der Befriedigung der dänifchen Krieger vergaßen 
Ymme und ihr. Sohn die Klöfter nicht. Seelenmeffen für den 
verftorbnen Cnut wurden geftiftet *) und trugen während feiner 
kurzen Regierung noch dazu bei, den fehr. bedeutend gewordnen 
Zandbefig der Geiftlichfeit zu vermehren. Bedeutfamer war 
der Entfhluß, den Atheling Eadward aus der Normandie 
herüberzurufen und ihn mit der feinen Verhältniffen gebühren: 
den Auszeichnung am angelfächfifchen Hofe aufzunehmen. Sein 
Charakter durfte Feine Beſorgniß erregen, daß er feinem Halb: 
bruder auf dem Throne gefährlich werden Eönne ’). Mit Ead— 
ward Fam, auffer einigen normannifchen Geiftlihen, auch Ead⸗ 
wards Neffe Radulf, ein. Sohn der Gytha, der Tochter Äthel: 


red und ihres erfien Gemahles Walter von Mantes *). 


Harthacnut hatte früher nicht ohne Grund gezögert Dä- 
nemark zu verlaffen, welches von feinen erbitterten Seinden, ben 
Norwegern, ftetö bedroht war. Seine Abwefenheit wurde von 
diefen bald zu einem neuen Kriege gegen jenes Land benutzt. 
Der König war jest nicht geneigt fein neues Reich zu verlaf: 
fen, in welchem er fich in einer bisher unbekannten Schwelge— 
rei wohlbehagte‘), und er übertrug den Befehl der gegen Ma: 
gnus don Norwegen gefandten Flotte Dem Svend » Eftrithfon. 
Diefer, fein Vetter, Sohn des Schwagerd König Cnuts, des 
von bdiefem erfchlagnen Ulf, war nach feines Vaters Tode 
nach Schweden geflüchtet und hatte unter dem dortigen Kö: 
nige Sacob eine zwölfiährige Kriegsfchule gemacht. Als fein 
Better den englifhen Thron beftieg, reifte er, der fehr nahe 
Rechte auf die Thronfolge in Dänemark hatte, zu Diefem, wo: 


1) Gaimar vs. 4764. Bromton 934. Knighton 2325, 

2) Histor. Ramsey. c. 96. 

3) Noch Lingard folgt der Erzählung bed Malmesb. (auf 
histor. Ramsey. c. 102. u. %.), daß Harthacnut damals feine Schwefter 
Gunhilde an Kaifer Heinrich vermählt habe. Diefer war, wie oben er: 
wähnt, ſchon verftorben, als Harthacnut nach England zurüdkehrte. 

4) Histor, Ramsey. c. 116. 

5) Henr. Huntend. 
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bei es ihm begegnete, ald er, dur Sturm an das Land Has 
deln getrieben, fich feeräuberifcher Gewohnheit nicht enthalten 
fonnte, von den zu Ritebüttel oder andern’ nahgelegnen Schlöf- 
fern weilenden Rittern des Erzbifchofd zu Bremen gefangen zu 
werben. Dem Erzbifchofe Bezelin Alebrand fehlte die Klug— 
heit nicht, die Gemwaltthätigkeit des erfannten Thronerben als 
Übereilung oder Schwank zu. behandeln. Er nahm feinen ı 
vornehmen Gefangnen nad) Bremen und fuchte durch ehren= 
volle Bewirthung und Fönigliche Gaftgefchente das Verfehen 
feiner tapfern, aber Eurzfichtigen Ritter zum Beften zu wenden. 
In England angelangt, folgte Svend der Auffoderung des Kö- 
nigs, zu deren Erreichung fein eigned SIntereffe ihn dringend 
antrieb. Doch von den Normwegern auf das Haupt gefchlas 
gen, floh er nad England '). Ald er hier landete, war Hars 
thacnut bereitd nicht mehr. Bei der Hochzeit, ‚welche der Füs 
niglihe Stallbruder, Marſchall Osgod Clapa, feiner Tochter 
Gytha bei ihrer VBermählung mit dem reichen Dänen Towi, 
genannt Prut oder der Stolze, zu Lambeth veranftaltet hatte, 
war auch der König gefund und heiter erfchienen. Bei dem 
frohen Gelage zur Verlobten fich wendend, ihr Heil zutrinkend, 
fan? er, mitten unter den Zügen aus dem Pocale, vom Schlags 1042 _ 
fluffe getroffen zur Erde nieder und ftarb bald darauf. 8. Juni. 


1) Adam. Bremens. II, 55 — 57. Theodoric. c. 24. 
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Fuͤnfte WAbtheilung. 


Rückkehr und Untergang der angelfächfifchen 
Dynaftie. 


Eadward der Belenner. 


Durch Harthacnutd ımerwarteten Tod, ber Finderlos, von 
näheren Verwandten nicht umgeben und in ben legten Zagen 
ſprachlos verfchied, waren die Angelfachfen ihrem alten Herr⸗ 
ſcherhauſe zuruͤckgegeben, welches noch in den Nachlommen 
Eadmunds Eifenfeite in Ungarn fowie in deſſen Bruder Eab- 
ward fortlebte. Auf diefen waren fogleich Aller Gedanken ges 
richtet, und noch ehe Harthacnuts Leiche in der Königögruft 
des alten Münfters zu Winchefter beigefeßt werben konnte, war 
Eadward ald König der Engländer zu London feierlich ver- 
kuͤndet. Eadward hatte in früheren Jahren die Krone oft be 


gehrt und felbft mit MWaffengewalt erftreben wollen, doch ſich 


an den Gedanken längft gewöhnt auf diefelbe zu verzichten; 
die Flöfterlichen Befchäftigungen mancher Jahre hatten feine 
Neigungen befangen und die Energie ertöbtet, welche bie 
ſchwierige Stelle des Herrſchers in einem Lande, das wieder⸗ 
holt und noch vor wenigen Jahren ihn zuruͤckgewieſen hatte, 
erfoderte, und fein Aufenthalt am engliſch-daͤniſchen Hofe hatte 
ihm die Stärke der entgegengefegten innern Parteien, die Ge 
fahr, welche vom Norden her drohte, die Unzuverläffigkeit und 
Schwäche feiner Freunde Fennen gelehrt. So fehr war er ſich 
bewuſſt, daß andere Kräfte ald die feinigen erfoberlich wären 


‚ alle jene Gegner und nicht minder gefährlichen Freunde zu len 


Een und zu beherrfchen, daß er bie verhängnißvolle Gabe ab: 
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zulehnen geneigt war und verzagt dem mächtigen Godwine zu 
Füßen flürzte, ihn um Hülfe zur Ruͤckkehr in die Stille eines 
normannifchen Klofterd anzuflehn '). Nur die Eräftigfte Überres 
Dungsgabe Godwined und des Living, dem Alfric dad Bide 
thum Worcefter wiedergeben mufjte, hatten ihn zur Annahme 
vermodht?). Der fchlaue Earl erkannte leicht, daß er felbft 
für jest feine Ausficht hatte. die übrigen Thronbewerber zu 
verdrängen, daß Eadward aber, ſtark in ber durch fo viele 
Leiden geftählten Liebe feines Volks, fowie durch die Verbins 
dungen des Föniglichen Haufes mit vielen Fürften des Feſtlan⸗ 
des, ſchwach durch Charakter und Erziehung, Mangel an Fries 
gerifchen Gaben und feine frühe Entfremdung vom vaterländis 
fchen Boden, in den Händen des gefchidten Lenkers, gleich 
feinem Vater Äthelred, das gefügigfte Herrfcherwerkzeug wer⸗ 
den müffe. Daß er felbft und feine Eraftuollen Söhne bie 
Zügel der Regierung ergreifen und fich erhalten würden, daran 
durfte Godwine wenig zweifeln; doch unterließ er Nichts fich 
den Erfolg feiner Plane zu fichern. Seine Söhne. erhielten 
vergrößerte oder neue Provinzen und Würden. Godwines eige 
ned Earlthum umfaffte auffer Suffer, wo fein Vater den 
Ehrentitel eined Cyld geführt hatte, Kent und ben größten 
füdlihen Theil von Weffer. Von feinen Söhnen befaß Has 
rold Dftanglien und Efjer’), Swegen (Suen) erhielt das 
nördliche Weſſex), welche Provinzen nebeneinander gelegen 
die reichfle und größte Hälfte Englands bildeten. Von den 
jüngern, Zoftig, Gurth, Leofwine und Wulfnoth, werben 
1) Daß Eadward bamals in der Normandie war, fagt Wilhelm 
von Poitiers, der jedoch als Normanne den Einfluß des jungen Her 
zogs Wilhelm zu hoch anſchlaͤgt. Lingard behauptet, daß jener das 
mals in England war, und will 'diefes aus dem encom. Emmae, welches 
vor Harthacnuts Tode gefchrieben war, und aus ben Nichts entfcheiden« 
den Worten bes Wilhelm von Jumieges (I. VII. c. 9.) beweis 


fen. Er überficht dagegen bie einzige Stelle, welche für feine Meinung 
fpricht, bei Malmesb. orantem in Normanniam reditus auxilium. 


2) Florent. ad a. 1042, Malmesb. 


8) Harold erfcheint ſchon unter Harthacnut als dux. Urkunde in 
Smiths Ausgabe bes Beba p. 780. 


4) Florent. ad a. 1051. 
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wir fpdter vernehmen. Doch nicht minder ald durch feine 
Söhne wollte Godwine auch durch feine Zochter Eadgythe 
herrfchen, welche der König zu feiner Gemahlin zu erheben 
verfprach. Eadgythe befaß nicht gewöhnliche Geiftesgaben, 
wahre Frömmigkeit und viel Liebreiz, welche ihr, der Schwes 
fter der Godwinsfühne, dad Lob der Rofe unter den Dornen, 
und fogar ihr, der Einderlofen Königin, die Huldigung und 
dankbare Erinnerung ihrer Völker erworben haben. Doch ge 
. wann fie nie ihres Gemahls Zutrauen und Liebe, welcher ent 
weder aus Abneigung gegen ihre Angehörigen, oder wahrfchein 
licher in Beobachtung alter firenger Gelübde, in moͤnchiſcher 
Enthaltfamkeit von feiner Gemahlin ſich abſchied ). 

Für diefe feinen Abfichten fo fehr günftigen Verhältniffe 
hatte Godwine die übrigen Kronprätendenten aufgeopfert. Un: 
ter dieſen war zunächft feines eignen Schwager Ulf mit 
Cnuts Schwefter und König Svens Tochter erzeugter Sohn, 
Svend Eftrithfon, Harthacnuts nächfter Anverwandter. Svend 
landete in England in dem ungünftigen Beitpuncte nach der 
obengebachten, gegen König Magnus verlomen Seeſchlacht 
und fand Feine Unterftügung, um damals feine Anfprüche in 
England auszuführen; doch Eadward erkannte und fürchtete 
den Fräftigen Mann. Er verfprach ihm, — fo hat wenigſtens 
Send Eftrithfon, der nachherige König von Dänemark, feinen 
Freunden oft erzählt?) — fogar wenn er felbft Söhne hinter: 
laſſen folte, ihn für den Erben der englifchen Krone zu er 
klaͤren; und Spend, durch diefe Zuficherung, welche ohne Be 
flätigung der Wittigften fehr loder war, befhwichtigt, verließ 
England, um neuer Kämpfe Spiel mit König Magnus zu wa 
gen. Auch bdiefer König machte Anfprüdhe auf Englands 
Krone, wie auf Dänemarks, welche auf dem mit Harthacnut 
einft vollzogenen, gegenfeitigen Erbvertrage berubten, welcher, 
abgefehn von der ftaatörechtlichen Ungültigkeit eined ſolchen 
Vertrags, den Angelfachfen um fo anmaßlidher erfcheinen 


1) Malmesb. Das vollfte Lob der Königin findet fich bei In: 
gulph, welder ſchon ald Knabe fie kannte und dankbar verehrte. 


2) Adam, Bremens, I. II. c. 67. 1. III. e. 12. 


l 
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muffte, da Harthacnut zur Zeit der Abfchlieffung deffelben von 
England noch nicht Befiß ergriffen hatte '). 

Dergleichen Verhandlungen, erft um einen König zu finden, 
fodann die unbegehrten Bewerber zurüdzumeifen, verzögerten 
die Krönung, welche durch den hinzugetretenen, folchen Feften 
unzuträglihen Winter bis zum nächftfolgenden Dfterfefte aus: 
gefegt blieb. Sie wurde in dem Münfter der alten weſtſaͤch⸗ 
fifhen Hauptftadt Winchefter, mit dem den Angelfachfen eigen= 
thümlichen Auffern und Redepompe, durch den Erzbifchof Eadfy 
in beinahe aller Bifchöfe Gegenwart vollzogen. 

Der erfte Gegner, mit welchem ‚König Eadwarb zu 
kaͤmpfen gezwungen wurde, war feine eigene Mutter. Diefe 


1043. 


hatte oft bewiefen, wie wenig fie die Kinder aus ihrer erften 


Ehe liebte, fo fehr, daß ihr die freilich unerwiefene Nachrede 
folgte,_daß ihres Sohnes Alfreds Ermordung ihr nicht fremd 
gewefen fei. Eadwards Thronbefteigung hatte fie nur deshalb 
nicht gehindert, weil fie auf feine Schwäche und Nachgiebig- 
keit vechnete. Der Priefter Stigand, ihr Freund und Rath: 
geber, welchen jener Fürzlih zum Bifchofe von Dftanglien 
ernannt hatte, beftärkte fie in ihren eigennüßigen Planen, zu 
denen die Zurüdhaltung der großen koͤniglichen Schäße zu 
Winchefter gehörte. Eadward Eonnte die Rechtmäßigkeit diefes 
Beſitzes um fo weniger anerkennen, da Ymmes Anfprüche fich 
auf die Schenkungen Cnuts, den er nur ald den Räuber der 
ohne Zweifel großentheils altwäterlihen Schaͤtze betrachten 
Eonnte, ſich ſtuͤtzten. Die drei angefehnften Männer des Reichs, 
Sodwine, Leofric und Siward, wurden vom Könige beauf: 
tragt von Slocefter heimlich nach Wincyefter zu reiten, um der 
überrafchten Königin Mutter die beftrittenen Gegenflände, 
Sold, Silber, Gefchmeide mit Gewalt zu entreiffen. Doc 
wurde ihr alles Nothmwendige gelaffen, fowie der fernere 
Aufenthalt in Winchefter geftattet. Auch Stigand muffte für 
feine Rathfchläge büßen, fein Bisthum und Alles was er 
vom Könige ald Lehn erhalten hatte, wurde im genom= 


1) Man febe, ivenn es beliebt, den Streit ritterlich edler Geſin⸗ 
nung beider Könige in dem angeblichen Schreiben bei Snorro Af 
Magnusi Goda c. 88 u. 89. 


Lappenberg’s Geſchichte Englands I. 32 
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men‘), doch fchon im folgenden Jahre erhielt er fein Bis 
thum wieder. | 

Mit diefen Hofintriguen hängt woahrfcheinlich auch die 
Berbannung der edlen Frau Gunhilde, einer Schweftertochter 
König Cnuts, fowie ihrer Söhne Hemming und Thurkill zu: 
fammen. Sie war früher dem Jarl Haquin, fodann dem 
Sarl Harold, Thurkills Sohn, vermählt, welcher auf ba 
KRüdkefr von Rom auf der Elbe vom Herzoge Ordulf von 
Sachſen, der einen Gegner feines Schwiegervaterd, des Ki: 
nigs Magnus von Norwegen, in feinen Kämpfen für das di- 
nifche Reich aus dem Wege räumen wollte, erfchlagen war’). 
Gunhilde ging nach Brügge, fpäterr, nah Magnus Tode 
(+ 1047), nad) Dänemark und hinterließ durch ihre Shen: 
fungen an die Klöfter jener Stadt ein ruhmvolles Andenken, 
welches die fpätere Zeit auf Cnuts Zochter, die Kaiferin Gun: 
bilde, übertragen hat’). Auch der Freund Harthacnuts, de 
Stallere uud Shiregereve von Middlefer, Dögod Clapa, wurd 
verbannt *), und Ähnliches geſchah gleichfalls Allen, welche fih 
der Königswahl Eadwards anfänglich entgegengefeßt hatten‘). 
Doch aucd gegen auswärtige Feinde hatte Eadward jih 
zu rüften. König Magnus focht glüdlich gegen Spend von 
Dänemark, und ed war zu beforgen, daß jener fich auch gegen 
England wenden würde. Mit 35 Schiffen) erwartete Cab: 


1) Chron. saxon. ed. Ingram ad a. 1043. Florent. Daß 
Ymmes Heirathögut, ihre Heerden und Getreide geraubt wurden, if 
eine von Lingard, im Widerſpruch mit allen zuverläffigen Quellen, 
gegebene Nachricht. Die Sage von dem von Ymme beftandnen Gottet 
urtheil hat ſchon Carte I, 348 widerlegt. Es muß hier aud vor 
Sngrams Ausgabe der angelfächfifchen Chronik gewarnt werben, weld 
bei diefen und ben folgenden Jahren verſchiedne Darftellungen als ver: 
ſchiedne Begebenheiten an einander reiht. 

2) Adam. Il, 58. Der Mord gefchah am 13. November 1048; 
vgl. Wedekinds Noten Th. II. 

3) ©. oben ©. 482, Florent. ad a. 1045. Chron. saxon. 
ad a. 1044. , 

4) Florent. ad a. 1046. Urkunde bei Hickes grammat. Anglo- 
sax. p. 158, 

5) Malmesb. 

6) Classis praevalida. Florent. ad a. 1045. über die Zahl 35 
f. oben. | 
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warb zu Sandwich die Nachricht von feiner Ankunft. Doch 
wurde jener durch Svends neukräftigen Widerftand in der Oft: 
fee zurücgehalten. Svend befandte König Eadward um Hülfe. 
Richtiger erfcheint Godwines Rath ihm funfzig Schiffe zu 
ſchicken, um den beiden Reichen drohenden Magnus zu vernich- 
ten’). Doch Leofrics Anficht drang im Witenagemote durch, 
jene Hülfe nicht zu bewilligen; unter dem wenig bewährten 
Führer Eonnte eine ſchmerzlich zu entbehrende Flotte vernichtet 
und fodann der Widerſtand gegen einen Angriff des Magnus 
auf England zu fehr erfchwert werden; dagegen Svends Gluͤck 
den Engländern nicht minder gefährlich zu werden drohte. Da 
die gehoffte Unterftügung ausblieb,. fo war die neue Niederlage 
Svends entfcheidend und Magnus im ungeftörten Befige beider 
Reiche, Norwegen und Daͤnemark. Godwined Rath wurde 
bald als der richtige erkannt. Fuͤnfundzwanzig normwegifche 
Schiffe, unter Anführung des Lothen und Erling, erfchienen, 
gleich nach Beendigung ded Krieges, vor Sandwich, plünder: 
ten die reiche Hafenfladt und verheerten, nachdem fie von der 
Infel Thanet durch das tapfere Landvolk zurüdgefchlagen wa— 
ten, die Provinz Effer. Die Norweger wandten fi) von bier 
nah Flandern, wo eine vielleicht durch) Ymme genährte feind⸗ 
klige Stimmung gegen König Eadward an des Grafen Bal- 
duin Hofe herrfchte, um dafelbft ihre koſtbare Beute in Si- 
Gerheit zu bringen und fie in dem bald ganz zu erobernden 
England zu benugen, während fie felbft zu dem neu enthüllten 
Banner ihres Königs zogen ?). Spend hatte ſich zu dem Kö: 
nige Jacob von Schweden gewandt und, die befchwornen 
Sriedensgelübde brechend, mit deſſen Hülfe Dänemark wieder: 
um angegriffen. ‚Der plöglihe Zod des Königs Magnus 
machte Svend Eftrithfon zum König von Dänemark und den 
Oheim des Magnus, Harold, genannt Hardrada, der Strenge, 
zum alleinigen Herrn Norwegens; fowie England von der Be: 
ſorgniß erneuerter normwegifcher Angriffe glüdlich befreiet wurbe. 


1) Chron. saxon. Florent. ad a. 1047. 

2) Chron, saxon. ad a. 1047. Henr, Huntend. nennt fie prin- 
üpes Danorum; doch ergibt der Bufammenhang der Begebenheiten, was 
auch die Namen fehon wahrfcheinlich machen, daß darunter Norweger 
zu verftehen find. 


32% 
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Harold fowie Svend ſchickten Geſandte an Eadward um Frie 
dens⸗ und Freundſchafts-Buͤndniſſe abzufchlieffen, welche beide, 
ohne einen jener fich oft feindlich gegenuͤberſtehenden Könige 
durch Hülfeleiftungen offenkundig zu begünftigen, willig ange: 
nommen wurden. Spend fol jedoch eine jährliche Zahlung 
an Geld, vieleicht einen Theil des Danegeldes, von Eadward 
erhalten haben, nachdem er mit einem Heereözuge gegen Eng: 
land gebroht hatte‘). Ä 
Das Misverhältnig mit dem Grafen Balduin von lan: 
dern trat jeßt immer mehr hervor. Brügge war der Sammel: 
platz der angelfächfifchen Verbannten, und Rüftungen gegen ihr 
Vaterland wurden von bdenfelben dort offen betrieben. Sieber 
war Osgod Clapa gegangen und bemannte feine Kiele auf 
dem in der deutfchen Heldenfage gefeierten Sande von Wulpe?). 
Hier erfchien auch Earl Sweyn, Godwines Sohn. Diefer Fam 
aus Weftwales, wohin Griffin, der König von Norbwales, 
ihn begleitet hatte, fiegreih und von Geifeln umgeben. In 
der übermüthigen Freude des jugendlichen Siegers heimkeh— 
send, erblicte er Eadgiven, die AÄbtiffin von Leominfter (Here: 
ford), deren Anblick ihn hinriß rohem Gelüfte nachzugeben, 
worauf er gefättigt fie zuruͤckſandte ). Ob er fie gleich fpäter 
zu feinem ehelichen Weibe machen wollte, fo konnte ein folcher 
Frevel nicht ungeahndet bleiben. Der misvergnügte Earl ver: 
ließ feine Graffchaft, welche der König dem Harold, Sweyns 
Bruder, und Earl Beorn, einem Bruder König Svends, zus 
theilte, mit einer nicht geringen Anzahl Schiffe und ging zus 
erft zu feinem Vetter, König Svend, aber bald mit den Dänen 
entzweit, zu feinen Landsleuten in Flandern. Vermuthlich 


1) Adam. Bremens. III, 12. Die perfönlihe Belanntfchaft 
diefes Schriftftellers mit König Svend zwingt uns jedes feiner Worte 
über biefe Angelegenheiten zu berüdfichtigen. 

2) Die Lage von Ulpe oder Wulpe, einem Dorfe an ber flandri- 
chen Küfte, norbweftlih von Sluys, in den Gedichten Gudrun und Kam: 
precht erwähnt (f. Grimms Heldenfage), ift nachgewiefen von Mone 
(Quellen und Forfhungen I, 13). Die Bebeutfamkeit diefer Gegend 
für die Schifffahrt wird uns aud durch die dortige ältefte Hamburger 
Danfe zu Oſtkerken bewährt. | 

8) Chron. saxon. ad a. 1046. Florent. ad a, 1047. 
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fochten dieſe ritterlihen Gäfte mit Balduins Fähnlein in dem 
Kriege, in welchen diefer mit dem Herzoge von Lothringen und 
andern benachbarten Fürften gemeinfchaftlich gegen ben Kaifer 
Heinrich III. verwidelt war, und durch die Zerflörung ber 
herrlichen Faiferlihen Pfalz zu Nymmegen und andern Kriegs- 
frevel den Unmillen deffelben fehr gereizt hatte. Der Kaifer 
entbot König Spend von Dänemark mit einer Flotte dorthin, 
welcher auch der Auffoderung gehorchte und dem Kaifer das 
Selübde der Treue und Huld ablegte. Eadward wurde vom 
Kaifer angegangen, durch eine Flotte dad Meer bewahren zu 
laſſen, damit Graf Balduin nicht entfliehen möge, und kam 
diefem Wunſche unter den obwaltenden Verhältniffen bereit- 
willig nach. Er felbft verweilte mit einem beträchtlichen Schiffs: 
heere zu Sandwich, bis der Kaifer die Demüthigung Balduind 
erreicht hatte '). | 
Sweyn war der Irrfahrt der heimatlofen Seerduber 
müde geworben?) und wandte fich jest an feinen Better 
Biden, welcher mit Godwine und einer Flotte von 42 Segeln 
zu Verenfey lag, um burch feine Vermittlung feinen Frieden 
mit dem Könige berzuftellen, zugleich aber auch von jenem 
und Harold die Abtretung feiner kuͤrzlich ihnen verliehenen 
Befigungen zu erlangen. Zu Erfterem erklärte Biden fich bes 
zeitwillig, das Andere verweigerte er fowie Harold. As nun 
Björn forglos, von wenigen Gefährten begleitet, nach Boshan 
ritt, wo Sweyns Schiffe lagen, ließ diefer ihn ergreifen, bins . 
den und zu Schiffe nach Dartmouth führen, daſelbſt erfchlagen 
und begraben). Daß diefer Frevelthat zunaͤchſt Privatrache 
zum Grunde lag, ift wohl Faum zu bezweifeln, doch wurde 
fie durch die tief gewurzelte Abneigung ber Angelfachfen gegen 
die Dänen befördert, welche letere auch bald ſich darin Aufferte, 
daß auch König Svends und Bjoͤrns Bruder Osbjoͤrn (Esbern) 
mit allen feinen Anhängern ays England verbannt und da⸗ 


1) Chron, saxon. ad a. 1049. Florent. Lambert. Schaf- 
naburg. ad a. 1046 sq. 

2) Pirata factus, praedis maritimis virtutes maiorum polluit. 
Malmesb. Ä 

3) Florent, ad a, 1049 und bie doppelte Erzählung aus chron. 
saxon. h. a. 


1049. 
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durch der daͤniſche Einfluß in die Reichsangelegenheiten völlig 
vernichtet wurde). Jener Meuchelmord wurde durch gericht: 
lichen . Spruch befiraft und Sweyn geächtet, worauf er mit 
zwei Schiffen nach Brügge ging und dort den Winter zu: 
brachte. Sprache nicht die ganze Gefchichte jener Zeit von 
dem mächtigen Einfluffe des Haufes Godwine in England, fo 
fänden wir ſchon einen auffallenden Beleg für denfelben in der 
fhon im nachften Jahre, angeblich auf Aldreds, des Bifchofs 
von Worcefter, Fürfprache erfolgten Zuruͤckberufung deſſelben 
in fein Vaterland’). 

Das Gehäffige jener That wurde in den Augen der Zeit: 
genofjen fehr durch die erfreulichen Folgen derfelben gefchwädht. 
Dur die Entfernung aller mächtigen Dänen warb es dem 
Könige möglich, das feit beinahe vierzig Sahren fo fchwer das 
Land drüdende, vor allen andern Abgaben, fo viel ihrer au 
waren, zu entrichtende Danegeld, welches fein Vater Äthelred 
begonnen hatte den dänifchen Soͤldnern zu zahlen, gänzlich 
aufzuheben. Eine folhe Maßregel konnte nur almälig ausge: 
führt werben, und e8 gefchahen die letzten Schritte dazu im J. 
1049, ald der König neun jener Schiffe aus feinem Dienfte 
entließ und die noch übrigen fünf mit ihren Lithsmannen nur 
für die nächften zwölf Monate in feinem Solde behielt. Sm 
folgenden Sommer blidte der Angelfachfe mit frohem Selbft: 
gefühle auf feine Häfen, in welchen feines dänifchen Kriegs: 
Schiffes Flagge mehr wehte, fowie auf die Thürme Londons 


. welche Feine als folche privilegirte und befoldete Schaar Dani 


ſcher Husceorle mehr bewachte. | 

Aber die Faum geheilte Wunde gerechter Nationaleiferfucht 
murde durch König Eadward auf andere Weife und nidt 
minder empfindlich und gefahrvoll erneuert. Eadward hatte 
hicht nur die Jünglingsjahre, welche den Neigungen und dem 
Charakter ihre fefte Richtung zu geben pflegen, fondern auch 
die folgenden, wo unzerflörbare Bande der Liebe und Gewohn— 
heit ihn bis zum Tode feffeln, in einem durch Clima, Sitte, 


1) Adam. Bremens. Ill, 14. Eo tempore — se 
Anzli a regno Danorum etc, 


2) Chron, saxon. ad a. 1050. Florent., ad ı a. 1049, 
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Sprache von feinem Vaterlande nicht wenig verfchiedenen 
Lande zugebracht. Je höher die geiftigen Genüffe ihn erhoben, 
welchen er in feiner friedlichen, mußevollen Stellung fich hin- 
geben durfte (und eine hingebende erleuchtete. Frömmigkeit 
war eö, welche ihm nad) feinem Zode den Beinamen des Be: 
kenners verdiente), defto verzeihlicher, fowie ſtaͤrker muſſte bei 
ihm die Überzeugung fich geftalten, daß die Zheilnehmer ber 
ihn befeligenden Stimmungen auf fein ganzes Zutrauen und 
auf die Unterflüäung der von dem Herrn ihm verlichenen 
Macht ein Anrecht hätten. Als er nun die Heimat feiner Bil- 
dung und feiner Freuden verließ, war der treuherzige Gruß 
des weftfächfiihen Landmannes feinem Ohre fremd geworben 
und fprach nicht zu feinem Herzen; die rohen Sitten der an- 
glodänifchen Magnaten, von deren Verkehre ihm nicht länger 
verflattet war in das flille Kloftergewölbe zu fliehn, widerten 
ihn an; ber unabhängige Sinn der angelfächfifchen Geiftlichkeit, 
welche durch Sprache und alte Traditionen von ber römifchen 
Kirche ſtets getrennt blieb, erfchien dem rechtgläubigen Katho- 
lifen nicht viel beffer als todfündliche Ketzerei. Vor Allem 
bemühte fich daher Eadward normännifche Geiftliche in fein 
Reich zu ziehn und daffelbe dadurch dem römifchen Stuhle 
näher zu bringen. Bald nach feiner Thronbefteigung wurde das 
durch des Freundes von Cnuts, Alfwards, Tod erledigte Bisthum 
zu London einem Mönche von Jumieges, Robert dem Franken, 
welcher früher den Bedlrfniffen des Verbannten oft hülfreich 
entgegengefommen fein fol, ertheilt. Nach einigen Jahren 
wurde diefer an Eadſys Stelle zum Erzbifchofe von Canter⸗ 
bury und Primaten von ganz England erhoben. Andere frän= 
Eifche Geiftliche wurden Gapellane des Königs, welche hier wie 
an den meiften Höfen ald die Pflanzfchule der künftigen Bir 
fchöfe betrachtet werden Eonnten. Einem derfelben, Wilhelm, 
wurde auf Roberts Betrieb und des Papftes Geheiß der Sig 
zu London gegeben, obgleich derfelbe ſchon an Sparhafoc, bef- 
fen reiche Abtei Abingdon (Berks) ein Verwandter des Könige, | 
Bifchof Rodulf, bereitd erhalten hatte, von Eadward mit 
Brief und Siegel ertheilt war und jener mit Gewalt vertries 
ben werden muffte. Ein anderer Normann, Ulf, erhielt das 
Bisthum Dorchefter, und fo fielen die beften erledigten Pfrün- 
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den in die Hände von Ausländern, was bie englifche Geiftlich- 
keit bisher nicht hatte ertragen lernen. Ausländifche, befonders 
normannifche Klöfter und Kirchen wurden vom Könige, der 
Königin und den Großen des Reichs reich begabt '). Auffal- 
lend fönnte das Misfallen erfcheinen, welches die von Eadward 
‚ernannten Bifchöfe der päpftlichen Curie erregten; doch Dürfen 
wir, fpärlich wie die darüber und zugekommenen Nachrichten 
find, dennoch wohl annehmen, daß jenes fich nicht wirklich 
auf die ernannten Geiftlichen bezog, fondern daß baffelbe auf 
benfelben Inveftiturftreitigkeiten und päpftlichen Anfprüchen be 
ruhte, welche in jenen Sahrhunderten ganz Europa erfüllten. 
Eadward felbft hatte feine Verehrung für Rom aud durch eine 
Pilgerfchaft nach der Wohnung des Statthalters Gottes an 
den Zag legen wollen; doch verfannte er die Regentenpflichten 
und den Rath der Seinigen nicht, welche langwierige Entfer: 
nung von feinem Reiche nicht geftatten wollten. Er fandte 
Abgeordnete, Hermann, feinen ehemaligen Gapellan, zum Bis 
fchofe von Sherborn befördert, und Aldred, den Biſchof von 
MWorcefter, nah Rom zu dem nah dem Dfterfefte gehaltenen 
Goncilium, welche vom Papfte Leo IX. ihm die nachgefuchte 
Löfung von feinem Gelübde brachten, unter der auferlegten 
Bedingung, dem heil. Petrus und Paulus ein Münfter zu er 
bauen. Dem frommen Manne war ed fein zu großes Opfer 
ein Zehntel feiner Einkuͤnfte für diefen Zwed jährlich zu vers 
wenden; das ftattlichfte Gebau erhob ſich auf der weftlich von 
London belegenen Inſel Thorrey, an der Stelle der früher von 
Seberct, Könige von Effer, errichteten, längft verfallenen 
Kirche. Eadward hatte in feinem lebten Lebensjahre bie 
Freude diefe Kirche geweiht zu ſehn“). Und dieſes Meft: 
muͤnſter war das legte Vermächtniß der angelfächfifchen Her: 
ſcher an die Nachwelt, welches in feinen bald erfolgten Ermei: 
terungen der Abtei und. der Hallen die Wahlftätte und ber 
Zempel der guten Gefege Eadwards des Bekenners, angelfäd: 
fifcher Verfaffung und deutfcher Zreiheit geworden iſt; Mauern, 


1) Ellis a. a. ©. I, 824. 


2) Chron. sax. ad a. 1049 et 1066. Albericus ad a. 1053. 
Ailredus de vita Eadwardi confess. apud T'wysden p. 379 sq. 
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welchen, wie vielleicht Feinen ſpaͤtern oder frühern, da in ihnen 
die zarteften Elemente der bürgerlichen Gefellihaft erhalten 
und entwidelt wurden und fie von den inhaltfchwerften Ent⸗ 
fcheidungen für alle Welttheile wieberhallten, ewig unvergefl: 
liche Weihe geworben ift. 

Eine fernere Hulbigung Eadwards für den päpftlichen 


Stuhl lag unftreitig in der Abfendung von geiftlichen Abgeorbs 


neten zu dem von Papfte Leo zu St. Remy gehaltenen Con⸗ 
cilium '), welche die unabhängige angelfächfifhe Kirche nicht 
ohne Mistrauen betrachtete. Selbft auf weltlihe Gefchäfte 
und Verhältniffe begann die Vorliebe Eadwards für die Ans 
ſichten und Sitten des Fatholifchen Feftlandes ihren Einfluß 
zu üben. Es war nicht fo unbedeutend ald es uns jetzt er: 
fcheinen mag, daß er flatt des aufgebrüdten ein angehängtes 
Siegel, wie es dort gefhah, bei Föniglichen Briefen einführte, 
Daß er die angelfächfifche Handfchrift durch die leichtere franzoͤ⸗ 
fifhe der ihn umgebenden Klerifer zu verdrängen fuchte; ber 
Kanzler des Königs felbft war ein Normanne, Hugolinus ?). 
Die Geiftlichen aus franzöfifcher Schule fliegen ſchneller empor, 
leiteten die Sprüche des Richters, und mit dem Gemwande 
wurde auch der Geift normannifcher Verfaffung leichter eins 
geführt. 

Doc hätte die Nation viele diefer Neuerungen kaum bez 
merkt und die allmälige Einfegung fremder Prälaten vielleicht 
ertragen, wenn nicht auch die mächtigen weltlichen Herren bes 
Landes durch die fremden Günftlinge des Hofes befchrankt wors 
den wären. Schon hatte ein Neffe des Königs, Radulf, wels 
cher ihm aus feiner Verbannung nach England gefolgt war, 
die Graffhaft Hereford, jene Mark gegen Wales, vielleicht erſt 
feit der Verbannung Sweyns, verliehen ?) erhalten. Zu Ra: 

1) Chron. saxon. ad a. 1049. Histor, Ramsey. c. 114. wo für 
Aedwino zu lefen ift Eadwardo. 

2) ©. die Lifte bei Duchesne scrr. normann. 1023, 

3) Palgrave II, 290. fpriht auch von einer Verbannung Ras 
dulfs zwifchen den Jahren 1041— 1051; doch ift die Stelle auf welche 
er fich deshalb bezieht, misverftanden. Histor. Ramsey. c. 116. Comes 
quidam Radulphus nomine, Normannus natione, quem rex Eadwardus, 


de taediosi exilii latibulis revertens (sc. Eadwardus a, 1041) secum 
in Angliam reduxerat. 


1049. 
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dulf hatten ſich aber auch ſchon viele franzoͤſiſche Ritter ge— 
ſellt, welche auf ſeinen Burgen verweilten. Einige derſelben 
hatten eigne Burgen erhalten, wie Osbern, Pentecoſt und Hugo)). 
Die Burg eines andern fränkischen Ritters, Robert, Sohnes der 
MWimarca, wird uns als nörblid von London belegen bezeich— 
net”). Rabulf galt für allmaͤchtig an Eadwards Hofe; die 
Schwachen buhlten um feine Gunſt und wagten Feine feiner 
Anmaßungen zu verweigern, und felbft der einflußreiche Abt 
des Klofterd Ramſey fand fich durch folche Rüdfichten bewo- 
gen ihm Ländereien, nach denen er gelüftete, abzutreten; die 
Mächtigen erblicten ihn nur mit fchlecht verhaltnem Grolle. 
Des Erzbifchofs Robert Weigerung den ernannten Sparhafoc 
zum Bifchofe von Zondon zu weihen, regte foeben die Gemuͤ— 
ther gegen die Franfen wieder auf, und mit Scheelfucht blidten 
die Angeljachfen auf die Eürzlich erfolgte zweite Vermaͤhlung 
ihrer Königstochter Goda, Radulfs Mutter, mit Euftaz, Gra- 
fen von Boulogne, von feinem Schnurrbarte aux grenons 
benannt (dereinft durch fpätere Ehe der Vater der Könige von 
- Serufalem, des berühmten Gottfried von Bouillon und Bal: 
buin L)?), ald die Nachricht von bevorftehenden neuen Befu- 


1) Pentecostes castele. Sax. chron. ad a. 1052. Daß biefer nidt 
mit Ingram in der Normandie zu ſuchen iſt, ergibt ſich aus Florenz 
b. J. 1053. Osbernus vero cognomento —— et socius eius 
‘Hugo. sua reddiderunt castella. 

2) Rodbertus, fil. Guimarcae, nobilis — wird von Wil: 
helm von Poitiers (p. 199 C.) ais ein fehr reicher, im füdlichen 
England angefeffiner Normanne und Blutsverwandter des Herzogs ge: 
nannt. Im Doomsdaybook werben er und fein Sohn Sweyn häufig 
mit reichen Befigungen aufgeführt. Der Sohn erbaute die Burg Ra: 
leigh in Effer, oder vielleicht ftellte er fie nur in diefer Gegend, wo mir 
die Burg feines Vaters fuchen dürfen, wieder her. Jener Robert, bei: 
fen Vater von den Neuern irrig Wimark genannt wird, kommt in einer 
Urkunde Eduards als der Thane von Kent und als stallere vor, 

3) Chron. Lanercost. Ms. (citat. Ellis introduction to Doomes- 
day I, 884) fest diefe Heirath in ben September 1051, vermuthlid 
aus einer Verwechslung mit dem obengebadhten in eben diefe Zeit fal- 
lenden Beſuch des Euftaz. Eine ſolche Veranlaffung diefes Vorfalles hätte 
den angelfächfifchen Chroniſten u. X. nicht unbekannt fein fönnen. Mal- 
mesb. fagt von Euſtaz ausdrucklich: Eduardum, nescio qua de causa, 
adiit. 
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chen fränkifcher Fürften bei Eadward erfcholl und mit Mis- 
trauen und Unmuth vernommen wurde. Des Königs Schwas 
ger Euflaz erjchien mit flattlihem Gefolge beim Könige von 
England. Als er heimkehrte '), bemerkte man, daß er in Roberts 
des Franken erzbifchöflicher Refidenz ein Mahl einnahm, viel 
leicht alfo mit diefem einen Anfchlag fehmiedete, und daß er 
auf feiner fernern Reife nahe vor Dover, einer von Godwines 
Burgen, mit feinen Mannen den Harniſch anlegte. Stolz 
fprengten fie in die Stadt und erklärten, daß fie fi ihre Quarz 
tiere nach Gutdünfen in den Bürgerhäufern ausfuchen würden. 
Selbft gegen die Misbräuche der Beherbergung des Königs 
und feines Gefolged wuſſten die Bürger fich zu fichern; den 
fraͤnkiſchen Herren aber, die ald Landplage und offenbare Feinde 
erfchienen, wollte Niemand zum Wirthe dienen. Als nun einer 
derfelben in verblendetem Ungeftlüm einen Hausbonden, wel- 
cher ihn zuruͤckwies, verwundete, warb jener fogleich von den 
ergrimmten Mitbürgern erfchlagen. Euſtaz und feine Gefähr- 


1051. 


ten fchwangen fich fchnell auf das Roß, erfchlugen den Haus: 


bonden auf feinem eignen Herde und noch zwanzig andre. 
Bon den Händen der Bürger fielen aber nicht weniger Fran: 
fen, viel mehr wurden verwundet, und nur mit Mühe retteten 
ſich Euſtaz und wenige feiner Mannen. Den König ergriff 
größter Unwille gegen die Bürger, und er gebot dem Earl God⸗ 
wine nach Kent zu gehen um Doverd Einwohner zu beftrafen. 
Doch was hätte den flolzen und mächtigen Godwine veranlaf: 
fen follen feinem fchwachen Schwiegerfohne zu folgen, um feine 
braven Bürger zu Franken wegen einer That, deren Lob an 
allen Enden Englands wiederhallte, und fich vor jenem verhafl: 
ten Franken fo jehr herabzumürdigen? Alle Weftfachfen theils 
ten feine Gefinnungen in dem Haffez denn rüdfichtölofe Ans 
maßung und unbefonnene Gewaltthaten bezeichneten die Fuß: 
tapfen jedes Welfchen in England. In der Nähe einer von 
ihnen in Hereford neuerbauten Burg, vielleicht Pentecoft, wa⸗ 


ven felbft des Königs Mannen jeder Beleidigung und Berz- 


4) Ich folge hier den Erzählungen ber angelfächfifchen Chronik, 
Malmesb. u. A. Florenz, welcher in der normannifchen Zeit fchrieb, 
ift viel weniger genau und erzählt, der folgende Vorfall habe ſich ſchon 
bei ber im September erfolgten Landung des Euſtaz zugetragen. 
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legungen ausgeſetzt geweſen. Godwine und feine Söhne, Sweyn 
und Harold, befchloffen daher ihre und der Nation Klagen 
vor den König zu bringen, welcher einen Reichötag wegen bie 
fer Händel nach der Stadt Glocefter vor dem legten heil. Ma- 
rientag ') auögefchrieben hatte. Doch verfammelten fie in der 
Grafichaft dieſes Namens, zu Byrerftone und Langtree, ein 
ftarfes, wohlgerüftetes Gefolge um ſich her, ‚welches die Ge: 
währung einer Bitte vielleicht hätte erzwingen koͤnnen. Leofric, 
Siward, Raulf und die übrigen Anhänger ded Königs, ſam⸗ 
melten gleichfalld ihre Krieger, und ed erfoderte viele Befon- 
nenheit weifer Vermittler, die entgegenftehenden Parteien von 
einem Kampfe abzuhalten, welcher die angefehnften Männer Eng- 
Yands aufzureiben drohte. Godwine vermochte nicht vor Dem 
Könige ſich zu rechtfertigen, deſſen Ohr jene Welfchen bereits 
vergiftet hatten; noch weniger wurde feinem Anfinnen nachge: 
geben, Euftaz und fein Gefolge fowie die Franzofen-auf jener 
Burg in Hereford ?) in feine Hände auögeliefert zu erhalten. 
Doc flellte Eadward die Ruhe für den Augenblid ber, ließ 
Geifeln geben und darauf: eine neue VBerfammlung feiner Stände 
nach London entbieten. Als Godwine und feine Söhne mit 
ihren Thanen ) zu Southwark erfchienen, fanden fie ben Kö: 


1) Neh thaere aeftre Sta. Maria maessan — aer thaer lateran 
Sta. Marian maessan. Der Tag ber Geburt Mariä (8. Sept.), der 
Lateran Marid Meffentag, ift unter dem verflümmelten Namen des La— 
ternentages befannt. | . 

2) &o fcheint mir chron. saxon.: „Eustatius and his men and 
eac tha Francyscan the on tham castelle waeron“ zu beufen. lo: 
renz hat diefes überfegt: Hustatium et socios eius, insuper et Norman- 
nos et Bononienses, qui castellum in Dorverniae clivo tenuerunt. 
Diefer hatte entweder nur eine mangelhafte, ihm unverftändlihe Hand⸗ 
Schrift vor fih, oder Eadward müffte ſchon früher die Burg zu Dover 
Franzoſen anvertraut haben, was und den übermuth des Euſtaz erflärs 
licher machte, doch hoͤchſt unwahrſcheinlich ift. Die gewöhnliche Mei: 
nung, daß Wilhelm der Eroberer die Burg zu Dover zuerft erbaut, 
ſcheint mir, obgleih Ellis a. a O. I, 223. fie noch wiederholt, ben: 
noch irrig. Wgl. auch Hasted history of Kent T. IX, 480. Guil, 
- Pictav. befchreibt dad castrum Dovera, als er bie Übergabe beffelben 
durch die Burgmannen an Herzog Wilhelm berichtet. ©. 191 C. 

3) Ingram hat hier 4. 3. 1051 wieder zwei abweichende Erzaͤh⸗— 
lungen derſelben Begebenheit als verſchiedne Vorfälle hinter einander ge: 
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nig von dem ftattlichften, füd= und norbwärtd der Themfe her: - 
beigezognen Heere umgeben, auch wurde Harold von einer gro⸗ 
Ben Anzahl eingefchüchterter Begleiter plöglich verlaffen, welche 
zu der Hofpartei übergingen und dem Könige fich neu ver: 
bürgten. Carl Sweyn wurde von dem Witenagemote fofort 
aufferhalb des Geſetzes erklärt, Gobwine mit Harold zur 
Mechtfertigung vor dad Gemote geladen. Diefe verlangten des 
Königs Geleit und Geifeln für ihre Sicherheit, entlieffen jedoch 
zu des Königs Händen alle ihre Thane, wie er ed verlangte. 
Eadward geftattete ihnen mit zwölf Mannen vor feinem Rathe 
zu erfcheinen, um die einzelnen Beſchwerden unterfuchen zu 
Yaffen, und ficherte ihnen feinen Frieden und Geleit zu; da fie 
aber auf die, wenngleich unter den gegebnen Verhältniffen un⸗ 
erlafflich erfcheinende, doch das Fönigliche Anfehn verlegende 
Stellung von Geifeln beftanden, fo wurde dem Godwine und 
feinen Söhnen auferlegt innerhalb fünf Tagen England zu ver⸗ 
laffen. Diefer ging daher mit feiner Frau Gytha, Zofiig und 
befien Frau Judith, einer Zochter oder Nichte ') des Grafen 
Balduin von Flandern, Sweyn und Gurth nad) feinem Gute 
Bosham und Thorney Jsland?) im heimatlichen Suffer, von 
wo ein Schiff, mit fo viel Gold, Silber und andern Koftbars 
feiten, ald ed tragen konnte, eiligft beladen, fie nach Flandern 


ftellt. Die zweite, welche vortheilhafter für Godwine fpricht als bie 
erfte, beginnt S. 229: Tha heafdon the Welisce menn etc., welche 
er irrig für Walifer Hält. Schon Wild. von Malmesbury verfiel 
in dieſen Irrthum. 


1) Sax. chron. fagt nur mage; beftimmter filia Florenz h. a. 
Historia de eccl. dunelm. 1. III. c. 11. Albericus ad a.. 1060, 


2) Diefes am Kanal gelegene Thorney, nicht Weftminfter, wie 
Ingram ©. 228, ift gemeint. Sax. chron. felbft fagt: he wende 
suth to Thornege, und biefelbe wird in der folgenden Erzählung ber: 
felben Begebenheit, welhe Ingram für eine andere hält, durch die 
Lage von Bofenham bezeichnet. Zu Bofham finden wir auch Sweyn 
und Harold, Gedwines Söhne, welches auh Malmesbury nennt 
praedium sui (sc. Haroldi) iuris. Der Ort befaß damals eine fehr 
fhöne Kirche, deren Patronat viele Streitigkeiten erregte. Die Provin⸗ 
'zialgefhichte von Euffer könnte noch mande Notiz über Wulfnoths 
Borfahren und Enkel aufbewahren. Doomesdag bemerkt noch bei mans 
chen Plägen in Suffer, daß fie Godwine, Harold oder Goba gehörten. 
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trug. Earl Harold und fein jüngerer Bruder Leofwine flohen 
gen Briftol, wo fie eines Schiffes, welches früher Sweyn für 
ſich ausgerüftet und beladen hatte, fich bebdienten um nad Ir 
land zu fchiffen. Der König hatte den Bifchof Aldred mit 
Gefolge dem Lestern nachgefandt, doch wollte oder Fonnte man 
jene nicht ergreifen, und fie erreichten, ungeachtet des unguͤn⸗ 
ftigften Wetters, jenes Land, wo fie unter dem Schutze dei 
dortigen Königs den Winter zubrachten ). Eadwards fränfi 
fche Rathgeber unterdeffen, nicht zufrieden die mächtigen Feinde 
geftürzt und den König feiner Lieblinge beraubt zu haben, be 
wogen ihn felbft von feiner Gemahlin Eadgithe fich zu tren 
nen, welche er allee Ehren beraubt mit einer Dienerin in 
dad Klofter Wherwell zu feiner Schmefter fandte. Als ein 
Triumph welchen die fränkifch päpftlihe Partei noch erhielt, 
ift auch anzufehen, daß jest. Sparhafoc aus London vertrieben 
wurde und der Normanne Wilhelm das dortige reiche Bi 
thum befam. Ein andrer Franzofe, Odda, erhielt die Graf 
fchaft über die Devnfäten, Sumerfäten, Dorfäten und Com: 
walen?). Harolds Graffchaft im Oſten Englands wurde X: 
gar, dem Sohne Leofrics, zu Theil. 


1) Palgrave history of England I, 342. folgert aus ber Nad 
richt des sax. chron., daß Harold in Irland unter des Königs Shut 
verweilte, daß diefer Eadwarb gewefen und daher die öftliche Küfte Ir 
lands ihm gehört haben müffe. Diefe Behauptung bedarf eines andern 
Beweiſes ald einer Stelle, welcher die obige Auslegung angemeffen tr: 
Scheint, und’ es ift ohnehin widerfprechend, daß der in England geaͤchtett 
und verfolgte Harold von biefem in einem andern Staate, von melden 
aus diefer einen Krieg gegen Eadward anzettelte, deffen Schug genoſſen 
haben follte. 


2) Daß Odda ober Otho ein Normann gemwefen, wirb von ältım 
mir bekannten Schriftftellern nicht gefagt. Für diefe jedoch wahrſchein 
liche Meinung läfft fi die Schenkung anführen, welche er ber ©. 
Marien: Kirche zu Rouen madhte. ©. Rotul. liter. clausur. R. Jo 
hannis ad a. VII. p. 70. Malmesb. II, 18. nennt ihn regis 
cognatum. Die Lifte der Normannen in England vor der Eroberung 
bei Duchesne p. 1023 nennt freilich noch Odo comes, doch mit dım 
Bufage: ante Eadwardi tempora in exilium eiectus. Diefe Lifte en" 
- Hält mehrere Irrthuͤmer, welche fie durchaus unzuverläfftig macht. Pr 
rold, Herr von Sudly, Sohn des Grafen Rabulf, ift (f. Doome- 
day. Glocestre p. 169) richtig aufgeführt; doch ift dieſer ber obengt 


Ruͤckkehr und Untergang der angelf. Dynaftie. 511 


Noch vor dem Schluffe des Jahres erhielt Eadward ben 
Beſuch Wilhelms des Baftardes von der Normandie und ſei— 
nes zahlreichen Gefolges. Freigebig bewirthet Eehrten fie mit 
großen Gefchenten des englifchen Königs heim. Diefer Be: 
ſuch ift um fo bedeutungspoller, da er den Gedanken bei 
Wilhelm erwedt haben kann, fich diefes fchönen und von fei= 
nen Landsleuten fchon mitbeherrfchten Reiches feines Finder: 
lofen guten Betterd bereinft zu bemächtigen. Zwar leugnet 
Diefes ') fein Geheimfchreiber und nachheriger Abt und Ge— 
fchichtfchreiber Ingulf, welcher dem Fürften auf diefer Reife be— 
kannt wurde; doch kann er fchwerlich mehr wiffen, ald daß da— 
mals nicht fehon über eine Erbfolge. zu Gunften Wilhelms 
zwifchen ben beiden verwandten Herrfchern verhandelt worden 
iſt. Normaͤnniſche Schriftfteller behaupten dagegen, wenngleich 
wenig glaubwürdig, daß Eadward durch den Erzbifchof Robert 
die Thronfolge Englands jenem angeboten und fogar Godmwis 
ned Sohn und Enkel ihm als Geifel zugeftellt habe ?). 

Die Verbannung der Godwines hatte zu viele Intereſſen 
verlegt um lange währen zu bürfen, und jene verfaumten Fein 
Mittel ſich eine triumphirende Rüdkehr zu fichern. Irlaͤndiſche 
Seeräuber hatten ſchon früher fich mit Griffin, dem Könige von 
Nordwales, vereinigt, um. das weftliche England zu plündern 
und zu verheeren; doch war es dem tapfern Bifchofe von Wors 
cefter, Ealdred, gelungen fie zurüdzutreiben ). Es wurde Ha= 
rold leicht die Walifer zu überreden fich mit ihm zur gemein- 
fchaftlihen Rache gegen England zu vereinigen. Harold und 1052. 
fein Bruder Leofwine hatten fich neue Schiffe auszurüften ge- 
wufft, griffen die Provinz des Grafen Odda an und erfchlu= 
gen mehr als dreiffig tapfere Degen und viele ihrer Leute; die, 
Waliſer rudten in Hereford ein, wo fie die Sranzofen auf ih— 
rer Burg belagerten und nachdem viele derfelben ſowie der 


nannte Graf von Hereforb, nicht, wie jene Lifte fagt, ein fpäter ge 
fchaffener Graf von Dftanglien. 

1) Ingulph. p. 65 et 73. , 

2) Guil. Pictav. p. 181. Sowie diefer, der Gapellan bes Her—⸗ 
4098, fo erzählt au Ingulph 1065 von diefer angeblichen Sendung 
des Erzbifchofs Robert. 

3) Chron, saxon. ad a. 1049, 
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Eingebornen getödtet waren, mit Beute ſchwer belaben bavon- 
zogen. Auch Godwines Angriff muffte jet befürchtet werben, 
und um biefem entgegenzutommen, wurde den größten Geg— 
nern beffelben, Raulf und Odda, der Oberbefehl über 40 bei 
Sandwich ftationirte Schiffe anvertrauet. Vor Mitfommer war 
Godwine von Brügge zu feinen unterhalb Nieuport, an ber 
Mündung der Yfer ') gefammelten Schiffen gegangen und mit 
diefen gegen Albions weiſſe Küften gefegelt. Hier fand er 
feine Kenter ihm noch getreu: die Schiffsleute von Hafting, 
alle Mannen von Suffer, Surrey und Effer erklärten nur für 
ihn leben und fterben zu wollen. Die koͤnigliche Flotte fuchte 
ihm zu begegnen, warb aber dur Stürme fo fehr von ber 
erftrebten Richtung entfernt, daß fie nah Sandwich zurück: 
ven muſſte. Der König befchloß gefchidtere Anführer und 
Steuerleute anzuordnen, doch während dieſe lange vergeblich 
gefucht wurden, ging das Schiffsheer auseinander. Dieſe 
wohlbekannten, ſtets fich erneuenden Verlegenheiten feiner Lands 
leute blieben Godwine nicht unbekannt. Er fchiffte nach der frudt: 
baren Infel Wight, wo ed leicht war feiner Flotte Proviant 
zu verfchaffen, und von da nach der Infel Portland. Hieher 
Fam Harold ihm entgegen, und Beide fuhren jest längs der 
Küfte oftwärts, fih da wo fie feinen feindlichen Widerſtand 
fanden, auf die Requifition der für ihr Heer erfoberlichen Le 
bensmittel befchränfend, Landvolk ſowie befonderd Seeleute 
zu fich ziehend und Geifel und Schiffe einfodernd ?). Diet 
Mäßigung vermehrte die Zahl ihrer Anhänger fehr in einem 
ihnen ftet3 geneigten Lande, und mit fehr verftärkter Flotte 
fuhren fie die Themſe hinauf nach) London, wo der König 
mit 50 Schiffen und feinen Earlen lag. Godwine und feine 
- Söhne fandten jest die Bitte zum Könige, daß er fie in 

die ihnen widerrechtlich entriffenen Befigungen wiederum je 
fegen möge. Diefer, zur Willfährigkeit nicht geneigt, da 

in Godwine ſtets das Bild ded Mörder feines Bruders ihm 
entgegentrat, zauderte und fandte umher um mehr Eriegeriidt 


1) Richt Yſendyk in Norbholland, wie Ingram meint. 

2) Bon den zwei verfchiedenen Berichten, welche Ingram burd: 
einanberwirft, ftimmt der oben befolgte allein zu ben folgenden Begt 
benheiten. 
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Hülfe_herbeizuziehn. Godwine konnte nur mit Mühe fein 
ıber den Verzug entrüftetes Heer von einem Angriffe zuruͤck⸗ 
yalten. Endlih am 14. September, beinahe ein Jahr nach 
einer DBerbannung, ftelts er fene Schiffe vor London 
mf, indeß feine Landtruppen am Strande heranrüdten. Die 
Bürger von London begünftigten ihn gleichfalld, während das 
Heer des Königs, fo zahlreih es auch war, fich abgeneigt 
eigte gegen Zandöleute und Anverwandte zum Bortheile der 
Kusländer zu fechten. Stigand, der Bifhof von Winchefter, 
urch feine Stellung dem alten Earl von Weller eng vertraut, 
var ed vorzüglich welcher, unter Beiftimmung und Beiftand 
vohlgefinnter Männer, den Kampf verhinderte und den König 
ewog zur Sicherung des Friedens gegenfeitig Geifeln ftellen 
u laffen. Die normannifche Partei erfannte hierin fofort das 
Signal zu ihrem Falle. Erzbiihof Robert und bie uͤbrigen 
ranfifchen Geiftlichen warfen ſich auf ihre Roffe und flürzten 
iligft aus dem öftlichen Thore Londons heraus. Pallium und 
Schäge, Amt und Würde verlaffend, begab fich Robert mit 
‚en Seinigen auf ein gebrechliches Boot, überglüdlich das 
wrmannifche Geſtade zu erreichen, mwohlbehaltnen Leibes ben 
egerifchen Fäuften der derben Sachfen entromnen. Doch blieb 
Robert ein gefährlicher Feind der Angelfachfen. Er eilte nach 
Rom, um über feine Entfegung und befonders feinen Nachfol- 
‚er Stigand lebhafte Befchwerde zu führen, und der Schein 
es Rechtes auf feiner Seite ift nicht ohne ſchaͤdlichen Einfluß 
uf fpätere Verhandlungen geblieben; doch am ſchaͤdlichſten 
pirkte er gegen die Angelfachfen dadurch, daß er bei Wilhelm 
on der Normandie den Gedanken nährte, wenn nicht erweckte, 
ich die englifche Erbfolge anzueignen. Won den fränkifchen 
Rittern flohen manche weftlih nad Hereford in die Burgen 
Jentecoft3 und Hugos, andre noͤrdlich zu Roberts Schloffe. 
dad MWitenagemote, welches damals vor den Thoren gehalten 
yurde, Eonnte bei der jegigen Stimmung feinen Zwed nicht 
erfehlen ). Earl Godmwine rechtfertigte ſich und feine Söhne 
ollkommen gegen bie ihnen gemachten Anfchuldigungen, und 


1) Den dortigen Verhandlungen fcheinen die Nachrichten entlchnt, 
elche Gaimar V. 4870. mit frühern Begebenheiten verwirrt. 
Lappenberg”s Gefhichte Englands 1. 
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Alle wurben in ihren frühern Beſitz eingefet, auch Die Königin 
wieder zu ihrem Gemahle zurüdgeführtt. Sweyn war jedod 
unterdefjen, auf dem Rüdwege von einer Pilgerreife, welde & 
zur Sühne der Ermordung feines Vetters Björn nach Jeruſa— 
lem angeftellt hatte, geftorben '). Die Sranzofen, Geiftliche und 
Laien, wurden, weil fie verderbliche Einrichtungen eingeführt, 
unrecht gerichtet, Unräthliches gerathen hatten, geächtet, mit weni: 
gen Ausnahmen, betreffend die Verwandten des Königs, wie Earl 
Kadulf, Robert, der Wimarca Sohn, oder einige unbedeutender 
dem Könige in bienftbarer Nähe ftehende Perfonen, als den 
Diaconus Robert, defjen Schwiegerfohn Richard, Scrobs Sohn, 
Anfrid genannt Geocesfoot (Hahnenfuß), Alfred, des Königs 
Reitknecht). Die volllommenfte VBerfühnung war in diefer 
Weiſe zu Stande gebracht, und die allgemeine Zufriedenheit 
des ganzen Volkes muß auch den König überzeugt haben, da 
feine tändelnde Vorliebe für normannifche Xufferlichkeiten fe 
nem Reiche das größte Verderben bringen konnte. 

Unleugbar fah hier das Fraftige Naturgefühl des Volke 
richtiger ald das ſchwache Auge des zu einem trügerifchen, fol 
mopolitifchen Standpuncte entrüdten Monarchen. Wie drüden) 
auch das Joch der Dänen und Norweger den Angelfachfen ge 
wefen, fo waren doch diefe Völker ihnen in Sprache und Sit— 
ten nah verwandt, und die DVerfchiedenheit der Herkunft war 
nicht fo groß, daß fie in der Gemeinfamfeit andrer Verhält: 
niffe und der, bei ber fteten Unterordnung der rohen Voͤlker 
unter dad gebildetere, auf die dortigen Dänen übergegangen 
Gultur der Angelfachfen nicht bald vergeffen werden Fonnte. 
Anders war ed mit den Normannen. Diefe, wenngleich nor 
bifchen Urfprungs, waren ihren Stammgenoffen längft entfrem— 
det und hatten die Gultur der Unterjochten und füdlichen Nah; 


1) Chron. saxon. ad a. 1052 ift fehr beftimmt über den Zeitpunel. 
Lingard irrt daher, wenn er von der Unerbittlichkeit Eadwards geg 
Sweyn fpridt. 

2) Florent. ad a. 1052. Die 3ahl ter in England anfäffıg ver 
bliebnen Franzoſen kann jedoch nicht ganz fo gering gewefen fein, a% 
die Chroniften angeben, da Wilhelm der Eroberer es für erfoberlid 
hielt fie rücfichtlich der Abgaben den nn gleichzuftellen. © 
leges Guillelm. Conquest, art, 54. 
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baren angenommen. Statt ber Normannen in Frankreich liefs 
fen fie fich jest beffer als die Sranzofen in der Normandie bes 
zeichnen. Sie hatten die romanifhe Sprache, nur in einem 
von dem des fühlichen Frankenreiches verfchiednen Dialekte, 
angenommen und ausgebildet; Sitten und Einrichtungen waren 
franzöfifh, nur die Wander: und Eroberungs= Luft war ihnen 
eigenthümlich verblieben, hatte den Ruhm. ihrer Waffen über 
ganz Europa verbreitet und bie rohften Seeräuber zu Herren 
und Fürften:,der fehönften Länder des romaniſchen Curopa 
umgefchaffen. Für den Angelfachfen war die Normandie aber 
nicht allein die nächfte Berührung mit dem romanifchen Wes 
fen, fondern auch die Grenze des ſtets mächtiger fich geftals 
tenden Einfluffes des Papſtthumes. Mit gerechtem Mid: 
trauen durften die fränfifchen Freunde des Königs ald bie 
Dorzügler und Kundfchafter des gewaltigen Neurom betrachtet 
werden; Eadwards des Bekenners Pietät wurde Britannien 
nicht minder gefährlih als Caͤſars Friegerifhe und Gregors 
geiftliche Eroberung, und feßte beide gewiſſermaßen fort. Da 
die weltlichen Intereffen zu Rom die Oberhand gewonnen hat= 
ten, fo war das geringfte Übel welches der Angelfachfe zu 
fürdten hatte, daß England dem romanifchen Syſtem eine 
geiftige, der golderprefjenden Curie zu Rom eine weltliche Er: 
oberung werden möge; das größere Übel, eine Unterjochung 
unter die Herzoge der Normandie, mufjte die leßtere zugleich 
mit fi führen. So dürfen wir wohl den Bürgerkrieg des 
Godwine, wenn auch nur fehr wenig Blut in ihm vergoffen 
ift, doch als fehr wichtig durch die in demfelben ausgelprochs 
nen Anfichten betrachten. Wie Eadward das erfte Beifpiel 
des dem fpätern Europa fo verderblid gewordnen krankhaften 
MWohlgefallens an frankiiher Hoffitte und Sprache gab: fo ers 
bliden wir in dem Miderftreben der Angelfachfen und dem 
Anfchlieffen an Godwine eine noch nicht wider feindliche Heere, 
wohl aber wider entgegengefeßte Geifteörichtungen, vielleicht zum 
erften Male in diefee Weife im Mittelalter, fich Eräftig hervors 
drängende Nationalität. Möchte es ihr ftetd gelungen fein den 
britifchen Canal als ihre Grenzfcheide zu fchügen; viel heimi⸗ 
ſches Elend wäre erfpart, die wichtigfte Nationalliteratur jener 
Zeit nicht unterdrückt, und eine ununterbrochne Verwandt⸗ 
r 33 * 


1053. 
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fchaft würde den Seift, die Sprache und die Kunden ber Vorwelt 
mit der Gegenwart zu unfrer großen Bereicherung verknüpfen. 

Als ein großer Unfall für England war es zu betrachten, 
daß die Angelfachfen nach eben hergeftellter Ruhe ihren Führer 
Godwine verloren. Er hatte lange und viel gewirkt und fühlte 
fi) am Abende feiner Zage. Seine Kränflichkeit war im vor: 
hergehenden Sahre, gleich) nad) den Verhandlungen zu London, 
bemerkbar geworden‘). Er hatte fich in feine Grafſchaft be 
geben und wohnte am -Ofterfefte einem vom Könige zu Wir 
chefter veranftalteten Mahle bei, wo ein Schlagfluß ihn, wie 
einft den Eöniglichen Becher Harthacnut, an der Tafel über 
raſchte. Seine Söhne trugen den Befinnungslofen heraus, 
doch farb er erft unter vielen Schmerzen am fünften Tage. 


Das Gerücht über diefe Begebenheit, welches nad) Rouen ge 


Yangt und von den dem Haufe Godwine feindfeligen normanni: 
ſchen Schriftftellern verbreitet ift, erzählte, daß einer der koͤnigli⸗ 
chen Schenken mit einem Fuße fehltrat, doch fchnell mit dem 
andern fich aufrichtete. „So hilft ein Bruder dem andern,” 
rief Gödwine lachend aus. „Ja,“ erwiederte der König, ihn 
firenge anblidend, „und lebte Alfred noch, fo Fönnte er mir jo 
helfen!“ Godwine fühlte ſich hiedurch aufgefodert feine Unſchuld 
an Älfreds Ermordung zu betheuern; wäre er ſchuldig, fo mög, 
forach er, der Biffen welchen er zum Munde führte, ihm in 
der Kehle fielen bleiben. Und, o Wunder und Schreden! fo 
geſchah ed; die Vorfehung hatte den Verraͤther bezeichnet und 
geftraft. Die Erzählung fiheint nur der legte Verfuch der nor: 
mannifchen Partei, ſich an der Lömwenhaut ihre hartnadigen 
Gegnerd zu rächen?). Zuverlaͤſſige nähere Nachrichten über 
Godwines Perfönlichkeit fehlen uns leider gaͤnzlich. Die Schrift 


‘fteller welche einige Jahrzehente nach feinem Zode fchrieben, 


waren alle im Solde der normannifchen Dymaftie oder von 
deren Anfichten befangen. Diefe hafften ihn fo fehr, daß fie 


1) Chron, saxon. ad a, 1052 fin, 

2) Der erfte Theil der Erzählung erinnert fehr an die vom König: 
Üthelftan. Der legte findet fich zuerft bei Ingulph, welcher damal 
beim Herzog Wilhelm lebte, fowie bei Älfred von Beverlen; beit 
in Älreds von Riveaur vita Eadwardi p. 395 — Beide fehr un 


glaubwürbige Schriftfteller. 
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Peine feiner Verdienſte mehr anerkennen konnten; die fpätern 
von den Normannen gedrüdten Angelfachfen dagegen hätten 
die größten Fehler ertragen und vergefien, wenn ein folcher 
Führer fie wieder zum fiegreichen Kampfe geführt hätte. Seine 
Kargheit gegen die durch andre Machthaber vermwöhnten Kir: 
hen hat ihm manches Lob entzogen '); Redefertigkeit in den 
öffentlichen Berfammlungen und Gewandtheit waren Verdienſte 
welche anerkannt wurden und ihn fehr gefördert haben; doch 
waren ed die eifernen Waffen welche den Ruf des Sohnes 
des Junkers von Suffer zuerft unter Cnut in Schweden be: 
gründet hatten. Sein größter Ruhm ift, daß feine Intereffen 
gewöhnlich mit den beften Intereſſen feines Volkes enge ver- 
eint waren. u 
Weſſex wurde, nach Godwines Tode, vom Könige beffen 
älteftem Sohne Harold ertheiltz des Legtern Graffchaft erhielt - 
Alfgar, der Sohn des Earl Leofric. Eadward war jetzt von 
einem ernften Beftreben erfüllt, den englifchen Thron feinen 
natürlichen Erben zu fichern. Er fandte deshalb den Bifchof 1054. 
von MWorcefter, Ealdred, nach Coͤln zum Kaifer Heinrich ILL, 
welcher am Unterrhein damals verweilte um feinen jungen Sohn 
zum Könige von Deutfchland zu Aachen weihen zu laflen. 
Ealdred, vom Kaifer wie von dem Erzbifchofe Hermann fehr 
ehrenvoll aufgenommen, benuste das Bertrauen des Erftern 
um Eadwards Plan zur Ausführung zu bringen, den Sohn 
Eadmunds Sronfide, Eadward, welcher einer Nichte ded Katz 
ſers vermählt war, nad) England aus Ungarn zurüdzubringen.- 
Wahrfcheinlich verzögerte die zwifchen dem Kaifer und dem König 
Andread von Ungarn damald ausgebrochene Fehde, fowie der 
Tod des Letztern und bald darauf der ded Kaiferd, die Aus: 
führung dieſes Planes. Zum großen Jubel des Volkes Tangte 
Eadward Atheling endlich in England an, von feiner Gemah- 1057. 
lin Agathe und feinen Kindern, Eadgar Yeheling, Margaretha 
und Chriftine begleitet. Doc ehe er noch feinen koͤniglichen 
Oheim erblidte, von deſſen Augen eine ihm ungünftige Partei, 
vermuthlih Earl Harolds, des nachherigen Königs, Freunde, 
ihn fern zu halten wuffte, farb er plöglich zu London. Hätte . 


1) Chron. saxon. ad a. 1052 fin, 


1055. 
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fein Zod, der fo viel Verdacht erregen kann, dem Earl Harold, 
welcher viel dadurch zu gewinnen fchien, zugefchrieben werben 
fönnen, fo würde dieſer Umftand von den Gegnern deffelben 
wohl nicht mit Stillfehweigen übergangen fein, und wir müf- 
fen in demfelben einen jener nicht fo gar feltnen Unglüdsfälle 
erbliden, welche die Nationen lehren follten die Laſt ihrer 
Geſchicke und die Hoffnung ihres Gluͤcks nicht zu leichtfinnig 
an einen einzelnen, fchwachen Lebensfaden zu Enüpfen. 

Die Herftellung der Ordnung im Innern zeigte auch bald 
glüdliche Folgen in den nachbarlichen Verhältniffen. Macbeth, 
welcher den milden König Duncan im J. 1039 bei Elgin 
hatte ermorden laffen, war, vermuthlih wegen vermeigerter 
Huldigung, in ein feindfeliges Verhaͤltniß zu England gerathen. 
Bei ihm hatten die geflüchteten Normannen Osbern und 
Hugo mit ihrem Gefolge willfommne Aufnahme und Schuß 
gefunden. Schotten und Normannen fochten vereint, wie jene 
mit den Franzofen fpäter fo häufig gegen England ihre Rei: 
ben aneinanderfchloffen, gegen Siward, den Earl von Wort: 
bumbrien, welcher, durch riefenhaften Körperbau und Kraft der 
Gefinnung die Helden der Vorzeit vergegenwärtigend, auf des 
Königs Eadward Geheiß mit beträchtlichen Reiterfchaaren und 
einer Flotte den Ufurpator in feinem Weiche angriff. Viele 


Tauſende von Schotten, alle normannifhe Truppen fielen. 


Dod auch viele von Siwards und des Königs Haustruppen, 
Döbern, Siwards Sohn, und fein Neffe Siward, waren tapfer 
Fampfend auf der MWahlftatt geblieben. Auf die Nachricht von 
des Sohnes Tode fragte er nur, wo biefer die Todeswunde 
erhalten, und als diefe in deſſen Bruft erkannt wurde, veran: 
ftaltete er mit frohem Stolze das Leichengepränge. Duncans 
Sohn, Malcolm Geanmore, der bisher nur die Krone von 
Gumberland getragen hatte, empfing Schottland zu Lehen vom 
König Eadward. 

Siward überlebte die Freude diefes glorreichen Sieges 
nicht lange. Er erkrankte nach hergeftelltem Frieden, und der 
in feinen Augen fo fchmähliche Augenblid nahte, in dem der 


‚alte Held auf feinem Lager den Tod zu gemwärtigen hatte, 


Diefes nannte er nach Art der Kühe fterben und ließ fich wie 
zur Schlacht vollftändigft rüften und waffnen. Nachdem die: 
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ſes gefchehen, gab er, im Todeskampfe die golbne Streitart 
nicht miffend, zufrieden den Geift auf‘). Siwarbs überleben: 
der Sohn, Waltheof, hatte die Jahre der Mündigkeit noch nicht 
erreicht, und bie erledigte Graffchaft wurde vom Könige dem 
Bruder Harolds, Toſtig, ertheilt. 

Harold Anfehn wuchs fehr durch feine jeßige Stellung, 
dad Talent fowie das Wohlmwollen, welche er in feinem hohen 
Amte vor den Augen der Nation entwidelte, befonderd aber 
durch die gefchidte Kriegsführung gegen die Feinde an den 
meftlichen Grenzen des Reiches. Es war nothwendig gemwor: 
den die Waliſer, welche von ihren Bergen in die angelfäch- 
fihen Ebenen herabftürzten, Eräftig wieder zuruͤckzudraͤngen. 
Harold überwältigte ihre Schaaren, welche bis nahe vor Glo— 
tefler vorgedrungen waren, und ließ das Haupt ihres Anfüh: 
rets Hris, eines Bruderd ded Königs Griffin, abfchlagen und 
über den Thoren jener Stadt auffteden?). Die Walifer nah: 
men noch in demfelben Sahre blutige Rache in der Grafichaft 
Kofrich, mo fie die Mannen auf den Wartthürmen zu Weſt— 
buy (Salop) überfielen und niebermegelten. 

Doch bald entſpann fich zwifchen den herrfchenden Ge: 
ſchlechtern Englands, Godwines und Leofrics Söhnen, ein Zwiſt, 
durch welchen nur die feindlichen Nachbarn gewannen. Harold 
wuſſte ven Earl AÄlfgar bei dem Könige des Verrathes gegen feine 
Perfon und das Land verdächtig zu machen, und dad zu London vers 
fammelte Witenagemote verbanntediefen, wenngleich dad vorgewor⸗ 
fene Vergehn Lediglich in einer entfchuldbaren Übereilung beftand °). 
Afgar, wider feinen Willen zum abtrünnigen Vafallen gemacht, 
ging jet, wie früher Harold, in feine Verbannung nah Wa— 
les und Irland, wo er zu feinen eignen Schiffen nod) achtzehn 
andre fammelte. Mit diefer nicht unbedeutenden Heeresmacht 
ſchloß er ſich an Griffith an, deffen Krieger, mit feinen iriſchen 


1) Ich erwähne biefe northumbrifche Sage aus Huntend. |, VI, 
Radulfi de Diceto abbreviat. chronic. 477., Auctor de comitibus 
Huntendon. et Northampton., nur um auf ihre Quellen in der altdänis 
ſchen Sagengefchichte von König Haddinger u. U. hinzuweiſen. 


2) Chron. saxon. ad a. 1053, 
3) Chron, saxon, ad a. 1055. 
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und norbifchen Bundeögenoffen, in Hereford einfielen '). Hier 
hatte Earl Ralph den Verſuch gemacht die Engländer, welche 
gewohnt waren zu Fuße zu Fämpfen, feinen weggeſandten 
Normannen glei, beritten zu machen; doch mislang bie 
feö fo fehr, daß in der Schlacht die Rofje nur dazu dienten 
Ralph und feinen Zruppen die fofort ergriffene Flucht zu er 
leichtern. Diele derfelben, 4+— 500 an der Zahl, wurden er 
fhlagen. Die Sieger drangen in die Stadt Hereford, welde 
fie, ohne felbft des neuerbauten Münfters zu ſchonen, vers 
brannten. Ein allgemeines Aufgebot erging durch das ganze 
Reich, und Harold warb an die Spitze eines beträchtlichen, zu 
Slocefter verfammelten Heeres geftellt. Er drang in Wales 
ein und trieb die Feinde in die füdlichen Gegenden diefes Lan- 
des zurüd. Hier entließ er den größern Theil feines Heeres, 
da er die fliehenden Feinde in ihre Bergichluchten zu verfolgen 


. nicht rathfam hielt, und zog fich nad) Hereford zurüd, welches 


1056. 


er berftellen und neu befeftigen ließ. Unterdeffen erfchienen Bo: 
ten von Griffith und Alfgar, welche um Frieden nachfuchten, 
ber von diefen und Harold abgefchloffen wurde und dazu 
diente, daß Alfgar, in alle feine Befigungen wieder eingefekt, 
feine Flotte zu Chefter, nach gezahltem Kriegsfolde, entließ. 
Doch fchon im folgenden Jahre wurden von den raftlofen 
Walifern neue Angriffe auf England verfucht: der Fürzlich er 
nannte Bifchof von Hereford, Leofgar, einer jener Friegerifchen 
Prälaten des frühern Mittelalters, in deren Neigungen wir den 
eriten Keim der fpätern Ritterorden erfennen möchten, verließ 
Altar und Biſchofsſtab, um Schwert, Speer und Schild zu 
ergreifen und mit dem Muthe des freiwilligen Kriegers zu 
kaͤmpfen. Doch er fiel bei Glaſtonbury, ein Opfer feines Un 


1) Ingulph. ad a. 1056 fpridht von auxilio noricae classis, 
quae ex insperato advenerat. Hier fheint eine Verwechslung mit 
demjenigen zu fein, was chron. saxon., Florent. u. %. ad a. 1058 
und zwar Legterer mit beinahe denfelben Worten (norveganicae classis 
adminiculo, quae ad illum venerat ex improviso) beridten. Doch er: 
zählen auch annal, Cambr. ad a; 1056: Magnus (hernady König von 
Norwegen) filius Haraldi (IV. Harbrabe) vastavit regionem Anglorum 
auxiliante Griffino rege Britonum. ©. audy Brut y Tywysogion h. a. 
In Wynnes Caradoc wird ftatt des Magnus, Roderich, Sohn des 
bänifhen Königs Harold, genannt. 
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geftümes, mit feinen Prieftern und vielen andern tapfern Mans 
nen. Es war Mitfommer und die englifchen Truppen, welche 
fih fammelten, litten viel durch die ungewöhnliche Hitze; Mens 
[hen und- Pferde ſanken erfchöpft von den langen Zagreifen 
ferbend dahir. Harold und Keofric, unter Beiftand des fteten 
Dermittlers, Bifhofs Ealdred, brachten daher einen Vergleich 
mit Griffith zu Stande, in welchem diefer gegen ‚andre et= 
richte Bedingungen, die Hoheit des Königs der Engländer aner= 
fannte und ihm als Unterkönig treu und hold zu bleiben ſchwur. 

England fchien jest ganz beruhigt, als, bald nach des 
Ühelings Eadward Tode, der mächtige Earl von Coventry 
Mercien), Leofric, ftarb. Tapferkeit, Reichthum, die freigebige 
Anwendung, welche er und feine Gemahlin Godiva zum Bes 
fen der geiftlihen Stiftungen, fowie der Bürger und übrigen 
Einwohner feines Landes von demfelben. machten, haben Beide 
zum reichen Gegenftande der englifchen Volksſage gemacht '), 
welhe jest oft in ungebührlichen Zweifel gezogen wird.” In 
jmer Zeit der bizarıften Widerfprüche, wo nur Gefchenke den 
ſchroffſten Abftand zwifchen Reichthum und Duͤrftigkeit fchienen 
vermitteln zu Fönnen und daher Freigebigkeit eine Zugend von 
eigenthuͤmlichem Werthe war, wo himmelanftrebende Poefie der 
an die Scholle gebundnen Profa, die Anftrengung noch. nicht 
geſchwaͤchter Naturkräfte, durch Begeifterung erhöht, Wundern 
der Zrägheit und Befchränktheit gegenüberftanden: damals ers 
Ihien der mächtige, freigebige, geiftvolle und tapfere Fuͤrſt den 
andern Sterblichen in einem fo herrlichen als wohlverdienten 
Ganze. Bon allen erweislih alten Sagen möchten baher 
wohl die welche glorreiche Herrfchergefchlechter umftrahlen, nur 
mit größter Vorſicht und bei augenfcheinlicher Entftellung der 
Lobfängerei oder des Unverftandes zu verwerfen fein. Sollte 
ſelbſt, — um nicht zu wiederholen, was häufig von ähnlichen 
Nännern gefchehen und berichtet iſt, — follte felbft die Erzäh: 
lung ohne allen hiftorifchen Grund fein und unglaublicher er: 
Iheinen als fo manche wohlerwiefene, feltfame Gelübde und 
lange beftandene, faft poſſenhafte Dienftpflichten aus jener Zeit, 


I) Chron. saxon, Florent, Matth, Westmon. ad a, 1057. 
Bromton. p. 949, 
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jene Sage, an welche die Ertheilung der bürgerlichen und 


1058, 


1061. 


Boll-Freiheiten der Stadt Coventry ſich knuͤpfet? Wie die ehr: 
würbige Godive ihren Gemahl dringend bat, zu Ehren der 
Mutter Gottes, die unter dem Schuße derfelben weilenden Bür- 
ger diefer Stadt von manchen Laſten zu befreien und dieſer, 
um ber Gewährung der Bitte auszumeichen, fie nur unter 
einer unehrbar und daher unmöglich erfcheinenden Bedingung 
zugeitand; worauf die edle Frau, um den guten Zwed zu er: 
reichen, das üppige, auf die Ferfe herabwallende Haupthaar 
als ein undurchdringliches Gewand um fich herlegte, von dem 
allein bededt fie in aller Ehrbarkeit und Zucht zum Münfter 
ritt und fo den erfehnten Freibrief für die dankbaren Bürger 
erwarb. | 
In die Graffchaft feines Waters folgte AÄlfgar, deſſen 
Grafſchaft Oftanglien jest jlngern Söhnen der großen Käufer 
ertheilt wurde; Suffolk erhielt Godwines Sohn Gurth. Die 
Abtretung diefer Länder fowohl als die Erledigung der von 
Alfgars und Harolds Gebieten begrenzten Grafichaft Hereford 
mag zu den Streitigkeiten Anlaß gegeben haben, in deren Folge 
Alfgar fchon im folgenden Jahre vom König Eadward zum 
zweiten Male verbannt wurde. Er floh wieder zu den Wali- 
fern und bemächtigte ſich mit Griffiths Hülfe feiner Graffchaft 
wieder, worin ihn eine in den dortigen Gewaͤſſern zufällig ge 
genwärtige Flotte der gegen den König Eadward, wegen feiner 
dem dänischen Könige Sven erwiefenen Hülfeleiftungen, erbit: 
terten Norweger unterftüßte‘). Der ſchwache König mufite 
diefe Handlungen des Aufruhrs genehmigen, und die Parteien, 
fowie England, brachten mehrere Jahre in tiefer Ruhe zu. 
Eadward fammelte einige Franken um ſich herum: Gifelbert 
Hasbain, ein Lothringer, erhielt das Bisthum zu Wales. Der 
Freund des Godwine dagegen, Ealdred, befam das Erzbisthum 
zu York. Carl Zoftig mit feiner Gemahlin durfte, da er 
bie fteten Feinde an der fchottifchen Grenze hinlänglich gebe 
müthigt hatte, fich unbefümmert mit jenem, der fein Pal: 
lium zu Rom auszulöfen hatte, auf eine Wallfahrt nach diefer 
Stadt begeben. Toſtig wurde vom Papft Nicolaus mit größ: 


1) Florent. Chron. saxon, 
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ter Auszeichnung aufgenommen, aber dem Ealdred, welchen 
ber bei der angelfächfifchen Geiftlichkeit häufige Vorwurf man: 
gelnder Gelehrfamkeit gemacht wurde, die päpftliche Beftäti- 
gung verweigert. Aber Toſtigs Drohung, dem Papft, deſſen 
Schwächen er in Rom und durch die Räuber auf der Heer: 
fraße dafelbft erkannte, den Peteröpfennig zu entziehen, ver: 
fhaffte dem Ealdred das Pallium. Toſtigs Graffchaft wurde 
jdoch unterdeſſen vom Könige Malcolm von Schottland an⸗ 
gegriffen und verwuͤſtet "). 

Afgars Tod, an deffen Stelle wir feinen Sohn Eadwin 
finden, und eine neue Fehde Harolds mit Griffith von Wales, 
welcher Alfgars Schwiegerfohn geworden war ?), fcheinen nicht 
opne Beziehung zu einander zu ftehen. Der König vermeilte 
zu Anfang des Jahres 1063 zu Glocefter, als die Keckheit der 
Balifer wiederum die Landesgrenzen überfchritt. Harold hatte 
ſih überzeugt, daß biefe Feinde über die Grenze zuruͤckzutrei— 
ben nie den Frieden ficherte, daß feine bisherigen Mittel der 
Kriegsfuͤhrung ihm aber Feine größern Erfolge gegen dieſes 
kiht bewegliche, zähe und in feinen Bergfchluchten und Wäl: 
dem unverfolgbare Volk geftattete. Er hatte daher einen Theil 
ſeinet Truppen an die dürftige Nahrung der Walifer gewöhnt, 
fe mit leichten Spieffen und Icdernen Panzern und Helmen bes 
waffnet, und felbft mit diefen zu Fuße vorrüdend, den größern 
Theil der Berittenen zuruͤcklaſſend, verfolgte er unermüdlich die 
Balifer, welche dem Eräftigen Ernfte und der Ausdauer dhn- 
Ihe Zugenden entgegenzufegen nicht gewohnt waren. Die 
Balifer fllichteten nach allen Seiten und wurben bis in bie 
Schluchten und Höhlen vom Snowdon verfolgt; Griffith ent- 
ſhlüpfte kaum den Händen feiner Gegner und entfloh auf 
nem Schiffe. Harold ließ feinen Palaft zu Rudhlan (Flint) 
und die Schiffe des walififchen Fürften in Feuer aufgehen, bez 
gab ſich auf feine Flotte zu Briftol und umfchiffte den größten 
Theil von Wales, während Zoftig vom Norden her mit feinen 
Reiterfchaaren die öftliche Grenze des Landes durchzog. Wo 


I) Guil, Malmesb. de vitis pontific. 1. III. c. 1. Simeon 
Dunelm. ad a. 1061. Gaimar. vs. 5099 sq. 


2) Guil. Gemet, I. VII. c. 31. 


1063. 


ſchaftlichen Feinde Feine erhebliche Huͤlfe zu leiften vermochten 


1064. 
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Harold im Lande gefiegt hatte, wurben große Denkpfeiler mit 
der Snfchrift: „Hier fiegte Harold" errichtet. Doch mehr als 
die prahlerifchen Denkmäler bezeugen die Erfolge den graufen 
Ernfi diefes Krieges, Die Walifer entfegten und verbannten 
ihren Unterfönig, fandten dem Könige Eadward Geifeln und 
gelobten alle früher auferlegten Zribute zu entrichten. Nicht 
nur die welche Waffen trugen, fondern felbft Knaben wurden 
in folchen Maffen niedergemegelt, daß fich bald ein Mangel an 
Männern in Wales zeigte und Heirathen der Waliferinnen mit 
Engländern, bisher nur feltene Ausnahmen, vom Könige ge 
flattet wurden; eine Maßregel welche, früher allgemein und ge 





genſeitig genehmigt, der-verberblichen Trennung beider durch 


Sprahe und Kirchenfecte gefchiednen Volksſtaͤmme vielleicht 


heilfam entgegengewirft hätte, jest aber nur einige welihe 


Frauen nach England brachte, während das Gebirgsvolf feine 
vorzüglichften Eigenthümlichkeiten bis zum heutigen Zage ber 
wahrt hat. Dem bewaffneten Walifer welcher dieſſeit de 
Offas-Walles fich bliden ließ, wurde nach Harolds Gebot die 
rechte Hand abgehauen. So fehr gefchwächt waren die Walt 
fer, daß fie felbft fpäter den Angelfachfen gegen ihre gemein: 





und unter die Herrfchaft jener fich lange beugten. Im folgenden 
Sahre wurde der unglüdliche Griffith von feinen abtrünnigen 
Unterthanen ermordet und fein Haupt nebft dem Schnabel 
feines Schiffes dem ftolzen Sieger gefandt, der fie zu de 
Königs Füßen legte‘). Zwei Stiefbrüder des abtrünnigen 
Vaſallen wurden mit feiner Herrfchaft von Eadward belehnt, 
welchem fowie auch dem Earl Harold fie Eide der Treue 
fhworen, durch welchen le&tern wir erkennen, daß Harold 
Herzogthum, wie das beutfche Staatsrecht gefprochen haben 
würde, Nordwales umfaffte, fowie Othos das Fürftenthum 
Gornwales. Doch blieb in Suͤdwales noch immer unge 


daͤmpfter Muth und Haß gegen die Engländer, welcher fih 


bald wieder zeigte, ald Harold für den König ein Jagdſchloß 


1) Ingulph. ada. 1063. Florent. ad a. 1063 et 1064. Chron. 
saxon. Giraldus Cambrensis de illaudibalib. Walliae c. VII. 
apud Wharton Anglia sacra. Joh. Sarisber. de nugis curis- 
lium 1, VI. c. 6, 
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u Portascihth (Monmouth) errichten ließ, welches Garadoc, der 1065. 
Sohn eines von jenem norbwalififchen Griffith erfchlagnen 
jleichbenannten Fürften von Suͤdwales, zerftörte und Arbeiter 

ind Gefinde niedermegelte. 

Harold befand fich vermuthlich damals in der Normandie; 
ine Xhatfache welche, da nicht mehr deutlich zu erkennen iſt, 
vas in fpätern Zeiten ihr zugedichtet fein mag, zu ben bes 
trittenften der englifhen Gefchichte gehört. Daß dieſes der 
Zeitpunct war, iſt nur wahrfcheinlich ); doch darf diefer Um 
tand bier ald gleichgültig betrachtet werden. Harold verließ 
einen Familienfig zu Bosham, um den Herzog Wilhelm, ſei⸗ 
nem Bruder Toſtig verfchwägert (Beider Gemahlinnen, Judith 
ind die Herzogin Mathilde, waren Zöchter des Grafen Balduin 
yon Flandern), aufzufuchen ?) und ihn zu veranlaffen, feinem 
Bruder Wulfnoth und feinem Enkel Haco, Sweyns Sohn, 
welche Godwine zu Geifeln für fein und der Seinigen Betras 
zen dem Könige Eadward geftelt hatte und welche diefer zu 
zrößerer Sicherheit und als Gewährleiftung für feine Erben 
jenem anvertraut hatte’), die Freiheit wiederzugeben. abs 
ward foll ihm zugleich den Auftrag ertheilt haben, dem Her 
zoge Wilhelm die Verfiherung zu bringen, daß er ihn zum. 
Erben der englifchen Krone beftimmt habe. Solche Botfchaft 
behaupteten die Normannen *) von Harold, der dem Herzoge 


1) Nach Wace fand dieſe Reiſe gleich nach Godwines Tode ſtatt; 
bie eigentlichen angelſaͤchſiſchen Quellen mit Florenz u. A. ſchweigen 
gang über dieſelbe und das angeblich von Eadward dem Wilhelm vers 
iehene Erbrecht. 

2) Nach Andern wurde er nach Flandern ſchiffend, oder gar zufällig 
auf der ©ee verirrt, an die normannifherKüfte verfchlagen. ©. Huns 
tingdon, welder auch diefen Vorfall in das 3. 1064 fest. Malmesb. 
Snorro af Haraldı Hardrada c. 78. | 

3) Ingulph. Guil, Pictav. Eadmer. histor, novorum 1. 1. 
Roman de Rou II, 101. 107. Florent. ad a. 1087, Auffallend ift, 
bag Wilhelm von Jumieges fowie auh Ordericus Vitalis 
dieſer Geifeln nicht gedenken. 

4) Guil. Pictav. Wace II, 108. Guil. Gemet. VII. c. 31. 
Nicht aber bei Eadmer, bei welchem vielmehr, was Ware auch aufs 
nimmt, ber König ben Harold warnt nicht zu Wilhelm zu gehn. 
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von Eadward Schwert und Ring brachte '), vernommen zu 
haben, als er, von England herüberfchiffend und zu Ponthieu 
durh Sturm an das Land getrieben, von dem dortigen Grafen 
Guy von Abbeville nach der Sitte des barbarifchen Strandrechtes 
gefangen und in den Thurm zu Beaurain geworfen, durch 
Herzog Wilhelms Fräftige Verwendung befreiet oder losgekauft 
und von demfelben ehrenvoll aufgenommen war. Hätte Ead: 
ward jene Geifeln dem Herzoge wirklich, wie dieſer es be 
hauptete, als Gewährleiftung für die ihm beftimmte Thronfolge 
erhalten, fo wäre folcher Auftrag denfbar. Doch waren Wil 
helms Anrechte an den englifchen Thron fehr entfernt und 
lediglich von Ymme, der Mutter Eadwards, ald Schwefter des 
Großvaters des Herzogs, hergeleitet; eine Verwandtichaft welche, 
auch abgefehen von der unehelichen Geburt Wilhelms, dieſem 
kein Erbrecht auf England verleihen fonnte. Harold hatte ebenio 
wenig Anfprüche auf einen Thron, für den die Wahl der Wit: 
tigften auf die nächftberechtigten würdigen Verwandten befchränft 
war; der Nächfiberechtigte war aber unbezweifelt der junge Äthe: 
ling Eadgar, Eadmunds Ironfide Enkel. Es erfcheint daher 
höchft unmahrfcheinlich, daß der König, welcher den rechten 
Erben und feinen Sohn aus Ungarn in ihre Heimat hatte 
zurücführen laffen, fi in den fpätern Jahren feines Lebens 
gegen Wilhelm rüdfichtlih der Thronfolge verpflichtet haben 
follte. Wohl aber mag Eadward, ald er noch in der Nor: 
mandie am Hofe Wilhelms lebte, Aufferungen haben fallen 
Yaffen, welche der Herzog jest gegen Harold, den er im feine 
Intereſſen auf jede Weife zu ziehen verfuchte, liſtig benuste‘). 
Er verlangte von Harold, daß diefer ihm feine Hülfe zur Beſtei⸗ 
gung des bereinft erledigten Thrones zufagte, und daß er fowie bie 


1) So das carmen de belle hastingensi, welches dem berühmten 
Lanfrank wohl ohne Grund zugefchrichen ift, von Perg in einer brüfe 
ler Handfchrift entdeckt, abgedrudt in Petries Sammlung Th. J. Der 
Verfaſſer gibt fich durch die Darftellung mit Gallicifmen ald Normannen 
zu erkennen; zu Iegteren gehört: ter quinque dies für, einige Wochen. 

2) So Eadmers Bericht, welcher überhaupt die meiften Spuren 
innerer Wahrheit in fi trägt. Er ift bei Simeon 3. 3. 1066 auf: 
genommen. Ühnlichen Nachrichten folgt P. Langhoft (Robert de 
Brunnes) chronicle. 
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Burg Dover mit einem Brunnen für ihn einzurichten, felbft noch 
andere Burgen in feinem Gebiete ihm fchon jest einzurdumen, 
keine Schwefter einem‘ normannifhen Edelmanne, fich ſelbſt 
bereinft mit des Herzogs Tochter Adeliza zu vermählen geloben 
lollte; wogegen Wilhelm demfelben den Neffen Haco fogleich, den 
Bruder Wulfnoth aber bei feiner Thronbeſteigung freizulaffen, 
auch, einer Nachricht zufolge '), mit der Tochter ihm die Hälfte 
Englands zu überlaffen fich erbot. Harold, überrafcht, in der 
Gewalt des gefährlichfien Gegnerd, welcher kürzlich des an 
Hain, dem Herzoge von Bretagne, begangnen Meuchelmorbes 
angeklagt war, verfprach was ihm abgebrungen wurde. Doch 
Wilhelm, durch dieſe Zuficherung nicht beruhigt, berief eine 
fierliche Verſammlung feiner Stände nach Bonneville?), ließ 
die heiligften Reliquien in einem Schrein vereinigen und diefen 
bededen. Harold wurde fodann von ihm atıfgefodert eidlich 
kine gegeben BVerfprechungen zu betheuern und, als diefer auf 
den bedeckten Schrein, defjen große Heiligkeit er nicht ahnte, 
geſchworen hatte, mit bderfelben, zu feinem Entfegen über: die 
ſchweren Verpflichtungen, bekannt gemacht. Vor diefer Ver: 
handlung hatte Harold ald Gaftfreund oder nach derfelben als 
dehnsmann den Herzog auf einem Feldzuge gegen den Herzog 
der Bretagne, Conan, begleitet und durch Tapferkeit, Geift und 
gemandte Hoffitte die Bewunderung der Normannen fich er⸗ 
worben. Mit Eriegerifchen Ehren und Gefchenken überhäuft 
eehrte er nach England zurüd, wo der König mit Beſorg⸗ 
ig von ihm dad Vorgefallne vernahm °). 


1) Guil, Gemet. 

2) Guil, Pictav. Nah Bajeur Wace. 

3) Die Reife Harold nach der Normandie, nebft den fernern Vor: 
fällen zwifchen Harold und Wilhelm bilden den Gegenftand der Darftel- 
lungen auf einem merkwürdigen, von Mathilde, der Gemahlin Wilhelms 
des Eroberers, oder wahrfcheinlicher von Mathilde, der Gemahlin Hein» 
tichs J. von England, oder auch deffen Tochter gleichen Namens, geſtickten 
großen Teppich, la toilette du duc Guillaume genannt, 210 $uß lang, 
velher in der Kathedrale von Bajeur jaͤhrlich ausgehängt wird. Gr 
iR ausführlich befchrieben und erörtert von Cancelot in den memoires 
de !academie des inscriptions et belles lettres. T. IX. p. 535 (ab» 
gedruckt in A.-Thierry histoire de la conqueste de l’Angleterre I, 
361 54) T. XI, 369 sg. Ducarel Anglo-Norman antiquities. 
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Die Gefahren der Zukunft erfchienen noch greller durch 
ein neueingetretenes unglüdfchwangeres Ereigniß. Toſtig ward, 


wenngleich Sohn einer dänifchen Frau, doch als Weftfachfe in 


10695. 


feiner Provinz ungern gefehn. Er erhob widerrechtlich von fei- 
nen Unterthanen einen Zribut zur Unterhaltung feiner Hirbman: 
nen oder Husceorle, und zur Beftreitung der durch die Aus: 
dehnung feiner Herrfchaft und die fürftlichen Verbindungen, in 
welchen er lebte, gewachfenen Ausgaben; während er nicht einmal 
für die Sicherheit des Landes gehörige Sorge trug, wie denn 
während feiner Reife nah Rom König Malcolm von Schottland, 
des ihm geleifteten Brudereides nicht achtend, in fein Land feind: 
lich eingefallen war‘). Beides hatte die größte Unzufriedenheit 
gegen feine Verwaltung erwedt. Um ſich im Befige der Macht 
zu erhalten, jchritt er, fehr auffahrenden Sinnes, zu den größs 
ten Gewaltthätigfeiten: auf fein Anftiften und die Vermittlung 
feiner Schwefter, der Königin, waren in biefem Jahre Gospa 
fric, ein northumbrifcher Edler am Föniglichen Hofe, Durch Hins 
terlift, fowie Gamel, Orms Sohn ?), und Ulf, der Sohn Dol: 
fins, in Zoftigg Gemächern ermordet. Bald nah dem Et. 
Michaelisfefte, ald Zoftig bei dem Könige zu Brentford vers 
weilte, überfielen zweihundert nortbumbrifche Männer, unter An: 
führung des Gamelbeorn ?) Durftan, des’ Agelnoth und Gle 
nicorn *), der Söhne des Heardulf, die Haustruppen des Jarls, 
welche vor den Angreifenden flohen, aber am folgenden Zage, 
zuerft. Amund ‚und Rawenfwart aufferhalb der Stadt und ehe 
fie über den Humber festen Eonnten, zweihundert derfelben, 


De la Rue r&cherches sur l’histoire de la Normandie. Im Wefent: 
lichen fimmt diefer Teppich mit dem Roman de Rou des Canonicus 
von Bajeur überein und möchte nicht ohne Einfluß des Einen auf 
ben Andern geblieben fein. Turner und Thierry benugen jene Bil 
ber zu fehr und vergeffen, daß hiftorifche Erläuterung eines Kunſtwerkes 
bafjelbe noch nicht durchweg zu einer Gefchichtöquelle flempelt. 

1) Simeon. ad a. 1059, 1061. 

2) Bermuthlidh der fehr begüterte Mann, beffen das Doomesbay- 
book fo oft. gebenft. 

3) Gamelbur oft im Doomesbayboot in PYorkfhire T. R. E 
T(empore) R(egis) E(adwardi). 

4) Vielleicht daſelbſt Glunier T. R. E. 
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Dänen fowie Engländer, niedermegelten. Toſtigs Schäge und 
Waffen zu York wurden von den Aufrührern erbeutet, und 
in einem Witenagemote der fämmtlichen Thane ded Landes zu 
Vork wurde Zoftig mit allen feinen verderblichen Rathgebern 
verbannt, und Morcar, Alfgard Sohn, durch eine Gefandtfchaft 
aufgefodert die Herrfchaft über ihr Land zu Übernehmen. Mor: 
car trug Fein Bedenken diefem Antrag zu entfprechen und rüdte 
mit der verfammelten Mannfchaft nach Lincoln, Derby, Not: 
tingham bis Northampton herunter. Hier ftieffen fein Bruder 
Eadwin und die gewöhnlichen. Verbündeten des Haufes Leo= 
fricd, viele Walifer, zu ihm. Sie geftatteten fi mit ihrer 
überlegenen Macht viele Plünderungen und VBerwüftungen, 
an deren Folgen die dortigen Gegenden noch viele Zahre litten. 
Harold Fam ihnen zu Drford entgegen, doch. vermogte er 
Nichts ald der am ihn ergangenen Auffoderung zu genügen, die 
Sache feined Bruderd aufzugeben und zum Belten der allge= 
meinen Ruhe den König zu bewegen die Wahl ded Grafen 
Morcar zu beftätigen. Vielleicht fpielte Harold eine wenig 
brüderliche Rolle. bei diefen Verhandlungen, und feine Gegner 
behaupteten, daß er eö eigentlich gemwefen welcher Toſtig ver: 
trieben habe"); diefer felbft ſcheint feine Anficht getheilt zu has 
ben. Doch wie follte Harold gewünfcht haben dem Haufe 
Leofrics die Macht von halb England zu ertheilen? Vom Kö: 
nige wurden hernach die Gefege feines Vorgängers, Königs 
Enut, erneuert’). Zoftig fcheint noch verfucht zu haben fich 
mit Gewalt der Waffen zu halten; doch wurde er nach weni= 
gen Zagen zurüdgefchlagen und floh, mit feiner Gemahlin 


1065 
28. Det. 


Judith, zum Grafen Balduin von Flandern, fpdater nah St. 


Dmer, wo er den Winter verweilte und Plane zur Wieder: 


1) Heraldus ipsum exulare compulit. Orderic. Vitalis. Bon 
der Feindfchaft zwifchen Harold und feinem Bruder in den früheften Jah— 


ren f. Ailredi vita Eadwardi p, 394, welche Erzählung Heinrich 


von Duntingbon auf fpätere Jahre überträgt. Der normannijch 
gefinnte Wilhelm von Malmesbury fpricht ſehr hart über Harolds 
Berfahren gegen Zoftig. 

2) Chron. saxon. Florent. Wir müffen es hier dahingeftellt 
fein laffen, ob diefer Act zu Hurtifhavet gefhah, oder ob die Nachricht 
im tractatus de legibus anglicanis prooem. bei Cooper public re- 
cords Il, 421, auf eine frühere Betätigung jener Gefege deutet. 

Lappenberg’s Gefchichte Englands 1. 34 


1066 
5. Ian. 
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erlangung feines Landes — denn Eigenthum war ſchon ge 
worden, was urfprünglich nur Würde war — entwarf und 
zur Ausführung vorbereitete. 

Mährend dieſes Winterd, nachdem er am Weihnachtäfefte 
das neue Münfter bei London hatte errichten laffen, im An: 
fange des folgenden Jahres ſtarb Eadward '). 

Auf feinem Sterbebette ernannte er, auf Anfuchen feiner 
Barone, der Königin Bruder Harold zu feinem Nachfolger ?); 


‚eine Wahl welche er für die feinem Lande zuträglichfte hal 


ten durfte, da aud durch Zofligs Entfernung und Harolds 
Bermählung mit Alfgars Tochter Ädgitha, der Wittwe de 
Griffith, das Intereffe diefes Earld mit den beiden andern 
mächtigften Männern des Reichs enge verknüpft war. 

Der ſchwache Charakter Eadwards hatte fi im feiner 
ganzen Regierung fo deutlich an den Zag gelegt, daß alle 
Frömmigkeit und Güte, welche ihn fchmüdten, ihn nicht in 
den Augen der Völker ald achtungswerthen Regenten erfcheinen 
laſſen konnten. Wie folte die Maffe je einen Mann achten, 
welcher dem gegen ihn frevelnden Landmann erklärte, er würde 
ihn beftrafen, wenn es feinem Gefühle möglich wäre? Selbſt 


der Heilige fol Kräfte zeigen, wenn auch nur in erfragenen 


Leiden oder übernatürlihen Wundern. Doch fcheinen nidt 
alle Fehler feiner Regierung den Zeitgenoffen fich fo fehr grell 
dargeftellt zu haben. Auch die übrigen Staaten Europas 
pflegten damald mehr von einigen Herzogen und Grafen alö 
den Königen felbft regiert zu werden; ein nachtheiliger Einfluß 
herrfchfüchtiger Geiftlichfeit pflegte wichtiger zu fein, als er bei 
Eadward dem Belenner hervorttit. Wenn er felbft auch- nich 
tämpfte, fo erfochten in feinem Namen tapfere Feldherren Siege, 
welche Englands Macht auf der Infel mehr wie je ausdehns 


1) Das sax. chron., welches feinen Tod noch in das I. 1065 fegt, 

gibt ein frühes Beifpiel von dem auf den 25. März gefegten Sabre 
anfange. 
2) ©. die Ode im chron. saxon. h. a. Florent. Eadmar. 
Histor. eliensis 1. II. c. 43, Guil. Pictav. Roman de Rou ws. 
10880 sq. Orderic. Vital. Nur Snorro.a. a. O. ftellt Harold 
als einen Betrüger dar, welcher die Umftebenden durch die nur von ihm 
angeblich vernommene Erbeseinfesung täufchte.- 
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ten. Bei dieſem Waffenglüd gegen aufjen Fonnten, ohne 
große Beforgniß für die Unabhängigkeit des Reiche, die gäbe 
renden Hefen austoben, welche die dänifche Unterdrüdung dem 
Lande zurüdgelaffen hatte, und die alten ſcheinbar gebroches 
nen Kräfte des nationalen Theiles der Bevölkerung flärkten 
und erprobten fih. Dabei wollte Eadward nur dad Gute und 
Beſte feines Volks; ihm warb das feltene Glüd, alte druͤckende 
Abgaben aufheben zu koͤnnen, Fein Vorwurf befleckte feine 
Rechtspflege. So ift ed alfo wohl erflärlich, wie des from⸗ 
men Eadwards Andenken bei den Angelfachfen ein fehr liebe 
volles wurde, befonders wenn bie der feinigen vorangehenden 
und nachfolgenden Regierungen in. Betracht gezogen wurden. 
Der blonde blauäugige Eadward war ber legte angelfächfiiche 
Herrfcher aus Cerdicd und Wodand Stamme; fein Name, die 
Sefege Eadward des Bekenners wurden daher Symbol der 
gefammten angelfächfifchen Verfaſſung. Mit feinem Todes: 
jahre endete die Jugend Englands, gleich der bes Fräftigen, 
begabten Sünglings, welchen dann einige Unbehülflichkeit und 
Misgeſchick fchwer drüdten. Die theuern QJugenderinnerun- 
gen, das Beftreben ihnen treu zu bleiben, find die Freude 
und der Stüßpunct fpäterer Jahre, endlich werden die fremd⸗ 
artigen, feindfeligen Einflüffe befiegt, und in der Fülle ber 
männlichen Kraft zeigt ſich vollendet was der SJüngling er: 
firebte. So haben die Seefahrten der Angeln und Sachfen 
ihr Biel gefunden in Canada und zu Galcutta, wie Caedmons 
Lied durch Milton herrlicher ftrahlte; fo find Eadward des 
Bekenners Geſetze die Grundlage, auf welcher die altbeutfche 
Berfaffung fich zu dem herrlichften Bunde geftaltete, welcher 
bisher ein Volk hinfälliger Sterblicher umfchlungen hat. 


Harold U. 

Der Zuftand des Reichs bei Eadwards Tode war, durch 
die von mehrern Seiten zu erwartenden Anfprüche auf bie 
Krone, fo fehr gefährdet, daß die Sicherung deffelben die größte 
Eile erfoderte. Da Eadwards Ende feit einiger Zeit erwartet 
war, fo hatten die Großen des Reichs dringende Veranlaffung 
gefunden, zu ber Feier des Weihnachtöfeftes und der Einweihung 
des neuen Münfter fich in der Nähe des Königs einzufinden. 

34? 
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Es wurde daher die Leiche des Königs am naͤchſten Tage 
nach feinem Zode zu Weftmünfter beigefest, Harold fo 
fort von den am Eöniglichen Hoflager anmwefenden Stimmfüh: 
rern, deren bie wichtigften jest feine Verwandte waren, zum 
Könige ermählt ), obgleich einige Wenige für den Ätheling 
Eadgar flimmten?), und dad Trauermahl mit dem Krönung: 
fefte vereint. Da der Erzbifhof von Canterbury, Stigand, von 
dem Papfte nicht anerfannt war, fo wurde desfalls die Rüd: 
ficht geriommen, die Geremonie durch Ealdred, den Erzbiſchof 
von York, vollziehn zu laffen). Eadgar Xtheling, deſſen 
rechtmäßige Anfprüche auf die Krone, wegen des im angelfäd: 
fiihen Staatörechte anerkannten Grundes feiner Jugend, nicht 
berücfichtigt werden Eonnten, erhielt die Grafſchaft Drford. 
Harold begann mit größter Umficht und. Zhätigfeit für das 
ganze Reich zu forgen, wie er bisher in feiner Provinz ſich bes 
währt hatte: firenge Gerechtigkeitöpflege, Einführung befierer 
Einrichtungen und Gefege, Sicherheit der Landftraßen, eifrigfe 
Sorge für die Herftelung des Kriegsweſens, Schuß und Be 
günftigung der Geiſtlichkeit, alles dieſes wurde von dem für 


1) A totius regni primatibus electus. Florent. Histor. eliens. 
1. II. c. 48., wo fich alles das über Harold, was Florenz nicht aus 
der angelſaͤchſiſchen Chronik überfegt, mit den Worten bes Florenz; 
findet. Daß Harold die Krone nicht wider den Willen der Magnaten er— 
hielt, wie Wilh. von Malmesbury und einige normannifche Schrift: 
fteller (nicht Wace) behaupten, welche von Harold nur fprechen um 8ü: 
gen über ihn vorzubringen, zeigt bie Unterftügung, welche er bald fand. 

2) Henr. Huntend. 

3) Daß er von Stigand gekrönt fei, verbreiteten bie normannifchen 
ntriguen, um feine Krönung ald ungeweiht barzuftellen, 3. B. hi 
DOrdericus Vitalis ©. 492, der, ob er gleich beffer unterrichtet ge 
wefen fein muß, es ſich auch erlaubte Zoftig als den ältern Sohn Gob- 
wines, von dem jüngern Sohne Harold aus dem väterlichen Erbe Bf: 
fer vertrieben, darzuftellen. So audy Guil. Pictav. Recht glorreidh 
zeigt fich die verleumderiſche Winkelklatfcherei der Normannen aud) darin, 
daß fie Harold und feine Brüder nicht als die Söhne der Gytha, welche 
fie irrig die Schwefter König Cnuts nennen, fondern einer zweiten um 
befannten Frau des Godwine barftellen;s fo Malmesb. 1. II. p. 82, 
Dagegen f. Florenz b. 3. 1067, ber jedoch darin irrt, fie bie Schwe⸗ 
ſter (anſtatt Vaters Schweſter) des Koͤnig Svend zu nennen. Selbſt dad 
authentiſche Doomesday erkennt Gida mater Heraldi comitis an. 
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fein hohes Amt lange fchon vorbereiteten Könige erwartet, ver: 
heiſſen und wirklich eingeleitet. Über feine Fähigkeiten zu ber 
Regierung, die Kraft mit welcher er feine Talente entwidelte, 
ift felbft unter feinen Gegnern, ‚welche ihm fo viel Ungünftiges 
anzudichten fi) bemühn, dennoch nur eine günftige Stimme '). 

Im Norden des Reichs zeigte fich anfänglich eine durch 
Zoftigd Anhänger hervorgebrachte ungünftige Stimmung; doch 
die Anwefenheit Harolds, welcher nur von Wulfftan, dem Bi: 
fchofe von Worcefter, begleitet nach York eilte, bewirkte die 
befriedigendfte Anderung ?). Toſtig hatte fich vielleicht mit 
Herzog Wilhelm, feinem Schwager, und dem Grafen Balduin 
von Zlandern, feinem Schwiegervater, verbindet um des Erftes 
ren Anfprüche zu unterflügen, da er für jest die Unmöglichkeit 
einfah, feine eigenen Hoffnungen auf die Thronfolge zu vers 
wirklichen. So laffen uns wenigftend die normannifchen Be: 
richte fchlieffen; die englifchen und norbifchen jedoch erzählen 
von Handlungen, weldhe die Vermuthung erweden, daß To— 
ftig, ald er Kunde von Wilhelms feftem Entfchluffe, fih Eng: 
lands felbft zu bemächtigen, erhielt, felbft diefes Land oder einen 
Zheil deffelben zu erwerben befchloß ’). Noch im Aprilmonate 
erſchien Toſtig mit einer beträchtlichen Flotte und vielen - 
FSlamländern bei der Infel Wight, wo er Geld und Proviant 
raubte, und ging von dort nach Sandwich, um dafelbft ebenfo 
zu verfahren und Matrofen zu preffen. Harold vernahm un- 
terdefien, daß auch Herzog Wilhelm eine Landung in England 
beabfichtige, und brachte ein größeres Heer aus Fußvolk und 
Schiffen zufammen, ald England je gefehn hatte. Als er auf 
Sandwich zurüdte, verließ fein Bruder biefen Drt, wo er 
felbft dann verweilte um feine Flotte fich dort verfammeln zu 
fehn, ging dann nah Wight um dafelbft die Rüftungen in den 


1) Orderic. Vital. p. 492 B. Erat enim magnitudine et 
elegantia viribusque corporis animique audacia et linguae facundia 
multisque facetiis et probitatibus admirabilis. S. audy Roman de 
Rou II, vs. 10710 sq. 


2) Guil. Malmesb. de vita S. Wulfstani apud Wharton 
Anglia sacra Il, 253. 


8) Auch Adam von Bremen IV, 14. Tosti — cum sceptrum 
sibi ereptum audiret, 
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normannifchen Häfen zu beobachten und vertheilte feine Zrup: 
pen an den Küften des Landes. Den ganzen Sommer erwar⸗ 
tete er dort feine Feinde, wohlgerüftet, doch als Die Lebens: 
1066 mittel fehlten‘), fah er fich gezwungen einen großen Theil des 
8 Sept. Heeres nach Kandesgebrauch zu entlaffen, und ging darauf felbft 
nach London, wohin er auch die Flotte fchiffen ließ, won ber 
jedoch ein. großer Theil durch Stürme unterging. 

Zoftig, nachdem er eine Niederlage durch feinen ehemaligen 
Statthalter Northumbriens, Copfi, bei oder auf der Inſel Tha—⸗ 
‚net erlitten hatte?), war mit ſechszig Schiffen zur Mündung 
des Humber gefegelt und hatte von dort aus dad Land Kinds 
fey verwüftet, ward aber bald von den Grafen Eadwin und 
Morcar aus dem Lande getrieben und von feinen Seeleuten 
verlaffen. Er ging jett mit zwölf Fleinen Schiffen zum Kb 
nige Malcolm Ganmore, welcher ihn und die Seinigen freund» 
lich aufnahm und den Sommer hindurch bewirthete. Toſtig 
hatte den König der Dänen, Svend, vergeblich aufgefodert mit 
ihm fich zu einem Kriegszuge gegen England, jene alte Pro: 
vinz der Dänen’), zu vereinen*). Doc beffer gelang ihm 
dieſer Wunfch bei dem in vielfachen, wunderbaren Abenteuern 
in Europa und Afien verfuchten Könige Harald Harbrada, 
‚Sigurd von Norwegen Sohne ’). Toſtig fcheint fich hier 
für den naͤchſten Tchronberechtigten und ben älteften Sohn 


1) Chron. saxon. tha thaes manna metsunge agan; von Ingram 
falfch überfegt: when the provisioning of the men began. Schon 
Slorenz hat richtig: victu deficiente. 

2) Gaimar vs. 5160 sq.; vgl. Simeon Dunelm, hist, eccles. 
e. 14. 

8) Anglia Danis ex antiquo subiectaest. Adam, Bremens,IV, 14. 


4) Snorro a. a. O. Gap. Bl. Snorro ift in den folgenden 
Gapiteln dieſer Sage eine fehr werthvolle Gefchichtäquelle, welche, bis 
auf einige Abweichungen in ben angelfähfifchen Namen, mit den englis 
fhen Quellen genau übereinftimmt, doch viele intereffante Umſtaͤnde 
allein mittheilt. 

5) Es ift auffallend, daß alle englifhe Gefchichtöquellen dieſem 
König den Beinamen Harfagar geben, ihn mit dem Älteren Könige bie 
ſes Namens verwechfelnd. Doch hätte Palgrape (history I. c. XV.) 
biefen Irrtum, der ſchon von Andern bemerkt war, nicht wieder 
holen follen. 
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Godwines auögegeben zu haben. Dem nerwegifchen Könige 
verhieß er bie Hälfte von England), Während ded Som: 
merd wurde eine norwegifche Flotte von einigen hundert Se⸗ 
geln ?) ausgerüſtet; an der Küfte Schottlands traf diefe mit 
Zoflig zufammen und den gleichfalls verbündeten Jarlen ber 
Drcaben, Paul und Erling, Thorfinns Söhnen, fowie auch 
fchottifchen danifch=irifchen Schiffen ’). Sie landeten im Ans 
fange ded Septembers bei Scarborough, welche Stadt fie nach 
einem hartnädigen Kampfe mit ben Bürgern verbrannten *). 
Der König von England hatte, wie er die norwegifche Lans 
Dung vernahm, fieben Heerſchaaren ) zufammengezogen, um 
nad dem Norden zu marfchiren, doch langte er nicht früh 
genug an um die Grafen Eabwin und Morcar, welche von 
den Norwegern und Zlämingern zu York überfallen wurben ®), 1066 
zu unterflügen. In einem fehr blutigen Gefechte, deſſen 20. Sept. 
Mahlftätte bei Zulford noch nach Jahrhunderten im Süden 
der Stadt gezeigt ift ”), wurden die Grafen gefchlagen. Nicht 
nur unzählige Laien, auch viele Geiftliche, deren Gefinnung 
mit ihrem Erzbifchofe für Harold war, fanden ihren Tod °). 
Wenige Tage nach biefem Unfalle erreichte das Heer des eng⸗ 
Lifchen Harold Tadcaſter, wo er auch feine Flotte verfammelte. 
Hardrada und Zoftig lieffen fich Geifeln geben und verfprachen 


1) Theodoricus e. 28. Snorro l.1l. c. 77. Saxo Gram- _ 
maticus. Ordericus Vital. p. 4938 D. Chron. saxon. fagt gar: 
Tostig him to beah et his man wearth. Die andere Hälfte wäre bann 
für Wilhelm beftimmt gewefen. Tosti subditus est ei. Huntend. 
“ Haraldus venit in Angliam regnaturus,. Marian. Scot. 

2) Snorro fagt 200 normwegifche Kriegsſchiffe. Chron. saxon. 
nimmt bie vereinte Flotte auf mehr als 300 an. Die Angabe bed Gi: 
meon über mehr als 500 norwegiſche große Schiffe ift baher wohl fehr 
übertrieben. 

*“ 3) Die fchottifche Hülfe ift nicht nur wahrſcheinlich, ſondern wird 
auch gleich der irifhen von Adam von Bremen IV, 14. erwähnt. 

4) Snorro Gap. 86. Die Zeitbeftimmung f. b. Marian, Scot. 

5) Marian. Scot. aus welchem Sigebert u. %. 

6) Chron. saxon. und Snorro Gap. 88. geben ben Tag über: 
einftimmend an. 

7) Simeon. Huntend. 

8) Marian, Scot. 


1066 
25. Sept. 
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dem Lande Frieden und Schuß, wenn deffen Krieger fie füb: 
wärtd begleiten wollten um das Reich zu erobern. Mit die 
fen Planen befchäftigt hatten fie die Stadt York verlaffen und 
waren, ohne felbft die ihnen geftellten Geifeln mitzunehmen '), 
nach dem nur etwa eine Meile entfernten Stamforbbridge am 
Derwent gegangen. Das englifche Heer mit dem Könige in 
York, dem Site des Erzbifchofs Ealdred, fehr günftig aufge: 
nommen, überrafchte am Montag, den 25. September *), das 
feindliche an jenem Orte, als die Fürften deffelben im Begriff 
waren nach York zurückzukehren um neue Beamte einzufegen, 
Lehne zu vertheilen und die neue Eroberung nach unbefchränfter 
Herrfcher Weiſe ſich ganz zuzueignen. Die Grafen Paul und 
Erling waren bei den Schiffen zurüdgelaffen, als Hardrada 
und Toſtig auf ihrem Marfche vor fi) Staubwolken empor: 
wirbeln fahn, ‚welche Letzterer für die Anzeichen neuer, ihnen 
fih anfchlieffender Freunde hielt. Als aber die englifchen 
Truppen erkannt wurden, rieth Zoftig vorfichtiger mit dem Kö: 
nige, welcher für. den Kampf nicht gerüftet war’), zu ben 
Schiffen ſchnell zurüdzueilen und mit den dafelbft zurüdgeblie: 
benen Schaaren fich zu vereinen; doch Harbrades Pühner Rath 
wurde befolgt, drei rafche Streiter abzufenden um die Zurüd: 
gebliebenen herbeizuholen. Hardrada ließ alfo fein Kriegsban: 
ner, Landeyda (Verödung des Landes) genannt, aufrichten. 
Neben diefem blieb er mit feinem ganzen Kriegdgefolge; das 
Fußvolk wurde in eine große Freisförmige Linie geftellt, Schi 
an Schild, die Speere vor fih in die Erde und dem Feinde 
entgegengeftedt, um den Angriff der feindlichen Reiter abzu: 
halten; die leichten Bogenfhüsgen wurden dahin gefandt, wo 


1) Die Lesart des Florenz fagt, daß fie alle 150, die des Si— 
meon, baß fie von 500 Geifeln 150 in York zuruͤcklieſſen. 

2) Nach) dem chron. saxon, fünf Zage nah St. Matthäi Abend 
ober nah $lorenz VII. Kal. Octobr. Daher der Irrthum der nor: 
mannifchen Schriftfteller, VII. Octobr., den Palgrave erneuert. Aud 
Snorro Gap. 90. gibt genau an: Montag nah St. Matthäi und 
Gap. 100. neunzehn Zage vor der Schlacht bei Haftings, welche auf 
ben 14. October fiel. 

$) Araldum imparatum absque loricis invenit. Marian. Scot. 
Üpnih Saro Grammaticus p, 207 neglectis corporum muni- 
mentis, 
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feindlicher Angriff befonders drohte. Harold, mit den ſtarken 
Schaaren. englifcher Fußvoͤlker und Reiter vorruͤckend, erblidte 
fchon einen. norwegifchen Führer im hellblauen Mantel und 
mit glänzendem Helme auf ſchwarzem Roffe die feindliche 
Schlachtlinie mufternd. Das flürzende Roß warf den Reiter zu 
Boden. „Wer ift,” fragte Harold, „jene Riefengeftalt, welche 
vom Pferde niedergeworfen iſt?“ Und vernehmend, daß es fein 
Föniglicher Gegner war, rief er feinen Schaaren zum Beginn 
ber Schlacht, wo ein glüdliches Wort oft fo tiefen Eindrud 
macht, zu: „Ein ftattlicher Mann, aber wahrlich, ihr feht, daß 
fein Gluͤck ihn fchon verlaffen hat“ ')! 

Zoftig hatte feine Banner in einer andern. Gegend bed 
Feldes aufgeftelt., Ein Fähnlein. von zwanzig englifchen 
Zhingemannen ober Husceorlen, felbft fowie ihre Roffe ganz 
mit eiferner Rüftung umfchloffen, ritt auf fein Heer zu und 
fragte nach Zoftig, ihm eine Botfchaft von feinem Bruder zu 
verkünden. „Wiffet, daß er hier weilt“, entgegnete der Earl 
ſelbſt. „Harald der König”, erwieberte der ‚Reiter einer, 
„Tendet die Gruß und dieſe Botfchaft: Frieden und ganz 
Northumbrien bietet er dir an: ja, um dich als feinen Buns 
desgenofjen und Freund zu fichern, ift ein Drittel von ganz 
England ihm fein zu hoher Preis.” Toſtig beklagte, daß 
diefer VBorfchlag ihm nicht früher, ehe fo vieles Blut vergoffen, 
gemacht feiz doch erkundigte er fi, welchen Erfag dem Has 
rold Sigurd Sohn für feine angewandte Mühe werben folle. 
„Bon Englands Erde fieben Fuß, oder fo viel mehr alö feine 
Länge die anderer Menfchen überragt," war des Geharnifchten 
Antwort. Darauf der Earl: „So reitet denn zu eurem Herrn 
zuruͤck und lafjt ihn zum Kampfe fich rüften: denn nimmer 
fol es glaubwürdige Sage der Normannen werden, daß Earl 
Toſtig ihren König in Feindes Landen verlaffen habe. Mit 
einander wollen wir England erobern oder ehrenwerth ſterben.“ 
Hardrada tadelte Toſtig, ald er vernahm, jener Wortführer, 
der nicht große Mann, deſſen feften Si auf dem Pferde er, 


1) Snorro Gap. 93. Diefer erzählt auch, daß ber Fürft von 
Norwegen, bie Befinnung nicht verlierend, fogleich ausrief: ein Fall 
weiffagt den Reifenden Heil! Theodorich erzählt entgegengefegt, baß 
er geäuffert habe: daß ber Fall eine böfe Vorbedeutung fei. 
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ber abgeworfene Reiter, beſonders bemerkte, fei der englifche 
König felbft geweien, daß bie fichere Beute frei davongezogen 
fei. Doc Toſtig erklärte, daß er lieber fein eignes Leben auf: 
geopfert hätte ald bes, der ald Friedensbote Fam. 

Die Angriffe der englifchen Reiterei wurben durch die 
norwegifhen Speere anfänglich zurüdgehalten und fie fchien 
ermattet weichen zu wollen. Der Wunſch rafch zu verfolgen 
und gänzlih zu vernichten veranlafite die Norweger ihre 
Schildburg aufzulöfen und einzeln hervorzutreten, worauf bie 
Engländer fich gegen ihre Feinde ermannten und fie heftig an 
griffen. Des normwegifhen Könige Zapferkeit, welcher mit 
Berferkermuth feine Feinde um ſich herum vernichtete „Hätte die 
Seinigen vielleicht wieder begeiftert, doch traf ihn ein verhäng- 
nißvoller Pfeil am Halfe, welcher ihn ſogleich tödtete. Karl 
Toſtig ftellte fich jest zum Landeyda, einen zweiten, ihm und 
allen Normwegern gemachten Friedensantrag auf, deren Beſchluß 
abweifend. Auch er fiel mit Loͤwenmuth kaͤmpfend. Die 
Schlacht fhien für England gewonnen, ald Eyſtein Drri, ber 
Liebling Harbradad, dem er feine Tochter Maria verlobt hatte, 
mit den Kriegern von den Schiffen eintraf und ein dritte 
Treffen begann. Der unerfchütterliche Muth eines Norwegens, 
welcher an dem Brüdenkopfe ftand, hielt die vordringenden 
Engländer lange auf und. er födtete 40 derfelben mit feiner 
Streitartz Fein Speer traf den gewandten Kämpfer, bis end: 
lich ein Engländer, in einem Boote unter die Brüde fchle: 
chend, fchlau ihm von dort her eine tödtlihe Wunde beizubrin⸗ 
gen wuſſte ). Keine Tapferkeit der Verbündeten konnte jetzt 
den Mangel an Ordnung und Kriegszucht erfegen. Der Abend 
fand die Engländer ald Sieger, die bedeutenden Norweger 
welche zum Xreffen gefommen waren, alle erfchlagen. Auch 
der König von Irland wird unter den Getödteten genannt ’?). 
Die gebleichten Gebeine der Gefallenen waren noch nach lan: 
ger Zeit auf der Wahlftätte zu fehn), und die Gegend iſt 


1) Chron. saxon. Marianus apud Radulph. Higden. 

2) Adam I. I, Lambert von Aſchaffenburg fagt: rer 
Anglo-Saxonum tres reges cum infinito eorum exercitu usque ad in- 
ternecionem delevit. 

8) Orderic. Vital. 1. III. p. 500, 
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lange unter dem Namen ber Schlachtenbrüde (pons belli) 
befannt gemwefen. Dlav, den Sohn des normwegifchen Kös 
nigs '), den ihn begleitenden Biſchof, fowie den Grafen ver 
Drcaben, Paul, verfchonte der Sieger und ließ fie, nach geges 
benen Geifeln und abgelegten Eiden, mit den Überreften ihres 
Heeres auf einundzwanzig Schiffen heimfehren. Die Beute 
welche den Siegern in die Hände fiel, war fehr bedeutend; 
unter berfelben fol eine große Maſſe Goldes geweſen fein, 
welche der norwegifche König von feinen Kriegszügen in Often 
heimbrachte und welche jet dem Könige von England, fpäter 
feinem Nachfolger zufiel?). Harolds unzeitige Sparſamkeit 
machte viele feiner Anhänger ungehalten ?), und wandte fie von 
ihm ab, zu einer Zeit als er treuer und feſter Gefinnungen 
fehr bedurfte. 

Toſtigs Schäge waren nicht in das Feldlager gebracht, 
fondern feiner Gemahlin Judith, welche bei. ihrem. Vater zu 
Brügge verweilte, anvertraut. Ihre Hand und ihre Reichs 
thümer erhielt fpäter (1074) Welf IV., der Sohn Azos und der 
-Kunigunde, der Stifter der jüngern welfifchen Linie, deſſen 
Söhne Welf V. und Heinrich der Schwarze nach einander 
das Herzogthum Baiern befaßen, von welchem  erlauchten 
Stamme dad Haus des jetigen Königs von England feine 
Abkunft herleitet *). 

Harold Fonnte fich feines Sieges nicht erfreuen; ihn be= 
unruhigte die Ungewißheit über das was im Süden bes 
Reichs vorgefallen fein mogte. Herzog Wilhelm hatte, feit- 
dem er die Nachricht vom Tode des Königs Eadward erhals 
- ten, nur auf die Eroberung des nach der von ihm verbreites 


1) Chron. saxon. nennt noch einen andern Sohn des Königs, Het⸗ 
mund, was wahrfcheinli nur ein Irrthum ift. 

2) Schol. ad Adam. IV,. 14. Annal, Saxo ad a. 1066, wo 
jebod Judith für die Gemahlin des Harold gehalten wird, und ſich auch) 
die Sage findet, daß jenes Gold durch fie an Welf gelangt fei. 

. 8) Marian, apud Higden. 
4) Anonym. de Guelphis nennt Jubith regina, woburh Gib- 
bon (miscellaneous works III.) verleitet fein mag dem Toſtig ben 
koͤniglichen Titel zu ertheilen. über Judiths ——— Begraͤbniß zu 
Weingarten u. %. f. orig. guelphic. II, 268 40. 
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ten Anficht ihm rechtmäßig vererbten Reichs gefonnen. Daß 
er felbft aber und feine Normannen noch Feine zuverfichtliche 
Erwartungen nährten, zeigt und ein näherer Blick auf bie 
Meife, in welder dad große Werk der Eroberung Englands 
begann. Wilhelm war in feinem Parke bei Rouen mit Pir: 
ſchen befchäftigt, ald das Schreiben eines Normannen zu on: 
. bon ihm den Tod des vorigen Königs und die Ermählung 
Harolds meldete '). Der Bogen entfiel feiner feften Hand; im 
der heftigften Gemüthöbemwegung riß Wilhelm bald den Man: 
tel auf, bald Fnüpfte er ihn wieder zu. Schweigend fuhr er 
auf der Seine nach feinem Palafte zu Rouen zurüd, wo bie 
ftaunenden Hofleute den .Fürften zu befragen nicht wagten. 
Nur der fpäter ankommende Senefchall, der einflußreiche Wil: 
helm von Breteuil?), Sohn des früheren Senefchald Osbern, 
wuffte fein Stilfhweigen zu brechen, indem er von der wohl 
errathenen Urfache defjelben zu fprechen begann. Wilhelms 
MWünfche reiften durch Fitz-Osberns PVorftellungen zu Ent: 
fchlüffen, deren Ausführung mit der größten Befonnenheit vor: 
bereitet wurbe. - Gefandte wurden an Harold entboten, um ihn 
an die dem Herzoge gegebenen Verfprechungen zu erinnern und 
zu deren Erfüllung aufzufodern. Eine derfelben, die Vermaͤh— 
lung mit Adeliza, des Herzogs Tochter, hatte deren frühzeiti: 
ger Tod unmöglich gemacht. As Harold jene Auffoderung 
ablehnte und, auf die Drohung eined Kriegs, nunmehr aud 
die legten in England zurüdgebliebenen Normannen aus fer 
nem Reiche jagte ?), fo erklärte Wilhelm feinen Brüdern, Ode, 


1) über das Zunächftfolgende ift der Roman de Rou bie fehr an: 
ziehende Quelle. La chronique de Normandie (bei Bouquet XIII.) 
ift nur die etwas verbreiterte Nachbildung von jenem. Thierry hat 
misgegriffen, daß er die Letztere zur Grundlage feiner Erzählung macht 
und diefe wiederum mit manchen unverbürgten Zügen ausſchmuͤckt. 

2) Diefer noch oft zu nennende Mann war Cohn des Osbern von 
Grepon, der durch feinen Vater Enkel des Herfaft, Bruders der Her: 
zogin Gonnor, des Herzogs Richard I. Gemahlin, und durch feine Mut: 
ter Eremberga, dem Grafen Raoul von Jory vermählt, ein Enkel ber 
Sprota, welde nad) Herzog Wilhelm Langfchwerts Tode in zweiter Ehe 
den reichen Aſperlenk geheirathet hatte, war. ©. Guil. Gemetic. 
1. VII. c. 2. c. 88. Plouguet zum Roman de Rou T. II. p. 530. 

3) Roman de Rou. 
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dem Bifchofe von Bajeur, und Robert von Moretaine (fpäter 
Earl von Cornwales), fowie feinen übrigen mächtigern Vaſal⸗ 
len, Robert, Grafen von Eu, Richard, Grafen von Evreux, 
Roger von Montgomery (fpäter Earl von Arundel und 
Shrewsbury), dem Senefhal Wilhelm, Sire von Breteuil 
(fpäter Earl von Hereford), Gautier Gifford, Grafen von Lon⸗ 
guemar (fpäter Earl von Buckingham), Roger von Bieilles, 
Sire von Beaumont, Yvo, Schwager des Herzogs. und Her⸗ 
luins Sohn, welche alle er in einer Gapelle verfammelt hatte, 
den Plan feine Rechte auf England zu erfechten, auch die ihm 
durch die Ermordung Alfreds einft widerfahrne Beleidigung 
fowie die Verfhmähung feiner Tochter zu rächen, falld fie zu 
der Heerfahrt übers Meer ihre Zuftimmung ertheilten. Die 
Pairs, denn fo dürfen wir die hier Verhandelnden wohl be= 
nennen, waren willig den großen Gedanken des Fürften auf: 
zufaffen, doch erfuchten fie diefen feine fämmtlichen Barone 
wegen biefer wichtigen Angelegenheit zufammenzuberufen. Diefe 
Derfammlung, auf welcher mehrere Hunderte von Xheilnehs 
mern waren, fand auf einem Hoftage zu Lillebonne ftatt. 
Der Herzog hielt hier fein Parlement '). Die ſchon gedachte 
Mittheilung wurde ruhig angehört; doch als diefer die Barone 
zur Berathung allein gelaffen hatte, erhoben fie viele Einwens 
dungen, fo fehr auch Fig: Döbern fie zur Nachgiebigkeit mit 
triftigen Gründen und fchönen Worten zu bereden fuchte. Sie 
fein arm und durch viele frühere Hülfen und Steuern ges 
drückt; übers Meer zu ziehn Fünne dem normannifchen Ritter 
oder Bürger Fein Herzog gebieten; Harold dagegen befiße 
große Schäge, mit denen er Freunde, Heerführer und Könige 
in feinen Sold nehmen koͤnne; fein fei die größte Flotte, ihm 
dienten zahlreiche und die erfahrenften Seeleute, deren Gefchid: 
lihEeit und Muth in vielen Stürmen und Kämpfen bewährt 
fei; auch fein Landheer fei viel zahlreicher als das der Nor: 
mannen, welche in Sahreöfrift nicht die erfoderlichen Schiffe 
und Ruderer zufammenbringen koͤnnten; ein folches Unternehe 
men überfteige felbft die Macht des xömifchen Kaifers; die 


1) Der Ausdrud kommt fchon bei dem Aufftande der a 
Gommunen vor. Roman de Rou vs, 5984. 
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fchöne Normandie würde dadurch zu Grunde gerichtet). So 
fprachen die Meiften, und erfuchten den beredten Senefchal dem 
Herzoge ihre Anfichten vorzutragen. Der ſchlaue Hofmann 
unterzog fich dem Auftrage, in der Hoffnung durch Lift und 
Einſchuͤchterung des Herzogs Zweck zu erreihen. An be 
Spitze der Barone meldete er ald deren Botfchaft, daß fie als 
getreue Lehnöleute die doppelte Zahl der bei andern Anläffen 
von ihnen geftellten Krieger liefern wollten, Er felbft wolk 
fechzig Schiffe mit wohlgerüfteten Mannen ausrüften. Aber 
die normannifche Ritterfchaft war diefes Mal nicht fo Leicht 
gefangen und ungeftim widerfeßte fie fich jeßt, doch mehr 
ber angemutheten Berbopplung ber Lehnöpflicht, welche Her: 
kommen und Recht werden Eönne, ald der Leiftung der Kriegs: 
hülfe nach einfachem Maßſtabe. Während der Landtag, durch 
dad Streiten felbft fchon nachgiebiger geworden, bdurcheinan- 
bertobte, ließ der Herzog die Barone einzeln zu fich rufen 
und vertrug fih, unter Verwahrung ber alten Rechte derjel: 
ben, mit ihnen über die Zahl der ihm zu liefernden und zu be 
mannenden Schiffe. Die Gefammtzahl derfelben belief fid 
beinahe auf 700, wie der Vater des poetifchen Chroniften, 
Robert Wace, ald Augenzeuge berichtete. Mit diefen Ange: 
ben flimmen auch Liften, welche über die Beiträge der einzel 
nen großen Barone vorhanden find, ziemlich überein, und es 
würde die von Andern angegebene Zahl von 3000 Schiffen, 
auch wenn bie Eleinften Boote mitgerechnet werden, ſchwerlich 
zu rechtfertigen fein?). Als der Herzog die Bewilligung fei: 
ner Stände fich gefichert hatte, ließ er in den benachbarten 


1) Guil. Pictav. 

2) Wace fagt 6965 die von Taylor (on Gavelkind), auf 
in Littleton history of Henry II, book I. appendix, befannt ge: 
machte Lifte 781 Schiffe, oder nad dem Abdrucke in ben Reports of 
the Record Commissioners (1819. fol.) 776. Die chronique de Nor- 
mandie fagt 907 grandes nefs, sans li menu vaisselin. Wilhelm 
von Poitiers gibt keine Zahl ans Wilhelm von Jumieges 
(VI. 34.) aber 3000. Die Lifte von Wace und das taylor ſche Ma— 
nufcript find fehr abweichend; nach jener gab Bifhof Odo 40, nad 
biefem 100 Schiffe; der Bifhof von Mans, welcher nah Wace beren 
80 ftellte, fehlt im Manuſcript. \ 
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Staaten Ritter und Söldner auffodern die Eroberung Eng» 
ande mit ihm gegen reichen Sold, ftattlihe Gefchenfe und 
nglifche Ländereien zu unternehmen. Mit größter Anftrengung 
vurden die Schiffe gezimmert, Waffen und Vorräthe eiligft 
verbeigefchafft.. Die Streitigkeiten mit der Bretagne wurden 
iegreich beendet. Viele angefehne Bretons, Allan, der Graf 
von Ponthievre '), und fein Bruder, der Graf von Leon (Beide 
Söhne des Herzogs Eudo von der Bretagne), die Sites, von 
Dinan, Vitry, Raoul von Gael?) und manche Andere aus 
viefem Lande, fowie aus Maine, Anjou, Ponthieu ’), Bous 
logne, Letztere unter ihrem Grafen Euftaz, folgten dem Kriegs⸗ 
rufe. Sehr baute Wilhelm auf die Unterflügung, welche er 
zu feinem Zuge bei dem Könige von Frankreich, Philipp I., zu 
finden hoffte; doch der jugendlihe König, auf dringendes 
Anrathen feiner Barone, welche die Übermacht des Mitvafallen 
eferfüchtig fürchteten, ſchlug diefes Anliegen gänzlich ab, ohne 
doch die Folgen der Siege Wilhelms fcharf genug ind Auge 
zu faffen, um durch eine zeitige Verbindung mit Harold den 
franzöfiichen Landen Sahrhunderte von Kriegen zu erfparen. 
Selbft des Herzogs Schwiegervater, Graf Balduin V. von 
Slandern, da ihm Fein beftimmter Antheil an dem zu erobern⸗ 
den Lande zugefichert werden follte, enthielt fich einer unmits 
telbaren Theilnahme an jenem Zuge, wenngleich er felbft Has 
told durch falfche Nachrichten täufchte, um Wilhelm zu begüns 
figen, und die ſtets beweglichen, zu allen Gewerben des 
Krieg wie des Friedens gleich berufenen Fläminger hier fo wes 
nig ald bei irgend einer merkwürdigen Ihat des Mittelalters 
fehlten *). 


1) Bol. Daru Gef. der Bretagne I, 106. 


2) Später Graf von Norfolt und Suffoll, unter dem Namen 
Ralph Waher oder Guaber bekannt. ©. Plougquet zum Roman de 
Rou II, 247. Ellis I, 471. 


3) Burgunder und andere Gisalpince führt au) Orderic. Vital. 
494, an, der gern feine Vorgänger in Nachrichten überbietet. Thierry 
ſpricht gar von Piemontefern. | 

4) Doomesdaybook nennt des Grafen Neffen, den reichbegüterten 


Gifelbert von Gent, Drogo von Bevreire, die Fläminger Hugo, Odo, 
Balter, Winemar u. %. 
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Auch an Kaifer Heinrich von Deutfchland wandte fich der 
Herzog, fowie an Svend, den König von Dänemark; Beide 
feheinen ihm. jedoch nur unerfüllte Zuficherungen gegeben zu 
haben '). 

Einen fehr wichtigen Verbündeten gewann Wilhelm an 
dem Papft Alerander II. Der römifche Hof war ſchon dur 
die Vertreibung Roberts, des Erzbifchofs von Canterbury, ge: 
gen den Sohn Godmwines geftimmt. Auch die angeljächfifde 
Geiftlichfeit beſchwerte ſich haufig Über Harolds geringe Freige: 
bigkeit und fogar über manche gemaltfame Beraubung ?). Der 
berühmte Lanfrank war der Sachwalter Wilhelms in den frü: 
bern Angelegenheiten deſſelben bei der päpftlichen Curie gewe: 
fen und hatte die günftigften Eindrüde für feinen Fürften zus 
ruͤckgelaſſen, welche durch die über den Firchenräuberifchen und 
meineidigen Erbfchleicher angebrachten Klagen nur noch mehr 
hervortraten. Gifelbert Grus, Domherr und Archidiaconus von 
Zifieur, welcher durch das Bisthum Coreur für diefen Dienft 
belohnt wurde, brachte Wilhelms Beſchwerden über Harold 
vor die päpftliche Curie’). Harold dagegen vernachlaffigte es 
bei dem Papfte fich zu rechtfertigen, und-Alerander fandte dem 
Gegner defjelben eine geweihte, mit dem Kreuze bezeichnete 
und reich verzierte Fahne, auf welcher ein Fämpfender Krieger 
gewirkt war, und einen Ring mit dem Haare des heil. Petrus, 
gleichfam zum Zeichen göttliher und paͤpſtlicher Belehnung mit 
dem zu erobernden Lande. Der Archidiaconus Hildebrand, der 
nachherige Papft Gregor VII., zeigte fich vor Andern dem In: 
tereſſe des Herzogs günftig, um der römifchen Kirche einen 
flärkern Einfluß in England und die Herftellung des St. Pr 
teröpfennigs zu verfchaffen, und fcheint eine Ercommunications 
Bulle gegen Harold bewirkt zu haben *). 


1) Guil. Pictav. 

2) ©. die Beweife aus Doomesday bei Ellis I, 313. 

8) Orderic. Vital. 493 B. 

4) Epist.Gregorii apud Bouquet XIV, 648. Die Ercommu: 
nication Harolds wird nur in ber chronique de Normandie erwähnt, 
welche hier nidyt gang mit dem Roman, de Rou übereinftimmt. Legterer 
gedenkt ihrer aber fpäter vs. 12353. Die Weigerung Harolds ben 
Erzbifhof Robert wieder einzufegen bot zu jener eine paffende Ber: 
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Endlich im Monate Auguft war die Flotte zu St. Valery 
verfammelt; doch widrige Winde hielten fie dort vier Wos 
hen auf. Der unerwartet günftige Zeitpunct zu einer Lan⸗ 
dung, welchen bie Entfernung Harolds und der englifchen Flotte 
aus den füblichen. Häfen darbot, fchien zu verfchwinden; ber 
Unterhalt des großen Heeres von mehr ald 50,000 Kriegern 
wurde fehr fchwierig, und die bisher gehandhabte Strenge ber 
Difeiplin war kaum länger zu behaupten '). Schon begannen 
die Krieger ungeduldig zu werden, den Zwed diefed Zuges zu 
verdammen, deſſen Gefahr fich darzuftellen. Da ließ der Her: 
z0g die Reliquien des Schußpatroned jener Stadt, des heil. 
Balerius, in einer Procefjion herumtragen, um bie unruhige 
Maffe zu zerftreuen und zu ermuthigen. Der nächfte Sonnens 
untergang brachte den günftigften Wind, und der ungeflüme 
Herzog ließ jetzt durch die Herolde alle Krieger am Ufer und . 
auf den Schiffen, fogar ohne Herbeifhaffung ihrer Habe und 
Diener, ſich eiligft fammeln. Als der Morgen fernhin zu 
dämmern begann, gab eine auf dem Mafte des Aomiralfchiffes 
angezündete Lampe das Zeichen, die Trompeten fchmetterten, 
und die auffteigende Sonne fah vor dem frifchen Hauche des 
anbrechenden 27. Septemberd dad Gewimmel unzähliger Schiffe 
fi auf der Rhede entfalten und auf das hohe Meer hinbe⸗ 
wegen. Das Schiff, die Mora genannt, welches den Herzog 
und die geweihte Standarte trug, war ein Geſchenk der Her⸗ 
zogin, feiner Gemahlin; am Kiele war von Kupfer ein Knabe, 
welcher mit gefpanntem Bogen zielte. Im der folgenden Nacht 
war das fchnellfegelnde Schiff des ungeduldigen Herzogs raſch 
über die gewaltigen Meereswogen fortgeeilt, und am folgenden 
Morgen meldete der Matrofe vom Maftkorbe herab, daß er 
ringsum nur dad Meer und bie Luft erblide. Der Tod des 
Abenteuerd ift die Furcht; die Anker mufften ausgeworfen 


anlaffung dar, welche ber Überfender der Kriegsfahne ſchwerlich unge: 
nutzt ließ. 

1) Guil. Pictav. p. 197 B. Stipendio ipsius millia militum 
guinquaginta alebantur — Militibus et hospitibus abunde sumptus 
administrabantur. Später p- 199 D. werden Wilhelms Krieger auf 
60,000 angegeben. Orderic. Vital. p. 500 B. vergrößert die Zahl 
wohl ohne Grund: quinquaginta millia militum cum copia peditum, 

Zappenberg’s Geſchichte Englands I. 35 N 
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werben, aber des Herzogs Fühnheitres Antlitz, das reichlide 
Mahl, die ftarfgewürzten Weine lieffen die Schiffögenoffen über 
die gefahrvollen Stunden hinmeggleiten, bi der fpähende Waͤch— 
ter herabrief, daß ein Schiff, und bald darauf, daß ein Dichter 


Wald fegeltragender Maften feinen Bliden fich zeige. Mit 


1066 


29. Sept. 


frobem Subel wurden die Anker wieder gelichtet, und die Mora 
mit einem Xheile der Flotte landete, ohne Widerſtand zu fin- 
den, zu Pevenfey, der andre Zheil derfelben zu Haſtings. 
Diefes gefchah am St. Michaelistage des Jahres 10665 21 
über 1100 Sahre nachdem C. Julius Caͤſar die Römer, etwa 
ebenfo weit über 600 Jahre nachdem Hengift die Sachfen in 
diefes Land, um es zu beherrfchen, geführt hatte. Ein Heer 
von 60,000 Mann wurde jebt ans Land gefebt, des Krieges 
gewohnt, nad) Beute begierig, unter einem Führer, deffen Muth 
und Geifteögegenwart unerfhütterli war. As Wilhelm ba 
flig das englifche Ufer betrat, ftolperte er, und die Umftehenden 
erfchrafen über dad Vorzeichen, doch jener beruhigte fie ſogleich. 
„Bei Gottes Glanze“ — fo pflegte er zu ſchwoͤren — „ich habe 
mit den Händen von dem Lande Befig ergriffen, mir kann es 
nicht wieder geraubt werden; ganz ift es unſer“). Ein Nor: 
manne lief fogleich zu der nächften Hütte, brachte ihm einige 
aus dem Dache geriffene Stuͤcke und vollendete dad unerwar: 
tete Schaufpiel der feierlichen Beſitznahme. Der in England 
reich begüterte Normanne Robert, der Wimarca Sohn, theilte 
ihm die Nachricht von Harold Siege bei Stainforbbridge mit 
und warnte ihn, nicht ohne Hohn, vor deffen drohender Über: 
macht °); aber der Herzog lehnte diefe Weifung ruhig ab, da 
ihm 10,000 Mann von feinem Heere zur Eroberung des Lan: 
des genügen würden. Die Schiffe ließ er fofort auf das Land 
ziehen, abtafeln und unter fichere Obhut ſtellen, damit weder 
Feige fie zur Flucht miöbrauchen, noch die englifche Flotte ſich 
leicht derfelben bemächtigen Fönnte °). 


1) Roman de Rou. Einem naheftehenden Krieger fchreibt Wilhelm 
von Malmesbury biefe Rebe zu, woran, wie an ähnlichen abweichen: 
den Zügen, wir eine Verſchiedenheit der Quclle des Legtern erkennen. 

2) Adversus quem non amplius tuos quam totidem despectabiles 
eanes existimo valere, Guil, Pictav, 


8) So ſcheint die unrichtige Nachricht. der — de Rou zu er: 
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Harold feierte zu York den Sieg über die Norweger und 
Toſtig, als ein Ritter, welcher Tag und Nacht von Haflings 
bergeritten war, ihm die Nachricht von der Ankunft und der 
Größe des feindlichen Heered brachte. Schleunigft eilte er, die 
errungene Beute dem Erzbifchofe von York, Aldred, anvertrauend, 
nach London, die Söldner mit fich führend und gab die Bes 
fehle zue Zufammenziehung der Landwehr. Doch war diefe 
nie fchnell gerüftet, Northumbrien konnte nicht ganz von Trup⸗ 
pen entblößt werden, welche er dem Bicegrafen Merleswain 
anvertraut ). Seine Schwäger, die Earle Eadwin und Mor: 
cat, blieben zurüd und mögen mit Andern fich abfichtlich einem 
Kampfe ferngehalten haben, deſſen Veranlaſſung fie misbillig⸗ 
ten, wie Harolds eigne Schweſter, König Eadwards Wittwe?), 
es that, deſſen Erfolge fie mistrauten und deſſen guͤnſtigſtes 
Refultat für Harold fie vielleicht nicht wünfchten ). Es fcheis 
nen ihm daher viele von den 100,000 Mann gefehlt zu haben, 
welche die Normannen erwarteten, und um fo würdiger ers 
Iheint die Feftigkeit, mit welcher er den durch den Mönch von 
Fecamp, Don Hugo Margot, nach vielen vorangegangnen Vers 
handlungen ihm gemachten Antrag abwies, dem Herzoge die 
Krone abzutreten, felbft aber das Land jenfeit des Humbers 
zu behalten, während fein Bruder Gurth alles von Godwine 
beherrfchte Land erhalten folle *); ebenfo den Borfchlag, fich zum 
Zweikampfe mit Wilhelm zu ftellen, oder dem Papfte die Ent: 
ſcheidung des Streited zu überlaffen, erfteren vielleicht in dem 


kaͤren, daß Wilhelm gleich nach der Landung die Flotte zerftört habe. 
Bilhelm von Poitiers gebenkt ausdrüdtich ber custodia navium. 
Diefer läfft aber auch den Herzog fagen: ad effugium nullam viam pa- 
tere; illine pontus (alfo feine Schiffe?) et arma. p. 201. Ähnliches hat 
carmen de bello hasting. 

1) Gaimar vs. 5255. 

2) Wilhelm von Poitiers ©. 19. 


3) Florent. h. a. Morcarus et Edwinus cum suis se huic 
tertamini subtraxerunt. Roman de Rou vs. 12877. D’ultre li Hum- 
bre ni vint gaires, Quer cil orent altres affaires; Daneiz (d. h. Nor: 
wegen) les orent damagiez E Tosti les ont empiriez. 


4) Roman de Rou vs. 12256 sq. 
35 * 


— 
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nicht eingeftandnen ') Bewuſſtſein des unbefonnenen ‘oder trü- 
gerifch gegebnen und gebrocdhnen Wortes als Gotteöurtheil 
fürchtend. Selbſt Gurth war von folcher Beforgniß betroffen 
und bat den Bruder den Kampf denen zu überlafien, welche 
den Normannen gegenüber ohne Schuld und Verpflichtung 
ftänden; .er mit den braven Landöleuten wollte für ihn fiegen, 
fiele er aber, fo fei Harold dann ja noch übrig, um ihn zu 
rächen und das Glüd des Kampfes zu verfuchen ”). 

Auch Harold hatte einen Geiftlihen an Wilhelm abge: 
ordnet, um feine Anficht ihres Streites ihm darzulegen. Der 
liſtige Herzog hatte diefen Mönch vor dem Lager getroffen 
und, ſich für einen Vertrauten des Herzogs auögebend, ihm den 
Inhalt feiner Botfchaft abgeforfcht. Auch darin von Harold 
verfchieden, welcher Wilhelms Sendeboten zornig und. fchnöde 
aufnahm und felbft gemishandelt haben fol, empfing er, nad): 
dem er fich auf eine Antwort vorbereitet, feierlich die Botſchaft, 
durch welche Harold dem Herzoge jedes Recht auf England, 
welches diefer aus der frühern Schenkung Eadwards herleiten 
wollte, ableugnete und fich dagegen wegen feined eignen Red 
te8 auf des verftorbnen Königs legten Willen ſtuͤtzte. Ber 
mächtniffe der Sterbenden anzuerkennen und aufrecht zu erhal 
“ten, fei, ſeitdem Auguftin die Lehren der römifch = chriftlichen 
Kirche nach England gebracht habe, allgemeines Gewohnheit: 
recht diefed Landes geworden. Wilhelm wuffte diefe Behaup⸗ 
fung nicht zu widerlegen, berief ſich aber auf die frühere 
Schenkung, welche von den Magnaten des Königs, dem Erzbi⸗ 
ſchof Stigand fowie den Earlen Godwine, Leofric und Siward, 
eidlich bekräftigt worden feiz eine Angabe welche, da brei 
der bier genannten Männer längft, Siward fogar ſchon vor 
Eadgar Äthelings Heimkehr verfiorben, ſchwer zu widerlegen 
war, doch ſtets ſehr verdächtig bleibt. Mehr möchte für Wil: 
beim zu fprechen fcheinen, daß er den Zwiſt der Entfcheibung, 
“nach normannifchem oder englifchem Rechte, beiden Voͤlkern 


1) Selbft Wilhelm von Poitiers S. 201 Hält Harold für 
unbefangen und in der Verblendung ber Herrſchſucht Feiner Schuld ſich 
bewufft. 

2) Malmesb. p. 100, Die normannifche Entftellung biefes Bor: 
falles f. im Roman de Rou vs. 12150 sq. 
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anheimzugeben und fi) dem Ausfpruche berfelben zu unterwer⸗ 
fen erbot; ein Anerbieten worin, bei der unbeftreitbaren Unfäs 
higkeit des Königs fein Reich zu vergeben, wohl nur die Zus 
verficht Wilhelms auf die Abneigung mancher englifcher Macht: 
baber gegen Harold fich erbliden laͤſſt '). 

Die Normannen hatten fich unterdeffen bei Haftings feft 
verfchanzt und verheerten von dort aus die umliegende Gegend 
fo ſehr, daß diefelbe nach zwanzig Jahren noch wüfte und öde 
lag?). Die Nachricht von diefen Freveln gab Harolds Schrit- 
ten Flügel, und ſchon am 13. October traf er bei feinem in 
Eilmärfchen herbeigerüdten und durch von König Svend ges 
fandte dänifhe Hülfstruppen ?) vermehrten Heere ein, welches 
auf den Hügeln unweit Haſtings fich gelagert hatte. Dennoch 
war kaum die Hälfte des von allen Seiten Englands gegen 
die verhafften Fremden aufgebrochnen Heeres vereinigt, und 
die Dänen wurden unbrauchbar, da fie nicht gegen Herzog 
. Wilhelm felbft fechten zu wollen erklärten. Eine Flotte von 
700 Schiffen hatte Harold nach den füdlichen Häfen gefandt, 
um die Schiffe des Herzogs zu bewachen und bereinft ben Bes 
fiegten den Rüdzug abzufchneiden. Er hoffte die Feinde durch 
einen Angriff in der folgenden Nacht oder doch beim folgenden 
Zagesanbruch zu überrafchen. Seine Angelfachfen und bie 
Söldner ftärkten fi) durch Speife und Trank, und man ver: 
nahm fie die ganze Nacht’ hindurch jubeln und die hergebrach⸗ 
ten Zeinffprüche ausbringen. Die Normannen hatten Has 
rolds Ankunft nicht erwartet, und eine beträchtliche Schaar 
derfelben war an dem Zage ausgezogen, um Lebenömittel zu 


1) Des Wilhelm von Poitiers Bericht über die verfchiebenen 
Botichafter lautet ganz verfchieden von bem bed Roman de Rou. Will, 
Malmesb. hat Beide vereinigt. Wiederum anders dichtet carmen de 
bello hasting, 

2) ©. die Beweife im Doomesbayboot. Ellis I, 314 sq. Auch 
Harolds Truppen fcheinen viel Land oͤde gelegt zu haben, und. bie auf 
Wilhelm jedenfalls irrig übergetragene Antwort (Matth. Paris), daß 
er das ihm gehörige Land nicht zerftören wolle, gebührt dem Harold, 
wenngleich von feinem Gegner (Roman de Rou vs. 12065 sq.) nicht in 
der fchönften Auslegung erzählt. 

3) Guil, Pictav. 201 D. Copiosa auxilia miserat eius cognata 
terra Danorum. 
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fuhen. Doc bald: war Wilhelm von berfelben benachrichtigt 
und traf Anorbnungen gegen einen Überfall und auf den am 
nächften Tage zu erwartenden Kampf, fowie er durch geiftliche 
Übungen, unter dem Beiftande der Bifchöfe von Bajeur, und 
Goutance und zahlreicher normannifcher Geiftlichen, ſich und die 
Seinigen vorbereitete"). Der Herzog felbft empfing das heilige 
Abendmahl. Beim Anbrud des Tages hielt er eine Anrede 
an fein Heer, bis Wilhelm Fitz Osbern ihn, zum Kampfe 
mahnend, unterbrach °). Er warf dann fo eilig den Panzer um, 
daß er ihn anfänglich verkehrt anlegte, welcher Misgriff in dem 
ſchickſalsſchwangern Augenblide Schreden zu verbreiten drohte, 
aber von ihm fogleich ald Gegenftand des Scherzed aufgefafit 
wurde ?). Doch huldigte er dem frommen Wahne der Seini- 
gen darin, daß er die theuren Reliquien, gegen welche Harolds 
Eidbrüchigkeit gefrevelt hatte, um feinen Hals hing, als bie 
zuverläffigen und ‚umbefiegbaren QBundeögenoffen feiner Sache. 
Eine wichtige Sorge des Herzogs war für die geheiligte Fahne, 
doch Raoul von Conches und Walter Giffard weigerten fid 
das ehrenvolle Amt anzunehmen, um auf das Kämpfen nicht 
verzichten zu dürfen; dem Zouftain dem Weißen, Rous Sohn, 
aus dem Ländchen Caux, wurde dad geweihte Banner anver: 
traut, deſſen ftandhafte Erhaltung ihm und feinem Gefchlechte 
das rühmlichfte Wappen und reihe Befisungen brachte‘). 
Diefe Fahne blieb bei der dritten Heeresabtheilung, den Nors 
mannen, von Wilhelm felbft befehligt; die erſte Schaar, unter 
Roger von Montgomery und Wilhelm Fitz Osbern, enthielt 
die Krieger von Boulogne, einige Picarden und die Miethötrup: 
pen; die zweite aber die von Poitou, Bretagne und Maine 
unter Alain Fergant und Aimery, Vicomte von Thouars. Das 


1) Guil. Pictav. Roman de Rou. Will. Malmesb. 

2) Von einer Anrede an fein Heer haben wir brei angebliche Be 
richte, welche durchaus verfchieden von einander lauten: bei Wilhelm 
von Poitiers, der fie felbft nicht für authentifch gibt (etsi notis 
non ex tota dignitate sua relatam), bei Wace und bei Heinrid 
“von Huntingbon. 

3) Guil, Pictav. Wace m. 12635. Malmesb. 

4) Roman de Rou vs. 12770. Ellis I, 497. s, v. Turstinus 
fil. Rolf, 
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Heer der Normannen unterfchied ſich von dem der Engländer 
befonderö durch befjere Meiterei, in welcher Lestere fehr. zurüd: 
geblieben waren, während jene fogar eine große Anzahl guter 
Roſſe über dad Meer mitgebracht, ferner auch durch mwohlge: 
übte Bogenfchügen. Das englifche Heer war größtentheild mit 
Streitärten bewaffnet, in deren Gebrauche es fich auszeichnete; 
Doch entbehrten viele in demfelben eigentlicher Kriegswaffen und 

waren nur mit Kolben, eifernen Surfen, Schleudern und Knüp-: 
peln gerüfte. Sie umgaben fi), auf einer vortheilhaft gelegnen 
Höhe enge in Eeilförmiger Schlachtordnung zufammengedrängt, 
mit Pallifaden und ihren Schilden gleichfam wie in einer Burg, 
die Standarte und der Schuß des Königs und feiner Brüder 
wurden den Baronen und Bürgern von London anvertraut; 
die Kenter, nah altem Heldenvorrechte, fanden vor der übri> 
gen Schlachtordnung, um den erften Streich zu führen. Die 
Normannen rüdten heran, Harold erwartete fie Fühn und ru— 
big, doch als ihre großen Maffen, befonders die Reitereifchaa- 
ven fich entfalteten, hätte ihn bald feine Faſſung verlafien, da 
er eine fo große Anzahl der Feinde beforgte und, durch einen 
Drief des Grafen Balduin von Flandern getäufcht, die der 
Berittenen am wenigften erwartet hatte. Man hörte die Ans 
gelfachfen Gott und Chriftum anrufen: Halig rode, halig 
cruce, maehtig God! Sogleich entbrannte der Kampf auf 
drei Stellen, die Trompeten, Zinken und Hörner hallten von 
den Hügeln wider, und die Normannen begannen den An: 
griff. Der erfte Schlag war durch einen edeln, Funft= und 
fangreichen Ritter, den das Gefchmeide des Waffenfchmids wie 
das des Dichterd zierte, gefallen; Zaillefer war der Name, 
unter dem das Heer ihn Eannte'). Er hatte vom SHerzoge 
fi) diefe Gunſt erbeten und ritt vor demfelben her, mehrere 
in der Morgenfonne ftrahlende Schwerter fpielend in die Höhe 
werfend und auffangend, und mit laut hinfchallender Stimme 
dad Heldenlied von Roland und dem großen Karl, Oliver und 


1) Carmen de bello hasting.: Histrio cor audax nimium quem 
nobilitet — nimium Incisor fer. Henr. Huntend. Wace vs. 
13149 sg. Gaimar. vs. 5273 sq. Nichts Anderes ald Zaillefer ift 
der Name des Meifters Hans Tallhoͤfer, von deſſen Kampfrecht ſ— 
Dreyers vermifchte Abhandl. Th. I. 
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ben Tapfern, welche zu Ronceval gefallen, fingend ). Eis 
nes der Schwerter war nicht in feine Hand zurüdgefallen, doch 
war es gefchidt geworfen, ein englifher Bannerträger von 
demfelben getroffen fank zu Boden. Mit dem zweiten Schwerte 
‚hatte er nicht fchlechter gezielt. Der Schreden welchen dieſe 
fühne That verbreitete, war dem erften Angriffe der Normans 
nen günftig, doch währte es nicht lange bis fie von dem ſtar⸗ 
fen Arme der Angelfachfen zurüdgedrängt wurden; das heran: 
rücdende Fußvold der Feinde ward zerftört, viele normannifche 
Reiter flürzten in einen verbedten Graben. So groß bie 
Tapferkeit einzelner Normannen war, fo unermüdlich Herzog 
Wilhelm, Biſchof Odo und andre hochgeftellte Männer in bes 
geifternden Reden und im hartnädigften Kampfe fich bewaͤhr⸗ 
ten, fo fiegte dennoch die größere Einheit und Drdnung ber 
Angeljachfen. Der ganze linke Flügel der Feinde, welchen bie 
erfte Heereöfchaar oder die der Bretons mit den Söldnern 
bildete, floh; fodann auch die dritte, der Kern des Heeres, 
welchen Wilhelm angeführt hatte. Er felbft wurde nicht ges 
fehen; das herrliche fpanifche Roß, welches eine von St. Jago 
di Compoftella heimgefehrte Pilgerin ihm aus Galicien mit 
gebracht hatte, hernach zwei andre Roffe”) wurden dem kuͤh—⸗ 
nen Kämpfer an jenem Tage verwundet; man hielt ihn für 
erfchlagen. Graf Euftaz von Boulogne rettete ihn aus den 
feindlichen Schaaren ’). Hier bewährte fich die vereinte Kalt 
blütigkeit, Energie und der Schnellblid des Feldherrn, der Reiche 
zu erobern verfuchen durfte. Er eilte mit zurüdgeworfnem 
Helme zu den Sliehenden, gab fich zu erkennen als lebend und 
zuverfichtlich fiegend; ihrer Ehre, ihrem Antheile des Sieges 
bat er fie nicht zu entfagen und unvermeidlichem Verderben ſich 
ſchmaͤhlich zu überliefen. Kaum hatte er diefe zum Stillſtand 
gebracht und gegen die Engländer gewendet, fo fanden fich viele 


1) Roman de Rou vs. 13151 sg. Malmesb»l. III. c. 1. Die 
Stelle bei Wace widerlegt den Turner history of England T, IV, 
p. 319, welcher unter dem Rolandslicde eins vom normannifchen Rollo 
verflanden wiffen will. 

2) Dad zweite wurbe getroffen durch filius Hellocis, vir celer et 
facilis. Carmen hasting. 


3) Carmen hasting. 
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Tauſende derfelben zwifchen jenen und bem zweiten normanni= 
fchen Corps eingefchlofjen, welches der Herzog, den wilden Uns 
geſtum der Verfolger wahrnehmend, mitten zwifchen die vers 
folgenden Engländer und. deren alte Schlachtorbnung hatte 
vordringen laſſen. Die in unbehülflichfter Enge eingefchloffe: 
nen englifchen Zruppen wurden jest erbarmungslos von ber 
überlegnen Anzahl der Feinde mit Pfeilen, Speeren, Schwer⸗ 
tern niedergemeßelt.. Der Angriff wandte fich fofort gegen 
Das. Hauptheer der Engländer. Die Pfeile ber Normannen, 
in grader Richtung abgefchoffen,. verfehlten die höherftehenden 
Engländer; Wilhelm gebot höher zu zielen, viele Pfeile brach 
ten tödliche Kopfwunden, und Harold felbft wurde an einem 
Auge getroffen. Doch war die fefte Stellung der Engländer 
nicht zu erſchuͤttern: wenn auch franzöfifche Reiter die Schlacht⸗ 
Jinie an einer ‚Stelle glaubten durchbrochen zu haben, fo war 
die Lüde fogleich wieder durch die im Hintergrunde aufgeftells 
ten Krieger ergänzt. Schon war bie britte Nachmittagsftunde 
gefommen, als Wilhelm, erfennend, daß es ihm unmöglich fein 
würde die feſten Mauern der angelfähhfifhen Schlachtorbnung 
umzuwerfen, fich der frühern günftigen Wendung der Schlacht 
erinnernd, fein Heer den Rüden wenden und. fcheinbar fliehen 
hieß. Mit ungebandigtem Siegesjubel verliefen jest die Anz - 
gelfachfen ihre Reihen und flürzten, in viele Beine Schaaren 
fich vereinzelnd, von ihrem ‚höhern Standpuncte in die Ebene 
herab, hinter ‘den ‚nach allen Seiten eilenden Feinden voll Hoh⸗ 
nes ber. Da erfcholl der Ruf der normannifchen Hömer, die 
Feinde wandten fih um, die Reiter derfelben fielen in den 
Rüden der zerfireuten Engländer, beren Tod und Niederlage 
entfchieden. war. Bon der. Tapferkeit. einzelner Angelfachfen 
wird Manches berichtet, doch find die Namen berfelben uns 
von den normannifchen Zeitgenoffen nicht aufbewahrt, welche 
nur der zum Theil fchon früher gedachten und andrer erlauch- 
ter Namen ihres eignen Volkes hier gedenken. Wilhelm felbft 
fuchte Harold auf dem Schlachtfelde, um mit ihm zu fechten; 
ftatt feiner begegnete er einem durch Tapferkeit auögezeichneten 
Engländer, den er fiegreich barniederlegte. Doch noch immer 
flatterte fol; wogend die englifche Standarte, um welche hers 
um ein Kern des Heered unbefiegt focht. In jedem Augenblide _ 
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hofften dieſe, fürchteten die Feinde, daß frifche Hülfstruppen 
neue Kräfte und Sieg ihnen zuführen würden. Graf Euſta; 
von Boulogne hatte einer Beinen Schaar ſchon geboten fid 
zurücdzuziehen und bemühte fich, heimlich zu dem Herzoge fpre: 
chend, ihn zum Rüdzuge zu bewegen und die Ehre des Tages 
lieber unentfchieden zu laffen als vielleicht noch ganz zu ver 
kieren. Da traf ein Pfeil den Grafen zwifchen die Schultern, 
ber beinahe fterbend davongeträgen wurde. Wilhelm blieb un: 
erfchüttert, zwanzig edle Normannen verbündeten fich die eng- 
liſche Standarte zu nehmen; hart war. der Kampf, doch er 
gelang und das Reich der Enkel Cerdics war nicht mehr. 
Harold, Gurth und Leofwine waren neben berfelben gefallen, 
und Suffer, die Wiege der Größe des Godwinefchen Haufes, 
war beffen Grab geworden. Das neurömifche Banner wurde 
vor den Normannen an die Stelle des englifchen aufgepflanzt, 
und das Banner des letzten angelfächfifchen Königs als Ge 
ſchenk nah Rom gefandt. Die Normannen welche nicht 
mit umerbittlicher Verfolgung der Engländer befchäftigt wa- 
ren, ‚übernachteten auf dem Schlachtfelde; Wilhelm dev Erobe 
rer felbft im einem Zelte, welches ex dem geweihten Gonfanone 
zundchft hatte errichten laſſen. Der längft verfchollene Name 
diefed Drted vor der Schlacht war Senlac'); Wilhelm ließ, 
wie in England ſchon König Cnut feine Schlachtfelder geweiht 
hatte, eine reich begabte Abtei dafelbft errichten, welche ven 
Namen la Bataigle, Battle Abbey führte. Der Hochaltar 
bezeichnete. die Stelle, wo König Harolds und. hernach des 
Papſtes Fahnen aufgepflanzt waren. Die Pergamentrollen der 
zu St. Valery aufgenommenen Liften der Krieger, welche ben 
Herzog nad) England begleiteten), wurden dafelbfi aufge 


1) Daher richtig bei Orderic. Vital. von diefer Schlacht: sen- 
lacium bellum. . Doch fhon Wilh. von Malmesbury. nennt fie die 
Schlacht von Haſtings. 

2) ©. dieſelbe (angeblich, wenigſtens unvollſtaͤndig) in Duchesne 
scrr. normann. p. 1023 sq.; - vollftändiger in Stowe summary 
of the chronicles of England. Drei andere, alle gereimt, boch von 
einander ganz verfähieden, finden fi) bei Bromton p. 963, in 
Hearnes liber niger scaccarii T. IL, p. 522 und in beland col- 
lectan. T. I. p. 221. Cine genaue Unterfuchung über die Echtheit und 
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hängt, und veiche Stiftungen aufeinander gehäuft, damit bie 
Lampe nie erlöfchte, die Gebete nie verftummten, welche ‚das 
Seelenheil der tapfern gefallenen Normantıen. fördern und bie 
Dankbarkeit und. Demuth der glüclichen Sieger preifen foll- 
ten. Ale diefe aͤuſſern Denkmäler, welche die Schlacht zu 
Senlac und die Eroberung Englands, die legte That der Voͤl⸗ 
ferwanderung — denn das ift ihre Bedeutung in der Weltge- 
fchichte — verherrlichen follten, find nicht mehr. Zerbrödelt 
längft find die hohen Mauern in Battle Abbey, und kaum find 
einige Grundfteine in einem Sumpfe zu erkennen; noch früher 
war der Gulfus, für welchen die reiche Stiftung begründet 
war, einem reinern Gottesdienfte gewichen; die Nachkommen 
der glorreichften Gefchlechter, welche die Jahrhunderte des Lehn⸗ 
weſens verherrlicht haben, find in blutigen Kriegen ober in ber 
Verweichlichung des Friedend audgeftorben; die hohe Bedeu⸗ 
tung felbft, welche Herzog Wilhelms ebenbürtige. Kampfgenof- 
fen in dem erneuerten- Reiche und. feiner Verfaſſung ſich er 
Fampft und ihre wirklichen und angepfropften Enkel viele Jahr: 
hunderte hindurch erhalten, audgebildet und. den verfchiedenartis 
gen Bedürfniffen der Zeiten angebildet haben, ift bereitd durch 
eine politifche Reformation tief erfchüttert. 

Noch einen Blick haben wir auf das Schlachtfeld von 
Senlac zurüdzumwerfen. - Die erften Leichen welche man er: 
Fannte zeigten, wie fehr die Mehrzahl Englands begriffen 
hatte, daß die ganze Geftalt: feines. bisherigen Dafeins in jenem 
Kampfe zur Entfcheidung fand, In den Eriegerifchen Rüftuns 
gen erkannte man den Abt von Hyde und zwölf feiner Mönche. 
Eine Leiche aber wurbe vergeblich gefucht, ed war die des 
nach glaubwürbigen Ausfagen gefallnen Königs. Zwei Mönche 


die Entftehung dieſer Liften würde für die Gefchichte diefes welthiftori- 
Then Adels von großem Intereffe fein und ift durch das Verzeichniß 
der Tenants in capite zum Doomsdaybook zwar fehr erleichtert, doch 
um fo weniger überflüffig geworden, da auch viele jener Namen fidy 
unter ben Afterlehnsteuten ber unmittelbar vom Könige Belchnten 
befinden. Doomsday Tann Übrigens in der Regel nur die Namen Derer 
enthalten, welche die Schlacht bei Haͤſtings gegen 20 Jahre überlebten. 
Sehr viele Namen find im Roman de Rou verzeichnet und von Plou⸗ 
quet erläutert, welche Stowe a. a. O. gleichfalls extrahirt. 
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von Waltham (Efjer) welche den König zuletzt begleitet hat- 
ten, erhielten ‘den Auftrag deffen Leichnam zu fuchen, entded: 
ten diefen aber nicht, bis Editha Schwanenhals, Harolds Ge 
liebte *), jene begleitete. Jetzt wurde eine fehr entftellte Leiche 
gefunden, welche dem Harold nicht mehr ähnlich, jedoch an 
fichern Zeichen ald die feinige zu erkennen war. Gythe, Ha 
rolds Mutter, bot dem Herzoge für die Leiche deren Gewicht 
in reinem Golde, doch ſchlug dieſer die Bitte ab, Da dem 
welcher fo vieler Mitmenfchen Elend durch feinen Zreubruch ver: 
anlafite, Fein Ehrengedächtnig werden dürfe Er gab vielmehr 
die Leiche dem Wilhelm Malet, damit fie das Ufer ferner huͤte, 
welches Harold lebend mit fo großem Eifer bewachte). Nah 
andern fpätern Nachrichten haben die Mönde von Waltham 
den Körper des Königs in ihre von Harold gefliftete Abtei ge 
tragen und bafelbft beftattet ). Eine dunfle Sage erhielt fih 
bei dem Volke, daß ihr König noch nicht geftorben, fondern 
vom Schlachtfelde gerettet fei*), in einer. Eremitenzelle zu 


1) über biefelbef. Waltham Ms. Cotton. Jul. 6. Mt, Harley. 
nr. 3776. Turner history of England T. I. p. 64, ber fie für 
die fehr begüterte Eddeva pulchra des Doomesday hält. Ellis U, 79. 
koͤnnte Recht haben, wenn er dieſe Identität verwirft, aber er über 
zeugt uns nicht, wenn et biefe Eddeva für Aldgithe, Harolds Gemahlin, 
erklären will. Sollte aber Aldgithe nicht bafelbft (Warwick 2386) 
als uxor Griffin vorfommen, ba bie Normannen nur den Grafen Da: 
zold, aber keine feiner fpätern Verhältniffe anerkennen? 

2) Guil. Pictav. carmen de bello hasting. Spätere Schrift: 
fteller, wie Wilh. von Malmesbury, lafen den Herzog bie Leiche 
Harolds feiner Mutter, ohne ihr Geld anzunehmen, zuftellen. Carmen 
hasting., anftatt Malet zu nennen, fagt: quidam, partim Normannus 
et Anglus — compater Heraldi — 

3) Malmesb. 

4) Zuerft finde ich diefe Sage angebeutet bei Aethelred Rieval, 
p. 394: Aut misere occubuit, aut, ut quidam putant, penitentiae 
tantum reservatus evasit. Die ausführliche Erzählung f. in Girald, 
Cambrens, itinerar. (in Camden Anglia p.874). Bromton p. %l. 
Aus ihm ertrahiete Johannis chronic. apud Ludwig relig. XII, 146. 
Palgrave (histor. of England T. I.) verſucht die Echtheit der Gag: 
darzuthfun. Ms. Harley. nr. 8776, berichtet nicht allein, daß Harold 
noch nad) der Schlacht, fondern auch daß fein Bruber Gurth noch zu 
Zeiten König Heinrichs IL gelebt Habe. S. Ellis u, L II, 13%, 


‘ 
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Spefter ange gelebt habe und in der dortigen St. Johannis⸗ 
irche begraben ſei. Es ift und fchwer hierin mehr als bie 
Sehnfucht des unterbrücdten Volks, den König ihrer Nation 
vieder zu finden, zu erkennen; eine Sehnfucht welche oft in 
Ihnlichen Lagen die auffallendften Taͤuſchungen und den feftes | 
Im Volksglauben hervorgebracht hat, wobei wir an Sebaftian 
on Portugal, den beutfchen Kaifer Friedrich u. U. kaum zu 
innen brauchen. 

Harold hinterließ aus einer frühern, wie es fcheint, recht⸗ 
näßigen Ehe, obgleich der Name feiner erften Gemahlin uns 
iicht aufbehalten ift, die Söhne Godwine, Eadmund und 
Magnus ), ſowie zwei Töchter, Gythe und Gunhilde?). Ein 
oierter Sohn, Ulf, Eönnte dad Kind der Aldgithe gewefen fein ). 
Die Söhne flohen nach Irland, Gythe zu ihres Vaters Vetter 
Evend von Dänemark und wurde mit Waldemar, Czar von 
Rußland, des Wſewold Sohn, vermählt *), dem fie den Sohn 
Niſtiſlav⸗Harold und durch diefen eine fernere erlauchte Nach: 
Iommenfchaft gab. 


1) Florent, ad a, 1068. 

2) Capgrave legenda Angl. 

3) Florent. ad a. 1087. 

4) Snorro 11, 178. Saxo. Wedekinds Noten II. ‚Heft 1. 
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Don den innern Zufländen der Angelfachien. 


E⸗ iſt mit gutem Rechte hergebracht die Geſchichte der Staa⸗ 
ten an die ihrer Regenten zu knuͤpfen. Wir ſind zu dieſer 
Auffaſſungsweiſe nicht nur durch die Beſchraͤnktheit und die 
Vertheilung des überlieferten Geſchichtsſtoffs getrieben, ſondern 
auch durch den unverkennbaren Einfluß, welchen die Perſoͤnlich— 
keit des mächtigften Individuums und erften Repräfentanten 
der Monarchie auf deren Schidfale zu allen Zeiten ausgeübt 
bat, fowie dur die WahrfcheinlichFeit, mitteld richtig verftan- 
bener Beachtung der Zeitgenofjen und Spiegelbilder der Nation 
weniger einfeitig zu fein, ald wenn die Gefchichte lediglich an 
andere, obwohl an fich wichtigere, doch unfern Augen ge 
mwöhnlich ferner ftehende Geftime der Gefammtentwidelung an 
geknüpft würde. Jene Methode zwingt freilich, befonders 
wenn Kürze der Darftelung in deren Plane liegt, zu abge 
fonderter Ergänzung mancher wefentlichen, die Intereffen und 
den Bildungszuftand des Volks betreffenden Gegenftände, de 
ren Auswahl biöweilen willfürlich erfcheint, weil fie durch die 
oft zufällig erhaltenen und verftandenen Überlieferungen befchränft 
ift, oder auch durch den jedeömaligen Zufland der Gefchichtfor: 
ſchung veranlafft wird. | 

Die Einficht der Verfaffungen, der Sitten und des Cul⸗ 
turzuftandes des vornormannifchen Englands muß um fo lehr: 
reicher fein, da in diefem Lande alle Nationalitäten des dama: 
ligen Europas, die Slaven ausgenommen, zufammentveffen. 
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Das celtifche Volksthum ift nirgends fo lange lebendig geblies 
ben als in Großbritannien; das germanifche war nur auf bie 
jer Infel vom befiegten Rom nicht geiftig überwältigt und um⸗ 
gebildet worden, hat nirgends fo früh und felbftändig Früchte. 
getragen und daher fo herrlich fich erhalten; das nordiſche ift 
haftoll aufgetreten und, wenngleid mit dem fächfifchen ver= 
ſchmolzen, nicht verloren. Diefen Elementen. der Bevölkerung 
und Bildung fieht man zu verfchiedenen Zeiten die des Mittel- 
meerd durch Römer, chriftlichen Klerus und Normannen in 
altroͤmiſcher, xömifch = Fatholifcher und romanifcher Form enge 
ongefchloffen, während im abgefchloffenen woalififchen Gebirge 
dad britifche Geltentbum, auf den Fleineren Inſeln ein ſuͤdli⸗ 
ches Jöland nie ausftirbt. Und diefes Volk, laͤngſt Fein Urs 
volf mehr, vermengt mit den Stämmen von ganz Europa, 
zum Zheil fogar gepfropft auf fchlechtes Pictenthbum; und in 
diefer gemifchten Völkervereinigung Feine herrfchende Urfprache, 
fondern ein Gemengfel, welches erft feit der Mitte des vier 
zehnten Jahrhunderts eine feftere, aber höchft abgeflachte Form 
annahm: biefes Volk und diefe Sprache befaßen nach nur 
zwei Zahrhunderten den größten Dichter welchen das Men: 
fhengefchlecht erkannt hat, bald darauf auch die größte Macht 
welhe die Welt fah, und bie durch vereinte Stätigkeit und 
Beweglichkeit vollendetfte Verfaffung, deren Grundgedanken 
ihren Einfluß auf die Nationen beider Erbhälften vielfach aus- 
geübt haben und für manches kommende Jahrhundert noch bes 
haupten werben. 

Die wichtigften Elemente der Sprache wie des übrigen 
Rechts: und Gultur= Zuftanded Englands find aber unleugbar 
bei den Angelfachfen zu fuchen, und auf diefe wird baher, die 
breite Bafis des germanifchen Volksthums ſowie die wefentlis - 
hen Einflüffe anderer Beftandtheile und Eigenthümlichkeiten 
urz andeutend, umfer Eurzer Umriß fich beſchraͤnken müffen. 

Über eine Verfchiedenheit des anglifchen und fächfifchen 
Dialelts ift, bei dem Mangel erweislic alter Handfchriften, 
viel feftfegen zu wollen, fehr mislich *). Die von den Angeln 


1) gt. oben Gap. II. ©. 77. Ein altes Zeugniß für ben Unters 
ſhied findet fich bei dem Angeln Beda (I. II. c. 5.): Caelin rex occi- 
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zuerft bewohnten Provinzen waren vor Hengift und Horfas 
Ankunft vielleicht‘ fchon von .einem beutfchen Volköftamme mit: 
bewohnt, unfere Handfchriften dagegen flammen aus einer Zeit, 
wo Dänen und Norweger jene Kandftriche befaßen; am meiften 
zeigt aber, obgleich riefen von den alten Nachrichten über die 
Anfieblung der Germanen in England nicht genannt werben, 
deren Sprache fich der angelfächfifchen verwandt Die römi: 
fche Zunge hat weder durch den in Britannien zurüdkgebliebe: 
nen Gebrauch noch durch die Kirchen: und Bücher: Sprade 
bedeutenden Einfluß auf die angelfächfifche gehabt; wohl aber 
finden fich viele germanifhe Wörter im Walifiihen wieder, 
welche großentheild angelfächfifcher Nachbarfchaft, Bildung und 
Herrfchaft ihr Bürgerrecht verdanken, wenngleih Cinzelnes 
auf eine ältere, doch nur undeutlich erkennbare Verwandt⸗ 
ſchaft der germanifchen und celtiichen Stämme hinweifen mag. 
Bon dem angelfächfifchen Sprachfchage ift etwa nur ein Fünf: 
tel ald dem heutigen Englifch veraltet zu betrachten; das ros 
manifche Element ift großentheild fo entbehrlich, daß alle Pe: 
Danterei bed vorigen Sahrhundertd unter vier Worten kaum 
eines von lateinifchem Urfprung einfhwärzen Eonnte '). 

Dieſe Purzen Andeutungen über die Sprache geftatten uns 
einen durch vielfache Analogie bewährten Schluß auf die Aus 
dehnung und die Erhaltung der angelfächfifchen Rechtsinftitute. 
Erfcheint ed gleich folgerecht und geftattet gleichfalls bie 
Wahrnehmung derfelben Inftitute bei allen germanifchen Volks 
ſtaͤmmen auf ein hohes Alter derfelben in der heibnifchen Zeit 
und ehe wir den Namen derfelben kennen lernen, zu folgem: 
fo möchten wir und doch hier nicht erlauben an die breite 
Bafid der Sprache unmittelbar die nicht minder allgemeine 
bed Privatrechtd zu reihen. Es fcheint unferm Zwecke ange: 
meſſener zuvörderft die Schilderung einiger mefentlichen 
flaatsrechtlichen Verhältniffe an einander zu knuͤpfen, wie fie 
in ben größern hiftorifchen Erfcheinungen oder der befondren 
angelfächfifchen Eigenthümlichkeit und entgegengetreten find. 


dentalium Saxonum, qui lingua eorum Ceawlin vocabatur. In Äl: 
freds des Weftfachfen Überfegung : Ceawlin, 
1) Turner II, 440 sg. Macintosh history of England I. 
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Hierauf wird von den den Privatmann. näher angehenden 
Verhältniffen Leichter und verftändlicher gefprochen werden 
fönnen. 


Staatsrehtlihe VBerhältniffe. 

Es fcheint Fein germanifcher König unter den Stämmen 
fih befunderr zu haben, welche in Britannien fich niederlieffen. 
Bei den Sachfen und Friefen auf dem Feftlande finden wir 
felb in ſpaͤtern Sahrhunderten noch feinen König '), in ben 
alten, feften Sigen der Hadeler, Wurften, Dithmarfchen, Oft: 
und Nord Friefen, Stormarn, Holften wurde fein Königthum 
auf den Freiftaat gepfropft. Das Heer neuer Eindringlinge 
aber bedurfte des gemeinfamen Oberbefehlö, welcher die ver: 
einzelten Kräfte gegen die Eingebornen zufammenhielt, Die 
Anführer derfelben werden ſtets Herzoge (heretogas) oder 
Ealdormanen genannt, und felbft Alla von Sufler, welcher 
kinem Königthume vermuthlih auch die Bretwaldafchaft über 
die übrigen verbundenen und unterworfenen Eleinen Staaten 
verdankte, verwandelte erft auf dem Boden des eroberten Lan— 
des die Heeredleitung über feine Gefährten oder fein Gefinde 
im die feiner germanifchen Heimat entlehnte, hochgeheiligte 
Benennung ded Sohnes des Volks, in dortiger Landesfprache 
eyning, (king, König) ’),. Der vom Volke durch die Kür 


1) Beda 1.V. c. 11. Non enim habent regem antiqui Saxones, 
sed satrapas plurimos suae genti praepositos, qui ingruente belli ar- 
tienlo mittunt aequaliter sortes, et quemcungue sors ostenderit, hunc 
\empore belli ducem omnes sequuntur, huic obtemperant; - peracto 
autem bello rursum aequalis potentiae omues fiunt satrapae. Pals 
graves (I, 111.) Erzählung von den zwölf Ealdormanen der Eadjfen, 
deren einer zum Heerkoͤnige gewählt fei, beruht auf dem Misverftande 
eins überfchägten Chroniften, des Botho. (chron. picturatum apud 

eibnitz scrr. rer, brunsvic, III, 292.) 

2) J. Allen inquiry into the rise et growth of -the royal pre- 
fogative in England. 1830. 8. Rote H. Ein anderer Name der nor: 
mannifhen Könige findet fich bei den Burgundern: hendinos (Amm. 
Marcell. XXVIIE, 5.), welden fchon 3. Grimm mit dem kindins 
des Ufilas zufammenftellt. Vielleicht findet jener feine Erklärung in ber 
angelfächfifchen hyndene, einer freiwilligen Vereinigung zum Schutze 
gen Gewalt und vor Gericht, welche dem hyndeneman oder dem Be: 
Hagten ſich Hinterftelt. 

kappenberg's Geſchichte Englands I. 36 
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gefchaffene König war, wie fchon der in diefer feiner Bedeu: 
tung feltfam überfehene ältefte -Rechtöfpiegel der Angelfachien, 
die Germania bed Zacitus, berichtet, nicht aus dem ganzen 
Bolfe, fondern nur aus der geringen Zahl des Adels wahlbar. 
Der unmündige Sohn bes verftorbenen Herrfchers hat fo we: 
nig als ber verftümmelte oder uneheliche ein Erbrecht auf die 
Königswürbe, und unzählige Beifpiele zeigen, wie häufig bie 
Brüder des Königs deſſen zu jugendlihe Söhne von der 
Thronfolge für immer ausfchloffen, oder auch der jünger 
Bruder dem ältern vorgezogen wurde‘). Jene Herzöge, be 
ren Sippfchaften bei den Angelfachfen die Königshäufer aus: 
ſchlieſſlich bildeten, leiteten größtentheils ihre Abkunft von Wos 
dan ber. Diefe Gefchlechter waren nicht nur von dem Abel 
nicht verfchieden, fondern bildeten denfelben, im älteren und 
firengeren Sinne genommen, ausfchliefflich. Äthelinge waren 
den Angelſachſen nur die Soͤhne eines Koͤnigs oder die in de— 
ren Ermanglung zur Thronfolge naͤchſtberechtigten Verwandten. 
Wir finden hier alſo einen gleichen Grundſatz, wie er ſich bei 
dem engliſchen hohen Adel noch erhalten hat, wo die dritte 
Generation, wenn nicht Erbe der ſtammvaͤterlichen Wuͤrde, 
durch Feine aͤuſſere Bezeichnung die adelige Verwandtfchaft 
mehr andeutet. Wenngleich Verſuche gemacht wurden das 
Stimmrecht bei der Königswahl auf Geiftlihe und die ange: 
fehnften Laien zu befchränfen ?), fo wird doch häufig, und noch 
bei der Wahl Eadwards des Belenners ’), der Kür ded ganzen 
Volks gedacht, worunter wir alle nicht durch befondere Veran: 
lafjungen ausgefchloffene Freie zählen möchten. Die befchränfte 
Gewalt des germanifchen Fürften war bei den Angelfachfen 
durch den Einfluß der Fatholifchen Geiftlichfeit, der Überliefes 
rungen des römifchen Kaiſerreichs und der früheren Einwir: 
fung Beider in den Nachbarftaaten, fowie durch die allmälige 
Verſchmelzung der Eleineren Staaten in wenige und zulegt 
einen größeren fehr ausgedehnt‘). Durch jene war die Erb: 


1) Bgl. Philipps angelfähf. Rechte S. 21. 

2) Concil. calchut. a. 785. tit. 12, Reges a sacerdotibus et 
senioribus populi eligantur. Wilkins I, 148. 

3) Chron. saxon. ad a. 1042, 

4) Guil, Pictav, 
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Lichfeit befeftigt; die Titel Bafileus, Primicerius, Flavius '), 
Auguftus u. a. bezeugen die frühe Übertragung fremder, we: 
nig verftandener Begriffe; der Geift Karld des Großen wirkte 
im Angelfachfen Ecgbert und deſſen Nachkommen fort, und ber 
Friegerifche Geift durch welchen Weſſex erobert wurde, brachte den 
Gehorſam des Kriegerd in die Berathungen friedlicher Zage. 
Die Ernennung der Ealdormanen, der erftien Diftrictsbeam- 
ten, war dem Könige bereit anheimgefallen, und wir er: 
bliden ihn hier, wie in vielen untergeordneten Angelegenheiten, 
ald den Bevollmächtigten des Volks. 

Die Stellung des angelfächfifchen Königs wird befonders 
deutlich dadurch bezeichnet, daß für denfelben ein eigenthuͤmli⸗ 
ches Wergeld feftgefegt ift, deflen die vorhandenen Geſetze an= 
derer germanifcher Stämme nicht mehr gedenken. Bon diefem 
Mergelde erhielten die eine Hälfte „die Were”, die Magen: oder 
Sippſchaft, die andre „die Cynebote“, dad Volk, urfprünglich 
wohl nur die Gefolgefchaft ded Königs. In Mercien war bie 
einfache Were des Königs 30,000 Sceatten, gleich 7200 Schil⸗ 
Yingen oder 120 Pfunden, oder gleich der von ſechs Thanen 
oder 36 Georlen ?); ein Verhältniß welches auch dem gericht: 
lichen Werthe der Eide diefer Stände entfpricht. Das ganze 
Mergeld betrug alfo 240 Pfund. Die Were des mercifchen 
Üthelings ift und nicht berichtet. Im nördlichen England war 
aber die einfache Were des Königs diefelbe als die des Äthe— 
lings und des Erzbifchofs, naͤmlich 15,000 Thrymfen ?), wobei 
fih ein andres Verhältnig zu den MWergeldern des Thanes 
(2000) und des Ceorles (266 Thrymfen) ergibt. Das ganze 
Mergeld für Verwandte und Volk betrug hier alfo 375 Pfund 
Silber. Bei den Weftfachfen wird des Wergeldes des Königs 
gleichfalls gedacht, doch fcheint diefes nur die für die Verwandten 
deffelben beftimmte Were zu bedeuten; in König Alfreds Zeis 


1) Diefer Zitel findet fich bei vielen andern germanifchen Fürften; 
ſ. Philipps deutfche Geſchichte I, 479. 

2) Leg. Aethelst. bei Wilkins p. 64. Das angelfächfiiche Pfund 
enthielt wie noch heute 28,800, der Schilling aber nur vier Pfenninge. 
Leg. Guillelmi I. $. 13. solt Engleis, co est quer deners, 

8) Tremissis, zu drei Pfenningen, da 266 thrymsas — 200 scill. 
Vom Wergelde bei Wilkins ©. 71. Schmid 212. 

36 * 
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ten wenigftens wurde der Verrath an des Königs Leben, felbft 
der unmittelbare, mit Leben und Gut gegen das Volk ges 
büßet '). 

Die hohe Achtung welche der Germane dem weiblichen 
GSefchlechte erwies, bewährt fih um fo auffallender, je mehr 
die fpätere Huldigung der Perfon des Königs zurüdtritt, in 
der Stellung der angelſaͤchſiſchen Königin. Sie war die Frau 
(ewen) und Herrin (hlaefdige) im vorzüglihen Sinne °), 
und muſſte in den frühen Jahrhunderten der Angeljachien 
angefehnen Gefchlechtern des Landes oder des Auslandes ans 
gehören. Des Königs Gemahlin wurde mit ihm, oder wenn 
der König fpater fich verehelichte, befonders ’) geweiht und ges 
Erönt. Ein Vergehn gegen die ihren Gerichtähöfen gebührende 
_ Achtung (overseunesse) wurde ebenfo fchwer beſtraft als in 
den Föniglichen Gerichten, während die Buße in den Gerichten 
des Bifchofd oder Grafen um die Hälfte geringer war‘). Bei 
feierlichen Berfammlungen faß fie auf einem Throne neben 
dem Könige, und erlangte durch ihre Gegenwart bier forie 
bei den Feten einen bedeutenden Einfluß, auffer dem, welchen 
fchon die Verwaltung des eignen und des durch die Morgen: 
gabe feftgefesten Vermögens, fowie der abgefonderte weltliche 
und geiftliche Hofitaat, welcher dem des Königs ähnlich, jedoch 
Eleiner war, ihr verliehen. Die wichtige Rolle welche Köni- 
ginnen in der angelfächfiichen Gefchichte fpielen, tritt ſchon bei 
dem liberblide der wichtigften Begebenheiten in derfelben her: 
vor; fie erfchiene um Vieles bedeutender, wenn es vergönnt wäre 
in manche Provinzialgefchichte und die der angefehnen geiftli: 
chen Stiftungen einzugehn °). Eine noch zu Charles I. Zeit in 


1) So ſcheint ung Aelfred, leg. 4. zu erklären. gl leg. Ripua- 
rior. tit, 69. c. 1. Leg. Alamann. tit. 24, 

2) Seo cwen, angelfähfifh die Frau, daher the queen und the 
quean. 

5) So Ebithe, Eadwards des Bekenners Gemahlin. gl. chron. 
Saxon, 

4) Leg. Henrici I. art, 35, 

5) Vol. Sam. Heywood dissertation upon the distinctions in 
society et ranks of the people under the Anglosaxon, Governments, 
London 1818. 8, 
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Anfpruch genommene Landesabgabe an die Königin (aurum 
reginae, gersuma'), donum) fcheint, fomweit ed mir vers 
gönnt ift deren Spur zu verfolgen, nur in den Königreichen 
Mercien und Oftanglien erhoben. Zu Wefler war die Auto= 
rität der Königin, in Folge der Verbrechen der Eadburge, 
Brithricd Gemahlin, längere Zeit nicht ganz im dem alten Um: 
fange anerkannt; doch war nach einigen Menfchenaltern die 
frühere Anficht wiederhergeftellt. 

Den König umgab im Frieden feine Dienftimannfchaft, in 
welcher fich bei den Angelfachfen das germaniſche Gefolge noch 
lange zu erkennen gibt (geferaednesse, gefere-scipe, fol- 
goth), wie auf dem Eroberungszuge den Herzog fein Gefolge 
umwingt hatte. Den Rang derfelben zu einander zu beflim: 
men, hing vom Entfchluffe des Fürften ab?). Die großen 
Hofämter reichen bis zu den älteften Zeiten der chriftlich = ger: 
manifchen Königreiche hinauf. Der Kämmerer (bur-thegn ’), 
eubicularius) wurde auch Hortbewahrer oder Schaßmeifter 
des Königd (hordera) genannt. Für die Kleider des Königs 
Üthelred finden wir einen befondern Beamten, hraegel-thegn. 
Den Zruchfeß (disc-thegn) *) erblidt man häufig in der Nähe 
des Königd. Der Schenfe (pincerna) wird früh angeführt ), 
doch kennen wir feinen angelfächfifchen Namen nicht, ſowie 


1) Diefes Wort bezeichnet eine Buße, welche neben ber orbentlichen 
noch. bezahlt ward, zur völligen Erledigung aller Anfprüde, 3. B. was 
für den Mord einer Frau mehr gebüßt ward, wenn fie ſchwanger war. 
‚©. die Stellen bei Ducange. Im dänifhen Recht heifft fie görsum. 
Auffallend erfcheint, daß in dem älteften Stadtrechte von Schleſwig 
Gap. 3. fie au in einer Mark Goldes befteht. 

2) Gradus quin etiam ipse comitatus habet, iudicio eius, quem 
sectantur; magnaque et comitum aemulatio, quibus primus apud prin- 
cipem suum locus, Tacit. German. c, 13, 

3) Von bur, jest bower, Laube, Kammer. Schon in der Jugend: 
zeit des Biſchofs Wilfrid wird genannt: Cudda senator et cubicula- 
rius regis Oswin. Malmesb. de gestis pontificum 1. III. Dod it 
diefes wohl nur fpätere Ausfhmüdung, da Wilhelms Quelle, Ed: 
dius (vita Wilfridi c. 2.) von Cudda nur fagt: unus ex sodali- 
bus regjis. 

4) Unter König Äthelred. Wilkins concil. I, 284. 

5) Zuerft ums 3.741 bei Üthelbert II. von Kent. Monast. I, 458. “ 
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überhaupt die große Verkhiedenheit der Benennungen biefer 
Ämter bei den germanifchen Stämmen der Vermuthung, daß 
fie aus der heidnifchen Zeit herftammen und damals religiöfe 
Bedeutung gehabt, Feineswegs günftig if. Wenn wir irgendwo 
in den germanifchen Staatseinrichtungen eine Nachbildung rös 
mifcher Sitten vermuthen dürfen, fo ift diefes gewiß noch mehr 
in dem Hofleben der Fall, und wir wifjen, wie viele ähnliche 
Beamten für den Kaifer und Alles was feine geheiligte Nähe 
berührte, die Barbaren zur beliebigen Auswahl und Nachah— 
mung vorfanden. Bei dem Marfchall führt felbft der gewoͤhn⸗ 
liche angelfächfifche Name, stallere, auf römifchen Urfprung; 
felten wird er cyninges horsthegn genannt. Der Stallere 
fommen oft mehrere zugleich vor, welche zugleich in verfchiebnen 
Diftricten als Bannerherren (vexilliferi) erfcheinen '). Der 
erfte derfelben nahm den erften Rang in dem Witenagemote 
wie auf dem Felde ein, und ed möchte daher noch zweifelhaft 
bleiben, ob der fehr auögezeichnete Stallere nur ein Hofamt 
ober nicht vielmehr zugleich ein älteres Heeres- oder Reiche⸗ 
Amt des Bannerherrn bekleidete. Solche bedeutende Männer 
waren in Weffer Ädelhun (752), Thored, Osgod Clappa. 
Ein Referendarius” findet fi fchon in den Urkunden König 
helbertdö von Kent genannt; vermuthlich diefelbe Würde 
welche feit Eadward dem Ültern die des Kanzlerd war ?). 
Doc findet fi) auch fchon eine Anzahl weniger bedeutender 
Ämter in dem Dienfte des Königs, wie das des Hausmeiers, 
des Haushofmeifterd (dispensator), des Koches (carnifex) 
und andre’). 

Ein andrer Geburtsabel als der welcher unmittelbar von 
dem Heer= oder See- Könige abſtammt, ift in den angelfächft: 
fchen . Staaten nicht bemerfbar. Doch geftaltete fich gleich 
nach der fächfifchen Eroberung, fowie in andern germanifchen 
Staaten, ein Dienft: und Lehn= Adel, welcher anfänglich durch 
feine ununterbrochene Erbfolge gefichert war, aber den Kindern 


1) Der Name findet ſich auch bei den Norbdfriefen. 

2) Von den Hofämtern f. Philipps angelfähf. Rechtsgeſch. $. 23. 
Deffen beutfche Gefhichte I, 441. Palgrave II, 345. 

8) Florent. ad a. 1040. Rex — Maiorem domus, dispensato- 
rem, suum carnificem et alios magnae dignitatis viros. 


Bon den innern Zuftänden der Angelfahfen. 567 


des Minifterialen, gleich den Äthelingen, einen der Stellung 
des Vaters entfprechenden höhern Rang verlieh‘). Die pas 
triarchalifche Verfaffung, in welcher die Älteften die Angelegen- 
heiten ded Stammes einft in friedlicher Zeit gelenkt hatten, ift 
bei den Angelfachfen noch in der Übertragung der Amtönamen 
zu erkennen. Der Älteſte war gleichbedeutend mit dem Vor: 
nehmften?), und Ealdorman (senior, senator, dux, princeps, 
satrapa, doch comes faum vor dem eilften Jahrhunderte) 
war daher die Benennung der verfchiedenften Vorgefegten, vors 
zugöweife jedoch des der größern Landespiftricte. Der Rang 
des ealdor (zufammengezogen eorl, earl) blieb naͤchſt 
dem Könige der höchfte, doch erbliden wir ihn anfänglich nur 
auf ded Ealdormanes Frau und die jenem gleichgeftellten geift- 
lichen Würden ausgedehnt’). Der Zitel eorl findet fi in 
früherer Zeit nur in den Gefegen des Königs von Kent‘), 
allgemeiner erft zur Zeit der Dänen, und mag daher altjlıtis 
fchen Urfprunges in England und zur Unterfcheidung von den 
fpäter entflandenen Ältermannen der neuen Städte und andrer 
Gilden beibehalten fein. Das Amt des mit dem Schwerte 
feierlich umgürteten Ealdormanes war, den ihm untergebnen 
Diftrict im Kriege zu vertheidigen und anzuführen, im Frieden 
dafelbft zu richten und zu fchlichten und die Gefammtinterefjen . 
bes Volks wie die des Königs wahrzunehmen. Sowie der 
Ütheling dem Erzbifchofe, fo fleht der Ealdorman in allen 
Rangverhältniffen gewöhnlich dem Bifchofe gleih “). Zu Als 
freds Zeiten waren die Amter der Ealdormanen nicht lebens 
(änglich, gefchweige erblih, da er die Seinigen erinnerte, daß 
fie Gott und ihm ihr Amt und ihre Würde verbankten I 
Doch Fonnte das Amt nicht ohne Entfcheidung der Wittigften 
gewonnen werben, wie befonders aus den Verhandlungen uns 


1) Insignis nobilitas aut magna patrum merita principis dignatio- 
nem etiam adolescentulis adsignat. Tacit. German. c, 13, 

2) Eorla ealdor wird von dem jugendlichen Könige Eadward ge⸗ 
‘agt. Chron. saxon. ad a. 975. 

3) Leg. Aethelberti art. 74. Leg. Hlotharii art. 1. 

4) Leg. Aethelberti art. 13. 14. 

5) gl. Heywood.a. a. O. 

6) Asser. de rebus gestis Aelfredi. 
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ter Eadward dem Bekenner hervorgeht. Selbft in Godwines 
Familie läfft fich eine erbliche Würde nicht erkennen, fo wenig 
wie in Northumberland bei Siwards Nachkommen. Doc 
wurde dad Amt des Vaters dem befähigten, durch die Erfah: 
rung feiner jüngern Sahre ſchon gebildeten Sohne in den 
fpätern Jahrhunderten der angelfähfifhen Dynaftie Häufig ver: 
lieben, und die Graffchaft Chefter bietet, falls ein derzeiti⸗ 
ger Stammbaum ausnahmsweife Acht fein kann, die Ausnahme 
einer während dreier Jahrhunderte vor der Eroberung, durch 
die fchwierigen Berhältniffe der dortigen Mark vielleicht be 
gründeten, erblich erfcheinenden Grafichaft dar. Den gehäuften 
und fremdartigen Ziteln ihrer Könige nachbildend, liebten auch 
die Ealdormanen dieſen leeren Prunf nicht weniger, wie benn 
der Gefchichtfchreiber Äthelweard fih nennt: Patrieius Consul 
Fabius Quaestor Aethelwardus. 

Die Stellung des Ealdormanes hatte ſich im Übrigen ber 
ded Grafen auf dem Feftlande in Pflichten und Rechten völlig 
gleichgeftellt; felbft die Einkünfte deſſelben beftanden hier wie 
dort, auffer den höhern Wergeldern und Bußen, in den Lände 
rein des Grafenamtes und dem Drittel der von Gerich— 
ten, Märkten und andern Einkünften des Königs erhobenen 
Gelder '). 

Nach ältefter deutfcher Sitte fiel in England die vom 
Könige dem Ealdormane fowie andern Kriegögefährten verlie: 
bene Rüftung ?), Heergewand oder Heergewedde (herevaed, 
heregeata, fpäter heriot) ?), nach deſſen Zode an jenen zus 
ruͤck), oder ed wurde fpäter eine genau beftimmte Abgift da 


1) Textus Roffensis p.45. Heywood 1.1100. Ellis 1.1.16. 

2) Exigunt principis sui liberalitate illum bellatorem equum (Xit: 
terroß), illam cruentam vietricemque frameam. Taciti German, c. 14, 

3) Über die Etymologie f. Grimms Rechtsalterthuͤmer S. 373 
und 567. 

4) Den Beweis für die von Philipps (angelfähf. Rechtsgeſch. 
N. 316 a.) vermuthete Rüdgabe des Heergewandes finde ich in der für 
die Angelfachfen bedeutungsvollen lex Anglior. tit. VI. art. 5. Ad 
quemeunque hereditas terrae pervenerit, ad illum vestis bellica, id 
est lorica et ultio proximi et solutio leudis debet pertinere. Man 
erfieht nämlih, daß hier, wie in leg. Canuti art. 70, 71., nicht von 
den Rechten des Erben, fondern von den Pflichten und Zahlungen, melde 
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für aus dem Nachlaffe oder von den Erben geleiftet, welche für den 
Ealdorman durch den König Cnut auf vier gefaftelte und ebenfo viel 
ungefattelte Rofje, vier Helme und Panzer, acht Speere und Schilde, 
nebft 200 Mancus Goldes beftimmt war. Bei andern germas 
nischen Stämmen war dagegen das Heergewedde ſchon früher 
der Antheil deffen geworden, welcher das Land, den Kriegss 
lohn des Vorfahren, erbte; und auch in England wurde fpäter 
die Abfindung beim Tode des lebten Befigerd, mit völliger 
Verwirrung der urfprünglichen Begriffe, in eine Abgabe bei 
dem Antritte des Nachfolgerd in ein Eigenthum, deſſen Bes 
griff fogar jünger ift al der ded Heergeweddes verwanbelt. 
Die Übrige Gefolgefchaft (comites) der angelfächfifchen 
Heerführer finden wir in dem gesith') oder Gefinde, häufis 
ger unter dem allgemeinen Namen der Tihegen?) (than, thai- 
nus), Dienftmannen (ministeriales, servientes), welcher auch 
die Eoldormanen umfaffte, wieder. Man darf diefe Glaffe nicht 
zum urfprünglichen Geburtsadel rechnen, da fie freilich durch 
höheres Wergeld und andere mit diefem nach germanifchen 
Rechtöbegriffen genau verknüpfte Vorrechte vor den fchlechthin 
Freien ausgezeichnet waren, aber erft allmälig als erblich bes 
trachtet find. In diefem Dienftadel, welcher die Freiheit des 
Geſchlechtes nicht nur nicht beeinträchtigte fondern vorausſetzte, 
waren bie unmittelbaren Thane des Königs die ausgezeichnet— 
fien, deren Vertrautheit mit demfelben oft ald Verwandtſchaft 
bezeichnet wird’). In Weffer wie in Mercien war dad Wers 


diefer, felbft wenn fein Erbgut ſchon als Allodium betrachtet wurde, " 
übernehmen muffte, die Rede ift. Kein Allodium aber ift mehr als vers 
erbbares und verfäufliches Eigentbum und fo frei, daß es nicht zum 
Herbienfte und zu Randesabgaben verpflichtet wäre, woher wir naments 
li in Kent den Allodiarius zum Heergewedde verpflichtet finden. Vgl. 
Kelham doomesday p. 254. Ellis a. a. ©. 54. 

1) Leg. Inae, 23. 

2) Bon thegian, dienen, von welcher Erklärung ich um fo weniger 
abweichen möchte, da daffelbe Wort ſich aud im Isländifchen für Un: 
terthan findet. ©. Gragas. 

3) Bol. leg. Canuti 69. Ähnlich fagen auch wir noch (Raths-) 
Verwandte für Genoffen, und aͤhnlich find das Inftitut der Vetterfchaften, 
der Ausdruck Kinder für Dienende (Schiffstinder) u. a. aus ber Übertra« 
gung des Begriffes der Kamilie auf bürgerliche Verhältniffe zu erklären. 
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geld eines folchen, welcher auch twelfhyndumman genannt 
wurde, fo groß ald das von ſechs freien Kerlen (twyhindu- 
man)'), nämlid 1200 Scillinge. Die untergeordneten und 
häufig mitfelbaren Thane?) (laessa, medema, mediocres) ges 
hörten in eine untere Claſſe und waren dem Königsthane nicht 
gleichberechtiget. Zu einem Reinigungseide bedurfte jener zwölf 
- feiner Standesgenoffen, "eine Anzahl melche auf nicht geringe 
Verbreitung derfelben fchlieffen läfft, der andre elf der Seini⸗ 
gen und einen Königöthan. Das Heergewebde beider Claſſen 
von Thanen war verfchieden, und felbft das der Fleinen Thane 
war in Weffer abweichend von dem der Dänen nicht nur, 
fondern auch von denen in Mercien und Oftanglien; welcher 
Umftand allein fhon gegen die hergebrachte Meinung Zweifel 
hätte erregen müffen, daß dad Heergewebde in England burdy 
König Cnut erft eingeführt fei. Die Würde des Thanes war mit 
einem beftimmten Landbefige verknüpft. Der Eleine Than bes 
faß fünf Hyden Landes’); der Ealdorman, deſſen Heergemebde 
achtmal größer war, vierzig Hyden‘). Stammt auch biefer 
Grundfaß ſchon aus dem alten Krieger: und Wander-Leben der 
Germanen, wo die Eriegerifche Gefolgeorbnung den Antheil an 
ber Beute und dem eroberten Lande beftimmte‘), fo ift er es 
gleichfalls, welcher nach geficherten Niederlaffungen burch bie 
mit dem Frieden erwedte Gultur, fowie die mit der vermehrten 
angelfächfifchen Volkszahl erfoderlich gewordene und von dem 


1) Die - Wörter twy-six-twelf-hyndum (nicht hyndes) man 
find noch nicht genügend erklärt. Sollten diefe Ausdrüde, welche 
fi bei andern germanifchen Stämmen nicht finden, fich nicht auf bie 
Beit der Niederlaffung der Angelſachſen in Britannien beziehen? Ich 
möchte fie erklären: Männer, welche je nach ihrem Range 2, 6, 12 bri- 
tifhe Einwohner zu Hinterfaffen erhalten haben. Price zu Ines Ge 
fegen 5%. Ieitet hynde fowie hynden fehr ungenügend von hund ab, wel: 
ches urfprünglich zehn bebeute. 

2) Gradus quin etiam et ipse comitatus habe. Tacit. Ger- 
man. c. 13, . 

3) Von ber zweifelhaften Größe der hyd, hyde (womit Haut, Hütte 
und bie fächfifhe Hude zufammenhangen) f. Ellis a. a. ©. I, 145. 

4) Histor, eliens, c, 40, 


5) Agris, quos inter se secundum dignationem- partiuntur. Ta- 
cit. 5 1.26; : 
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chriſtlichen Klerus beguͤnſtigte Erblichkeit des Landbeſitzes den 
Dienſtadel allmaͤlig zu einem Geburtsadel umſchuf, auf welchen 
die nicht verzichten wollten, welche in den geiſtlichen Stand 
eingetreten waren‘). So ſehr war des neuen Inſtitutes 
Herkunft bald misverftanden, daß nicht die Friegerifche Ehre, 
fondern deren Aufferer Lohn für die Grundlage deffelben anges 
ſehn wurde ‚und der Befiß von fünf Hyden, welche zur Lands 
wehr (utfare) ihren Mann ftelten (jedoch im nördlichen Eng 
land nur wenn er drei Generationen hindurch erhalten war), den 
Freien aus der niedern Glaffe der Georle zum Thanen erhob. 
Selbft der Waliſer Eonnte in Weſſex durch jenen Grundbefig 
den Rang des Sirhyndummanned erwerben”). Doch wurde 
jener Grundgedanke noch ald Ausnahme zugelaffen; der Ceorl 
welher Helm, Panzer und ein mit Gold ausgelegtes Schwert 
befaß, erhielt auch ohne das fonft erfoderliche Landeigenthum 
den Rang des Sitheundmannes. Der Kaufmann melcher zu 
dreien Malen mit eignen Mitteln über Meer gefahren war, 
ward zur Thanſchaft berechtigt gehalten; der wohlhabende, von 
feinem Lehnsheren empfohlene, dem Könige bekannte mittlere 
Than ruͤckte zu des Königs unmittelbarem Thane hinauf, fowie 
auch ein um den König verbienter Than zum Eorle erhoben 
werden konnte. 

Der Than blieb ſtets zum Kriegsdienſte verpflichtet und 
muffte, wie auch dad Heergewedde folgern laͤſſt, wenigſtens 
felbft zu Pferde erfcheinen. Befondre Abgaben an den König 
[deinen erſt fpäter eingetreten zu fein. Es ift Fein Grund 
vorhanden um zu bezweifeln ’), daß jeder Than das Recht 
hatte, in dem Witenagemote, nicht nur feiner Grafſchaft, fons 
dern auch : dem des ganzen Reiches, fobald von allgemein 
wichtigen Gegenftänden gehandelt wurde, zu erfcheinen und zu 
fimmen, ohne jedoch zur perfönlichen Erfcheinung verpflichtet 
zu fein, da der Ausbleibende ſich dem Befchluffe der Anweſen⸗ 


1) Leg. Henrici I, 68. 
2) Leg. Inae 24, 


, 8) Wenn Heywood a. a. D. ©. 191 es thut, fo iſt er durch 
die eben angeführte und von ihm falfch erklärte histor. eliens. c. 40, 
irre geleitet. 
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den ftillfehweigend unterwarf. Ämter, mochten fie nun ben 
fteten Dienft für die Perfon des Königs, oder nur deſſen Auf: 
enthalt in der Graffchaft des Thanes betreffen, oder die Hand: 
habung der Rechte defjelben bezwecken, wurden nur dem Iham 
anvertraust, deſſen Grundbefiß eine fichere Bürgfchaft für fein 
Betragen darbot. Sowie wir hier den Urfprung ber umzähli 
gen, oft erblich geworbnen Ämter, Rechte und Pflichten dei 
Adels erkennen, fo beruhte auf demfelben Grunde die Entf: 
hung oder richtiger die Erhaltung der eignen niedern Gericht: 
barkeit '), während die untern Claſſen durch wechfelfeitige Bürg: 
fchaften und auf diefelben begründete Rechtspflege abhängig 
wurden. Die angelfächfifchen Thane waren alſo vollkommen 
die Vorgänger der normannifchen Barone. 

Der Titel des Thanes feheint den nur in den ältem an: 
gelfächfifchen Gefegen vorkommenden des Gefith verdrängt zu 
haben ?), (diefer Name mag die urfprünglichen Gefährten 
oder Genofien [gefera, geneat] des Königs bezeichnen) 
welche das, dreifache Wergeld det Freien werth waren und de 
ber auffer dem Namen sitheundmen aud den der sixhyn- 
dummen führten. Diefes Verhältniß des Wergeldes ift dai, 
welches wir in andern, den angelfächfifchen naͤchſtverwandten 
altgermanifchen Gefeßen zwifchen den Adeligen und den Freien 
finden, und wir erkennen bier, wie fchon früh, bei dem Her 
auffchrauben des Dienftadels, die Rangordnung der Staats 
buͤrger fich änderte, jener an die Stelle der eigentlichen Äthe 
linge trat und aus dem Dienftadel felbft noch eine mehr be 
günftigte Claſſe über dem alten Gefinde hervortrat. Nicht ale 
Geſithes befaßen Land; fie waren alfo auch dadurch in Buie 
hung auf ihre Rechte unter fich verfchieden ). Auch du 
Zitel holda, welcher häufig in den nordenglifchen Urkunden 
vorkommt, erfcheint nicht länger zur Zeit der normanniſchen 
Eroberung. Chyld möchte wohl, wie der im Gegenfage zu 
senior zuweilen genannte junior, den Than geringen Kan: 


1) Leg. Eduardi art. 21. 

2) Von sithian, gehen, reifen. Die frieſiſchen Gefegbüder gedu: 
ten der sithar, Gefährten des Richters. 

8) Vgl. Heywood a. a. O. Gap. IV. 
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bedeuten, und entfpricht vermuthlih dem puer regis der 
alfranken '). | 

Zu den niedern Thanen pflegt man noch die rachenistri, 
lenights (Reitknechte) zu zählen, welche in den an Wales 
jrenzenden Marken anfällig waren ?). 

Die Zahl der Thane war in den meiften Graffchaften 
e geringe. Da ihre Würde an die Größe des Grundeigens 
mes unzertrennlich gebunden war, fo konnte nur Ein Erbe 
ides erhalten, und die Übrigen Verwandten blieben in dem 
ande der unbevorrechteten Freien, bis Kriegsglüd, Hofdienft 
r andres günftiges Gefchid fie emporhob. Wenn wir die 
ane noch nicht von den Freien ausfchlieffen dürfen, fo müfs 

wir andrerfeitS in der untergeordneten Mehrzahl der 
tern fo wenig weder ſtets freies Eigenthbum noch unbedingte 
fönliche Freiheit erwarten, Der Freie ſteht hier dem adeli- 
ı oder Krieger Gefchlechte, dort den Unfreien oder Sclaven 
enüber; Reichthum und Armuth, die Befchäftigung mit dem 
hwerte, dem Pfluge, der Wagſchaale bilden zwifchen ihnen 
ft fehr weite, unzählige DVerfchiedenheiten. Die mieiften 
ıte welche Freie genannt werden, hatten fic) unter ben 
hutz (commendatio) eines angefehnen, geifilichen oder welts 
en „Hlafords' ?) oder Lords geftelt. Ohne Mitwifjen des 
Idormanes der Shire durfte der Lehnsmann dem Dienfte 
ies Hlaford nicht entfagen, aus deflen Bold = Getaele *) 
:iden und Schuß in einer andern Shire fuchen. Der allge: 
ine Name, unter welchem die altern angelfächfifchen Gefege die 


1) Lex salica tit, XIV, 6. 1. VI, 2. 
2) Heywood p. 266. Ellis I, 72. 


3) Gewöhnlich erklärt von hlaf Brot und ord Urfprung, daher 
otherr — biefem entfpricht hlaf-eata (leg. Aethelberti 25.) und 
ınert an alle Brotetende, bie ganze Gemeine der Wurfifriefen (Urkunde 
3. 1399 bei Schuback de iure litoris). Doch moͤchte ich es cher 
das ſchwediſche lavard, gleich ewart, durch custos legum erflären. 
4) Leg. Aelfred. 37. Vermuthlich vom norbifchen böl, boel Grunde 
ft, mansus, und getaele, Zahl, Lifte (wie im Tien manne taele, 
r. Eadwardi c. 20.); alfo Rolle der Gutshinterfaffen. Die Erklärung 
bold findet ihre Beftätigung in der vom Weichbilde, dänifch wich- 
de, wichbelde, das Grundeigentbum der Wyks oder der Stadt. 
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Glaffe einfacher Freien bezeichnen, ift der der ceorlas, felten 
frigman. Für diefe wurde das einfache Wergeld von 20 
Schillingen oder 266 Thrymfen, welches dem einfachen Wer: 
gelde der Anglier und Weriner, fowie der Saalfranken un 
Ripuarier, rein entſprach, gezahlt. “In der angeljächfifchen 
Rechtöfprache hieß er twyhyndumman und bildete in derfelben 
die dritte Claffe der Freien, deren erfle und zweite Die twelf- 
und die. sixhyndummanna waren. Der ftaatörechtliche Be 
griff des Ceorl umfafjte eine mannichfaltige Anzahl von Indi: 
viduen, welche größtentheild in den verfchiedenartigfien Verhält: 
niffen zu den Privatperfonen, denen fie fi untergeordnet hat: 
ten, ftanden. Dem Gegenfage und Reime mit eorl haben 
wir vielleicht vorzüglich das häufige Vorkommen diefes Wortes 
in den Gefegen und Rechtöfragmenten zuzufchreiben. Schon 
unter Cnut hatte diefer Ausdrud im Leben die verächtliche Ne 
benbedeutung befommen, welche fi noch in dem heutigen 
churl erhalten bat, wie der Beiname Eadwigs Ceorla Gong 
zeigt. Gewöhnlich wird biefer Name durch villanus, villain 
wiedergegeben und finden wir unter demfelben mehr als zwei 
Fünftel der gegen 275,000 betragenden Eigenthümer, bald 
nach der normannifchen Eroberung im Doomesday verzeichnet, 
Eine andre, der Zahl nach bderfelben zunaͤchſtkommende Be 
zeichnung ift die der borderers '), der geburi, der cotsete 
und andrer mehr auf beftimmte ländliche Befchäftigungen an⸗ 
gewiefener Leute, welche zu den vielfachften Dienften und Ab: 
giften verpflichtet waren’), Dem Heergewedde der höher 
Claſſe entfprechend ward bei ihrem Tode von den Erben das 
Befthaupt oder, wenn fie auf jährliche Rente (gafol) gefefien 
hatten, eines Jahres Zins entrichtet. Die bunte Mannichfab 
tigkeit der Verhältniffe diefer Leute erklärt fich theils aus der 
Stammverfchiedenheit unter den Angelfachfen, theils aber aud 
daraus, daß wir in dieſer Claſſe noch die alten britifchen Ein 
wohner zu fuchen haben. In die Claſſe der Gemeinfreien ge 


y Bon bord Hütte, wo es dann gleichbebeutend mit cotsete er 
Scheint, oder wohl richtiger von bord Tiſch, die welche an des Her 
Zifche effen. 

2) ©. den tractatus de dignitate hominum, im rheinifhen Mu: 
feum für Surisprudenz. 1834, ‚Heft 2. 
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hören auch noch die Bürger, von denen bald mehr zu fagen 
fin wird. 

Auch die eingebornen Briten, welche der Übermutt der 
Sieger mit dem Namen der Fremden oder Waelen geftempelt 
hatte, konnten als Freie, betrachtet und für fie ein Wergeld 
beftimmt werden. Beſaß der Waele Fein Land, fo betrug die: 
fd nur 60 Schillinge, befaß er eine halbe Hyde, 80 Schillinge, 
befaß er eine ganze oder zahlte er Gabelle an den König, 120 
Shilinge.e Im nördlichen England war das MWergeld des 
freien, hufelofen Waelen etwad größer‘). Diefed Verhaͤltniß 
des „gafolgelda Wiliscman “ laͤſſt fi alfo fehr wohl mit 
dem des romanus tributarius und possessor bei ben Saal- 
franken zufammenftellen ?). Seit der dänifchen Herrfchaft ver: 
ſchwand der Unterfchied zwiſchen Angelfachfen und den zwifchen 
ihnen wohnenden Briten immer mehr, und ift nur noch an den 
Grenzen der freigebliebnen walififchen Provinzen erkennbar. 

Eine nicht fehr große Claſſe der angelfächfifchen Bevoͤlke⸗ 
rung beftand aus Unfreien (theow, esne), welche nach den 
Berechnungen, die auf Doomesday begründet find, zur Zeit 
der normannifchen Eroberung etwas über 25,000 betrug. Die 
große Mehrzahl derfelben war in dem Zuftande der Hörigkeit 
durch Geburt, deren Vorfahren ſchon römifche Sclaven, kriegs⸗ 
gefangne Briten und fonftige Feinde geweſen waren._ Andre, 
welche weiſſe Theowas hiefjen, waren Freigeborne, die wegen 
Schulden oder Verbrechen in diefen Zuftand durch das Geſetz 
verfallen waren. Der Herr hatte das Recht, fie im Lande an 
feine Stammgenoffen zu verkaufen; jenfeit der See durfte der 
Hörige, felbft: wenn er Verbrechen begangen hatte, nicht ver: 
kauft werden). In den übrigen Verhältniffen feheint ihr Zus 
fand Yon dem der unbegüterten Freien wenig verfchieden ges 
weien zu fein. . Sie hatten ein eignes Wergeld, von wel: 
chem die eine Hälfte der Herr, die andere ihre Verwandten 
erhielten. 

Sehr auffallend ift die Verfchiedenheit der Anzahl ber 


1) Leg. Inae art. 382, Wergelder 87, 8. 
2) Lex salica tit. 438. 8.7 8. 
8) Leg. Inae art. 11. 


# 
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Sclaven in den einzelnen Provinzen. Am ſtaͤrkſten iſt fie in 
den Ländern, in welchen die britifche Bevölkerung fich am 
längften erhalten hatte, in dem alten Lande der Hwiccas, be 
fonders in Glocefter, mo auf drei Freie ein Schave zu rechnen, 
fodann in Cornwales, Devonfhire, Stafford, wo etwa auf fünf 
Perfonen ein Sclave gezahlt wird. Je weiter wie uns von 
der walifer Grenze entfernen, je geringer wird die Zahl ber 
Schauen zu den Freien, doch fo daß fie in allen fächfifchen 
Keichen und in Kent ſtets noch ein Zehntel der in Doomesday 
Berzeichneten bildet. Im alten Oftanglien beträgt fie nicht die 
Hälfte diefer Zahl. Höchft auffallend aber ift ed, in dem.älte: 
ften Öftlichen Mercien, in den Grafichaften Lincoln, Huntendon, 
Roteland fowie auch in der großen Grafihaft Vork nicht 
einen einzigen Sclaven verzeichnet zu finden, audy in den 
nächft angrenzenden Sraffchaften nur eine höchft unbedeutende 
Zahl derfelben zu erbliden, wie z. B. Nottingham für 215 
Freie nur einen Sclaven aufweifet. Wir finden dagegen die 
Zahl der villani in den leßtgedachten Grafichaften fehr ftarf. 
Sehr unmahrfcheinlich ift ed, daß die alten Angeln Teine Un: 
freiheit Eannten, doch mag fie ihnen fehr leicht gemefen fein 
und durch den Mangel an neuen Kriegägefangnen und ben 
Einfluß der Kirche auch dem Namen nach aufgehört haben. 

Diefer Kategorie fcheinen auch noch die in den Alteften Eenti- 
ſchen Gefegen vorfommenden „Laeth” ') zuzuorbnen zu fein, deren 
Wergeld nach der Glaffe, zu welcher ihre Herren gehörten, ver: 
ſchieden war, im höchften Falle jedoch nicht die Halfte des der 
Freien betrug. Die lazzi und Laten der Sachfen werden in 
jener Bezeichnung nicht verfannt werben, und die feltene Nen- 
nung berfelben möchte. daraus: zu erklären fein, daß diefer Na: 
me auf die wenigen. von den Eroberern mitgebrachten. ftamm: 
verwandten Unfreien beſchraͤnkt blieb, welche theild. ausftarben, 
theilö ihre Freilaffung zu erwerben. wufften. 

Sreilafjungen kamen häufig vor und wurden durch bie 
Geifttichfeit befördert. Doc zieht der Stand der Freigelaffe 
nen unfere Aufmerffamfeit wenig auf ſich, da die Freilaſſung 
bald den Weg zur volllommmnen Freiheit bahnte. 


1) Leg. Aethelberti c.26. Auch in dem mercifchen Eide (bei Price 
leg. Anglosax. p. 71): ne gyrne ic thines ne laethes ne landes. 
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Die chriftliche Geifllichkeit hatte unter den Angelfachfen 
eine bedeutende Stellung gewonnen, wobei, unter fo manchem 
von derſelben erlebten Misgefhide und den Streitigkeiten - 
mit den Scoten, der Sieg der GConfequenz des Syftems fehr 
in die Augen fällt. Doch ift vor Allem zur Erklärung dieſer 
bei barbarifchen Kriegerhorben auffallenden Erfcheinung zu er- 
innern, daß ſchon Zacitus von dem großen Einfluffe der Pries 
fter auf weltliche Angelegenheiten berichtet, und fie fogar das 
ausfchlieffliche Recht Über Leben und Tod hatten. Ein folcher 
früherer Zuſtand erleichterte fehr die Herrfchaft der römifch- 
päpftlichen Kirche, und ein Theil ihrer Gerichtöbarkfeit, die Got: 
tesurtheile namentlich, möchte feinen Urfprung in den Rechtöges 
wohnheiten des heidnifchen Priefterthbumes gefunden haben. 
Die Religion blieb eine Nationalangelegenheit, und SPriefter 
hielten eine Hauptrolle unter den angelfächfifchen Wittigften. 
Der Rang des Erzbifchofd war dem des Ätheling, der des 
Biſchofs dem des Ealdormanes gleih. Die Bifchöfe fanden 
zugleih mit den Ealdormanen den VBerfammlungen der Shire, 
deren Bezirk häufig mit dem ber Bisthuͤmer zufammenfiel, vor. 

Die Entfcheidung wichtiger Angelegenheiten war nie in 
die Hand einzelner Individuen gelegt. Der Ealdorman ent: 
ſchied in ſolchen Fällen nur mit Zuftimmung der Witena der 
Graffchaftz der König war in allen fein Volk betreffenden Ges . 
genfländen an die der Wittigften (tha witan, tha eadigan) 
des Neiched gebunden. Diefe beftanden aus angefehnen Geift- 
lichen und Laien, welche durch ihr Amt zum Erfcheinen in 
dem großen Gemote (Micelgemote, auch mycel getheaht, 
dad große Gedachte, der große Rath) verpflichtet waren. Doch 
Iheinen auffer den oben erwähnten Thanen andre Freie gleich- 
fall$ berechtigt gewefen zu fein durch Gegenwart und Stimme 
auf den fie angehenden Beichluß einzuwirken). Daß zu einer 
iährlichen Volksverſammlung, wie es bei den Sachfen der Fall 
gewefen fein foll, erwählte Deputirte aus jedem der drei Stände 
zuſammenkamen ?), möchte in Beziehung auf die Angelfachfen 


1) Coneil. calchut, a. 785: in concilio publico coram rege etc, 
dueibus et omni populo. 
2) Vita S. Lebuini a Hucbaldo conscripta in Monument, hist. 
German. II, 861. 
Lappenberg’s Gefchichte Englands TI. a 3 ; 
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mehr als zweifelhaft erfcheinen. Selbft Deputirte der Städte 
find auf dem Witenagemote nicht zu erfennen, wenngleih Bürs 
ger von London (lithsmen) bei der Wahl von Königen fid 
einflußreich erwiefen und der ftädtifche Gerefe dafelbft erfchien ). 
Die Gegenftände der Berathung auf den großen Gemoten be 
faßen alle die Mannichfaltigkeit, welche die damalige einfache 
Regierungsfunft darbot. Gefege und Abgaben konnten felten 
zur Sprache kommen, häufiger Triegerifche Gegenftände; bei 
geiftlichen Intereſſen bildete der Klerus früh feine eignen 
Synoden. 

Das von ben germaniſchen Stämmen eroberte Land ges 
hörte dem Siegervolfe gemeinfchaftlih. Bei den Angelfachfen 
erhielt e8 den Namen Folcland (ager publicus) und blieb in 
deren Gefammtbefige, fofern es nicht auf dem Volkgemote 
Einzelnen für einige Zeit oder für immer übertragen war ?). 
Bei der erften Übertragungsart blieb das Land Folcland und 
die jedesmaligen Benutzer waren zu vielen Dienften, zum Be 
fien der Gemeinde ſowie des Königs, verpflichtet, für die Er: 
haltung der Föniglichen Villen, den Unterhalt ded Königs und 
feines Gefolges (festigman), Fuhren, Jagdhunde u. a. zu 
ſorgen. Die angefehnften Ealdormanen, Thane, Gefithe °), 
felbft Kirchen befaßen unter diefen Verpflichtungen viel Folcland 
lebenslänglich oder für befchrankte Zeit‘). Diefes Folcland 
fcheint urfprünglih den Begleitern des Königs, je nach ihrem 
Nange verliehen gewefen zu fein. Das für immer einzelnen 


. 1) Daß ftädtifche Deputirte auf dem großen Witenagemote er: 
fhienen, befagen leg. Henrici I. art. 7. keineswegs, welcher dafeibit 
nur die Zungreven und vielleicht andere Fönigliche Beamte und Belehnte 
nennt, unb die quatuor meliores villae, weldye den praepositus und 
den Priefter begleiteten, nur auf den Hundreden erwähnt. 

2) Agri pro numero cultorum ab universis in vices occupantur — 
Arva per annos mutant, superest ager, Tacit. |. I. c. 26. 

3) Wenn der Gefithe landagende vom unlandagende unterſchieden 
wird (Leg. Inae 51.), fo ift hier wohl nur zu verftcehen, wer Fein ge— 
buchtes Landeigenthum befigt. Daß er Eein Folcland befigen ſollte, if 
in Zeiten, wo der Eleinfte Dienft bis auf den Unterricht einer Stiderin 
hinab mit Land belohnt wurde, nicht denkbar. 

4) Urkunde in Lyes dictionary T. U, appendix I. gl. Allen _ 
a. a. O. ©, 146 fg. 
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wenn auch früher ſymboliſch, doch fchon bald ſchriftlich 


überwiefen und erhielt von dem Übertragungsdocumente oder 
Buche den Namen Bocland ). Dieſes dem Begriffe des Als 
lodium entfprechende Land war von jenen gedachten befondern 
Laſten befreiet und unterlag lediglich) der von den Suriften 
fogenannten trinoda necessitas, d. h. der Verpflichtung zum 
Heerdienfte, zur Erhaltung der Burgen fowie der Bruͤcken 
(fyrd, burhbote et brycgbote). Doch konnten bei der erften 
Übertragung Verpflichtungen, Zehnten?), Renten und andere 
keiltungen dem erften Eigenthümer oder von diefem dem das 
mit von ihm Belehnten auferlegt werden. Diefed Bocland 
Ionnte der Georl, fowie der Gefithe, der Than oder der König 
erhalten. Das gebuchte Land des Königs gehörte nicht zu 
den Domainen der Krone, und wir fehen aus manchen Erz 
sählungen und Belegen, unter andern aus dem Teftamente des 
Königs Alfred, daß fein Großvater Ecgbert nach Willfür dars 
über zu verfügen berechtigt gemwefen, wie auch fein Enkel es 
war. Das an Dritte, unter Bedingung des Ruͤckfalles, übers 
fragne Bocland hieß Laenland ?) und erfcheint unter den man: 
nichfaltigſten Geftalten. Sehr viel Folcland wurde, nachdem 
das Privateigenthum fich vor dem Gemeindebefige geltend ges 
macht hatte, in Bocland übertragen, und wir finden ed unter 
den Vorrechten des Königs verzeichnet, daß er die Urkunden 
darüber ausftellte, wenn er gleich babei an die Zuftimmung 
kiner MWittigften gebunden war, und diefe felten verfehlten 
klbft in den Unterfchriften dee Documente zu erfennen zu ge: 
ben, daß fie nicht ald Zeugen fondern als Stimmführende ge: 
genwärtig waren. Biel Folcland wurde zu befondern Zwecken 
abgefondert, zur Befoldung der Thane (thegnland), des Shes 


1) Äühnlich ift auch dem Namen nach das Verhaͤltniß der libellario 
Amine possidentes und libellarii der Longobarden und Franken. 


2) Enutd Gefege I, 11. Über den Zehnten vom Grunbeigen: 
thume im römifchen und fränkifchen Reiche hat Birnbaum (Bonn 
1831) gelehrt und feharffinnig gehandelt, fcheint jedoch ſelbſt zuzugeben, 
daß, wenn der Zufammenhang des älteften englifchen Zehntrechts mit 
dm römifchen unverkennbar, diefer dennoch nur fehr zart und locker fei. 

3) Heming chartular. worcester. p. 158; vgl. 20% fg. 
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riffs (reveland) ober auch für die Eönigliche Tafel und Ha 
haltung. Je mehr ber König ald Repräfentant ber Matien 
hervortrat, die Abgaben für ihn erhoben, die Gefege durch ih 
. gegeben wurden, das Heer ihm zu dienen fhien, fo ver 
fich auch Begriff und Name des Volkslandes und ging in ia 
des Föniglichen Landes (terra regis) über. Doc) finen 
fich noch im Doomesday Spuren von dem Zolclande, von de 
nen das Gemeindeland der Städte und Dörfer fich als Nat; 
bildung erhalten hat. 

Defto wichtiger wurde dagegen, mit der Ausbildung dr 
Minifterialität, der Begriff des geliehenen Landes, woraus Ni 
Rechtöverhältniffe der Feudalität ſich entwidelten. Die An 
fänge des Lehnrechts wie des Ritterthums find bei den Angel: 
fachfen ſchon fehr früh zu erkennen. Selbft der Name it 
Vaſallen und Nitter (milites) wird ſchon zu König Aftt: 
Zeiten vernommen '), und wir finden, anftatt der germaniſchn 
MWehrhaftmachung des Juͤnglings durch Beſchluß der Boltig 
meinde, die Bekleidung mit dem ritterlichen Gürtel burd in 
angelfächfifchen König?) oder die Weihe des Schwertes dur 
Geiftliche ?). Ähnliche Ceremonien fanden. bei der Jmvefltu 
mit Ealdormanfchaften, mittel Umgürtung mit dem Schw! 
durch den König, flatt. Die Lehnspflicht wurde in folgenden 
Huldigungseide (hyld-ath) auögebrüdt: „Bet dem Hm 
welchem diefes Heiligthum heilig ift, will ic dem N. N. hu 
und getreu (hold and getriwe) fein, und Alles lieben wo 
er liebet und Alles fcheuen (ascunian) was er fcheuet, nad 
Gottes Recht und der Welt Gefegen und nie durch Wil 
oder Gewalt, Wort oder Werk etwas thun, was ihm IM 
ift, damwider er mich halte wie ich es ernten will, und er I 
les leifte, wie ed unfer Vorwort (formael) war, als ihm ih 
mich beugte und feinen Willen erkiefete” *) 

In keinem Lande ift fo fehr ald in England die altyı: 


1) Asser. vita Aelfredi ad a. 878. 

2) Bon Älfred, welcher feinen Enkel Äthelftan als Knaben jun 
Ritter machte, f. Malmesb. II, 6. Von Eadward dem Belenner | 
Osdericus Vitalis p. 669, 

3) Ingulphus ad a, 1066, 

4) Wilkins p. 69, Schmid 216. 
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manifche Verwaltung und Rechtöpflege im Allgemeinen erfenn: 
bar, wenngleich im Einzelnen dem Forfcher große Schwierig: 
keiten fich darbieten. Vor Allem wird man fich hüten müf- 
fen allen Einrichtungen ein und bdaffelbe kuͤnſtlich verarbeitete 
Princip unterzulegen, vielmehr anerkennen, daß theils meh» 
re Jahrhunderte vor uns liegen, in welchen viele der uns 
befannten Einrichtungen erft ihre Ausbildung und zuweilen ihre 
Entſtehung erhalten haben, theild die urfprünglichen Einrichtun= 
gen der erobernden Angeln und Sachſen ſowohl auf dem Bis 
dürfniffe der Kriegsführung als auf den patriarchalifchen 
en welche im Zrieben wieder hervortraten, 
eruhen. 

Die Entſtehung der größern Landesabtheilungen, der Shi⸗ 
3), aus den Eleinen Königreichen wie Kent, Suffer, Eſſex, 
Surrey und deren oft noch fruͤher erkennbaren Abtheilungen, 
wie des Süd: und Nord-Volks in Oſtanglien, oder den allmaͤ⸗ 
lig eroberten walififchen und andern fremden Diſtricten, wie dem 
Land der Devonſaͤten, der Cumbrier u. a., faͤllt in die Augen. 
Das Misverhaͤltniß des Umfanges der Shires gegen einander 
iſt in Weffer nicht fo groß als in Mercien und im Norden, 
und ift dort, wo ed fich geftaltet hatte, zuweilen ausgeglichen, 
wie diefes von Alfred gefchehen zu fein fcheint, und fpäter ur: 
ter der Verwaltung des Eadric Streone, der bie ehemalige 
Vinhcomblefhire zu Glocefter z0g, bewerkftelligt if. Auch ein 
gegenfeitiger Einfluß der Shires und der Diöcefan = Eintheilun: 
gen ift nicht zu verfennen, namentlid in den Shired, welche 
den Namen der bifchöflihen Hauptftadt tragen, wie am auf: 
fallendften in dem Rande der Hwiccad, welches mit der Shire 
und dem Bisthume MWorcefter genau zufammenfällt. In ver 
ausgebildeten angelfächfifchen Verfaffung wurde, an der Stelle 
der frühern Nationalverfammlung, in jeder Shire halbjährlich 
ein Gemote der Shire-Wittigften?) gehalten, an deffen Spike 
der Biichof, der Ealdorman (der nachherige Earl) flanden und wo 
der Gerefa, hernach Reeve (daher Shire-Reeve, Sheriff;, ein 


1) Ben sciran abfcheeren, woher Scherre, Scheerwand. 

2) Eabgars Gefege II, 5. üthelred II. (concil. waneting.) 
I. 2. Die Verhandlungen eines Shiregemote in Hereford zu König 
us Zeiten ſ. in Hickes disse;t. epistol, p. 2. 
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beftändiger Beifiger, fpater Mitvorfteher, zulegt alleiniger Bor 
ſteher war. Die Thane erfchienen felbft, die umzaunten Ort 
fchaften (tunscipes) wurden durch ihre Gerefen und vier Man: 
nen vertreten. 

Der Gerefa der Angelfachfen ift nicht mit- dem Ealdor— 
mane (dux, comes, optimas) zu verwechfeln, fo wenig wie 
mit den Gefährten des Königs. Dex Gerefa des alten germa 
nifchen Rechtes fcheint mir der Beamte gewelen zu fein, wie 
wir ihn vor Allen bei den Angelfachfen deutlich erkennen, wel: 
cher die Findungen der unter den BVorftchern oder Ealdorma 
nen richtenden Gemeinde ausfuͤhrte, Pfändungen vornahm, 
Brüche eintrieb, Abgaben, Geldbeiträge, Zehnten einfoderte und 
die Sefangnen verwahrte ').. Einen Gerefen finden woir nicht 
nur in dem Gau, fondern auch in jeder Eleinen Surisdiction 
(tun-gerefa, der tunginus der Franken, wic-, port-, burh- 
gerefa) °) und in den verfchiedenartigften Vereinigungen, 
wo Strafgelder oder Beiträge einzufodern waren (Henſe- 
Deich-, Spiel: Greven). Er entfpriht der urfprünglichen 
Bedeutung der Bruchvoigte fowie auch der Bedeutung und 
Benennung des Schultheiffen ). Wenn der Shire-Gerefa aud 
in England fein Amt fehr erweiterte und in die Stelle deö 
Ealdormaned trat, fo ift er hier doch nie mit demfelben ver 
wechfelt; es ift nie auf ihn der Zitel comes, wohl aber der 
deb vicecomes übertragen‘). Auch in andern germanifchen 
Ländern fönnen wir noch die Ealdormanen des Gaues unter den 
Namen der duces, satrapae, Seniores, comites °) erfennen; 


1) Schr wahrfcheinlich erfcheint daher die alte Erklärung von Lam: 
bard: von reafan, refan, alfo spoliator, exactor. Noch Suger (de 
administr. c.23.) überfigt: „exactores regii, quos dicunt graffiones.“ 
Bei den Franken erhielt fi) das Wort Graf im greffier. 

2) Ein folder war auch der Graf von Bogen, deffen Paul Dia: 
conus V, 36. unter den Baiern gebenft. 

8) Daß der Grafio der Saalfranfen und Ripuarier gleichfall® nur 
ber erecutive Beamte war, geht deutlich hervor aus lex Ripuar. tit. 84, 
Lex salic. tit, 34, 5. tit. 52, 1, 2, tit. 53, 1, 2. tit. 55. tit. 59, 2. 

4) Auch praepositus. Bei Asser. vita Aelfredi in fine werben 
dreimal jene hinter den comites bei deren concionibus et judiciis genannt. 

5) Bon den Sachſen f. Beda 1. V. ce. 11. und Älfreds üben 
fegung. Die seniores der Sachfen finden wir noch bei Helmolb. 
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fie werben häufig mit den Gerefen oder Grafen zufammen und 
ftetS vor ihnen genannt‘), Als jedoch diefe Länder von den 
Franken befegt wurden, trat die Würde des Ealdormanes 
zuruͤck, deren Stelle theild durch Herzoge theils durch Kams 
merboten verfehen wurde, welche Letztere mit dem unentbehrlis 
chen Gau-Gerefen fich identificirten, unb wir finden diefen une 
ter der Bezeichnung des fränkifchen Dialefts, Graf, bald in 
einer fehr erweiterten Stellung. Ealdormanen von der Ges: 
noffenfchaft oder Gemeinde gewählt, finden wir indeß noch 
fpäter in flädtifhen und vielfachen untergeordneten Verhältnife 
fen, im Öegenfage der und neben ben Eüniglichen Beamten. 
Da die Würde der Grafen auf dem Feftlande früher vorzüg- 
lich bei den Franken erwähnt ift, fo ift vermuthet worden, daß 
Sachfen und Angelfachfen den Grafen von den Franken er: 
halten haben?). Doc trifft die Übereinftimmung jener Bes 
zeichnung bei beiden Völkern zu fehr zufammen, um nicht auf 
ältern gemeinfchaftlihen Urfprung zurüdzumeifen. Wenn nur 
der Name von den Franken entlehnt fein follte, fo fragt fich, 
wie der Gerefa bei den Angelfachfen früher geheiffen. Sollte 
aber die ganze Einrichtung, wie wir fie bei den Angelfachien 
finden, von den Franken entlehnt fein, fo müffte dort auch das 
Vorhandenſein der höhergeftellten Ealdormanen zugegeben wers 
den. Der Gerefa der Angelfachfen erhielt für feine Amtsfuͤh— 
rung die Benugung von Land, welches den Namen gereve- 
(jegt reve) land führt, wie wir auch in Deutfchland bei 
Wpfgereven ?) und Burgereven diefelbe Einrichtung finden. 

Zu den älteften Diftrictöbenennungen, welche der Shire 
vorangingen, gehörte noch die „Maegthe“, ein Land, weldes 
die Genoffen eines Gefchlechtes oder Stammes, eine Magen: 
fhaft, wie fie im Kriege zufammen gefochten und erobert 
hatten, fo im Frieden zufammen erhielten *). Mir finden diefe 
Bezeichnung gewöhnlich fehon auf die größern fächfifchen, nicht 


1) Man vgl. die in Savigny Gefch. d. roͤm Rechts Th. J. Cap. %, 
freilich zu anderm Zwede, gefammelten Stellen. Auch lex Ripuar. 83. 

2) Grimm Redtsalterthümer 753. 

8) Mindener Urkunde vom 8, 1296 in Falke tradit: Corvey. 
p. 853: Censum trium mansorum pertinentium ad officium Wicgravii. 

4) Tacit.l.l.c, 7. Caesar. de bello gallice. 
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aber auf die von den Angeln befeßten Provinzen angewandt, 
body zuweilen noch im Altern Sinne, wie bei der Maegthe der 
Meanwaren. Daß fich eine wirkliche, bei den Angelfachfen 
jedoch nur in feltenen Spuren noch nachzuweifende Verwandt: 
fchaft unter diefen neben einander fiedelnden Gefchlechtern durch 
Erbrecht, Wergeld, politifhe Bürgfhaften, Näherrechte und 
andere mit jenen verknüpfte Einrichtungen lange erhalten 
Fonnten, zeigen uns viele Beifpiele, felbft noch des fpätern 
Mittelalters, in den Kluften, Vetterfchaften und ähnlichen Fa- 
milienverbindungen germanifcher Stämme '), um nicht auf Ent- 
ferntered hinzuweifen; woraus wir gleichfald wahrnehmen, wie 
zulegt, bei größerer Beweglichkeit der Habe und felbft des 
Zandeigenthumes, die Verwandtſchaft nur als Bezeichnung einer 
politiihen Verbindung übrigblieb. 

Die Eintheilung des Landes in Hundreben beruht, gleich 
ber entfprechenden norbifchen in Herraͤde, auf der alten Hee— 
reöverfaffung ?). Beide Namen wurden einem Diftricte er 
theilt, welcher hundert Mannen zum Schuge und Rathe des 
Ealdormanes erwählte. Doc hat ſchon Zacitus bemerkt, daß 
die wirkliche Anzahl nicht immer dem Namen der Hundert: 
mannen entfprach. Die ſchwankenden Verhältniffe der Bevoͤlke— 
rung, fowie die Foderungen der bei dauerndem Befigftande 
und Frieden fich entwidelnden Verfaſſung, haben in allen auf 
Zahlenverhältniffe mitbegründeten Amtern ftets häufige Abän- 
derungen hervorgebradht. Die Stellung der hundert Männer 
kann oft mit der Verbindung von ebenfo vielen freien Fami— 
lien oder auch Hyden (mansis), welche, wie es fpäter durch 
bie Thane gefchah, jegliche einen Mann ftellten, zufammenbhän: 
gen; doch laͤſſt ſich Legtered nur in wenigen Faͤllen nachweifen. 
Überhaupt ift der ältere Umfang berfelben fehr fchwer zu er: 
kennen, da feit der normannifchen Eroberung ihre Namen fehr 
häufig verändert find. Zu dieſen gehören bie Hundrede in 
Northampton, deren jede zur Zeit Eadwards des Bekenners aus 


1) Lex salica tit. 63. ' 


2) Am deutlichften erkennen wir dieſe noch bei den MWeftgotben. 
Leg. Visigoth. 1. IX. tit. 2. c. 1.3.5. Vgl. J. M. Velschow de 
Danosum institutis militaribus. Havuiae 1851. 
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hundert Hyben beftanden haben fol N; auch die ſechs Shed⸗ 
dings oder Hundreden der Infel Man. Die Bemerkung, daß 
manshe der Heinen Shires die meiften Hundreden zahlen, hat 
unlösbare Schwierigkeiten erregt ?); doch führt diefelbe uns 
vielleicht auf die richtigfte Erklärung der Entftehung der Hund⸗ 
reden, wenn wir zugleich wahrnehmen, daß jene Kleine Graf: 
haften, Kent mit 61, Suffer mit 65, Dorfet mit 34 Hund: 
reden die zuerft und alfo von den fich anfiedelnden Eroberern 
am ftärkften bevölferten Landfchaften find, während in den fpa= 
ter eroberten, wie Zancafter mit nur fechs Hundreden, die bri= 
tifche Bevölferung ftärker blieb, und die Hundrede alfo auf 
eine Eintheilung der angelfächfifhen Herren, ohne Rüdfiht auf 
die untergebenen Briten, fich beziehen möchten. Die Verſamm⸗ 
lungen der Hundreden erhielten fich zu Zwecken freiwilliger fo= 
wie contentiöfer Gerichtöbarkeit, monatlich nach uralter Sitte ’). 
Der Borfteher derfelben führte den Namen des Xlteften (Eal- 
dor); ein Gerefe erfcheint nicht, und es ift der Shire- ober 
nächfte Bur-Gereve vermuthlid der Vollſtrecker der Findungen 
des Hundrede gewefen *). 

Eine den Hundreden entſprechende Eintheilung des noͤrd⸗ 
lichen Englands in den von den Angeln bewohnten Provinzen 
wurde dort Wapentake genannt °), wahrſcheinlich von der dort 
gehaltenen Waffenfchau oder Wyrde°) (fyrd, weorod). In 
Kent finden ſich mehrere Hundreden unter dem Namen Lathes 
vereinigt, welche die Gerichtöbarkeit der Hundreden ausübten, 
und worin wir die nordifche Lething ”) oder Heerfahrt wieder: 


1) ©. das fähfifche Manufceript bei Ellis L 1. I, 184. 187. 

2) ©. unter Andern Hallam Kuropa during the middle ages. 
Vol. 11. p. 891. 

8) Tacit. German. 11. Coeunt — certis diebus, cum aut in- 
ehoatur luna aut impletur, 

4) Ein hundred gerefe fcheint vor den unzuverläffigen ne. Ead- 
wardi c. 35. nicht vorzufommen. 

-5) Leg. Eadwardi c. 33. 

6) d. h. Würdigung, Mufterung. Die älteren Erklärungen hat 
gefammelt Ellis I, 180sq. Die Erläuterung von Tacitus German, 
c. 11. Considunt arınati — senteutia — si placuit, frameas concu- 
tiunt, ſcheint auf den nordifchen Namen nit paffend. 

7) SZüt. Low 1U, 2. Im Ieländifchen: leid, conveutus, 
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erkennen möchten. In Suffer findet ſich die Eintheilung in 
Rapes, ohne Gerichtöbarkeit, welche den Hundreden verblieb '). 
VYork und Lincoln waren aud noch in Drittheile (thridings) 
eingetheilt, welche in erfterer Grafjchaft unter dem Namen ri- 
dings fich erhalten haben. 

Die gedachten Landesabtheilungen umfchloffen die Eins 
wohner aller Stände in Beziehung auf Kriegs» und Verwal: 
tungs=Angelegenheiten, doch nicht völlig in Bezug auf die Ges 
richtöbarkeit. Viele Güter der Könige, der GeiftlichFeit und 
bes Adels waren im größern oder geringern Umfange von der 
Jurisdiction der Hundreden erimirt und übten diefe felbft aus, 
Diefes Privilegium hieß Eaca, der germaniihe Ausdrud für 
die Immunität, und entfpricht, nach meiner Anfiht, ganz dem 
Rechte der Sagibarone der Saalfranfen. Den Diftrict über 
weldjen das Recht der Saca ausgeibt wurde, nannte man 
Son, Soca (Afyl), auch sithesoen ?), worin die Beziehung 
auf das Gefith, dem diefes Privilegium zuerft verliehen wourde, 
ausgefprochen ift, und die Eingefefjenen Socmannen. Diele 
Gerichte wurden in der Halle des berechtigten Thanes gehalten 
und erhielten daher den Namen von Hallmotes; fie find nod 
unter dem der courts-baron in Givil:, fowie dem der courts 
leet in Criminal: Sachen vorhanden. 

Eine fehr wichtige, doch für uns in mancher Dunkelheit 
erfcheinende und oft falich gedeutete Seite der Rechtöpflege der 
Angelfachfen ift die Ausbildung, welche bei ihnen die Verbuͤr— 
gung erhielt, die jeder Volksgenoſſe für fein Wergeld zu 
leiften hatte, fofern er nicht bereit in einer ausgedehnten 
Rechtsbürgfchaft durch Familienverhältniffe fland ). Der Haus: 


1) In Island bedeutet hreppr einen Diftrict, in welchem nach ber 
Gragas 20 oder mehr Bonden einen Armen unterhielten. 

2) Von saca Sache, engl. sake, im gerichtlichen Sinne, causa. 
Lex salica emendata tit. 56, Wenn meine Erflärung richtig ift, fo ift 
das Verbot, daß nit mehr als drei Gagibarone auf dem Malberge 
erfcheinen, ald Furcht vor ihrem zu großen Einfluffe zu betrachten. Die 
erften Sylben des Wortes fielen weg, da fpäter der Name der Barone 
genügte. 

8) Auffer Philipps angelfähl. Recht und Rogge Gerichtöwefen 
der Germanen vgl. befonders R. Schmid im Hermes Bb.32, ©. 232— 
264 und Palgrave a. a. D. Gap. 6, und Bd. Il, ©. 120 fg. 
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vater haftete nämlich allgemein für die Vergehen der Frau, der 
unmimdigen Kinder, ded Hausgefindes und der Sclaven, felbft 
für den durch fein Vieh angerichteten Schaden, für Alle die in 
feiner Mundfchaft oder feinem Eigenthume waren und deren 
Erwerb und Wergeld ihm dagegen gehörte. Weniger ausges 
dehnt war die gegenfeitige NRechtöbürgfchaft der Sippe oder 
Magen (maegburg) ') unter einander, welche vorzüglich die 
Berpflichtung zur Blutrache erfchlagner, zum Schuge unmüns 
diger, fomwie auch des Eigenthumes der für deffen Verwaltung 
vorübergehend unfähigen Verwandten, zur Zahlung des durch) 
diefelben verwirkten halben Wergeldes?), und dagegen das 
Recht zum Empfange des Wergeldes für den ermordeten Vers - 
wandten, die Schwertfeite zu 3, die Spillmagen zu 5 deffel- 
ben, begriff. Wir haben hier nur die Verhältniffe, bezeichnet, 
welche das Recht in den und näher befannten Beiten vorfchrieb; 
doch verlangte die Sitte, von dem Gefege nicht zu unterfcheis 
den, früher mehr, und der Beiftand der Verwandten durfte in 
den Fällen ſchwerlich verfagt werden, in welchen eine Fehde ges 
ſetzlich geftattet war’). Der Verpflichtung zur Fehde entſprach 
in gerichtlihen Verhandlungen die zur Eideshülfe, wenn bie 
Glaubwürdigkeit der eidlichen Anklage oder Destpeibigung bes 
ftärft werden follte. 

Bei der Entwidelung der angelfächfifchen Staaten und 
deren Vermiſchung mit Briten und Dänen verloren jedoch dieſe 
auf die Familie begründeten Nechtöbürgfchaften einen großen 
Theil ihres Einfluffes, und fünftliche Verbindungen follten das 
dahinfchwindende patriarchaliihe Gefühl erfegen. Der begü: 
terte igenthümer, der Lehnshere nahm alle feine Hörigen 
(hyrede) in den Schuß, welchen die Sippfchaft früher ger 
währte, und übernahm die Verpflichtung diefelben bei Vergehun⸗ 
gen zu gerechter Strafe und Buße zu ftellen, fir den flüchtigen 
Mörder aber dad MWergeld zu entrichten, worauf jedoch die 
Bürgfchaft, welche die Sippfchaften feiner Leute mit einander 
bildeten jegt ihm, dem Hlaford, der fie gegen den Staat wie 


1) Leg. Aelfred. 41. 
2) Leg. Aethelb. 28, 
3) Aelfredi leg. 42. Leg. Henrici I, 83. 


588 Sechste Abtheilung., 


das Hundreb vertrat, geleiftet wurde, und die Berwandten bes 
Verbrechers das Wergeld, von denen die Verwandten des Er: 
fhlagenen nur einen Theil erhielten, ihm zu entrichten hatten. 
Doc auch diefed Verhältnig genügte nicht für die große Zahl 
der Freien, welche fich erhalten hatte und Feiner der gedachten 
Verbindungen angehörte. Während im fraͤnkiſchen Reiche eine 
Verpflihtung der Schußhörigkeit eingeführt werden Fonnte, 
wurde in dem freiern England, mit Ausfchlieffung der höher 
berechtigten Freien, welche durch ihren Rang und den damit 
verknuͤpften Beſitz ſelbſtgenuͤgende Buͤrgſchaft darboten, eine, 
wie es ſcheint, alte, urſpruͤnglich kriegeriſche Abtheilung ange: 
wandt. Je zehn Freie bildeten eine Zeothung ‘), von denen 
einer das Haupt (tien heofod) derſelben hieß, dem contu- 
bernium und deſſen caput der ſpaͤtern roͤmiſchen Kriegskunſt 
entfprechend ?), deren kriegeriſcher Urſprung unter der ſpaͤtern 
Umgeſtaltung als Wache (ward and wateh) auf der Land: 
firaße noch lange erkenntlich blieb, bis zulegt felbft der Anfüb: 
ver der Mannfchaft der Hundrede, der comes stabuli, nur 
noch als ein untergeorbneter Polizeibeamter (constable) 
diente). Sehr wahrfcheinlih war ſchon dieſe Zehntfchaft in 
ältefter Zeit für das Wergeld ihrer Genofjen verpflichtet und 
zu demfelben berechtigt, da wir auch in altgermanifchen Ge: 
fegen ſehr ſtrenge Vorfchriften über die Entrihtung von Wer: 
geldern und Bußen von neun Genoffen des Mörders, des Ein: 
brecherd in ein Haus, des Entführers eines Frauenzimmers 
finden‘). War die Zehntfchaft vorhanden, fo muß dieſe ein fehr 


1) So und nicht teothing ſchrieben die Angelſachſen; tything erſt 
bie fpätere Zeit, wodurch ſchon der in allem Schhichtlihen unzuverlaͤſ⸗ 
fige Verfaffer der leges Eadwardi Confessoris in den Irrthum geführt 
fein mag im c. 32., ber Zehntfchaft den Begriff eines Dinges- oder 
Gerichtes unterzulegen. Durch ihn ift auch die irrige Anfiht auf uns 
gelangt, daß ein Zeothung aus zehn Briborgen und biefe aus zehn 
Freien, jene alfo aus hundert Freien beftanden habe. 

2) Savigny röm. Recht im Mittelalter I, 236. 


3) Palgrave a. a. D. 200. bemerkt, daß tything und ward in 
“ älteren Rechte gleichbebeutend find. 
4) Auf lex salica tit. 14, 44 et 45. hat Rogge a. a. D. ©. 61 


in biefer Beziehung zuerft aufmerkfam gemacht. Bgl. auch lex Ripuar. 


64, Lex Anglior. tit. X, 9. Doc ift nicht zu überfehn, daß in allın 
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enged Band unter ihren Mitgliedern gefchloffen haben, und 
Niemand war mehr bei dem Erfolge und zur Unterftügung 
eines Icbenögefährlichen Unternehmens oder zur Verhinderung 
deffelben aufgefodert ald die neun übrigen Mitglieder derfels 
ben, und dad Geſetz durfte daher diefe ſtets als Mitfchuls 
dige muthmaßen. Die Altern Gefege der Angelfachfen Iprechen 
nicht von Zeothungen, doch wohl von Gildegenoffen (gegyl- 
dan), welche bei Leuten, die Feine Speermagen befaßen, gleich 
den Spillmagen für ein Drittel, und wenn auch Legtere fehl: 
ten, in bie Rechte fämmtlicher Verwandten tretend, für die 
Hälfte des Wergeldes hafteten). Wahrfcheinlih waren jene 
die Genoffen derfelben Friedenögilden, welche zu Äthelſtans 
Zeiten zu London ?) und vermuthlich in andern großen Städs 
ten vorhanden waren. Doc koͤnnen nicht alle Freie in Gil— 
den gewefen fein, welche folche Verpflichtungen übernahmen, 
die nur denen aufgebürdet werden konnten, welche, wie etwa 
ftädtifche Gilden, eigne Zwangsmittel gegen ihre Mitglieder be= 
faßen. Seit der Regierung des Königs Athelftan finden wir 
daher vielfache Verfügungen, um jeden nicht erimirten Freien 
anzuhalten eine Bürgfchaft zu ftellen ®), welche in der füdlichen 
Hälfte von England *) in den Zeothungs, in dieſer Bezichung 
Freoborhs °), Verbürgung der Freien, von den Normannen 


dieſen Fällen nicht von einer Buͤrgſchaft, fondern von einer Mitfchuld 
die Rede ift. Die Ausdrüde: collecto contubernio, collecta manu fdef: 
nen nicht auf eine beftehende Verbindung zu deuten. Lex salica tit. 
16. ce. 1. et 3. befchränkt die Strafe beim Einbruche in ein Haus aus: 
druͤcklich auf die, welche überführt waren in dem contubernium des 
Hauptfrevlers gewefen zu fein, und hat cbenfo wenig wie die Geſetze 
der Ripuarier und Anglier bie in ben übrigen Fällen allerdings ſehr 
auffallende Beſchraͤnkung ber nach verfhiedenem Maasftabe zu Beftra: 
fenden auf die Zahl Zehn. 

1) Leg. Aelfredi 26. 27. 

2) Judicia civit. London. 

8) Leg. Eadgar. I. B. 6. 

4) Palgrave a. a. D. 196 u. 202, 

5) Homines decimales oder decimarum, in Aethelstani consti- 
tutio de hundredis.. Teothung in Judic. Lond. und leg. Canuti II, 20, 
zuerft genannt. Der angelſaͤchſiſche Ausdruck freoborh koͤmmt jedoch 
in Seiner vornormannifchen Schrift vor, was von. benen zu brachten ift, 
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francpledge genannt, gefunden wurde. In Northumbrien, 
einigen Xheilen von Mercien, in Shropfhire fehlte dieſe Ein: 
richtung, oder wurde vielmehr, da die Freoborh zu York tien- 
manna tale geheiffen haben fol, dafelbjt früh verdrängt. Diefe 
Bürgichaft, welche die Neuern collective francpledge, Ge: 
fammt= (richtiger würde fein, gegenfeitige) Bürgihaft nennen, 
befchränfte fich auf die Stellung des Verbrechers vor’ Gericht, 
wenn diefer entflohen war‘). Waren die Rechtögenoffen nad: 
Iaffig in Auffuhung des Verbrechers oder lieffen fie ihn gar 
entfliehen, fo verfielen fie in gewilfe Strafen und bei Dieb: 
ftählen in die des Erſatzes?). Diefer Erſatz war bei geftohl- 
nem Vieh fo bedeutend, daß er, wie in neuern Zeiten bie 
Brandgilden, die Eigenthümer zur Nachläffigkeit, wenn nicht 
zu gröbern Misbraͤuchen veranlaſſte. Die Haft der Teothung 
wurde fogar auf die ganze Dorfgemeinde ausgedehnt und felbft 
auf die Falle bezogen, wo der Thaͤter unbefannt war und es 
ungewiß ſchien, ob berfelbe ein Nechtsgenoffe war. Die Ge 
meinde welche den Mörder eines innerhalb ihrer Grenzen ge: 
fundnen Todten nit in einem Monate ausfindig machte, 
muffte dad Wergeld an den Berechtigten und eine Buße an 
den König entrichten. Doch Eennen wir diefe größere Strenge 
der Freoborh, wie felbft diefen Namen, erft in der normanni: 
ſchen Epoche, und es erfcheint hoͤchſt wahrfcheinlih, Daß die 
Friedgilden und Zeothungen der Angelfahfen von den Nor: 
mannen benugt find, um zugleich die Verbindungen der Ber: 
wanbtichaft unter den Befiegten zu ſchwaͤchen und firenge Po— 
Nlizei zu üben. Hieraus möchte ſich auc wohl erflären, wes— 
halb nur die von den Normannen zuerft vollftändig unterjoch 
ten Provinzen die Freoborh am vollftändigftien angenommen 
hatten. 
welche die Freoborh für den Schlußſtein der angelfächfifchen Verfaffung 
haben erklären wollen. 

1) Leg. Aethelred, I, 1, 

2) Leg. Eadgar. 1. 1. Canuti II, 19, und die Hauptftelle über 
bie freoborh Eadward. Conf, c. 20, 
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Privat: und firafrehtlihe Sagungen. 
Unfere Kenntniß des angelfächfifhen Rechtes iſt befchränfs 
ter, al3 im Verhältniß zu unferer Kenntniß ihrer Gefchichte zu 
erwarten ftünde. Es ift bei ihnem nicht, wie bei andern ger= 
manifchen Stämmen gefchah, zur Sicherung ihrer Rechte eine 
Aufzeichnung des Weſentlichſten veranftaltet, fonderri die uns. 
erhaltenen Gefege bezweden gewöhnlich nur die Anordnung 
neuer (Einrichtungen oder die Feftftellung ungewiffer Rechts— 
grundfäge, welche häufig erft durch die Verbindung mit den 
Dänen erfoderlich geworden if. Erft unter den Normannen 
und den durch jene eindringenden fremden Rechtsanftihten 
wurden ausführliche Darftellungen des angelfähfifchen Rechtes 
veranlafft, welche jedoch fehon des Neuern, Misverftandenen und . 
Fremdartigen Manches mit aufgenommen haben. Bei aller 
daraus entftehenden Mangelhaftigkeit unferer Kunde des angels 
fächfifcher® Rechtes, welche durch. den Berluft aller mercifchen 
fowie der meiften northumbrifchen Gefegrollen noch empfindlie 
cher wird, find wir hinlänglic im Stande die Übereinftimmung 
befjelben mit dem anderer germaniichen Völker zu erkennen und 
dürfen es, befonders bei dem Umftande, daß die Aufzeichnuns 
gen der Gefege ſowohl ald NRechtsbelehrungen und Formulare 
in angelfächfifcher Sprache fich größtentheild erhalten haben, 
al3 eine der wichtigften germanifchen Rechtsquellen betrachten. 
Ein befonderes Intereffe für die englifche Gefchichte gewährt 
die des angelfächfifchen Rechtes dadurch, daß im lesteren auf. 
die glaubwürdigfte Weife die Grundlage der ſpaͤtern Verhaͤlt— 
niffe der Normannen und Angelfachfen ſich zu erfennen gibt. 
Einige Bemerkungen, welche die wefentlichfte Übereinftiimmung 

erläutern und einzelne Gigenthümlichkeiten hervorheben, wenn - 
deren, ald dem Hiftorifchen ſowie dem Staatörechtlihen näher 
angehörig, nicht bereits an andern Stellen dieſes Buches Er: 
wähnung geſchah, find hier zu verzeichnen, wenngleich eine 
ſyſtematiſche Überfiht des angelſaͤchſiſchen Rechts um fo mehr 
aufjer dem Plane diefer Darftellung liegen dürfte, da die ans 
gelfähfiihe Rechtögefchichte den » Deutfchen durch) wackerer 
Landsleute Bemühungen ') vertrauter und zugänglicher gewors 
‚1) 3u Philipps Werken über das angelfächfifche und das englis 
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den ift, als den Engländern felbft bis. jegt noch befchie: 
den wurde, | 

Der Freie fand im Staate zunaͤchſt als Mitglied eines 
Gefchlechted da, deffen Angehörige zu gegenfeitiger Hülfe bei 
entftandenen Angriffen verpflichtet waren. Diefe Verpflichtung 
bezog fich jedoch nur auf unrechtmäßige ‚Angriffe und wurde 
durch die Gefege, welche die häufigen Fehden zu vermindern 
bezweckten, mehr und mehr befchränft und den Gerichten (den 
Witan) zugleich ein Verfahren beftimmt, wodurch der Zodtfchläger 
durd) feine Vorfprecher Frieden und die verlegte Magen: 
Schaft das fchuldige Wergeld erlangen ſollten). Die Ber: 
“ wandten de3 Erfchlagnen erhielten fir denfelben das ganze ben 
Mitgliedern feines Standes beftimmte Wergeld, waer, wer, 
leod, Beides urfprünglich den Mann, vir, fodann die geſetzliche 
Strafe für deffen Ermordung bedeutend. Dagegen lag es den 
Verwandten des Todtfchlägerd ob, denfelben vor Gericht zu 
fielen, damit er fein Wergeld entrichte; entfloh diefer, fo be: 
zahlten feine Verwandten die Hälfte des Wergeldes; die Der: 
bannung und der Verluft deö werhaften Familiengliedes wurde 
der andern Hälfte des Wergeldes gleich gerechnet’); ein Ber: 
haͤltniß welches, im alle keine Verwandten von ber Speer: 
feite vorhanden waren, fondern nur Gildegenoffen und Spill: 
magen, numerifch, doch nicht dem Grundfage nach ſich ans 
derte ’). Entfloh der Todtfchläger nicht, fo fand es der Ma: 
genfchaft nach fpdtern Gefegen frei, zur Entrihtung jenes Wer: 
geldes ihm Auffhub zu geben, oder auch fi) von dieſem 
Manne ganz und gar loszufagen. Nur in Fällen von Ber: 
giftungen und ehrlofen, heimlichen Morden (mord — daeth)') 


ſche Recht unter den Normannen ift auch jest deffen deutfche Geſchichte 
mit befonderer Beziehung auf Religion, Recht und Staatsverfaffung, 
Berlin 1832, hinzuzufügen. Schmids Abhandlungen im Hermes Bd. 31 
u. 32. fowie feine Ausgabe der angelfähfifhen Gefege und Grimms 
Rechtsalterthuͤmer ergänzen jene häufig. 

1) Leg. Eadmund. II, 1 u. 7. 

2) Leg. Aethelberti 23. 

8) Leg. Aelfred. 2”. Eadmund. II, 1. 

4) Diefe dem Meuchelmord entfprechende Bebeutung des Mordes, 
welche Grimm (Rechtsalterthuͤmer 625) unter andern auch in der lex 
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hatten die Verwandten, aufjer andern Bußen, dad ganze Wer: 
geld zu zahlen. 

Bor der Entrichtung des Wergeldes wurde, nach dem 
älteften Rechte, fogleich bei offnem Grabe oder blinfendem 
Scheine der Halöfang entrichtet‘), ein von den nächften zur 
Blutrache berechtigten Verwandten des Erfchlagnen zu zahlens 
des Löfegeld des Halfes oder Lebens, welches einem Zehntel 
des Wergeldes entfprah. Das Wergeld muffte vierzig Tage 
darauf ganz entrichtet werben; fpäter wurden breimöchentliche 
Friſten eingeführt ?). 

Der König oder Herr bed Erfchlagnen erhielt ferner eine 
Mannbuße, welche für den Ceorl 30, den Sirhyndumman 80 
und den Zwelfhyndumman 120 Schillinge betrug ’). XAuffers 
dem wurde für den Friedensbruch dem Richter noch ein Fechts 
gewette (fyhtewite) entrichtet, welches, gleich der Mannbuße, 
nie erlafjen werben Fonnte. 

Recht und Pflicht des Hausvaterd war ber Schuß derer, 
welche in feiner Hand — denn diefe bedeutet Mund urſpruͤng⸗ 
lid — oder feiner Bevormundung (mund, mundbyrd) als 
Unfreie oder ald feine Kinder und Frau fanden. Die Zus 
rechnnungdfähigkeit ded Knaben, feine Waffenfähigkeit, und 
die freie Verwaltung feines Vermoͤgens begannen bei den 
älteren Angelfachfen ſchon mit dem zehnten, nach den Gefeßen 
König Athelftand jedoch erft mit dem zwölften Jahre. Doch 
wurde auch dann noch die Zurechnungsfähigkeit der Kinder, im 
Falle des vom Vater begangnen Diebftahles, felbft auf das in 
der Wiege liegende Kind ausgedehnt, wodurch dieſes gleich 
den miündigen Freien der Sclaverei verfiel; ein Misbrauch 


saxon. II, 6. hervorhebt, ſcheint ebenfo im angelfächfiichen Rechte fich 
zu finden. Leg. Aethelstan. II, 6. 

1) Leg. Aethelbert. 22. nad ber richtigen Interpunction von 
Schmid. Ic nehme dort die 20 Schillinge für den Halsfang bes 
Ceorls, ba 120 Schillinge für den BIN des Twelfhyndumman ge: 
zahlt werben. 

2) Leg. Eadmundi II, 7. ward et Gudruni foedus $. 4. 
Bei Schmid abgefonbert gedrudt ©. 211. 


8) Leg. Inae 70. 
Lappenberg’s Gefchichte Englands I, 38 
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welchen König Cnut abzufchaffen fi bemühte). Diefe frühe 
Mündigkeit nach dem angelfächfifchen Necht erklärt uns die frühe 
Thronfolge einiger Regenten, wie Eadwards des Märtyrer3, wel: 
cher in feinem dreizehnten Jahre gefrönt ward: Die Mündig: 
feit mit dem elften Jahre findet fich in feinen andern germani: 
fchen Rechtsquellen als nur bei den Weftgothen, und erjcheint 
auch hier nur ald Ausnahme für den jugendlichen Erblaffer oder 
ben - Knaben, welchen der Bater nicht ernähren konnte ober 
wollte. Und fo möchte jene frühe Dispofitionsfähigkeit des 
Fentifchen Rechts auch nur von den Freien zu verftehen fein, 
welche der Zod des Vaters ihres natürlichen Bormundes be: 
raubt hatte. Der Anfang des breizehnten Sahres aber als 
erfter Zeitpunct der Muͤndigkeit laͤſſt fich als allgemein germa— 
nifch betrachten ?). 

Nach dem Tode des Vaters blieb das Kind bei der Mut: 
ter; doch erhielten die Magen der Speerhälfte gemeinſchaftlich 
die Verwaltung des Vermögens oder Hauptſtuhles (fromstol) 
und mufjten genügende Bürgfchaft für daffelbe vor dem Shi: 
tegemot ftellen, bis zu der erfien Mündigkeit des Pflegbefohle: 
nen’). Die Gemeinfchaftlichkeit der Vormuͤnder erklärt es, 
weshalb für den Vormund fich Feine ausfchliefjliche Benennung 
findet, da mundbyrd, anweald, forspaece, welche dafür 
gebraucht werden, fammtlih noch allgemeinere Bedeutung 
haben. 

Die Ehe wurde eingegangen, nachdem in vorhergegange: 
nen Beredungen der Bräutigam (brydguma) mit den Ber: 
wandten der Braut ein Kaufgeld, welches Lebtere oder zur 
Aufbewahrung deren nächfter Verwandter erhielt, und zugleich 
fhon für die fünftige Ehefrau die Morgengabe (morgengife, 
dos), welche zugleich ein häufig in Grundflüden beftehendes 
Witthum für den Fall des früheren Ablebens des Mannes in 
ſich ſchloß), bedingt hatte. Jenes Kaufgeld, für welches die 


1) Lothar. et Eadric. 6. Inae 7. Aethelstan. I, 1. Cnut, 74. 
Das zwölfte Jahr nimme für die Zurechnungsfähigfeit auch an lex salica 
tit. 26. art. 6. 

2) ©. die Biweisftellen in Grimm Redtsalterthümer 414. 

3) Hloth. et Ead. 6. Inae 38. Henr, 70, $. 18. 

4) Eadmund, leg. appendix de virgine desponsanda (Wilkins 
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Bermandten der Braut die Bevormundung ihrer Angehörigen hin⸗ 
fort dem Ehemanne übertrugen, fcheint auch mund, wie bei den 
Zorigobarden, und mundr im Norden genannt zu fein‘). Se 
mehr die Zamilienverbindung noch galt, und je eher bei dem 
friegerifhen Wanderleben die verheirathete Tochter verlaffen 
oder verwittwet den väterlichen Verwandten wieder anheims 
fallen konnte, defto wichtiger war der Kaufpreis, welcher we— 
nigftend zum Theile eine ähnliche Beflimmung ald die Mor: 
gengabe erhielt. Bei den ficher begründeten Verhältniffen frieds 
licher Staaten wurde diefe bedeutender, der Kaufpreis aber 
blieb als Symbol, oder wurde lediglich dem guten Willen des 


Bräutigams überlaffen?)., Das Mund der zur anderen Ehe - 


fchreitenden Wittwe war in Wezug auf den Rang ihres frühe: 
ven Mannes gefeglih abgemeffen ’). Für die Erfüllung die: 
fer Bedingungen wurden Bürgen und Pfänder gegeben. Ging 
der Derlobte die Ehe in beftimmter Friſt nicht ein, fo hatte 
er, auffer einer beflimmten Strafe, den feftgefegten Kaufpreis 
der Braut zu zahlen *). Die Habe welche dieſe vom Vater 
als Mitgabe erhielt °) (fioh, glei dem lombardiſchen phader- 
fio im Gegenſatz des metfio oder Kaufpreifes), kehrte nach 
dem Tode ber Finderlofen Wittwe an ihre Verwandten zurüd. 
Diefelben erhielten auch ihre Morgengabe nach ähnlichem 
Rechte, wie wir es bei den Oſtfalen und Angern finden ©). 


p. 75. Schmid 208) fcheint mir jedoch 8: 3. Beides zu trennen. 
Die Stelle beweift für die Angelfahhfen, was Grimm (Rechtsalter: 
thümer 427) von andern germanifhen Völkern annimmt, daß die Braut 
den Kaufpreis, welcher daher auch zumeilen die dos genannt wurde, 
und die Morgengabe zufammen erhielt. 

1) Aethelb. dom. 74. und dafelbft Price. 

2) Cnut. I, 72. So mödte es ſich fchon bei. den benachbar: 
ten weniger Eriegerifchen Stämmen der Germanen verhalten haben, von 
denen Zacitus feine Beobachtungen entlehnte, der des Kaufpreifes nicht 
gedenkt, aber die gleich jenem mit ben Verwandten vor der Dochzeit be- 
redete Morgengabe Eennt. Cap. 18.: dotem uxorimaritus offert— paren- 
tes et propinqui munera probant. Inter haec munera uxor accipitur, 

3) Äthelbert 74. 8 

4) Ine 31. 

5) Das armorum aliquid in Tacit. German. c. 17. 

6) Äthelbert 80, Lex-Saxonum tit. VIII. art. 2. 

| 38 * 
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Eheverbote wegen zu naher Verwandtfchaft und Schmwi- 
gerfchaft wurden durch die chriftliche Geiftlichkeit eingeführt, 
doch fanden ſich Gründe die Ausdehnung derfelben zu befchrän: 
fen '). Freiwillige Trennungen der Ehe waren flatthaft, bei de: 
nen die Ehefrau, wenn die Kinder bei ihr blieben, die Halfte 
des Gefammtvermögens, verweilten diefe bei dem Manne, ben 
Antheil eines Kindes erhielt ?). 

Der Gehorfam gegen den Ehemann, melden das Gefet 
von ber Frau verlangte, war fo ftreng, daß die Frau nicht 
verpflichtet war Diebftähle ihres Mannes anzuzeigen ’). Dod 
finden ſich bei den Angelfachfen Feine Nachrichten, daß dem 
Manne 25 geflattet gemwefen fei feine ihm angetrauete Frau 
zu verkaufen, wie eine vermuthlih auf Miöverftand alten 
Rechtes beruhende Anficht diefes noch heute geftatten will. 

Das angelfähfiihe Verlobungsformular ift nicht aufge: 
funden; doch die Übereinftimmung verfchiedener fehr alter alli: 
terirender und rhythmifcher Formulare in verfchiedenen engli: 
fchen Provinzen, welche vor der Kirchenreformation gebraudt 
wurden, berechtigt uns wohl anzunehmen, daß fie alle dem 
angelfächjifchen nachgebildet find. Sehr auffallend erinnert der 
Ernft und die Würde derfelben an die Betrachtungen, welde 
Tacitus über die Eingehung der Ehe der Germanen machte 
und welche vielleicht feine Kenntniß des Verlöbnißformulars 
derfelben bezeugen *). 

Über dad Sachenrecht bleibt hier wenig zu bemerken, ba 
von den Schikfalen des Landeigenthums bei den ſtaatsrechtli⸗ 
chen Verhältniffen die Rede war. Die Übertragungen des 
Eigenthums, befonderö des Landbefiges, waren theils ſym⸗ 


1) Bedae hist. eccl. I, 27. 
2) Äthelbert 78. 79. 


3) Ine 57. 
4) Sene lauten: I take thee — to be my wedded husband (wife) 
to have and hold — for better, for worse, — for richer, for 


‚poorer — in sycknesse, in hele — for fairer, for fouler etc. (die Frau 
gelobt auch to be bonere and buxom) till death us depart. Tacit. 
German. c, 18: Mulier ipsis incipientis matrimonii auspiciis admo- 
netur, venire se laborum periculorumque sociam, idem in pace, idem 
in proelio passuram ausuramque, Sic vivendum, sic pereundum. 
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bolifch *) mit Helm, Schwert, Bogen, Pfeil, oder was fonft 
als Denkzeichen aufbewahrt werden konnte, theild an Formu— 
lare geknüpft, deren Rhythmus wir noch häufig in den angel: 
fächfifchen Urkunden wiederfinden ?). 

Die Übertragung durch fhriftlihe Documente war fehr 
gebrauclih, und wir beſi itzen daher noch manche Urkunde aus 
der angelſaͤchſiſchen Zeit in der Landes- wie in der lateiniſchen 
Sprache, welche bis auf die erſten Zeiten der Glaubensboten 
des Papſtes Gregor I. zuruͤckgehen. Das Intereſſe der angel: 
fachfifch gefchriebenen Urkunden für unfere Zage ift um fo 
größer, da bdeutiche Urkunden vor dem dreizehnten Jahrhun— 
derte nicht vorhanden find; doch muß bemerkt werden, daß 
auch von jenen die Originale felten vorgezeigt werden koͤnnen 
und daß manche, namentlich alle mit großer Farbenpracht und 
goldenen Buchftaben, erſt nach der normannifchen Eroberung 
gefchrieben find, um die damaligen Landesherren zu täufchen. 

Der Verkauf des Landeigenthbumd war durch die Einmil- 
ligung der nädften Erben bedingt. Manchen Gefammtbefig 
und mancherlei Näherrechte muß eine fo fehr auf gemeinfame 
Vereinigung jeder Art begrindete Verfaſſung erzeugt haben, 
welche wir beſſer kennen wuͤrden, wenn wir in den Urkunden 
die ſelten willkuͤrlich aufgefuͤhrten Zeugen ſtets zu deuten ver: 
moͤchten. 

Der Verkaͤufer leiſtete dem Kaͤufer Gewaͤhr (waere) und 
verpflichtete ſich zur Vertheidigung des verkauften Grundſtuͤcks 
gegen widerrechtliche Anſpruͤche und zu betraͤchtlichen Bußen. 
Der Verkaͤufer beweglicher Guͤter, welche angeſprochen wur— 
den, ward, wenn er Feine fernere Gewaͤhre (geteama) ber: 
beiführen ober fich fonft rechtfertigen Fonnte, als Dieb be— 
trachtet ). 

Das Pfandrecht ift ſchon in ſehr urſpruͤnglichen Zuſtaͤnden 
der Geſellſchaft von bedeutendem Einfluſſe, da theils der Man⸗ 
gel an Zahlungsmitteln Verpfaͤndungen haͤufig veranlaſſt, theils 


1) Ingulph. 

2) Hearnes textus roflensis 51. enthält foldye Sormeln lass 
mengeftellt; vgl. Palgrave II, 134. 

3) Äthelred III, 10. 
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der Nichter zu Pfändimgen zu fchreiten durch den Mangel an: 
derer Zwangsmittel und Strafen nicht felten veranlaflt ift, auch 
dem Privatmanne dad Recht zu Pfändungen als Selbſthuͤlfe 
in manchen Fallen verftattet werden muß, wo ein georbne 
tered Staatöwefen mildere und doch wirkjamere Mittel zur 
Erhaltung des öffentlichen Friedens, Eennt. Das gerichtlide 
Verfahren verlangte Pfänder. (wedd) von dem, deflen Sache 
die Anberaumung eines zweiten Zermines erfoderlich machte, 
deren Werth nach dem des Gegenftandes der Klage gefchägt 
wurde. Als Godmwine ſich vor dem Witena: Gemote ftellte, 
wurden von ihm die Foftbarften Schäße zum Unterpfande hin: 
gelegt I. Wer beklagt vor Gericht nicht erfchien, wurde vom 
Kläger gepfändet, ein Necht des Letztern, welches jedoch vom 
Könige Cnut erft nach der vierten vergeblichen Vorladung ge: 
ftattet wurde?). Wer ein Ordeal leiften wollte, legte ein 
Pfand nieder’). Bei Schaden welcher durch Vieh angerich— 
tet war, durfte der Eigenthümer defjelben von dem Verletzten 
um einen bedeutend größern Werth, als der des frevelnden 
Viehes war, gepfändet werden ). Hier findet fich eine Frift von 
neun Tagen zur Löfung des Pfandes feftgefeßt. Daß bei den 
Pfaͤndungen die Gegenwart des Shiregerefen oder des Wirges 
refen oder eines Stellvertreterö derſelben erfoderli war, um 
Ausbrüchen roher Gewalt und der Willfür vorzubeugen, fcheint 
nicht zweifelhaft. 

Es ift den Rechtshiſtorikern bisher nicht gelungen zu 
einer Elaren Anficht über das Erbrecht der Angelfachfen zu ges 
langen, wovon der Hauptgrund in der verfchiedenen Natur 
deö mit den politifhen Verhältniffen ſich umgeftaltenden Eigen: 
thums zu liegen fcheint. Das Erbrecht eines wandernden 
Volks ift zunächft auf die fahrende Habe befchränkt; am Lande 
bildet es fich erfi wenn das eroberte Land aus dem Gefammt: 
beſitze des Volks allmälig in einen feften Privatbefig überge: 


1) Gaimar V. 4831 fg. Leg. Aethelredi II. (concil. wan- 
ting.) 326. 

2) Enut II, 18. Sne $. 7. 

3) Äthelreb II. $. 18, 

4) Ine $. 49. 8. C. de monticolis Walliae $. 1. 
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gangen if. Das vom Bolfe bei der Eroberung verliehene 
Zand (folcland), an deſſen Stelle fpäter die Föniglichen Zehen 
traten, Fonnte mit den auf demfelben haftenden Verpflichtun- 
gen nur auf den Nächten im Mannsſtamme vererben oder 
etwa in den Gefammtbefig der Söhne gelangen. Ähnliche 
Beftimmungen finden fich bei der terra salica der Saalfran⸗ 
fen, der terra aviatica der Ripuarier, in welchem dem Allo— 
dium entgegengefeßten Lande nur der Mannsſtamm oder bie 
Speerfeite') forterben Fonnte ?). Bet diefem Folclande war 
zur Zeit der Niederzeichnung der fchriftlichen ‚Gefege ber Fall 
nicht möglih, daß der Vater ed vom Sohne erben Fonnte, 
welches bei dem Allodium ald gewöhnlich bemerkt wird, forie 
überhaupt der männiglih befannten Erbfolge im Volkslande 
nicht anders als gelegentlich bei den Allodien gedacht 
wird. Dieſe aber, die Allodien, befanden zunächft au Waf—⸗ 
fen, Schmud, Sclaven, Hausthieren und anderer fahrender 
Habe, aber auch aus unbeweglihem Eigenthume, welches er: 
erbt oder felbft erworben und errungen war. Solche Grund: 
ftücfe find es welche bei den Angelfachfen gewöhnlich den Na: 
men „Bocland” führen. Erbrecht an den Allodien befaßen 
fämmtlihe, in gleichem Grade dem Erblaffer naheftehgnde 
Verwandte, unter gewiffen näheren Verfuͤgungen für Waf: 
fen und Frauens Gerade. Borland konnte felbft an Frauen 
vermacht werden ); doch bildeten ſich bald in einem noch Fries 
gerijchen Zeitalter auch Grundfäge für die Vererbung des Al: 
lodiallandes, welche denen, die Volksland und Lehne betra- 
fen, äbhnelten. Das den Frauen vermachte Bocland wurde 
nur als zum Nießbrauch gegeben betrachtet und Eehrte an ben 


1) Es ift fchon oben bemerkt, daß der Ausdrud Speer- für 
Schwert-Seite fid in Eeinem der älteren Gefege ald der lex Angliorum 
findet. Diefer fcheinen auch die franzöfifchen Zuriften ihr „tomber de 
lance en quenouille* entlehnt zu haben. i 

2) Leg. Henrici I, 70..$. 14— 21. Bei der Abfaffung des 8.19. 
lag lex Ripuarior. tit. 56. vor, aber doch wohl nur weil das Recht 
daffelbe war. Beide Stellen erläutern fi) dahin, daß der Vorzug des 
Mannzftammes nicht bei jedem Grundftüde, fondern unbedingt nur bei 
terra aviatica (si terra exinde, sc. a virili sexu, sit) ftattfindet. 


3) ©. Älfreds Teftament in Wifes Affer. 
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Mannsſtamm zurüd. Erſt über das fünfte Knie (genu, ge- 
neratio) hinaus Fonnte dad Borland von der Speer= an 
die Spinbelhälfte unbefchrantt fallen '). 

Die BVerpflihtung zur Blutrache, dad Recht zum Wer: 
gelbe, fowie der Antheil an der Eideshülfe ‚ftehen mit dem Erb⸗ 
rechte in naher Verbindung und beweifen gleichfalld den Vor— 
zug des Mannöftammes, welcher zu zwei -Drittheilen eintrat, 
wo den Spillmagen ein Drittheil gebührte °). 

Überlebte die Frau den Einderlofen Ehegatten, fo fiel ihr 
die Hälfte des Allodialvermoͤgens zu; mit Kindern erbte fie 
das gefammte Vermögen, ed fei denn daß fie vor Abfluß des 
Zrauerjahres zu einer andern Ehe fich entfchloß ’). 

Bei den Foderungen aus Verträgen find die vielen geſetz⸗ 
lichen Beftimmungen zu deren Beglaubigung ſchon bemerft. 
Die Rüdgabe gekauften Viehes, welches fich als ungefund er: 
wied, blieb dreiffig Tage hindurch geftattet, wenn ber Verkaͤu⸗ 
fer nicht eidlich feine Unkunde des Fehlerd bewähren Fonnte *). 
Der Mangel an größewr baarer Münze machte bei Anwen: 
dung anderer Zahlungsmittel haufig Tünftliche und daher auch 
fchriftliche Verträge erfoderlich. 

Bürgfchaften waren fehr häufig, fowohl aus letztgedachtem 
Grunde, als aus der eigenthümlichen altgermanifchen Rechtö- 
pflege hervorgehend. Doc in Fällen einzelner Verbürgung has 
ben wir diefe, wenn nicht vom Erfaße von Geld oder andern 
Sachen die Rede ift, fowie auch die allgemeinen Bürgfchaften 
gewöhnlich nur von der Stellung des Verbrechers vor Gericht 
zu verftehen. 

Die Begehung unerlaubter Handlungen war mit viel: 
facher Geld- aber auch Freiheits- und Förperlicher Strafe bes 
droht. Die Zobeöftrafe fand, wie bei den alten Germanen, 
nur bei ehrlofen Handlungen, wie tüdifhem Morde, Morb: 
brande und Diebftahle, ftatt‘)., Doc war auch bier bie 


1) Leg. Henrici I. 1. 1. $. 21.: non mittet extra cognationem 
suam, sicut praediximus (naͤmlich $. 19.) in quintum geniculum, 

2) Leg. Henrici I. tit. 88. $. 10. 

3) Von Verlöbniffen $. 4. nut II, 71. 

4) Ine $. 56. 

5) Ine $. 16. 35. Äthelſtan II, 6. 
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Strafe dem Willen und der Ausführung des Verlegten anheim: 
geftellt, welcher zu Feinem Wergelde in ſolchem Falle verpflich- 
tet war. Die gewöhnliche Strafe bei ſchweren Verbrechen war 
bie Achtöerflärung, wodurch der Geächtete (utlage) für vogel- 
frei erflärt wurde, oder, nach dem Ausdrude jener Zeit, ein 
MWolfshaupt erhielt. Keiner durfte diefen Mann verbergen, ihn 
zu tödten war geftattet, wenn er ſich zur MWehre feste‘). 
Das Abfchlagen der Hände und Füße warb gleichfalls gegen 
Diebe geftattet. Gefängnifje werden mit dem römifchen Na— 
men Kerker genannt. Straftarife von Bußen für Förperliche 
Verlegungen fehlen bei den Angelfachfen nicht und find bei= 
nahe fo, ausführlich wie die friefifchen. Jeder Theil und jedes 
Theilchen des Körpers, felbft die einzelnen Zähne und Nägel, 
waren befonders geichäßt. Die Sühngelder find von denen 
anderer Völker verfchieden *), doch deren Gegenftände find die— 
felben. Die Verwundung des Antliges, unter dem technifchen 
Ausdrude „Vlitivam,“ finden wir bier, wie bei Söländern, 
Angeln, Sachſen und Friefen. Es laͤſſt ſich übrigens hier 
wie bei der ganzen fehriftlichen Gefeßgebung der Angelfachfen 
bemerken, daß fie des Symboliſchen und Alterthümlichften 
nicht viel enthält; allenthalben findet fich in den Aufzeichnun= 
gen Streben nach genauer Begriffsbeflimmung und daher Aus: 
brud in Zahlen und Gelde. Alterthümliche Bußen und an- 
deres Ähnliche finden wir daher häufig erft in fpäteren Gefegen 
bemerkt oder gar nur durch die Sitte erhalten. Zu folchen ges 
hört auch die Buße für dem getödteten Schwan, welcher beim 
Schnabel aufgehangen mit Korn zu befchütten war. An aͤhn⸗ 
liche Bußen für Menfchen und deren Abwägung in edlem 
Metall erinnert noch das Anerbieten der Mutter des legten an- 
gelfächfifchen Königs, für den Leichnam ihres Sohnes ein glei= 
ches Gewicht in Golde abzumiegen. 


1) Eabwarb der Bekenner $. 7. 

2) Auch diefe nicht immer, 3. B. das Abhauen der Ohren; deren 
Berftümmelung wirb nad) leg. Aethelberti 39— 42, wie in leg. Aleman. 
tit. 60, mit zwölf und ſechs Schillingen beftraft, höher aber ber Ver: 
luſt des Gehört. ©. Price a. a. O. 
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Rechtspflege. 

Die, Gerichtöbarfeit in ihrem ganzen Umfange ruhte in 
den Hundreden oder Wapentachien, ober auch den erimirten Be: 
zirfen, welchen die Befugniß der Hundreden ertheilt war. In 
dem einen wie in dem andern Salle fcheint indeffen die Fin: 
dung des Nechtö fir jede Rechtsſache nicht das Gefchäft jedes 
Gegenwärtigen gewefen zu fein, fondern eines Ausfchuffes, aus 
gewöhnlich zwölf angefehnen Zhanen, zuweilen der verbop- 
pelten oder verdreifachten Anzahl von Urtheilern beftehend '). 
Diefer Ausfhuß war vorzüglih für die Entdefung oder Un: 
terfuhung der in feinem Bezirke begangenen Verbrechen be: 
flimmt; mit der Feftftellung des Verbrechens war aber über den 
Beklagten entfchieden. Die Thane fchwuren: Feine fchuldlofen 
Männer beklagen, Feine Schuld verhehlen zu wollen. Diefer 
Ausſchuß fcheint anfänglich feine Findung dem Gemote zur 
Beflätigung oder zur Abhaltung der Gotteöurtheile und Aus 
führung; feierlicher Gerichtögebräuche vorgelegt zu haben. Ein 
befonderer Name für die Mitglieder diefes Ausfhuffes, der 
nordiichen Nefnd, Nemede entiprechend, war nicht vorhanden 
und wurde ihnen vielleicht erft in Beziehung auf eine jedes: 
malige Beeidigung. Wo fich diefer Ausſchuß aber fchon als ein 
Stand findet, in welchem feine Mitglieder mehr die Eigen: 
fchaft von Urtheilern erhielten, wird ihnen der Name lahmen 
gegeben ?). Zwei Drittel der richterlihen Stimmen bildeten 
einen gültigen Ausfpruch; die Überflimmten hatten eine Gelb: 
buße zu entrichten °). 

Der Proceß zeichnet ſich durch die dem Beklagten ſtets zu: 
läffige Stellung von Bürgen oder Niederlegung von Pfaͤndern 
für fein Erfcheinen am Gerrichtötage aus. In dem Beweis: 
verfahren war das Snftitut der Eideshelfer, der Verpflichtung 


1) Aethelred. leg. II. $. 9. Wilkins praefat. leg. Anglo- 
saxon. Palgrave a. a. O. J. Gap. 3., welder die Zwölfzahl der Kid: 
ter in vielen neuern und Ältern Völkern nachweiſet. Einiges Nahelie— 
gende ift ihm entgangen, wie die Nemede von zwölf Urtheilern kei den 
Ditmarſchen. 

2) Senatusconsultum de monticolis Walliae tit. 3. 

3) Leg. Aethelredi II, 29. 
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der Magenfchaft ihren Verwandten mit den Waffen beizuftehn 
entfproffen und zur. gerichtlichen Fehde gemildert, befonders 
ausgebildet. Wenn der Einzelne einen Andern eincd Verbres 
chend. bezüchtigte (tyht), fo mufjte jener ſelbſt vorher fchwören 
(forath), daß er biefen nicht aus Haß, noch verhohlenen 
Gründen, noch unrechtlicher Gier zeihe; fieben Eideshelfer 
mufften, ihren Glauben an die Wahrheit dieſer Erklärung 
gleichfalls eidlich erhärten. War der Bellagte einem Herrn 
bhörig, fo Eonnte der Hlaford felbft oder defjen Gerefe auftre= 
ten und fchwören, daß jener feit dem letzten Volksgerichte Feis 
ned Verbrechens überführt oder beftraft fei, worauf der bes 
Elagte Georl oder Sitheundman durch feinen von einer gewiſ— 
fen Zahl Eideshelfer unterſtuͤtzten, Reinigungseid ‚(lade ge: 
nannt, wenn es fih von Mergeld handelte, werelade) 
oder das einfache Gottesurtheil von der Anflage fich befreien 
Fonnte. Der Werth des Eides hing von dem Stande des 
Beklagten ab, welcher ihn ablegte, und war dem Wergelde 
deffelben gleich, fo daß alfo der Eid ded gewöhnlichen Freien 
200 Scillinge werth war‘). Daher war der hödfte Eid, 
der welchen ein Twelfhyndumman leiftete, 1200 Schillinge 
werth. Hatte der beklagte Lehnemann nicht dad Zeugniß feis 
ned Hlaford für fich, fo muffte er die dreifache Eideshülfe ſtel— 
len oder das dreimal ftrengere Gottesurtheil beftehn. In allen 
Fällen hatte der Beklagte eine größere Anzahl von Perfonen 
als der Kläger zufammenzubringen, welche bereit waren den 
verlangten Slaubenseid zu leiften (rimath, ungecorenne ath), 
aus welchen in verfchiedenen Fällen bald der Beklagte, bald der 
Richter, bald das Loos die erfoderliche Zahl ausfchied (cyreath). 
Die Zahl der Eideshelfer ift in allen germanifchen Gefegen 
nach der Größe der zu leijtenden Brüche oder dem Werthe 
bes ftreitigen Gegenftandes verfchieden ?) und, wie es fcheint, 
oft ziemlih willkürlich feftgefest. Das angeljächfiihe Recht 
finden wir auch hier genauer beftimmt. Der Eideshelfer 


1) Leg. Aethelredi I, 1. 

2) In Beziehung auf die Stammverwanbtfchaft möge hier bemerkt 
werben, baß der bei den Angelfachfen gewöhnliche 36 Manneneid fich 
noch im 3.1472 bei den Habelern findet. S. meine Schrift über ältefte 
Beſchichte und Rechte bes Landes Hadeln ©. 60, 
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ſchwur für fo viele einzelne Schillinge, ald er Hyden Landes 
(deren gerichtlicher Werth fonft auf zwanzig Schillinge oder 
ein Pfund angefchlagen wurde) befaß oder vermittelft feines 
Mergeldes zu befigen geachtet wurde. Nicht unwahrſcheinlich 
ift ed, daß diefer Schilling für die Hyde die Sühne oder 
Strafe des eines leichtfinnigen Glaubenseides überführten Eides⸗ 
belferö betrug '). Daher mufjte die Buße von 120 Schillingen 
durch die Eide von 120 Hyden abgefhworen werden ?), und 
konnte der Königsgenoffe, deſſen Wergeld 1200 Schillinge be: 
trug, nur für 60 Hyden oder ebenfo viele Schillinge den Glau: 
benseid ſchwoͤren. Gleichmäßig konnte der Georl oder Twy— 
hyndumman, deffen Wergeld 200 Schillinge betrug, für zehn 
Hyden, deren Aquivalent er im Wergeld hatte, deren wirkli- 
cher Befis aber ihn zum Twelfhyndumman gemacht hätte, dder 
zehn Schillinge, deren Werth er in einer halben Hyde fchon 
wirklich befaß, Eideshelfer fein. Nach diefer Rechnung ergibt 
es fich denn auch leicht, wie der Eid des Twelfhyndummans 
durch den von ſechs Georlen erfegt werben konnte. 
| Zu den gerichtlichen Beweismitteln der Angelfachfen ge 
hörten die Gottesurtheile, und unter diefen auch vermuthlich 
ber Zweifampf. Da fchon bei den alten Germanen der Zwei: 
kampf eines Landesgenoffen mit einem gefangenen Feinde als 
Borbedeutung und göttliche Entfcheidung angefehen wurde °), 
fo war der Schritt nicht mehr fern, die Entfcheidung eines 
fchwierigen Beweiöverfahrens in gerichtlichen Zweifämpfen und 
andern erweislih aus dem Heidenthume auf die Chriftenheit 
vererbten Gottesurtheilen zu fuchen. Die Erzählungen von 
Eadmunds Eifenfeite Zweifampfe mit Gnut, von der Auffo— 
derung Wilhelms durch Harald bemeifen, daß dieſe Sitte al: 
lerdings, wenngleich felten, flattfand *). Das Nichtvortommen 


1) Beifpiele ähnlicher Strafen f. lex salica tit. 50, 
2) Leg. Inae 52, 


3) Taciti German. c. 10. Huch lex.Anglior. tit. I, 3. VII. 
XIV. XV. kennt den gerichtlichen Zweikampf und zwar in den gering: 
ften Streitigkeiten um zwei Schillinge, alfo beinahe fo häufig wie König 
Frodi ihn einft geftattete. 

4) Beifpiele von Sachſen und andern germanifchen Völkern f. bei 
Grimm Rechtsalterthümer 927. Auch Lieffen ſich Beifpiele von Sad: 


/ 
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des gerichtlichen Zweilampfed in unfern angelfächfifchen Rechts⸗ 
quellen, obgleich fich eine eigenthümliche Benennung dafür fins 
det, Orneste '), fcheint, bei einer fehr allgemeinen, auch unter 
den nächflverwandten germanifchen fowie nordifchen Völkern 
und fpäter in England nachzuweiſenden Sitte, keinen Beweis 
gegen befjen frühere Eriftenz bei den Angelfachfen zu bilden, 
wenngleich fpäter die Priefterfchaft derfelben erfolgreich entge- 
gengewirft hat. Die übrigen vorzugsweife fobenannten Got— 
tesurtheile wurden felten und nur in Fällen angewandt, wo 
der leugnende Beklagte den Glauben bei feinen Rechtögenofjen 
durch frühere Verbrechen verwirft hatte oder ald Unfreier Feine 
Eideshelfer aufftellen Fonnte. Sie fcheinen vorzüglich das Ge— 
flandniß des Verbrechers bezwedt zu haben, wie felbft einige 
derfelben, namentlich die Probe des geweihten Biffend (cor- 
snaed) und die Kreuzeöprobe, vorzüglich auf die Phantafie zu 
wirken beflimmt waren. Der Übergang von den Gottesurtheis 
len zu der Zortur möchte näher liegen, ald wir anzunehmen 
pflegen, wenn nur die gröbften Misbräuche beiber Beweismit⸗ 
tel ins Auge gefaſſt werden. 

Man hat den Urſprung des Gerichtes der Geſchwornen 
(trial by Jury) oft ſchon in den aͤlteſten Zeiten der Angel: 
fachfen finden, bald aus ihren Gerichtöinftitutionen bald von 
den Eideöhelfern herleiten wollen. Es findet fich jedoch bei 
den Angelfachfen Fein, Gericht von Gefchwornen, welche bie 
Glaubwürdigkeit der Anklage und den Werth der Beweife 


fen und Dänen, Sachſen und Thüringern hinzufügen. Auch in der lex 
Saxonum, welche feltfamer Weife allgemein überfehn ift, findet fich ber 
Zweikampf, tit. 16. de terra aliena invasa — campo diiudicetur; 
ein ähnlicher Ausdruck wie in ber lex Angliorum viermal vorkommt. 
Der Fall der Anwendung ift berfelbe welcher aus ben leges 
Baiuvariorum und denen ber Alemannen bekannt ift und ber in Weite 
minfter felbft noch in den Zeiten der Königin Elifabeth ftattfand. Auch 
Capitul. 1. IV. c. 34. beweift, daß ber gerichtliche Zweikampf bei den 
Sachſen Sitte war: si aliquis Saxo — contendere voluerit in campo, 
licentiam habeat. 

1) Daß auch in Deutſchland ſich der Ausdruck Ernſt fuͤr Zweikampf 
findet, ſpricht fuͤr dieſelbe Bedeutung bei den aͤltern Angelſachſen. S. 
Haltaus glossar. Erneſtkreiz für Kampfplatz gebraucht Gottfried 
von Straßburg. Triſtan und Iſolde V. 6754. 


i 
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beurtheilten. Die Eideöhelfer, welche nur als ein verftärkendes 
Beweismittel dienten, waren Feine Urtheiler. Nur in Lesteren 
fönnen wir, wenn Begriffe und Snftitutionen nicht willfürlid 
mit einander vermengt werden, den Urfprung des heutigen 
Gefchwornengerichtes entdeden, und jene liefern uns bei ben 
Angelfachfen auch nur die allgemeinften Grundzüge gefchworner 
Unterfucher aus der Umgegend des Beklagten. Doch find jene 
zwölf Thane des Wapentakes Feine Standeögenoffen des be: 
klagten Ceorls, fie find beglaubigte Ankläger, Zeugen und Ur: 
theiler zugleih, zu ihrem Beſchluſſe wurde Einftimmigteit 
nicht verlangt. Zwei Urfachen vorzüglich haben -diefe wie an: 
dere alte Gerichtäverfaffungen fo fehr umgeftaltet, daß jede 
Vergleichung große Umficht erfodert, nämlich: das gänzlich ver: 
änderte Beweisverfahren nach der Aufhebung der Gottesurtheile 
und der Eideshülfe, ſowie noch mehr die Entflehung eines ge: 
fehriebenen und wiſſenſchaftlich ausgebildeten, anftatt des 
als Thatfache vorhandenen, von Urtheilern nur bezeugten Rech: 
tes. Die Zeit und Art diefer Umgeftaltung ergibt aber erſt 
die Gefchichte der erften normannifchen Könige. 

Die oberfte Gerechtigfeitöpflege hat urfprünglic wohl in 
dem Könige und dem Witenagemote gemeinfchaftlich gele: 
gen. Doc trennte fie fih von Letzterm, jemehr die Juris: 
diction des Erftern durch befondere desfallfige Wirkungskreiſe 
vermehrt wurde. Der König war oberfter Richter bei den Ber: 
gehungen feiner Krieger, bei den Lehnftreitigkeiten feiner Thane, 
bei gewifjen ihm. vorbehaltenen Fällen, in welchen ihm vie 
Buße zufam '), da wo fein Friede auf Landflraßen und in 
feinen Gebäuden verlegt war, bei andern Fällen endlich, wo 
feine Unterthanen wegen Befchwerden wider ihre gewöhnlichen 
Gerihte an ihn ſich zu wenden veranlafit waren’). Der 
Könige Ülfreds und Eadgars Thätigkeit in geregelter Gerech— 
tigfeitöpflege ift oft gepriefen. Die Herrfcher zogen zu den 
- Töniglichen Villen, zu den Klöftern, um dort die Eingefeffenen 
der Shire zu verfammeln und ihre Streitigkeiten zu vermit: 


1) Leges Canuti II, 12 — 14. 
2) Leges Eadgar. II, 2. Canuti II, 16. gl. histor. ramseiens. 
cap. 85. 
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teln, und das Recht der Ermäßigung der Föniglichen. Brüche 
oder Begnadigung der Leib- und Lebens = Strafen auszuüben. 
Mo der König weilte, konnte er Gericht halten, und der An: 
geklagte genoß feinen Schu und Frieden nicht nur in dem 
Afyle der Eöniglichen Wohnung, fondern auch in einem Um: 
freife von feinem jedesmaligen Aufenthalte, welchen die alte 
Rechtsſprache mit mehr poetifcher als mathematifcher Anfchau: 
lichEeit bezeichnet: von dem Burgthore, vor welchem er fißt, 
nach vier Seiten hin drei Meilen, drei Viertel (Furlongs), drei 
Aderbreiten und neun Fuß, neun Speergriffe und neun Ger: 
fterrförner '). Die Anfegung reifender Oberrichter fand durch 
die angelfächfifchen Könige nicht ftatt, da die Fönigliche Juris: 
diction aufferhalb Weffer, aus mehrfaher Rüdficht, feltener 
angerufen wurde und den großen Fürften und mächtigen Geift: 
lichen der letzten angelfächfifchen Regierungen die Verwaltung 
vieler Föniglichen Rechte übertragen war. Das Amt des Kanzlers 
wurde durch jenen wandernden föniglichen Oberhof (curia re- 
gis) mehr und mehr bedeutend, befonders da er much nicht 
von eingefeßten Richtern umgeben war, fondern die angefehn- 
fien Männer der Provinz und der Begleitung des Königs 
durch ihren Rath die Entfcheidung des Königs lenkten. Die 
große Mannichfaltigkeit der Rechte und Gewohnheiten in den 
verfchiedenen Beſtandtheilen des angelfähhfifchen Reichs muffte 
die DVeranlaffungen, das gemeinfame Oberhaupt um Entjchei: 
dungen anzugehn, vermehren, während zugleich die gefteigerten 
Anfprühe der Kirche den Ausfprudh des Königs gegen die 
Laien häufig zu erlangen wuſſten. 

Es ift hier nicht der Ort eine fernere Überficht des an- 
gelfächfifchen Rechtes zu geben. Nur die der Gefchichte anges 
börige Bemerkung fei noch verftattet, daß nicht nur in ben 
großen Zügen jenes mit dem germanifchen übereinflimmt, fons 
dern auch in Fleinen Zügen und in der Rechtöfprache felbft, 
welche die Eroberer nad) Britannien gebracht haben. Das 
angelfächfifche ift oft durch die Verdrehungen der Normannen 


1) Wilkins leges p. 63. Schmid ©. 220, Schon das Haus 
oder die Hufe des Mannes, bei welchem der König einen Trunk genoß, 
war mit boppelter Buße befriedet. Vgl. leg. Aethelberti c. 2—5. 
Inae c. 6. 
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unkenntlic geworben, das deutfche findet fich oft nur in eins 
zelnen alten Rechten denffteinartig wieder; doch wird bei etwas 
angeftrengterer Nachforfchung vielleicht nichts Beachtenöwerthes 
in den Gefsgen der Auswanderer fich finden, wozu wir nicht die 
Erläuterung oder das Gegenftüd in den Gefegrollen der Heims 
gebliebenen nachweifen koͤnnen '). 


Stäbtifhe Berfaffungen. 

In Eeinem Theile des Staatölebens hat fich in ben ehe: 
mals römifchen Provinzen fo mande Spur römifcher Einrich⸗ 
tungen erhalten, ald in den Städten; doch vielleicht in keinem 
jener Länder weniger ald in Britannien, in welchem Rom nie 
ganz herrfchte, uralte britifhe Inftitutionen nie völlig ver— 
drängte und bei feiner entfernten Lage weniger Eräftig lenkte. 
Melcherlei Roͤmerthum aber auch vorhanden war, es wurde 
durch das allmälige Abfterben der römifchen Herrfchaft bleiben- 
der vernichtet, ald die plögliche Überwältigung durch die Bar: 
* baren in andern Ländern bewerfftelligen Eonnte. Die Sachfen, 
deren Sprache und Religion die der Befiegten fo gewaltfam 
unterdrüdten, konnten nur politifch unwichtige Inftitutionen 
beftehn laſſen. Auch find den Sachſen und Angeln des fünf: 
ten Sahrhundertd eigenthümliche Dorf» und ftädtifche Einrich⸗ 
tungen nicht fo fremd gewefen als den Germanen des Taci—⸗ 
tus; dafür bürgt und die Übereinftimmung der älteften Benen⸗ 
nungen ?) und Einrichtungen in den Städten bdiefjeit und 
jenfeit der Nordfee, während ihr gemeinfchaftlicher Charakter 
dem der romanifirten Länder fehr erkennbar entgegenttritt. 


1) 3u den mandherlei Beifpielen, welche hierzu in diefem Buche aus: 
führlicher oder vorübergehend gegeben find, lieſſe ſich noch ein reiches 
Reliquienkäftchen altſaͤchſiſcher übereinftimmender Rechtsſprache und 
Rechtöbegriffe fammeln, 3. B. forspaece Vorfprache, Sachwalter; ham- 
socne, Heimſuche (magdeburg. Recht v. 3. 1304. Art. 12.); vlitivam, 
Antligentftellung, leg. Aethelberti 56. lex Warinor. V, 10, Sax. I, 5.; 
ceapi ceapan, leg. Aethelb. 76. Eoplifen Eopen, ſchleſwig. Statut; 
hond habbend,, handhaftig; hyreman, iudic. london. 21. 25. Höriger; 
ceac, leg. Inae 62, Kaad, Gtrafpfahl; bydele, Eadgar. II. ce. L 
$. 3. Büttel. 

2) Wyk (wich), Stede, Stabe, Heim (ham), tun, Büttel (bol, 
bottel), Hafen, Burg; das daͤniſche bye. 
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Die Anfänge des fächfifchen Staͤdteweſens find auf die 
Gilden zu heibnifchen Opfern zurüdzuführen ). Dieſe Feſte 
waren mit den Gerichts: und Markt: Tagen verknüpft und 
Eonnten auf der dem Feſte folgenden Morgenfprache (morgen- 
spaece) durch ben den Prieftern zuftehenden Blutbann häufig 
einen fehr ernfien Charakter annehmen. Das gemeinfchaftliche 
Mahl, welches einen gar wichtigen Anfangspunct vieler politis 
fhen Einrichtungen gebiet hat, erhielt die Weihe des religioͤ⸗ 
fen Cultus, welcher in den ſpaͤter erhaltenen Zrinffprüchen ?) 
der Angelfachfen noch wiedererfannt werden möchte. Sene 
Zeufelögilden, wie die chriftliche Gefeßgebung fie nannte, ganz 
zu unterdrüden, war in den germanifchen Ländern fehr fehwer ?), 
und es muffte nicht nur für den Cultus ſelbſt, fondern auch 
für die mit demfelben mit größerer oder geringerer Willkuͤrlich⸗ 
keit verknuͤpften Einrichtungen ein Erſatz dargeboten werden. 
Die feſtlichen Vereinigungen blieben unter den Standesgenoſſen, 
und während für die Feſte und Gerichtsverſammlung der reis 
ern Thane die eigene Halle diente, wurde allmälig für we— 
niger begüterte Freie ein gemeinfames Gebäude aufgerichtet, 
deffen Name (domus convivii) zeigt, wie jede Berathung 
mit einem Mahle verknüpft war. Dem Mahle blieb ver 
Sriede des alten Glaubens. Alle Genofjen deffelben, falls ihre 
Zahl nicht fieben überftieg, hatten daher dad Wergeld für den 
in ihrer Mitte Erfchlagenen, wenn fie den Thäter nicht auslie— 
ferten, zu gleichen Xheilen zu entrichten *). , Se enger die Ges 


1) Taciti Germania c. 22. Vgl. überhaupt das Ichrreiche Wert 
von W. E. Wilda über das Gildewefen im Mittelalter. 


2) Roman de Rou vs, 12473 — 77. 


5) Leg. Withredi 12. 13, Canuti leges eccl. 5. Capitulare de 
part. Saxon. c. 21. Si quis in honorem daemonum comederit etc, 


4) Lex salica tit. 46, 1. 2. welche Stellen irrig dahin interpretirt 
find, daß fieben ein convivium bilden. Der Grundfas, daß fieben Zu: 
fammenbetroffene glei ſchuldig find, ſcheint auch in der angelfächfifchen 
Rechtsparoͤmie zu liegen, „ſieben heiffen Diebe’ (leg. Inae 13.), welche 
mit gefangen mit gehangen werben, und Eönnte daher wohl die Sieben 
den böfen Ruf erhalten haben, welchen fie fchon bei Jul. Capitolinus 
(im Berus) und Aufonius (Ephemeris) trägt, wo mehr als ſechs 
Säfte, alfo fieben ein convicium genannt werben, - | 

Eappenberg’s Geſchichte Englands L 39, 
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nofjen zufanmenlebten, beflo mehr Veranlaffungen zu engerer 
Vereinigung boten fich dar, und auffer den religiöfen Zwecken 
erbliden wir fchon früh Wereine (gildonjae) zur gegen: 
feitigen Hülfe, wenn nicht auch zum Schabenserfaße bei 
Sciffbrüchen, Brand und andern den Einzelnen erbrüdenden 
Unfällen '). Befonders in den an der See gelegenen flandriz - 
ſchen und benachbarten Städten bildeten fid die Innungen 

der Hörigen, aus welchen der Keim der fläbtifchen Verfaſſung 
ſich entwidelte ). Da jedoch diefe Bünde im fränkifchen 
Reiche der Einheit des Staates oft bedrohlich erſchienen, fo 
wurden fie häufig verboten und vor Allem der Gebrauch bes 
Eides bei ihrer Eingehung unterfagt. Bei den  Angeljachien 
finden wir eine ähnliche Verbote der Gilden, vielleicht weil fie 
ihren religiöfen Charakter nicht verloren und daher unter Ein- 
wirkung der Geiftlichkeit ftanden. Die eigenthümlich geiftlichen 
Gilden waren zahlreih und früh ſchon fehr ausgebildet °). 
Die Verpflichtung der Gilden, den Frieden zu erhalten, erfcheint 
fo weit ausgedehnt, daß in den Gefegen König Älfreds den⸗ 
felben ein Theil des Wergeldes, wie oben erwähnt, auferlegt 
wird. In London waren mehrere Friebgilden verfchiedener 
Stände vorhanden, welche in König Xihelftand Zeit eine febr 
merkwürdige Bereinigung zum befjeren Schuße ihres Eigen: 
thums fchloffen *), die gleih den fränkifchen Vereinen je 
ner Art nicht durch Eide, fonbern durch Austaufchung von 
Unterpfändern gefichert wurde. Auffer den londoner Frieb- 
gilden Eennt man in der angelfächfifhen Zeit die Gildehalle 
zu Dover, welde eine Friedgilbe vorausfegen laͤſſt ), und 
drei Gilden der Bürger (gefersiras) zu Canterbury; doch 
darf man annehmen, daß viele andere fchon damals eriflirten, 


1) Capitul. Caroli Magni de 779. art. 18. 
2) Capital. 1. IV. c. 7. aus ber Zeit Lubwigs bed Frommen. 
5) S. Hickes dissert. epist. und nad ihm Turner Xp. II. 
3. VII. Gap. 10. und Wilda a. a. O. 
4) ©. oben ©. 386 u. 589 frithgilda. Judic. London, art. 1. 22. 
5) In ben alten angelfächfifhen Gloffen, welche Ducange sv. 
Guildhalla anführt, wirb fogar biefes Wort durch frithgildum erklärt. 
Selbft die Städte werden frithbyrig genannt. Gef. Ütheiftans IL, 2. 
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welche erft efwas fpäter, jeboch häufig als Yängft vorhanden, 
in Beftätigungsurfunden erwähnt werben. In den hanbeltreis 
benden Städten erhielten dieſe Friebgilden, oder doch eine 
derfelben, welche die über See fahrenden angefehnen Kauf: 
leute enthielt, leicht die Beſtimmung und den Namen einer 
Handelögilde oder Hanfe, unter denen bie zu York, welche 
ein Hanfehaus befaß, ald bedeutend hervortritt ). 

An der Spige der Gilden, wie der Städte, finden wir 
gewoͤhnlich Ültermannen, welche diefelben verwalteten, foweit 
deren Autonomie reichte und nicht durch die Rechte der Fönig- 
lichen Gerefen, Wyc >, Ports oder Bur= Gereven ?), welche bie 
Rechte der Bogtei durch Amt oder Erbrecht ausübten, bes 
fchranft war’). in folder. Wycgereve ift und zu London 
im fiebenten*), zu Winchefter fchon im neunten Sahrhunderte 
befannt und bald darauf zu Bath ). Der Einfluß der 
Landbefiger, auf und neben deren Gebiet die Städte erbaut 
waren und bie dadurch einen eigentlichen Ariftofratenftand bil: 
deten, blieb lange zu erkennen. An den König wurde ein oft 
bedeutender Königszind entrichtet‘), wenn nicht bderfelbe an 
einen mit dem Boden der Stabt belehnten Than (lord of the 


1) Auffer den Hanfen zu Beverley und Dunwich können wir deren 
auch zu Montgomery und zu Hereford fchon im Anfange der Regierung 
des Königs Johann als beftehend nachweifen. ©. Magnus Rotulus 
pipae de anno regni regis Johannis tertio p. 108, 

2) Den Wopfgereven, fpäter Wycvogt, kennen wir in mandjen 
fächfifchen Städten: Stade, Minden, wie denn auch nur in fächfifchen 
Ländern der Ausdrud Weichbild vorzufommen fcheint. Der alte Bur—⸗ 
gereve fcheint herfömmlich mit dem fpätern Burggrafen vermwechfelt zu 
werben. 

8) Thierry (histoire de la conquête de l’Angleterre T. 11.) 
will in dem tapfern Ansgarb den erften Vorftcher der Iondoner Hanfe 
oder Bürgergilde erkennen. Doch kennt man weder eine Danfe der Eon: 
doner noch irgendwo einen Hanſewarden. 


4) Leg. Hlothar. art. 16, Ron dem im 3. 891 verftorbenen 
Beornwulf f. chron, saxon. h. a. 
5) Chron. saxon, ad a. 897 u. 907. 
6) Gleich dem Königszinfe zu Bremen, dem Wort: und Erb: Zinfe, 
census arearum anderer beutfchen ‚Stäbte. | 
39* 
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manor) abgetreten war"). Vermuthlich ift ed diefe Abgabe, 
welche gewöhnlich mit dem auch in deutfchen Städten üblichen 
Schoß (scot) zufammengeftelt und hlot genannt wird’). 
Die Altermannfchaften zu Canterbury waren mit einem dorti: 
gen veräufferlihen Gutsbefige (soca) verknüpft ’). In den 
von den Dänen bewohnter Städten fand fich die Municipal: 
verwaltung in den Händen von zwölf „Laghamannen“, deren 
Amt gleichfald mit einer Soca verbunden war, von welder 
in Cambridge ein ritterliches, Doch nicht großes Heergewette 
dem Königögereven entrichtet wurde. Diefe Grundbefiger find 
es alfo, welche wir mit andern in der alten Gilde der Thane 
jener Stadt vereinigt finden, welche nicht nur zu Leichenbes 
gängniffen und Schmäufen, fondern auch zur Erhaltung de 
Friedend und der Rechte eines jeglichen Mitgliedes vereinigt 
waren. Der Gildebruber welcher ohne grobe Schuld einen 
Zodtfchlag begangen hatte, wurde in Zahlung des Wergeldes 
unterſtuͤtzt; der erfchlagene Genoffe von allen Gegilden geraͤcht. 
Ein Gildebruder welcher den andern erfchlug, wurde aus ber 
Gefährtenfhaft (gefere) und Freundfchaft geftoßen. . Auch für 
die Genoffenfchaft der vereinten Thane verbürgte die Gilde 
entfprechenden Schuß. Die untergeordnete Stellung dieſer 
Thane geht aus der Erwähnung ihres Hlafords neben dem 
Gildegereven hervor. In andern Städten befaß die Geſammt⸗ 
heit der Bürger diefe Privilegien der Saca und Soca, wofür 
dem Könige befondere Heer, Schiffs: auch Jagd-Dienſte, oder 
Abgaben entrichtet wurden. Die Bürger von Dover ftellten 
"dafür jährlich zwanzig Schiffe, jedes mit einundzwanzig Mann, 
auf funfzehn Zage. In Chefler wurden die zwölf Laghaman: 
nen aus ben Lehnsleuten des Königs, des Bifchofs und dei 


1) Ellis a. a. ©. I, 192 fg. Doomesdbay ift bei dem Mangel 
älterer Urkunden unfere Hauptquelle für die Rechte ber angelſaͤchſiſchen 
Städte. 

2) Hlot, lot bedeutet vermuthlich eine sors, ein Grundftäd (. 
Grimm NRedtsalterthümer 534) und daher den Zins für daffelbe. 
Die Abgabe fommt mit den angelfähfifchen Namen vor in leg. Ead- 
wardi Conf. c. 54. und früher in einer Urkunde Wilhelms bes Eroberers 
in Rymer. foedera I, 1. 


8) Somners Canterbury p. 97. 
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Earls erwaͤhlt. Kleinbuͤrger, im Gegenſatz zu den eigentlichen 
Großbuͤrgern, werden zu Derby, Norwich, Tateshall erwaͤhnt 
(meinburgenses, minores, minuti). Cambridge war in 
zehn Wards abgetheilt, wie auch in London eine ähnliche Ein— 
theilung flattfand, welche anfänglich den Zeothungen oder Tien 
Manna Zale der freien Landleute entfprochen hat '). 

Sehr anfchaulich ftellt fich die Entftehung des ſtaatsrecht— 
lichen Begriffs der angelfächfifchen Stadt in ihrer Verpflichtung 
zu Heerbann und Abgaben dar. Diefe wurde gewöhnlich nach 
je fünf Hyden gerechnet, und war alfo der von einer entfpres 
chenden Anzahl der geringeren Thane gleich, deren Recht auf 
dem Befige von fünf heerbannsfähigen Hyden beruhte. Brids 
port bezahlte gleich 5, Ereter leiftete die Kriegsdienfte von 5, 
Dorcheſter und Hertford zahlten gleih 10, Worchefter zahlte 
gleih 15, Bath gleich 20 Hyden, Oxford diente fo im Kriege, 
Chefter zahlte gleich 50, Shremöbury gleich 100 Hyden. 

Auf dem Rechte an diefen einzelnen Sofen, aus benen 
die Stadt zufammengefegt war, oder Übertragung der Soca 
der ganzen Stadt (carta allodii ad aeternam hereditatem), 
beruht, nach angelfächfifchen Rechtsbegriffen, das Recht der ftäds 
tifchen Juriödiction ?), wobei jedoch haufig eine aus römifcher 
Zeit vorhandene ftädtifche Gemeinde diefes Recht in unvordenk⸗ 
licher Verjährung fih erhalten haben mag. 

Doch eine ununterbrochene Vererbung weſentlicher römis 
fcher Städteverfaffungen möchte nirgend erweislich gemacht 
werben. Bertheidiger diefer Anficht haben fogar den Defenfor 
der römifchen Municipalverfaffung in dem praeco oder ser- 
gandus der Städte des nördlichen Englands und Schottlands 
wiederfinden wollen’). Doc alle Berhältnifje und Pflichten 


1) Ähnlich erfcheint die Abtheilung des alten Soeft in „Ty“ vi- 
euli, denen in andern Städten die Kirchfpielseintheilung (Par. richtere, 
deputati ad parochias, domus parochiales) entfpridht. 

2) Deren Umfang mwirb angegeben in bem lateiniſchen Anhange zu 
den Geſetzen Cnuts $. 129. 


8) E. Eathcart in ber Vorrede zur englifchen Überfegung von 
Savignys NRehtsgefhichte IH. l., geftüst auf die leges Burgorum 
bei Houard traitö sur les coutumes Auglo-Normandes T. II. Er 
ift durch c. 75. irre geführt, worin es heilt: Si praeco vel serjandus 
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deffelben find nur die des germanifchen Gerichtöfchergen ober 
Srohnboten, welcher, in ähnlicher Weile von den Bürgern er: 
wählt, das größte Zutrauen der Glaubwürdigkeit von fieben 
Zeugen geniefft, Gefangene in fein Haus aufnehmen muß und 
bei Auflaffungen von Grundflüden gegenwärtig ift. 

Keine ftädtifche Verfaffung in England ift fo wichtig als 
. bie von London. Das dortige Stadtgericht führte den Namen 
hus-thing, noch in den Huſtings, einem Gerichte gegenmär: 
tig erhalten, deffen Namen und Entftehung man nicht erft den 
Dänen zuzufchreiben braucht. Der Name der Wittigften fcheint 
auf die angelfächfifche Stadtverfaffung nicht übertragen, fo we 
nig wie fie den der Schöffen kannte. Wir finden früher einen, 
in Eadwards letztem Jahre zwei Eönigliche Portgerefen zu 
London. Der ariftofratifhe Einfluß der angrenzenden Land: 
befiger ift in London noch unverkennbar, welchen auch bie 
Gnightenegilde angehörte, die innerhalb und aufferhalb der 
Stadt Land und Gerichtsbarkeit eigenthümlich befaß '). Auf 
dieſer mag auch die ausgedehnte Tagdgerechtigkeit, welche bie 
Bürger von London in Chiltern, Middlefer und Surrey be 
faßen, beruht haben. 

Don einiger Regfamkeit im Hanbelöverkehre zwifchen und 
in den verfchiedenen Staaten Britanniend find manche Spu: 
ren vorhanden. Der Einwohner welcher einen fremden Kauf: 
mann länger ald drei Nächte beherbergte, muffte denfelben ge: 
gen den Staat verbürgen, ihn vor Gericht ftellen oder für ihn 
büßen?). Der fremde Kaufmann welcher mit vielen Leuten 
reiſte, hatte dem Königägerefen auf dem Folcgemote Anzeige 
über deren Zahl zu machen und biefelben erfoderlichen Falls 


falsitati consentiat — causa constitutionis villae pessundandae vel 
minorandae — wo nur von einem Befchluffe der Bürger, welchen ber 
Frohn verkünden fol, die Rede ift. Bol. auch das von Cathcart 
nicht angeführte c. 82. über den germanifchen Schergen vgl. Grimm 
a. a. D.766 fg., ferner die Statuten von Soeſt, Magdeburg u. a. Er 
ift der sajo der Weftgothen. 


1) Urkunde bei Rymer I, 11. bezeugt, daß fie vor ber normanni 
ſchen Eroberung — tempore regis Eadwardi — vorhanden war. 


2) Tieges Hlothar. 15. Cnut II, 28. 
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u Rechte zu fielen‘). Kaufverträge über Vieh mufften zu 
:ondon von mehreren biderben Georlen oder dem Föniglichen 
Bicgerefen abgefchloffen werben”). Später wurde verfügt, 
aß Fein Kauf aufferhalb der Zhore und ohne Zeugniß des 
Dortgerefen oder anderer glaubwürdiger Männer gefchehe °). 
Rönig Äthelſtans Gefege find an feine Gerefen in allen Burgen 
gerichtet, deren Friedensbruch (burhbrice) aͤltere Gefege 
treng unterfagt hatten *%). Der Bürgerfchaft (burhwara) 
elbſt war die Beftrafung des Friedensbruches geftattet °), wos 
yon, wie wir gefehn haben, bie Bürger zu Dover gegen ben 
Srafen Euftaz Gebrauch machten. Dreimal im Jahre fanden 
die Verſammlungen der Bürger (burhgemote) ſchon unter 
GEadgar°) ftatt, wie einft drei jährlihe Opfer und wir 
bie drei ungebotenen Dinge in der Verfaffung der älteften 
beutfchen Städte wiederfinden. Zu den eigenthümlichen Ans 
ordnungen für angelfächfifche Städte gehörte die Eadgars, daß 
in jeder größeren Burg 33 Männer erforen wurden, deren 
Zeugniß bei Abfchlieffung der Verträge gelten follte, während 
in der ganzen übrigen Hundrede ober Fleinern Burgen nur 
zwölf diefer Zeugen (gewitnesse) erwählt wurden”). Im 
fpätern ftädtifchen Verfaſſungen finden wir dieſe befonbere 
Glaubwürdigkeit den Kirchfpielöbeamten fowie den Genoſſen 
des Rathes zuerkannt, und ed wäre wohl möglich, daß bie 
ohnehin gewöhnlich aus der Marktpolizei hervorgegangene ſtaͤd⸗ 
tifche Rathsverfaffung zuweilen an dieſes Inſtitut erforner Zeus 
gen fich angereihet haben mag. 

1) Leges Aelfredi 34, 

2) Leges Hlothar. 16. Inae 25. 

8) Leges Eadwardi 1. Athelstan. 14. 72. Judic. london. 10, 
Eadmund, III, 5. Aethelred. I, 6. 

4) Leges Inae 45. Eadmundi 2. Aethelred. 

5) Foedus Aethelredi art. 7. 

6) Leges Eadgar. I, 5. Canuti I, 16. 

7) Leges Eadgar. Il, 2. Nach Enuts Gefegen 24. erſcheint diefe 
Einrichtung nicht mehr vorhanden. 
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Landescultur. 

England hat unter den Angelfachfen Teinen fo hoben 
Grad der Eultur wieder erreicht, als es unter den Römern be 
reitö beſaß; doch fcheint der Abftand am Schluffe diefer Pe 
riode nicht fo fehr bedeutend gewefen zu fein. Städte und 
Hanbdelöverkehr, auch wenn durch den Legteren mehr empfangen 
ald ausgeführt wird, fegt einen nicht vernachläffigten Boden 
und eigenthümliche Kandeserzeugniffe voraus. Das Küftenland, 
befonderd gen Süden, enthielt die meiften Städte und beut 
die meiften Belege der Landescultur dar. Doc ift auch Oſt⸗ 
‚ anglien nebft den benachbarten Marfchgegenden zu erwähnen, 
deren Abwäfferung und Eindeichung die Angelfachfen begannen 
und einen fchönen Sieg menſchlicher Thätigfeit möglich mad; 
ten, welche aus Moräften und Sümpfen den Garten Englands 
gefhaffen hat. So manche Anlagen, Lehren und Handgriffe 
ber Römer fich hier erhalten haben mögen, fo müffen wir ben: 
noch auch hier erinnern, daß die deutfchen Benennungen bei: 
nahe alles deffen, was Aderbau nnd Viehzucht betraf, fattfam 
bewähren, daß die fächfifchen Eroberer im Allgemeinen in je 
nen Künften nicht unerfahren gewefen find. 

Die Hauptbefchäftigung der Angelfachfen war, der Vieh— 
zucht zu pflegen, welche die Natur dem Lande vorzüglich zu: 
gewiefen bat. Sowohl der gebirgige Welten als der flache 
Oſten Englands eignen fi vorzüglich für diefelbe, und die 
norbweftliche Erhebung der Strata diefes Landes gewährt ſei⸗ 
nen Abdachungen und Ebenen bie belebenden Strahlen ver 
Morgenfonne. Die naſſe Nebelluft, welche England einhült, 
fpendet dem Boden reichen Segen durch das Gebeihen feiner 
Wieſen, deren herrliches Grün fein unvergängliher Schmud 
verbleibt. Jeder Gebure erhielt bei feiner Anfegung auf dem 
Lande feines Heren zu fieben befäeten Adern zwei Ochfen, eine 
Kuh und ſechs Schaafe'). Vieh der Hörigen wurde mit dem 
des Herrn auf die großen Gemeinweiden getrieben. Die Milch 
diefer Thiere fowie die der Ziegen (angel. gate, Pl. get, 
Gaiß) wurde verfchiebentlich benust, auch Käfe daraus berei: 


1) Oxa, cu ‚ cealf, sceap, wether (Widder). 
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tet. Das DVließ (flis), welches vor Mitfommer nicht gefchoren 
werben durfte '), lieferte die winterliche Kleidung, den Seſſel 
bes Thanes, bie Ausfuhrwaare , welche der Eunftfertige Nies 
ber= und Rhein= Länder in Züchern wieder zurüdbrachte. Das 
Leder wurde nicht nur zu Fuß- und Bein Kleidungen benust, 
fondern felbft der legte Hörige war an ben Gebrauch von 
Handfchuhen gewöhnt ?). 

Kein Theil der Viehzucht wurde aber mehr betrieben als 
bie Schweinezucht, welche in allen Ländern, denen ihre alten 
Eichenwaldungen noch nicht abgeftorben find, dem Sauhirten 
ein geachtetes Gewerbe gewährt. Auffer dem Hirten, welcher 
die Heerde des Haupthofd hütete (aehtheswan), gab es eine 
anbere Claſſe (gafolswan), welche einen jährlichen Zins von 
zehn Schweinen und fünf Ferkeln (stiferh) entrichtete und 
den Überfhuß des Ertrages für fich behielt, dagegen noch mit 
einem Roffe zum Dienfte des Herrn bereit fein muffte. Ders 
muthlich beftand die letztere aus Nachkommen der alten Briten, 
wie auffer der Gafol die vermuthlich altbritifchen Ausdrüde, 
welche fich hier wie in andern Zweigen der Viehzucht und des 
Aderbaues und zwar viel häufiger ald römifche finden, ver⸗ 
muthen laffen ?). Auch die Bienenzucht wurde viel betrieben; 
der Bienenwärter lebte in ähnlichen Werhältniffen wie ver 
Sauhirte und befaß gleich dieſem zuweilen freies Eigenthum, 
was eine Folge des zunehmenden Bedarfes der Wachöferzen 
beim Firchlichen Cultus gewefen fein mag. 

Pferde wurden viel gezogen. Selbſt Käthner (Kotfeten) 


1) Leges Inae 69. 

2) Folgarius debet habere calceamenta et chyrothecas, Tractat. 
de dignitate hominum Anglosaxonum im rheinifhen Mufeum für Juris⸗ 
prudenz Bd. V. ©. 145 fg. 


8) Hog ift dem wälfchen hwch, tornwälfch hoch zu nahe verwandt, 
um es nicht zunächft für britifch zu halten. Die vielen übrigen Namen 
find germanifh: swin, sugu, fear (Ferkel), pic (engl. piq, bolländ. 
big). Viele Materialien zur Fortfegung biefer Unterfuchung finden ſich 
in 3. G. Radlofs Grundzügen einer Bildungsgefchichte der Germanen, 
welche jedoch für hiftorifche Ergebniffe vor Allem einiger Sonderung ber 
verglichenen Sprachſtaͤmme bedarf, um nicht mehr oder etwas Anberes 
zu bemweifen, als beabfichtigt wird. | 
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hatten Pferde vor den Pflug zu fpannen, und es ift nicht zu 
verwundern, wenn nur zu fchnell die landenden Seeräuber an 
den englifchen Küften beritten waren. Auch wurde die Aus: 
fuhr derfelben begehrt, und König Äthelftan fand fich veranlafit 
den üiberfeeifchen Verkauf derfelben zu unterfagen '). Auffallend 
ift eö daher, den Gebrauch der Roſſe im Kriege nicht haäufi- 
ger wahrzunehmen. 

Der Aderbau genügte dem Bedürfniffe. Wir vernehmen 
nicht von Ausfuhr des Getreides, doc auch nicht von Ein: 
fuhr, und von Hungerönöthen und daraus entftehenden Krank 
heiten bei den Angelfachfen feltener als bei andern Zeitgenoffen. 
Wilhelm von Poitierd nennt England eine Kornkammer der 
Gereö, wegen feines Überfluſſes an Getreide zu den Zeiten bes 
legten Eadward?). Das Gefeß gebot den größten Theil grö: 
Berer Befigungen ſtets zu bebauen ?). Die verfchiedenen Getreide: 
gattungen: Roggen (ryge), Gerfte (angelfähfifh bere, dem 
gothifchen gleich), Waizen (hweat), Hafer (angelſaͤchſiſch ata, 
engliſch oats auch haver) wurden fämmtlich angebaut. Die ſtarke 
Gultur des lestern laͤſſt vermuthen, daß derfelbe wohl, wie noch 
im. füdlihen Schottland „gefchieht, ald Kuchen geröftet zum 
Eſſen (woher der Name) benußt fein koͤnnte. Sehr viel Gerfte 
wurde verbrauet zu Bier, beor, ealath, auch eala genannt; 
ein Name welcher vielleicht von den Walifern berftammt *) 
und ſich nur bei. nördlichen Völkern wiederfindet, welche deſſen 
Genuß den Angelfachfen verdankt haben können. Die Sorg- 
falt für die Güte des vermuthlich dort zur Ausfuhr beftimm: 
ten Biered zeigt fih zu Chefter, wo der welcher fchlechtes 
Bier braute, nur durch Erlegung von vier Schillingen von ber 
Strafe des Schandftuhles (cathedra stercoris) ſich losfaufen 
Fonnte. Wie vertraut auch die römifchen Briten mit dem Ader: 
bau geworden waren, fo müffen wir doch auch bei jenen be 
merken, daß alles Adergeräth germanifche Namen trägt, wie 
Egge (egtha), Pflug (plou, ploge, gewöhnlih sul), Sigel 


1) Leges Aethelstan I. $. 21. 
2) Guil. Pictav. 210. 


8) Leges Inae 64 sa. 
4) Wilisc ealath. Leges Inae 70. 


Bon den-innern Zuftänden ber Angelfahfen. 619 


(sicol), Drefchflegel (flail) u. a., und daß Einzelned nur des⸗ 
halb fchmieriger erkannt wird, weil manche germanifche Wörter 
bei und veraltet find, fowie 3. B. Rechen, — raca, in 
altdeutſchen Urkunden Rakyſen. ‚ 

Hier ift auch der Landmaße zu gebenken, welche gleich⸗ 
falls germaniſchen Urſprung verrathen, wie Acker, Ruthe, Daeg⸗ 
mete oder Demath, welches in Chefhire einem halben Ader 
gleich ift, wie ed in Oſtfriesland und Nordfriesland ") vors 
fommt; Reep (rope), Ferling und Ferding I , Suling oder 
Smuling, von Sul oder Pflug. 

Unter den Provinzen in welchen Aderbau und Viehzucht 
getrieben wurde, möchten Ely, Norfolt und Suffolf auszuzeich- 
nen fein, welche erft durch die Bemühungen der dortigen Geift: 
lichen und andrer Einwohner ausgetrodnet und zu urbaren 
und ergiebigen Marfchländereien umgefchaffen wurden. 

Gärten werden bei den Angelfachfen am Schluffe dieſer 
Periode häufig genannt, weortgard, wovon das englifche 
orchard, dad ältere deutfche Wortgarten. Mit dieſen Gärten 
find nicht zu verwechfeln, fo fehr deren Erfcheinung uns über: 
rafchen mag, die oft genannten Weinberge. In Glocefterfhire 
und in andern füdlich gelegenen Graffchaften finden fie fich bei _ 
jedem Klofter; ein Theil des Bodens des jebigen Umfanges 
der Stadt London, Smithfield, war mit Weingarten bebedt. 
Die Trauben der in diefen gepflanzten Reben, welche durch 
den Kaifer Probus zuerft gepflanzt fein mögen ”), wurden nicht 
nur verzehrt, fondern auch, und vorzüglid in der gefegneten. 
Shire Glocefter, ein Wein aus denfelben gekeltert, welcher den 
Zeitgenoffen nicht zu herbe duͤnkte). In Effer kennen wir 
das Maß des Weines, welches aljährlih von Winzern dem 
Grundheren zu entrichten war. Vielleicht ift es unndthig zur 
Erklärung diefer Erfcheinung an ein früher milderes Klima 


1) Was am Tage gemacht wird, f. auch Falk Rechtsgeſch. Th. II. 
2) In Hampfhire und Somerfet, f. Doomesday. 

8) Vopiseci vita Probi. 

4) Guil. Malmesb. gest. pontific. 1. IV. edit. Francofurt. 


p. 283. Ellis 1.1.1, 116 sq. über Smithfield f. Urkunde bei Ry- 
mer T.I. p. 17. 
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zu glauben, oder eine Veränderung des Bodens durch die feits 
herige Benugung anzunehmen; ed genügt vermuthlich hier, fo: 
wie bei den Berichten von dem Weine, welcher in andern 
nördlichen Gegenden wie in der Mark Brandenburg wuchs, 
fi zu erinnern, daß unlängft von unfern Vorfahren weniger 
milde und füße Weine als jest genoffen, und biefelben mit 
füßen ISngredienzien vermengt und in mancherlei Zubereitungen 
genoſſen wurden. 

England war reih an Wäldern, welche in manchen Ge: 
genden durch den Schuß, welchen fie Räubern darboten, die 
Sicherheit der angrenzenden Einwohner und der Reifenden ges 
fährdeten. Nach des legten Eadwards Regierung überließ der 
Abt von St. Albans einen Manfus dem Thurnoth unter der 
Verpflichtung, daß er. den dortigen Wald von wilden Zhieren 
und Räubern reinige und etwanigen Raub erſetze; auch ließ 
er den Wald, wo er an die Watlingftraße fließ, zu mehrerer 
Sicherheit ganz niederhauen ').. Zrevel und Diebftahl an 
Baumen wurden jedoch fchon früh fireng beftraft 2). Ein be 
beutender Werth der Waldungen beftand in der Eichel: und 
Buchen-Maft, nach welcher der Eigenthuͤmer geſchaͤtzt wurde ?). 
Der Werth ded Baumes ward nach der Zahl der Schweine 
berechnet, welche unter feinem Schatten ftehen Fonnten. Eine 
andere wichtige Beziehung der Wälder bot das in bdenfelben 
verweilende Wild dar. Das edle Waidwerk war die vorzüg- 
lichfte Beluftigung der angefehnen weltlichen wie geiſtlichen An⸗ 
gelſachſen. Alfred war durch ſeine Geſchicklichkeit in demſelben 
ſchon in feiner Jugend ausgezeichnet, manch Abenteuer, Hin: 
terlift, Verſaͤumniß, durch die Sagdleidenfchaft anderer Fürften 
entftanden, ift berichtet; felbft Eadward der Bekenner fchien 
oft feine Zeit nur zwifchen Meſſen und Jagden zu theilen. 
Schon die Angelfachfen Fannten eine Trennung der niebern von 
der hohen Jagd; diefe fand nur dem Könige oder dem aus: 
brüdlich mit derfelben Belehnten zu, jene ben Grundeigenthü: 
mern. Dom Könige Cnut ift ein ausführliches Forftgefeg in 


1) Historia abbatum S, Albani. 
2) Leges Inae 43. 44, Aelfredi 12, 
5) Leges Inae 49, 
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einer fpätern Tateinifchen Überfegung vorhanden, welches er zum 
Beften der Kirchen Englands, wie die Einleitung befagt, ent: 
worfen hatte‘). Im jeder Provinz wurden vier Thane erſten 
Ranges für die Aufficht über die Wälder und die Beurtheis 
lung der Wald- umd Jagd =Frevel angeftellt, unter denen ’vier 
Thane zweiter Claffe und einige Freie für die Wahrnehmung 
der nähern Aufficht ftanden. Diefe Männer wurden vom Kö: 
nige jährlich mit Pferden und Waffen ausgeruͤſtet und erhiels 
ten ein. Gehalt in Silbergelde, welches für die Mannen der 
verfchiebenen Glaffen je 200, 60 oder 15 Schillinge betrug. 
Die Vergehungen der Untergeorbneten wurden nicht in ben 
allgemeinen Hundredögerichten, fondern von den Forfibeamten 
der erſten Glaffe beurtheilt, welche letztere wieder unmittelbar 
unter dem Könige ftanden. Der Todtſchlag eined mittlern 
Forſtthanes wurde dem Könige gleich dem eined Königäwildes 
gefühnt. Auffer dem Hirfche wurden häufig auch Büffel, Has 
fen, Kaninchen u. a. gehegt, welche Hegung (deorhege) fos 
wie das Zufammentreiben des Wildes (stabilitio, stabilitas) 
zu ben läftigen Pflichten der Hörigen und der Bürger gerech⸗ 
net wurde”). Nur Wölfe und Füchfe zu fchieffen, wenn man 
fie aufferhalb eines Geheges antraf, ftand einem Seglichen frei, 
und wohl mögen wir und verwundern, wie legtere Thiere noch 


- 


bis auf den heutigen Zag der unerfchöpfliche Gegenftand der 


Verfolgung und der Jagdluſt des englifchen Landjunkers haben 
bleiben koͤnnen. Die britifchen Doggen, welche ſchon die Aufs 
merkſamkeit der Römer auf fich gewandt hatten, wurben auch 
von den Angelfachfen gezogen, und je zwei Geburen hatten bie 
Obliegenheit eine derfelben zu füttern. 

Der Fifhfang war im ganzen Mittelalter durch bie einges 
führten Faftenfpeifen eine noch wichtigere Befchäftigung, ald er 


1) Gedrudt inSpelman glossarium archaeologicum und Schmid 
angelſaͤchſ. Gefegen S. 171— 174; mit denen über Wälder und Jagden 
zu vergleichen de dignitate hominum Anglosaxonum und Ellis I, 105. 
Die Erwähnung ber lex Angliorum tit. I. art. 2. in dem Gefege 
Cnuts ift um fo merfwärbiger, da jenes Gefes gleichfalls ſchon ben 


Schu im Park gehegter Hirfche und andere forftrechtliche Beflimmuns - 


gen kennt. 
2) De dignit. homin. 
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eö im proteflantifchen Norden geblieben if. Der Fang größe 
rer Seethiere führte die Angelfachfen bis nad, Island. Die 
Öftlichen Gegender. lieferten viele Aale, Nicht weniger als 7000 
Stüd derfelben erhielten die Domherren zu St. Johannis in 
Deverley aus biefem Orte). Die Heeringe nahmen ihre 
Wanderungen ſchon damals längs der Oftküfte durch den Ca— 
nal, woher denn Sandwich dem Erzbifchofe von Ganterbum 
40,000, Lewes (Süuffer) der Kirche St. Peters zu Winchefle 
38,500. und dem Grundheren 16,000, ein Landgut in Suf— 
folk der St. Edmunds Abtei 30,000, fpäter 60,000 Heeringe 
jährlich lieferten. Lachfe, fowie Wehren und andere Anflalten 
zu deren Zange fanden fich vielfältig; doch ſelten ſcheinen jene 
Fiſche fo zahlreich gewefen zu fein, ald zu Eton in Chefhir, 
wo jaͤhrlich 1000 derfelben geliefert wurden. Von Fiſcherei⸗ 
gerechtfamen, für welche jährliche. Gelbleiftungen gezahlt wur 
. ben, finden fich geeichfalls ſchon Spuren. 

Werfen wir einen Blid auf den Bergbau Britanniens in 
der. angelfächfifchen Periode, fo erkennen wir bier vorzüglid, 
wie fehr. die Briten felbft in den ihnen länger verbliebenen Län- 
dern. gefunfen waren, da fogar die Gewinnung des Metalks, 
welches die Verbindung Britanniens mit dem Feftlande be 
gründete, bei ihnen verfiel. Auch feitvem Cornwales durch 
Üthelftan erobert war, wird bed Zinnes nirgends gedacht. Ei⸗ 
fen wurde dagegen in den wefllichen Graffchaften von Wefler, 
Gloceſter, Hereford, Somerfet viel an das Licht gefördert und 
verarbeitet; Blei befonders in Derbyfhire. : Letzteres Metall, in 
Tafeln verarbeitet, dedite die Dächer großer - Gebäude, Auch 
behauptete ein Fundiger Mann, Wilhelm von Poitierd, daf 
Britannien viel mehr edles Metall befeffen ald Gallien, und 
überrafcht und durch feine Behauptung, daß jened wegen feined 
Reichthumes an Golde die Schakfammer Arabiend genannt zu 
werben verbiene. 

Salzwerke waren in einigen Provinzen, befonderd den am 
Meere gelegenen, fehr zahlreich. In Suffer waren beren zur 
Zeit der normannifhen Eroberung 285 vorhanden, welche viel 
einträglicher waren als die meiften Salzpfannen im Binnen 


1) Doomesday I. fol. 804. 
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ande, welche Salzquellen benusten. Doc waren die von ı 
MWorcefier und befonderd die „Wiches“ (Salzbrunnen) von | 
Cheihire fehr bedeutend. Legtere, über welche Doomesday auds 
führlihe Nachrichten ertheilt '), fcheinen größtentheild zur Aus⸗ 
fuhr nach waliſiſchen Staaten gedient zu haben. 

Stäbtifche Gewerbe feheinen im Allgemeinen noch nicht zu 
einer großen Auszeichnung gebracht und nur für den Bedarf 
ber Umgegend berechnet gewefen zu fein. Zuchmacher werben, 
wie es fcheint, zu Stamforb erwähnt), einer Gegend, deren 
Zücher, mit Lincolngrün gefärbt, durch altenglifche- Balladen’ 
wohl erinnerlih find. Der Krapp oder bie Färberröthe (ga- 
rantia), welche von St. Denys geholt wurde, muß gleichfalls 
zur Särberei rother Tücher gedient haben. ' 

Die Stidereien und andere Arbeiten in Gold der angels 
fächfifhen Frauen und Männer, welche auch hierin ihre Ber: 
wandtſchaft mit den fehmudliebenden Angliern des Feftlandes 
auffallend beftätigen ’), erregten die Bewunderung von ganz 
Europa, felbft der Griechen und Saracenen. Aus Alfreds 
Zeiten bat fich noch fehr zierliche Arbeit erhalten. Der Uns 
terricht im Goldwirken (aurifrisium) warb durch Übertragung 
einer halben Hyde Landes belohnt, und für den Bedarf deö 
Königs und der Königin findet fich eine beſondere Goldſticke⸗ 
rei eingerichtet. Die in diefen Künften fehr erfahrnen Deut: 
fchen kamen zu den Angelfachfen um: von ihnen zu lernen, 
und fremde Kaufleute. brachten die Foftbarften Arbeiten dieſer 
Art nad) England, welche dort Anerfennung und Abnahme 
fanden *). 

Bon eignem Hanbelöverfehre ber Angelſachſen find — 


1) Doomesday I, fol. 268. 


2) Panifici fagt Deomesday I, 336 b. in einer bisher nicht beach⸗ 
teten Stelle. Pannifici wäre richtiger, denn panifici koͤnnen ſchwerlich 
die fonft dafelbft pistores genannten Bäder fein. 

8) Leges Anglior. tit. IV. art. 20. tit. VI. art. 6. 

4) Guil, Pictav. p. 211. Anglicae nationis foeminae multum 
acu et auri textura, egregie viri in omni valent artificio. Ad hoc 
incolere apud eos Germani solebant talium artium scientissimi etc. 
Leo Marsicanus chron. casinens. 1, II. c. 38. beweifet uns, daß 
jenes opus anglicum felbft in Italien berühmt war. 
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ren in Frankreich, zu Rouen, auf der Meffe von St. Denys, 
in Flandern und in dem Norden fchon- früher von und bes 
merkt. Bereits im Anfange des achten Jahrhunderts Fermen 
wir einen angelfächfiihen Kaufmann Bolto, welcher zu Mar: 
feille verweilte '). Unter Karl dem Großen führten die ran: 
Zen Befchwerde darüber, daß die Angelfahfen Kleider, ver: 
muthlich aus Wolle, von Fleinerm Schnitte, ald von Alters 
her gebräuchlich war, einführten?). Von Briftol aus ward ein 
bedeutender Verkehr nach Irland getrieben, welcher zum Scla⸗ 
venhandel gemisbraucht wurde’). Der Wallfiſchfang brachte 
die englifchen Sachſen und Dänen nach Island, wo von ben 
Stammverwandten das Erbrecht än den Gütern dort verftorb: 
zer Angelfachfen ihnen zugefichert war, wenn Vater, Sohn 
oder Bruder dafelbft früher gewefen und bekannt waren‘). 
Wohin der kuͤhne Fuß eines begeifterten Miſſionairs vorfchritt, wo 
Geiftliche ihre. Verbindungen angelnüpft hatten, dahin find zu 
jeder Zeit Handelöleute zu gegenfeitigem Gewinne bald gefolgt. 
Der Handelövertrag Offas mit Frankreich, Cnuts Fürforge für 
die nach Italien reifenden Kaufleute möge hier gleichfalls kurz 
in Erinnerung. gebracht. werden. Ein Seehandel der Angel: 
fachfen nach Rom ift behauptet, fcheint jedoch nicht bewiefen ’). 

Das: Schiff der Kauffahrer, felbft wenn ed friedlos und 
fremd. war, exhielt,. auſſer wenn es durch den Sturm dem 
Strandrechte. verwirkt war, im angelfächfiichen Hafen vollen 
Frieden‘). London war zu allen Zeiten ein bedeutendes Em: 


1) Deffen Sohn, Biſchof Andegar, ftarb im 3. 790. Annal. Petar. 

2) Epist. Caroli ad Offam apud Wilkins concil, I, 159, 

3) Vita 8. Wulstani in Wharton Angl. sacra II. 

4) Gragas Arfathattr tit. 6 et 18. 

5) Man fucht den Beweis nur in Bedas historia abbat. Wire- 
muth. ad a. 667 (ap. Smith p. 294), wo von einem Geiftlichen gefagt 
witb: sacratam civitatem (Romam) repedare statuit. Nec lo 
post adveniente nave mercatoria, desiderio satisfecit, Jedenfalls lieſſe 
fi aus dieſer Stelle nur folgern, daß ein roͤmiſches Schiff nach Eng: 
Yand Fam; doch wahrfcheinlicher ift wohl, daß ein Schiff dem Pilger 
von Northumbrien an die Küfte brachte, der von dort feine Wander: 
fchaft zu Lande fortfegte. 

6) Aethelredi foedus Anglorum et Danorum. 
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poriumg, in welchem viele Fremde ſich ſammelten, und auſſer 
Normannen, Franzoſen, Flaͤmingern, welche wir vor Bilyngs⸗ 
gate in dem londoner Hafen zu Uthelreds II. Zeit Handel 
treiben ſehen, erkennen wir zugleich in den Kaufleuten des Kai⸗ 
ſers die thieler , coͤlner ), bremer und andere Hanſen, 
welche ſchon damals in London die Grundlage zu ihren ſpaͤter 
fie den Handel Englands wie Deutſchlands gleich wichtigen 
Niederlaffungen gelegt hatten. Handelsleute von la Hogue, 
Lüttich, Nivelle durchzogen England, nachdem fie ihre Waaren 
verzollt. hatten. Die Deutfchen, wenngleich fonft begünftigt, 
und.. Andere mufften die. Weine und übrigen Waaren auf ihren. 
Schiffen feilbieten,, wogegen. fie Wolke, von ‚jeher die größte. 
Stapelwaare Englands, ‚heimführten. - Die Entrichtung ber 
üblichen Handelsabgabe. von Pfeffer, Handſchuhen und Tuͤchern 
an beftimmten Tagen: zu. einer. der Schifffahrt ungünftigen Zeit, 
zu Weihnachten und Oſtern I läfft vermuthen, daß diefe Schiffe 
eine: feſte Stätte am Ufer inne hatten, welche die Stelle einer, 
Nieberlage vertrat, bis fie zu der Erwerbung eines eignen Lan⸗ 
dungs⸗, Waaren- und Verkaufs: Platzes am Strande gelangten °). 
Zu London wie in York finden wir fchon im achten Jahrhun⸗ 
dert friefif ſche Kaufleute Auch ſpaͤter war York durch Han⸗ 
— beſonders mit den dorthin ſchiffenden Deutſchen auegen 


Engländer ie FIRE an ber Waal, — Thieler in England um 
Handel zu treiben, werden erwaͤhnt in der Fehde uͤber die freie Rhein⸗ 
ſchifffahrt bis ins Meer im J. 1018 bei Alpertus de diversit, temp., 
1. UI. c. 21. apud Eccard script. med. aevi. J 

2) Die Coͤlner nenne ich nur aus Wahrſcheinlichkeitsgruͤnden; der 
Beweis fehlt für das zehnte, felbft für das elfte Jahrhundert. Eine 
dafür zumeilen angeführte Stelle des magni chron. belgici ad a. 1048 
fpriht nur von cölner und lütticher Kaufleuten in Holland. 

3) Für bie Mitte des elften Zahrhunderts zeugt hier vita S. Bern- 
hardi apud Leibnitz serr. rer. brunsvic. T. I. 466. 

H S. das londoner Gtatut’(bet Bromton p. 897, Schmid 
206) in ber beſſern hamburger Handſchrift im rheinifhen Mufeum für 
Jurisprudenz Bd. V. Heft 3. 

5) Bl. urkundliche Geſchichte der deutſchen Hanſe Th. I 
6) Bedal. IV, 22. Altfridi vita S. Ludger. c. 11. in mo- 
num. hist. German, I. 

eappenberg's Geſchichte Englands 1. 40. 
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zeichnet. Sslaͤnber Famen nicht felten nach Ben britifchen 
Inſeln). In Chefter bemerkt- man den norbifchen Handel 
mit Pelzwerken 9. Norbifche Schiffe brachten ſeit Jahrhun— 
derten Fifche, Häute und werthvolles Pelzwerf, den Gegenftant 
der Foftfpieligften Leidenfchaft des Mittelalters; fie führten aus 
den dortigen Häfen in ihre Heimat Weizen, Rein, Honig und 
Gewänder *). Die Zahl der Märkte war fehr bedeutend, wel 
che dem Könige für: Stellgeld und ähnliche Abgiften eine nicht 
geringe Einnahme brachten. : Ä 

Mürzftätten fanden ſich in vielen bedeutenden Städten 
des Reichs, in welchen wir die Zahl der berechtigten Münzer 
durch die ältern Landesgefetze genau befchränkt fehen ). Jede 
Heine Stadt oder Burg hatte einen Muͤnzer, was fich mohl 
nur dadurch erflären laͤſſt, daß, da befondere Wechsler bei den 
Altern Angelfachfen nicht vorkommen, fremde Mimze vom Volk 
nicht in Zahlung genommen, fondem von den Münzern in * 
Landesmuͤnze umgeſchmolzen wurde, bid ſich der einfachere Um 
tauſch auf den Baͤnken von Geldwechslern (al ann) 
bildete ®).. Daß diefe Mimzer nicht kunſtios arbeiteten, bezeu— 
gen und bie häufig Aufbewahrten Münzen jener Zeit, deren 
Gepräge bie Bilder ber Älteften Könige‘ von Kent, Mercen umb 
andern Reichen ber "Angeln und Sachſen auf unſere Tage 
bringen. Doch trieben viele Falſchmuͤnzer in den Waͤldern ein 
heimliches, ſtrenge beſtraftes Gewerbe, und es mag darin ein 
Grund gelegen haben, die Zahl der Mimzftätten jo fehr zu ver 
mehren, wie dieſes zu Eadwards bes Bekenners Zeit geſchah 


1) Guil. Malmesb. de pontific, Angl. I. MI. prooem. Ebon- 
cum urbs ‚ampla — a duabus partibus Hüsaäe fHominis includit in 
medio sinus sui naves a Germania et Hybernia venientes, 

2 Gragas Vigslodi tit. 101. Arfathattr. tit. 13, 
8) Doomesday, 

4) Egils Saga c. 18. 65. eine Quelle melde bei — ſpaͤtern 
Abfaſſung freilich nicht für das J. 878 beweiſen kann, wie dieſes von 
Andern beabſichtigt iſt, doch neben den zum Theil. üͤbereinſtimmenden 
glaubwürdigen Nachrichten aufgeführt werben darf. 

5) Leges Aethelstati. II, 17. 2 

6) Instit. london. art. 7. nach der hamburger — — u 
cambiat ab institutis monetariis purum et recte appendens. 
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In Weffer und in Mertien finden wir verfchiedene Berehnuns 
gen herkoͤmmlich dort den fächfifchen Schilling von vier '), hier 
bie Thrymſe oder ein Stud von drei Pfenningen. Der englis 
fche Schilling. war- im ganzen Norden fehr verbreitet und hat 
lange als die vorzüglichfte Silbermünze gegolten. Denn daß 
er je nur ideeller Werth geweſen, verträgt die Entftehung des 
Wortes von Schild oder Gepraͤge nicht; er wurde jedoch damals, 
wie es ſcheint, nie ganz, ſondern in feinen Theilen oder Pfen—⸗ 
ningen ausgeprägt. Der Name Sterling:Geld ift bei den Anz 
gelfachfen noch nicht nachgewiefen, doch erfcheint er fo fehr 
bald nach. der normannijchen Eroberung ?), daß wir der Wahr: 
fheinlichkeit, welche das germanifche Wort darbietet, wohl fols 
gen dürfen, den Urfprung deffelben in dltere Zeit zu feßen, da 
auch die Zeit in welcher diefe Benennung zuerft vorkommt, 
erklärt, wie fie im Gegenfage zu dem leichtern 'normannifchen 
Gelde entflanden fein mag. Daß die Sachfen die Benennun: 
gen des Schillings, fowie der Scaet (einer Meinen Münze, 
deren zwanzig dem Schillinge entfprechen) und auch des: Pfen⸗ 
nings (penig), wenn: leßterer auch vom Pfunde (pondus), 
defien Theil er: bildet, abzuleiten ift, aus ihrem dem Handels⸗ 
verfehre nicht durchaus fremden Lande brachten, muͤſſen wir 
annehmen,: fo..lange nicht die fpätere Übertragung diefer Nas 
men aus einem Lande in dad andere wahrfcheinlic) ‚gemacht 
werden kann. Der mercifche Schilling oder die Thrymfe vers 
räth ‚gleichfalls deutfche Abftammung ?), und auch ber frembars 
tig lautende Mancus moͤchte nur das — — des ſaͤchſi⸗ 


1) Die gewoͤhnliche Angabe von Wilkins (leges Anglosaxonum 
p. 415) u. U, daß der Schilling fünf Pfenninge enthalte, gilt erſt für 
die normanisifche: Zeit und ift aus ber Vergleichung ber Gefege Üfrebs 
45 fg. mit denen Heinrichs I. 93. geſchoͤpft. 

2) Schenfungsurtunde Wilhelm bes Eroberers an das aloſter St. 
Evroul era utieense in der Discefe Lifieur in ber Norman⸗ 
die) v. 3. 1081 eingerüdt bei .Ordericus Vitalis pe 602. ,„Mo- 
et en Vol. VI. P. 2. p. 1078, Orderich Biralis 
war ein Mönch diefes Klofters. Er erwähnt noch libras sterilensium 
und libras sterilensis monetae b. 3. 1082 p. 580. 


5) Auch bei den Sachſen auf dem Feſtlande findet ſich ein Citing 
von zwei und ein befferer von drei Zremiffen. Lex Saxonum tit. 19. ° 
40* 
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ſchen „Manghere“ (von manghian, tauſchen) bedeuten. Letz⸗ 
tere Bezeichnung, welche ſich auch fuͤr eine Goldmuͤnze findet, 
bedeutet gewoͤhnlich eine ſilberne von dreiſſig Pfenningen. Nach 
der Mark wurde Gold ſowie Silber berechnet. Die Oren von 
ſechszehn, hernach zwanzig Pfenningen ſind auch dem uͤbrigen 
Norden bekannt; Ferdinge gleichfalls (Veerdinge) in Nieder: 
fachfen;. eine. Kupfermünze im nördlichen England führt. den 
Namen Stüde (sticce), Auch die nieberfächfifchen whit- 
penninge finden. fi. in den denariis — eandidis der 
N ifchen — twieden. 


Die vorſtehenden duͤrren Umriſſe ſcheinen uns das Me 
ſentlichſte zu umfaſſen, was mit hiſtoriſcher Treue über die ge 
ſelligen Zuſtaͤnde der Angelſachſen zu berichten iſt. Wir erken⸗ 
nen in dieſen ſtets das germaniſche Urvolk und bemerken daher 
jetzt mit deſto groͤßerer Theilnahme, daß kein germaniſcher 
Stamm auſſerhalb Deutſchlands ſich laͤnger in ſeiner Nationa⸗ 
litaͤt und Unabhaͤngigkeit erhalten hat. Die meiſten germani: 
ſchen Reiche waren, nach Annahme der chriſtlichen Religion, 
vor dem durch dieſen Schritt emporgehobenen Übergewichte roͤ⸗ 
miſcher Bildung zerſchellt. Weſtgothen und Franken bilden 
nur eine unvollſtaͤndige, wenn nicht ſcheinbare Ausnahme, da 
wir fie ſchon früh gaͤnzlich romaniſirt finden. Dieſelbe an- 
haͤngliche Ausdauer im Erhalten und Verbreiten angeerbter 
Sitte, wohlverſtandener Lehre und einer dem Maße vorgeſchrie⸗ 
bener Tätigkeit enifprechenden Freiheit haben die Sachen ſpaͤ⸗ 
ter bewährt, als fie die wendifchen Länder: colonifirten, in 
welchen fie, foweit fie vorbrangen,- die: Nationalität‘ der Wen: 
den . verniichteten, wie: ihre Vorfahren ed mit derjenigen ber 
Briten gethan. Doch muͤſſen die Sachfen nah Britannien 
einen groͤßern Sprachſchatz, mehr Reihthum an politifchen 
und "gerichtlichen Einrichtungen ‚und Rechtsbegriffen, eine wei: 
ter vorgefchrittene ‚geiftige und, bürgerliche Entwidelung,: als 
die gewoͤhnliche Anficht anzunehmen geſtattet, mitgebradt 
haben... Die der gruͤndlichen Befeſtigung der ſaͤchſiſchen Macht 
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und Sitte ſpaͤt nachfolgende Annahme des "Chriftenthumes, 
welche: nicht durch dringende politifche Rüdfichten bewirkt wurde, 
fondern meiftend aus dem religiöfen Bebürfniffe der höher ge⸗ 
ftellten und beſſern Zeitgenofjen hervorging, hat daher dem 
Deutſchthume der neubekehrten ‚Sachfeninfel ‚nicht unmittelbar 
nachtheilig fein koͤnnen. Selbſt die verſunkene Kirche der 
Briten tauchte nur wieder auf, um durh Warnung und hart- 
nädige Bertheidigung einiger ‘abgefchwächten, auf dem Miſt⸗ 
beete der Schrift kuͤmmerlich - fortgepflanzten. Traditionen — 
denn viel mehr war ihr Wiffen nicht, wenn anders man’ nicht 
alle hiſtoriſche Gelahrtheit höher zu ftellen “geneigt fein 
follte — und: mit Allem. was fie an Gefinnung und geifliger 
Habe bringen konnte, nicht die britifche, fondern die fächjiiche 
Nationalität vor der romanifchen zu ſchuͤtzen. Doch ward jene auf 
gefährlichere Proben geftellt. Es iſt oben oft angedeutet, wie 
mit der. alten Religion. die Königsgefchlechter ihr "Anfehn ver⸗ 
loren und bie dadurch erleichterte Zufammenziehung. des Ober: 
befehls wohl -äuffere Einheit, : aber nicht innere Feſtigkeit ge: 
waͤhrte, Doc auch die: übrigen Altern oder. neueen angefeh- 
nen Gefchlechter det Angelfachfen. theilten dafjelbe Loos. Die 
Stanveöverhältniffe der alten Heerführer. ſowohl als des neuen 
Dienft= und Lehn= Adels: wurden, ben Grundfägen des Altern 
heimatlichen Geburtsadels der Sachſen gemäß, kunſtreich ent: 
wickelt, und: die ftaatörechtliche Rechnerei, welche die. Gerichtä- 
verfaffung der Angelfachfen: fo fehr ausgebildet hat, trat mit 
peinlicher Sorgfalt in den: Eeinften Lebensverhältniffen wieder 
hervor. Die Männer welche den alten Gefammtbefig tapfer 
vertheidigt umd : den ‚neuen kuͤhn und gefchidt erfochten hatten, 
verloren ihre. Kraft, als dem Privatbefise ihre Sorge ange: 
bannt wurde. und behaglicher Genuß des Friedens. und der 
vermeinte Schug der Standesrechte fie. in. Unthätigkeit und 
Schwelgerei verſinken liegen. Briten und Scoten waren befiegt; 
aber der treuloſeſte Nachbar eines Landes. in dem damaligen 
Culturzuftande war das Meer, welches, für friedliche Verbin: 
dungen zu ungeflüm, : nur dem: Feinde fich günftig zeigte, um 

ihm ſtets neue, unbewachte Landungspläge darzubieten, wäh: 
vend ber Friegerifche Geift der der See und den Waffen ent: 
wöhnten; behaglichen, Heerbes und Mahles frohen Sachfen im: 
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mer mehr entwich. Aus den Landen in welchen der König 
feine alten weftfächfifchen Domainen befaß, wurde das Dänen: 
heer lange leidlich entfernt gehalten; in anderen: Ländern fand 
der anglifche und fächfifche Adel Dienft und Lehn auch oft am 
danifchen Königäfefjel. Die Anftedelung der. dänifchen Thane 
fprengte die loder gewordenen Bande der angelfächfifchen Gro⸗ 
Ben immer mehr, und ber größere, Theil derſelben war zufrie 
den, als ihnen Befig, Wergeld und anderes Hergebrachte ges 
fichert wurde, ihre Huldigungseide einem Könige fremder Zumge 
darbringen zu duͤrfen. 

Nur ein fremdgeborner —** vermochte die geſunkenen 
Großen wieder zu beleben oder auch ſie zu verdraͤngen, die den 
Tapfern und Starken ſtaͤrkenden, den Schwachen aber ſchwaͤ⸗ 
chenden Bande der Verwandtſchaft und kuͤnſtlichen Verbrüde⸗ 
rungen unſchaͤdlich zu machen, welche der Sammlung der 
Kräfte der Angelfachfen fich entgegenftellten. Doch felbft Enuts 
glorreiche. Regierung und bie. glüdlichen Ereigniffe, welche der 
Nation ihre Selbftändigkeit wiedergaben, hatten die Großen des 
Reiches nicht erheben können; der Schattenkönig Eabward und 
fein Majordomus Godwine bieten ein: Schaufpiel bar, welches 
won: der traurigen: Seite eine Wiederholung der. den fräntifchen 
Geſchichtsbuͤchem wohlbefannten Scenen war, ohne. jeboch einen 
Karl ven Großen zu erweden. Nach den bemüthigen Miffio: 
narien, denen würbige Pralaten und MeflesThanen folgten, war 
beim Verfall des Eriegerifchen Adels: eine raͤnkevolle Klerifei auf: 
‚getreten, welche ‚zur ‚Vernichtung: ihrer Gegner. einem romani⸗ 
schen Herrn die Länder Conſtantins zugumenden nicht für pflicht- 
‚widrig hielt. Und. fo möchte dad Deutfchthum in Britannien 
vernichtet fcheinen, als der Leichnam des letzten angeljächfifchen 
‚Königs zu ehrenfarger Beſtattung von der Wahlftatt hinwegge⸗ 
tragen wurde. Daß dem aber nicht ſo war, zeigt fich Bm 
bei ber oberflächlichfien Kenniniß des. heutigen Englands, umd 
wird näher zu ewörtern zu ben ‚anziehenbften Aufgaben der fer: 
nern Gefchichtsdarftellung gehoͤten. E& muß aber noch hier 
als Refultat. der. früher gegebenen vexeinzelten Nachrichten an: 
erkannt werden, daß der Kern des: Sachfenthums in Britan: 
nien nicht bie Verberbtheit des Dienftadels getheilt hatte. Frei: 
lich ftand der ehemalige : freie Germane nicht mehr im völliger 
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Unabhängigkeit da; er hatte für Verhältniffe die fein Eigen: 
thum ſchuͤtzten, einen Theil ſeiner perſoͤnlichen Freiheit aufge⸗ 
opfert; doch waren dieſe Bande ſo leicht, daß ſelbſt der Name 
des Freien ihm verbleiben konnte). Briten ſowie Dänen was 
ren freilich mit den Deutfchen verfhmolzen, hatten aber bie 
angelfächfifhe Nationalität fich angeeignet. Aus jenem Stande 
der alten Georld war die Bevölkerung hervorgegangen, welche 
einem großen Xheile Englands eine veränderte und fchönere 
Geftalt gegeben, die Viehzucht trefflih gehoben, unzählige 
Dörfer erbauet, darauf Städte bevölkert, den Grund eines 
thätigen Verkehrs gelegt und eine Sprache und Literatur er: 
fchaffen hat, deren Werth und Reichthum wir, nach dem was’ 
und geblieben, fehr hoch fchägen müffen. Die anhänglichfte 
Gefinnung an ihr Volksthum erhielt ſich ſtets bei dieſer zahl⸗ 
reichen Claſſe, und ſie war es welche, ſogar in der normanni⸗ 
ſchen Eroberung, der deutſchen Nationalitaͤt einen neuen Sieg 
vorbereitet hat. 


1) Die liberi homines des Doomesday find groͤßtentheils Hoͤrige. 
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16 buch . I. und durch 

2 wenn 1. auch wenn 

7 v. u. I. Pevenſey 
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13 wie T. wenn 
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8 1, jenen Jahrhunderten 
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" Über" die Karte des angelſaͤchftſchen Britanniens. 


Die Karte- über Britannien unter den Angelſachſen, welche der 

geehrte Hr. Verleger diefem Bande beifügen zu laſſen fein Beben: 

£en getragen bat, iſt von mir unter dem | geſchickten und treuen 
technifchen Beiftande des Hrn. 3. C. Köfter neu entworfen, da eine 

ſolche, obgleich zum Studium der älteren Geſchichte jenes Landes 

unentbehrlich, fich in bdeutfchen oder font bei uns. nicht zu ſelte— 

nen Werken nicht findet. Unter den gebrauchten Hülfsmitteln 

habe ih Ingrams Karte in feiner Ausgabe ded saxon chronicle,- 
ſowie die beffer angelegte, nur gar zu Eleine, in Palgraves 

in Duodez erfchienener Gefhichte von England zu nennen. Beide 

hat gleich mir der Berfaffer eines Eleinen Werkes *) benußt, wel⸗ 

ches mir vor Abfendung meines Entwurfs zukam und aus welchem 

ich die auch aus älteren Werken bekannten Wappen ber Königreiche 

habe zeichnen laffen. Hr. Collen hat feine Zeichnungen dieſer 

und anderer weniger bekannten angelfähfifhen Wappen aus 

Speeds theatre of Great Britain. Ms. im Heralds college, 

bezeichnet L. 14. divi britannici entnommen. “Die Authenticität 

derfelben vermöchte ich jedoch nicht immer zu rechtfertigen. 


*) Britannia saxonica, a map of Britain during the saxon 
octarchy etc. by G. W. Collen. London 1833, 4. 


Sm Wappenfhilde Kents ift das Roß; in dem der Sub: 
ſachſen find ſechs Schwalben; in dem ber Oftfachfen drei Schwer: 
ter; in dem der Dftangeln drei Kronen; Northumbrien hat das 
Kreuz mit vier Löwen; Mercien ein St. Andreas: Kreuz; Weſſer 
ein Kreuz mit vier Schwalben. 

Der Tod des trefflihen Kartenftehers Grimm zu Berlin 
hat einigen Aufenthalt veranlafft; doch vertraue ich, daß auch in 
der jegigen Ausführung die von mir vorzüglich beabfichtigte An- 
gabe der verſchiedenen Stimme, und, ältejten Staaten „nicht über: 
laden erfcheine, | 
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